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Vorwort des Herausgebers. 



Als vor zwei Jahren von Seite des Herrn Verlegers die "Auf- 
forderung zur Herausgabe einer neuen Auflage des vorliegenden €om- 
mentars an mich erging, hatte ich mir die Frage vorzulegen: ist das 
von F. Hitziges Heisterhand geschriebene und seither zweimal (1852 
und 1863) revidirte Werk auch heute noch brauchbar, oder gehdrt 
es blos noch der Geschichte der Exegese an» so dass eine neue, frisch 
eingreifende Arbeit an seine Stelle zu treten hätte. Ich gestehe, dass 
ich unter anderen Umstanden mich lieber zu letzterer entschlossen und 
in ^ner ganz selbständigen Leistung mehr Befriedigung gefunden hätte; 
einem Hitzig^schen Gommentar> und zwar einem seiner besten gegen^ 
übergestelll, fühlte ich aber zu solchem Thun weder Muth noch Lust, 
sondern sagte mir einfach: was gut daran ist, hat auch jetzt noch 
nicht ausgedient, und dessen ist so viel, dass eine gänzliche Umar-* 
beitung des Buches eine Undankbarkeit gegen seinen ursprönglichen 
Autor wäre. Da zudem der Herr Verleger die Bedingung stellte, dass 
der Umfang der neuen Auflage demjenigen der frflheren ungefähr 
gleich bleiben sollte, entschloss ich mich, dem bisherigen Buche seine 
Eigenart, so weit es möglich war, zu belassen, und meine Zu- 
sätze, Erweiterungen und Aenderungen auf das Nothwendigste zu i)e- 
schränken. 

Ueber das Ziel» das der Verfasser sich gesteckt hatte, gibt das 
unten abgedruckte Vorwort ^zür ersten Auflage bündigen Aufschluss. 
„In gedrängter Kürze elwa&v Vollständiges zu liefern, und innerhalb 
der mir gesetzten Schranken weder die gerechten Erwartungen der 
Studirenden und der nächsten Leser überhaupt, noch auch die For- 
derungen der Wissenschaft aus dem Auge zu verlieren'^ so lautete 
das Programm, und in den nachfolgenden Auflagen hat der Verfasser 
sein Wer# dem Ziel, „welches angestrebt und nie erreicht wird", 
immer näher zu bringen sich bemüht. Der Hauptvorzug dieses Com- 
mentars : seine bei aller Reichhaltigkeit und möglichster Vollständigkeit 
des Stoffs äusserst knapp und scharf zugeschnittene Form, musste ihm 
vor allem erhalten bleiben, und so habe auch ich bei itieinen Zusätzen 
und Aenderungen die grösste Sparsamkeit einzuhalten und mich dem 
bündigen Stile des Originals möglichst anzuschliessen gesucht. Ueber 



VI Vorwort 

die zustimmenden oder abweichenden Ansichten der seit 1S63 er- 
schienenen selbständigen wissenschaftlidien Auslegungsschriflen voll- 
ständig Buch zu fuhren, konnte daher meine Absicht nicht sein. Ich 
habe auch hier das in den früheren Auflagen befolgte System beibe- 
halten und nur citirt, wenn die Meinungen anderer, namentlich der 
neuesten Ausleger aus irgend einem Grunde Beachtung verdienten oder 
wenn es galt entschiedene Irrthümer zurückzuweisen. Ausdrücklich 
bemerken muss ich noch, dass W. Nowack^s gründlicher und lehr- 
reicher Gommentar zu Hosea von mir leider nicht mehr benutzt wer- 
den konnte, da die ersten Bogen dieser 4. Aufl. schon im März des 
vergangenen Jahres der Druckerei üb^geben worden waren. 

Kleinere Zusätze, die als kurze Hinweisungen auf seither Er- 
schienenes sich von selbst verstanden, habe ich meist ohne besondere 
Bezeichnung gelassen. Ebenso ist stillschweigend manches Gitat be- 
richtigt, vervollständigt oder mit neueren Ausgaben in Uebereinsiimmung 
gebracht worden. Auch die Rabbinen habe ich« ohne es ausdrücklich 
anzumerken, etwa^ häufiger genannt, da gar Vieles, Gutes sowohl wie 
Schlechtes y was Spätere gesagt haben, aus ihrer Quelle sich ableitet. 
Im Uebrigen sind alle erheblicheren Zusätze und Aend^ruagen, die 
von meiner Hand herrühren, durch * ... * kenntlich gemacht wor- 
den. Es sind dies zunächst theils Auseinandersetzungen mit neueren 
Auslegern, theils durch Specialabbandlungen veranlasste Nachträge iMdd 
Erweiterungen, wie zu Hos. 10, 14. Am. 5, 36. % 7. Ob, 20. S^ch. 
12, 11 u. a. Beim blossen Ergänzen bin ich indessen nicht stehen 
geblieben. Die Pietät für meinen verstorbenen l4ehrer durfte meifieip 
eigene» wissenschaftlidien Urtheile nicht hemmend oder blendend in 
den Weg treten, wenn ich auch von vornherein entschlossen war, 
meine von der Hitzig'schen abweichende Aufifassung pur in bescheide- 
nem Masse zur Geltung zu bringen. Wie weit ieh hierin zu gehen 
mir erlaubt habe, mag aus den Anmerkungen su Hos. 1, B. % 1 — 3. 

4. 16. 17. 18. 3, 1. 2. 4, 3. 5, 2. 7. 11. 6, 8. 11. 8, 13. 11, 5. 
9. 12, 4. 5. 13, 1&, 14, 3. Jo. 1, 10. 17. 2, 8. 3, 5. 4, 21. Am. 
2, 7. 13. 3, 4. 11. 4, 3. 7, 4. 8, 1, 14. 9, 13. Ob. 13. 20. Jon. 
1, 6. 4, 8. Mi. 1, 2. 7. 11. 2, 4. 7. 12. 13. 4, 1—4. 7. 11 ff. 

5, 13. 6, 5. 7, 14. Nah. 2, 7. 3, 9. 17. «ab. 2., 5- 15 ff, Zeph. 2, 
1. 3, 11. Sach. 3, 9. 4, 7. 10. 5, 11. 9, L. 10 q. a. ersehen und 
beurtbeilt werden, sowie aus den Vorbemerkungen zu Nahum, Haggai 
und Sacharja, Sacharja U und III und Maleachi* Auch die etymologi- 
schen, sowie die geographischen und naturwissenschaftlichen Notizen 
der früheren Auflage habe ich da und dort vervolUtändigt oder ge- 
nauer formulirt, wogegen die Jahreszahlen der israelitischen und judäi- 
schen Könige unverändert gelassen wurden, um alle weitlAifigen £x- 
curse über verwickelte und noch nicht endgültig gelobte chronologische 
Fragen zu vermeiden. 

An einigen Stellen (s. zu Hos. 5, 7. 13. 6^ 2. Am. 5, 26. 9, 7. 
Mi. 4, 4. Nah. 2, 8. Mal. 2, 12 u. a.) habe ich zur Anwendung eckiger 
Klammem [ ] meine Zuflucht genommen, um Ausführungen, für die ich 
keinerlei Verantwortung übernehmen, die ich aber der Vollständigkeit 
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wegen, oder weil sie in irgeadwelcluer Hiosicht beachteoswerth waren; 
beibehalten wollte, vom fibngen Texte zu unterscheiden. Die dadurch 
etwa entstandene Ungleichmlasigkeit oder Zwiespältigkeit der Darstelhing 
wolle man gütig entschuldigen. Wenn ich ausserdem manches , was 
ich für gämlioh unhaltbar ansehen mussle, wie die Erklärungen von 
-jn^, pVw, Vkä^k, »^mn (Hos. 3, 2. 10, 14. Sach. 9, 1) u. a. m. stiiU 
schweigend beseitigt habe, so glaube ich damit Nieipandem Unrecht 
gethan zu haben. Wenn auch derartige von der Linie des strengen, 
folgerichtigen Denkens seitab springende Einfälle ihrem Urheber als 
Kinder des eigenen Geistes lieb gewesen sind« so stehen doch wir, 
ich meine zunächst die Schüler Hitzig's, ihnen anders gegenüber, und 
je höher wir die wahren Verdienste unseres Lehrers zu schätzen wissen, 
um so weniger werden wir Alles, was von ihm ausgegangen ist, als 
gleich vollwerthige Münze hinnehmen, um so eher uns entschliessen, 
dieses oder jenes Stück als nicht scharf oder voll genug geprägt aus 
dem Verkehr zurückzuziehen, während wir auf der andern Seite dann 
auch billig erwarten dürfen, dass nicht wegen einiger solcher unbrauch- 
barer Münzen über den Werth dessen, was F. Hitzig für die Auslegung 
des Alten Testamentes im Grossen wie im Kleinen geleistet bat, vor- 
nehm abgesprochen werde. An umfassender Kenntniss des hebräischen 
Sprachgebrauchs, an grammalisch eiacter Behandlung des Textes, an 
Virtuosität in scharfsinniger Kritik hat^s ihm noch Keiner zuvorgethan, 
und so werden auch seine Gommentare fQr Jeden, der sie zu benutzen 
versteht, immer eine Fundgrube echten, gründlichen Wissens bleiben. 
Gerne geben wir zu, dass Vieles, was der kühne Forschergeist Hitzig's 
als letztes, sicheres Resultat erfasst zu haben glaubte, sich noch nicht 
so fest, wie er es zu thun gewohnt war, anpacken lässt, und dass 
zuerst noch eine Menge von Hindernissen hinwegzuräumen sind« ehe 
wir auf dem von ihm betretenen Wege sicher fortmarschiren können; 
dem unerschrockenen und unermüdlichen Pfadfinder werden wir aber 
darum nicht minder dankbare Verehrung zollen, wenn wir auch etwas 
langsamer und bedächtiger, als er vorangegangen ist, ihm nachfolgen 
und die Grenzlinie zwischen dem, was sicher bewiesen und erkannt 
ist, und dem, was nur als möglich behauptet oder vermuthet werden 
kann, schärfer zu ziehen suchen. Deä Geständnisses, dass auf dem 
Gebiete der alttestamenllichen Exegese eine Menge ungelöster Probleme 
übrig bleiben, dass wir vieles Einzelne nicht mehr sicher verstehen 
können und uns oft genug mit blosser Wahrscheinlichkeit begnügen 
müssen, brauchen wir uns niemals zu schämen, so wenig als ein 
solches Geständniss den Drang nach immer umfassenderer und sichererer 
Erkenntniss je aufhalten oder lähmen wird. 

Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass der knapp bemessene 
Umfang dieses Buches mir die Möglichkeit abschnitt, auf die Minutien der 
Vocal- und Accentbezeichnung, für welche die Varianten der Ausgabe von 
S. Baer {JHher duodecim prophetarum, Leipzig 1878) und die genaue 
Vergleichung des Prophetarum posteriorutn codex Bäbylonicus Petro' 
polüanus (ed. H. Strack 1876) reiches Material geboten hätten, näher 
einzugehen. Da das Verständniss des wirklichen d. h. des Conso- 
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nantenteites davon meist gar nicht berührt wird, kann die Erörterung 
dieser Dinge den Spezialwerken über hebräische Formenlehre und Accente 
überlassen bleiben, lieber die im Ganzen sehr unbedeutenden Ab- 
weichungen des erwähnten Cod. B. von unserem Consonantenteit zu- 
sammenhängend zu referiren, behalte ich einer später zu veröffent- 
lichenden besonderen Abhandlung vor. 

Zürich, den 22. März 1881. 

H. 



Vorwort zur ersten Anflage. 



Wie sehr das Unternehmen der Verlagshandinng , eine knrzgefasste Erklä- 
rung des A. Test, erscheinen zu lassen, ein zeitgemässes sei, das bedarf keiner 
Auseinandersetznng , nnd dass gerade diese Abtheilung des Commentars zuerst 
an's Licht tritt, kanm der Entschuldigung. Eine das ganze der kleinen Prophe- 
ten umfassende Erklärnng wird als dringendes Bedärfniss anerkannt; ich wünsche 
dorch vorliegende Arbeit demselben Genüge zn leisten, und erlaube mir hier nnr 
das Ziel, welches ich verfolgte, nnd die Wege, so ich zu dessen Erreichung 
einschlug, noch näher zu bezeichnen. 

Es kam mir darauf an, in gedrängter Kürze etwas Vollständiges zu liefern, 
und innerhalb der mir gesetzten Schranken weder die gerechten Erwartungen der 
Studirenden und der nächstei» Leser Aberhaupt, noch auch die Forderungen der 
Wissenschaft aus dem Auge zu verlieren. Ich habe nach Kräften eine objective 
Erklärung angestrebt. Zu dem Ende nahm ich vor allen -Dingen den Sprachge- 
brauch in Acht, ohne eben sein Sclave zu werden, und zog den Grundbegriff 
z. B. einer Wurzel nur dann zu Rathe, wann ohne Beihulfe der Etymologie je- 
ner nicht mit Sicherheit zu ermitteln stand. Nicht immer vergebens untersuchte 
ich zum Nutzen der Auslegung den Ursprung und die Bedeutung der Wörter von 
Neuem, desgleichen unter Lesung eines nnpnnctirten Textes die Gründe der ma- 
sarelischen Punctation, von welchen ich im Abweichnngsfaile stets, sonst selten 
Rechenschaft gegeben habe. Dem theoretisch allgemein geltenden Satze, dass Yocal 
nnd Accent nicht dem Texte, sondern der traditionellen Auslegung angehört, 
suchte ich praktisch mehr Folge zu geben, und berücksichtigte gleicherweise die 
alten Dolmetscher, nicht wegen ihres .Verständnisses vom Texte überhaupt, son- 
dern des etwaigen ächttraditionellen Gehaltes halber. Was die Art der Kritik 
anlangt, welche ich handhabte, so ist sie auch hier das eine Mal bei der Nega- 
tion stehen geblieben, ein anderes Mal positiv geworden; und beschlösse Jemand 
zum Voraus, nur negirend zn verfahren, so würde mir das noch unkritischer 
vorkommen, als wenn Einer, allerdings das bessere Theil erwählend, durch Dick 
und Dünn auf ein positives Resultat hinsteuern wollte. Manches stellte sich mir 
von einer ganz anderen Seite dar, als meinen Vorgängern; und dass Ich bei 
Durcharbeitung des Einzelnen öfter gewahr wurde, was der Universalkritiker 
übersieht, däucht mir keineswegs ein besonderes Verdienst, oder ein Wunder. 

Von Erklämngsschriften hab' ich nicht soviel zusammenbringen können, als 
ich wohl wünschte, habe jedoch weit mehr gelesen, als citirt. Auf ganz schlechte 
Waare nahm ich nur, wo sie aus neuester Zeit datirt, ausdrückliche Rücksicht, 
um einer verderblichen Richtung entgegenzutreten; Gutes, das seine Dienste ge- 
than hat, wurde, wenn mir die Sache erledigt schien, öfter unerwähnt gelassen. 
Einige rühmliche Ausnahmen abgerechnet, kann ich übrigens den Werth der hieher 
gehörigen Hülfsmittel nach gemachter Erfahrung nicht sehr hoch anschlagen. 
Gar häufig war das Fleisch der Ausleger willig, doch der Geist schwach; und 
der Geringe im Reiche der Wissenschaft fand auch wohl eben in seiner Klein- 
heit den Beruf, einen kleinen, etwa den kleinsten Propheten zu erklären. Aus 
diesem thatsächlichen Verhältnisse, kraft dessen mitunter die allererste Arbeit 
des Exegeten von mir noch gethan werden musste, wolle man einzelne Mängel 
meines Buches herleiten und entschuldigen. Die Behandlung des Stoffes nament- 
lich scheint mir zwar im Ganzen gleichmässig, und einige beabsichtigte Mannich- 
falligkeit halte ich für keinen Fehler; doch haben sich kleine Ungleichheiten 
eingeschlichen, welche ich, mit Sorgfalt das Buch vorvollkommnend , künftig 
schvrinden lassen werde. 

Zürich, den 22. September 1888. 

F. Hitzig. 



Ans dem Vorwort zur dritten Anflage. 



Dem Ziele, welches angestrebt und nie erreicht wird, glaube ich 
in dieser neuen Ausgabe das Werk wiederum niher gebracht zu 
haben: es erscheint mehrfach verbessert in Kleinigkeiten und auch in 
Erheblichem. Der Ausdiaick musste hie und da geschlichtet, erst wirk- 
lieh deutsch gemacht werden, und mit der Orthographie mehr als Ein 
Gitat berichtigt; die Erklärung habe ich von neuem durchgegangen und 
aus dem, was ich für «ie hinzugelernt, sie ergänzt oder audb geän- 
dert Nicht unwichtige Ersatzstficke finden sich in mehrern der zwölf 
Bucher; und es ist keines derselben von Nachbesserung ganz frei ge- 
bheben. Zu diesem Behuf wurde auch das Wenige t was seither zur 
Kritik und Exegese der kleinen Propheten in Deutschland herausge- 
kommen ist, von mir nachgelesen und, wo es erforderlich schien, be- 
nutzt; indessen fand ich mich nur sehr selten veranlasst, Widerspruche 
beizupflichten. Eifrige Versicherungen, die von Gründen entblösst, über- 
liess ich ihrem Schicksale. 

Heidelberg, den 25. Juni 1863. 

F. Hitzig. 
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VORBEMERKUNGEN- 



1. 

Die Orakel des Hosea zerfallen in zwei Theile, einen allego- 
risch darstellenden, Gap. I — III, und eine Reihe prophetischer Volks- 
redeD, Gap. IV — XIV. Im ersten Theile steht das dritte. Gap« unab- 
hängig den beiden ersten gegenüber, welche zusammen Ein Ganzes 
bilden, das gemäss dem echten Stucke der Ueberschrift 1, 1 seinen 
Standpunct in der R^ierungsperiode Jerobeams II. nimmt. Nämlich 
ergangen sei solche O^enbarung in jener Zeit; auch niedergeschrieben 
damab wäre sie desshalb noch nicht. Die beiden AUegorieen, welche 
der erste Theil enthält» sind schriftstellerische Producte, deren Er- 
zeugung mit (iem Verfassen in Schrift fast gänzlich zusammenfällt; 
und es könnten mithin Gap. I. II auch in die Zeit nach Jerobeam 
treffen. Doch weisen sie keinen Gedanken auf, welcher sidi nicht 
schon bei Lebzeiten Jerobeams in der Seele des Propheten hätte bil- 
den können. Wenn Jahve V. 4 in Kurzem Jelm^s Blutschuld an sei- 
nem Hause zu rächen droht, so lässt sich diess nicht als vatici- 
nium ex evenlu nach Sacharja's Ermordung begreifen; denn selbst 
Gap. III, später als I. II fallend , ist noch vor Sacharja's Tode, ja 
vor seiner Thronbesteigung verfasst; und Hosea meint vielmehr, in 
einer Schlacht solle diess geschehen^ welche der Dynastie Israels ein 
Ende mache. Da nun der Abschnitt, das Dasein einer solchen Dy- 
nastie voraussetzend, auch nicht in die Zeit des Zwischenreiches nach 
Jerobeams Tode fallen kann, so bleibt nur die Periode Jerobeams 
selber noch offen; und die Zeitbestimmung der Ueberschrift erweist 
sich nicht nur als echt, sondern auch als glaubwürdig. Die V. 4. 5 
ausgesprochene Weissagung steht der Drohung Am. 7, 9 völlig pa- 
rallel; der Feind, welcher so grosse Dinge thun soll, ist der nach 
damaliger politischer Weltlage einzig denkbare, den auch Arnos an* 
droht, der in der That um Einiges später wirklidi erschien: Assyrien. 
Ist nun aber wirklich V. 4. 5 Hosea^s Meinung diC; Jerobeam werde 
durch die Hand der Assyrer fallen, und ebendamit das Reich Israels 
ein Ende nehmen: so hat sich diese Weissagung bekanntlich nicht er- 
füllt, und ist ebendarum unstreitig in eine Zeit einzuweisen, wo ein 
solches Ende * Jerobeams noch glaublich scheinen konnte. Aus dem- 
selben Grunde dürfen wir Gap. III nicht über die Zeit des Zwischen- 
reiches herabrücken; denn V. 5 erwartet der Prophet einen anderen 
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Ausgang desselben, ab es gefunden hat. In die Periode Jerobeams 
aber gehört es gleichfalls nicht Zu dessen Lebzeilen hoflle der Pro- 
phet 2, 2, in Folge jener entscheidenden Schlacht würden Juda und 
Israel sich wiedervereinigen. Hier dagegen V. 4 fügt er die Glausel 
hinzu, es werde der Umkehr Israels ein Zwischenreich vorangehen, 
und gedenkt jenes grossen Tages nicht weiter. Eine solche Nach- 
besserung konnte nur das seither eingetretene Zwischenreich selbst 
veranlassen; und er weissagt ihm eine lange Dauer, ^ohne Zweifel, weil 
es sich dazu anliess. 

2. 

Wenn Arnos in Jerobeams späterer Zeit aufgetreten ist, so Hosea, 
von Jenem abhängig, und bis in Menahems Regierung seine Tbatig- 
keil erstreckend, vermuthlich in dessen letzten Tagen. Was Arnos 
bloss Oberhaupt als zukünftig erschaut 4, 2. 8, 11, das ist Hos. 1, 4 
schon nahe bevorstehend. Scheint mithin das erste Stück Gap. I. 11 
kurze Zeit vor des Königes Ableben niedergeschrieben, so dürfte es 
um Weniges älter, denn Gap. III sein; wogegen Gap. IT, verfasst, 
nachdem sich die Folgen langer Anarchie entwickelten, um Jahre tiefer 
herab liegen mag. Dem jedesmaligen Zeitalter eines Abschnittes ent- 
sprechend, ist die Form der Weissagung Gap. I. II Allegorie, Gap. III 
dessgleichen, aber eine andere, und in dem von den drei ersten Gapp. 
durch grösseren Zwischenraum getrennten lY. Gap. prophetische Volks- 
rede, indem jetzt friedliche Schriftstellerei nachgerade nicht mehr an 
der Zeit ist^ sondern der Prophet in das empörte, verwiMe Leben 
ermahnend, warnend und bedräiiend herauszutreten sich gemüssigt sieht. 
Die folgenden Gapp. ordnen sich nun ohne Schwierigkeit. Die Gap. IV 
beschriebenen Uebel der Anarchie brachten das Volk zu dem Ent- 
schlüsse, wieder einen König zu ernennen 5, 1, der gleichwohl dem 
beillosen Zustande des Landes nicht abhelfen kann V. 2. Assyrien 
ist V. 13 um Einschreitung beschickt; der Prophet erwartet die An- 
kunft eines assyrischen Heeres V. 7 ff. Indessen wurde (6, 8) Sa- 
charja von Sallum ermordet; 7, 3. 5 ist Sallum, welcher sich an 
Aegypten gewandt zu haben scheint V. 11, auf dem Throne. Auch 
er wird V. 7 ermordet (s. zu V. 4 — 7 die Erkl.); die antiägyptische 
Partei hat V. 16 die Oberhand, und 8, 4 haben sie Sallums Mörder, 
Menahem, zum Könige gewählt. Zugleich beschickten sie, wie es nach 
V. 9 scheint, Assyrien; und V. 10 steht das assyrische Heer im Lande. 
Nun, nachdem Israel sich Assyrien in die Arme gev^rfen hat, droht 
Hosea 9, 3. 6 mit Aegypten; und da die Assyrer zwar eingerückt 
sind, aber nicht als Feinde mordend und sengend, die gedrohte Strafe 
also jetzt nicht durch sie vollzogen wird: so soll V. 12 ff. das Ver- 
derben erst das nachwachsende Geschlecht treffen. Mit dem Assyrer 
wurde unterdessen ein Vertrag abgeschlossen (10, 4. 12, 2), und zu 
einem bleibenden Abhängigkeitsverhältnisse von Assyrien (11, 5) der 
Grund gelegt, welches die Entrichtung eines jährlichen Tributs mit 
sich brachte 10, 6. Dieser musste immer drückender und zuletzt un- 
erschwinglich werden. Auch scheint der Prophet 10, 4 zu glauben. 
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jener Vertrag, zu dem die Uebermacbt zwang, werde von den Israeliten 
in der Absicht beschworen, sich ihm später wiederum zu entziehn. 
Wirklich gehen 12, 2 israelitische Gesandte nach Aegypten. Solche 
Wortbruchigkeit wird aber, wie Hosea richtig sieht und die Folgezeit 
lehrte, die Assvrer nochmals und als erbitterte Feinde in's Land ziehen 
10, 14. 11, 6. 13, 15. 14, 1, und den Untergang des Königes 10, 
7. 15. 13, 11 und des Staates herbeiführen. 

3. 

Die nächste Anregung möchte Hosea von seinem älteren Zeitge- 
nossen Arnos empfangen haben. Dass Lecture des Letzteren auf Ho- 
sea's Darstellung in Einzelfällen eingewirkt habe, lässt sich nicht be- 
streiten (4, 3 vgl. Am. 8, 8; 4, 15 vgl. Am.. 5, 5; 5, 5. 7, 10 vgl. 
Am. 8, 7; 5, 7 vgl. Am. 7, 4; 8, 14 vgL Am. 2, 5; 10, 4 vgl. Am. 
6, 12; 10, 8 vgl. Am. 7, 9); und wenn Hosea eine entscheidende 
Schlacht im Thale Jesreels annimmt 1, 5. 2, 2, so scheint Am. 2, 14. 
15, dass es zu einer Schlacht komm^ werde > vorausgesetzt zu sein. 
Dass Zusammentreffen mit Jesaya (8, 4 vgL Jes. 30, l; 9, 15 vgl. 
ies. 1, 23) aus Abhängigkeit des Letzteren von Hosea zu erklären 
seij ist durch die Chronologie gewiss. Dass sich wohl von, Bekannt- 
schaft mit dem Buche des Amos, nicht aber mit dem Joels Spur zeigt, 
erklärt sich aus dem Umstände, dass Joel nur über Juda, Amos fast 
ausschliesslich über Israel, das Vaterland Hosea^s, weissagte. Unser 
Prophet war nämlich ohne Zweifel aus dem nördlichen Reiehe gebärlig. 
Den israelitischen König 7, 5 nennt er „unsern König'S das Land 
Israel, Juda nicht miteingeschlossen (vgl 4, 15), ist ihm 1, 2 schlecht- 
hin „das Land"; und in der Schilderung der goldenen Zeit 14, 2 ff. 
wird Juda's mit keiner Sylbe gedacht. Damit harmonirt, dass sich, 
von Amos abgesehen,, nur aus nordpalästinischen Schriften Anklänge 
vorfinden, 6, 7. 10, 8 (s. zu 12, 4 ff.) aus der Jahveurkunde der 
Genesis, 14, 6 — 9 aus dem Hohen Liede; und die Darstellung, sofern 
sie allenthalben Mangel an Schule verräth, deutet auf den in Hinsicht 
der geistigen Bildung verwahrlosten Norden. Gehört er aber einmal 
in das Zehnstämmereich, so kann er ebensogut jensdts, wie diesseits 
vom Jordan gelebt haben; und zu einer Zeit, da vom Ostjordanlande 
immer der geschichtliche Ansloss ausging (vgl. 2 Kön. 15, 10. 14. 25, 
zu C. 6, 8), mochte ein dortiger Bürger leicht auch den Trieb em- 
pfangen zu prophetischer Thätigkeit. G. 12, 12 wird Gilead besonders 
hervorgehoben. Es kann wie G. 6, 8 die Stadt gemeint sein. In 
deren nächster Nähe aber bietet die Ueberlieferuog das Grab und einen 
Berg Hosea's (Burckh,, Reisen in Syrien S^ 600. 606), woselbst dichter 
Wald von Eichen und Terebinthen vgl. G. 4, 13. Um so weniger 
schliesslich kann es befremden, wenn Gap. 1, 3 und 11, 7 (vgL auch 
zu 3, 1) anscheinend auf Namen benachbarter Städte Rubens ange- 
spielt wird. 



Ueberschrift. 

hjs mangelt jeder Grand, die Echtheit der Werte bis "«^wa in 
Zweifel zii ziehen, und die Ueberschrift lHuft so weit der des Joel 
parallel. Die zwei sofort folgenden 2Seitangafoen aber dürften schwer- 
lich beide echt sein, da sie, in sich unzusammenhängend, den Syn- 
chronisaius verletzen, und Hosea^s prophetiscbe Laufbahn d^gestalt 
an Dauer selbst die Jesaja^s und Jeremia^s übertreffen w&rde: etwa 
60 Jahre betragend (2 K^n. 14, 23. 15, 2. 33. 16, 2), auf welche 
nicht mehr, denn 14 Gapp. zu vertheilen stünden. *So lange: 60 — 
65 Jahre habe^ so meint keil S. 14 in der That, Hosea sein propheti- 
sches ^mt verwaltet; der Ueberschrift zu liebe wird 10, 14 falsch 
verstanden und der Wahrheit zum Trotz behauptet, 12, 12 könnte 
auch nach der Eroberung des Ostjordanlandes durch die Assyrer ge- 
sprochen sein. Dass der Einfall Ti^adi Pilesers (2 Kon. 15, 29) noch 
zu Lebzeiten Hosea^s erfolgte, ist mit dem Inhalte seiner prophetischen 
Reden (12, 2. 10, 4. 6. 7, 11. 8, 9 u. a.) durchaas unvereinbar.^ 
Für die Echtheit nun der Bestimmung nach Jerobeam lässt sich an- 
führen, dass 1, 4 das Haus Jehu's, welches mit* Jerobeams Sohne 
Sacharja erlosch, nodi besteht, und die Blutschuld, f&r welche Letzterer 
bQs^, noch nicht getilgt ist. Gegen die nadi den judäischen Königen 
gilt, dass die historischen Beziehungen im Buche sie keineswegs be- 
stätigen ; dass diese Könige, da die Weissagung fast niur Israel, woher 
Hosea selber stammt, angeht, nur als gleichzeitig neben den damaligen 
israelitischen angefahrt werden dürften; und endlich, dass Verdacht ob- 
waltet, die Wortfe seien aus der Ueberschrift des ersten grossen Pro- 
pheten Jes. 1, 1 in die des ersten unter den kleinen verpflanzt wor- 
den. Die Gopula vor "^»^a fällt mit hinweg; die Zeitbestimmung selbst 
aber ist nicht zur Ueberschrift, sondern zum zweiten Verse zu ziehen; 
denn von Gap. III an fallen alle Orakel in Zeiten nach Jerobeam. 
Eine Angabe, welche sie alle der Periode Jerobeams aneignete, wäre 
nicht richtig, und mithin auch nicht authentisch. Uebersetzt man nun 
aber: in den Tagen Jerobeams u. s. w. war der Anfang dessen, 
dass Jahve sprach u. s. f., so fällt der geschraubte, unhdl>räische 
Ausdruck auf (vgl. dgg. 2 Kön. 10, 32. 15^ 37); und man sollte 
wenigstens nach der Zeitangabe ein Verbum mit Vav relat. erwarten 
vgl. 1 Sam. 4, 20. 4 Mos. 16, 5. Jer. 28, 8. Uebersetzt man: in 
den Tagen Jerobeams, im Anfange^ dass Jahve zu Hosea redete, da 
sprach Jahve zu Hosea, so dürfte zwar der Satz: da er redete^ sprach 
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ar, hingehen (vgl. I Kön. 21, 6); und s bedörfte der Wiederholimg 
vor tyhrm nicht vgl. 2 Sana. 21, 9 K'tib. A^lein so würde dieser „An- 
fangt' Apposition für jene „Tage** ; und nicht Jerobeams Tage, d. i. ein- 
undvierzigjährige Regierungszeit, waren der Anfang des Weissagens des 
Hosea, sondeni der Anfang flSilt in jene Periode, der Zeitpunct in den 
Zeitraum. ^Die Uebersetzung: der Anfang^ dass Jahve mit Hosea 
redete, war, dass Jahve zu Hosea sprach u. s. w. verstdsst trotz der 
von Wünsche angerufenen Autorität Kimchts gegen die hebr. Syntai 
und ergibt einen breit gequetschten Satz,^ in weichem man V. 2 für 
ytnn ^m mm bloss '»■'i» erwarten sollte, oder concinner Sa. ErwSgen 
ynv ferner, dass yirwn gegen das voiiiergebende und nachfolgende ^k 
9oin fremdartig scheint, und dass a ^"^^ nicht düitch einen (2 Sam. 
23, '2), andern i;tt einem reden, früher nicht vorkommt: so werden 
wir die Worte s>»ina — hVnn einem Solchen zuschreiben, der die echte 
Zeitbestimmung zur Üeberschrifl hinzuzog, wo dann allerdings, da 
Arnos nach aii3drüQkiicfaer Aussage erst in Jerobeams späterer Ze(t 
auftrat» sdieinen konnte: „der Anfang, dass Jahve redete, geschali mit 
Hosea'*, an dessen oder über dessen Zeit, da Jes. 15. 16 nicht in An- 
sehlag kam, kein schriftlich noch vorhandener Prophet hinaufreichte. 
Das Glossem selbst aber spricht dieselbe Ansieht aus, welche dem 
Hosea die erste Stelle unter den kleinen Propheten anwies, und hat 
vieHeicfat eben diess sowie die falsche Zeitbestimmung veranlasst Der 
zurückbleibende Satz lautet demnach: In den Tagen Jerobeams , S. 
des Joas, des K. v. Israel, da spreich Jahve zu Hosea, IHe diesen 
Satz einfuhrende Zeitangabe erweist sich auch darum ails echt, weil 
V. 2 'n V« >vim »iök^i (statt *i»ic^i oder '»'»Wi 'yow^) darauf hindeutet, 
dass die Worte der Ueberschrift von dem Anfange des Orakels selbst 
V. 2 durch andere Nomina getrennt waren; und Bosea's Erzfthlong 
beginnt also in ähnlicher Art, wie der Rückblick Rieht. 5, 6, nur dass 
hier tVnh als Plusquamperfed kein Varv relat. zulässt. 



I. 

Cap. I — III. 

Allegorie tber deA Abfalllsraels von Jahve, bebst dessen ßestrafung, 
und die zukünftige Bekehrung un<i Begnadigung des Volkes. 



Gap. i. 
Verstossung der Nation durch JahTe wegen ihrer Ahtrünnigkeit von 3un. 

Zu Grande gelegt ist hier und in den folgenden Gapp. das Bild 
von der £he, wornach lahve der rechtmässige Gemahl, die Nation seine 
GaCtki heisät, welche durch Adoptirung von Götzendienst die eiiebehe 
Treue bricht Das Bild ist häufig, weü treffend. Wenn iakve als 
Mann gedacht wurde, so gilt das Volk, ^eil ein GoUectivuin Mich. 1, 11, 
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für ein Weib, und die Erwählnng des Volkes vor allen anderen zum 
Eigenthume Jahve's (3 Mos. 20, 26. Am. 3, 2) aus Jahve's freiem Ent- 
sdilusse und unter bestimmter Zusicherung, dass er, wofern es ihm 
treu und gehorsam sei, dasselbe glücklich machen wolle, stellte sich 
somit leicht als die Erkiesung einer Gattin dar. Wie ferner der recht- 
mässige Gemahl Einer ist, so war auch Jahve nur Einer, gegenüber 
der Mehrheit von Götzen, zu deren Verehrung abirrend, die Nation als 
Ehebrecherin herauskommt, während eben diese Götzen als ihre Buhlen. 
Die Verbindung endlich der Unzucht mit den vorderasiatischen Culten 
(4 Mos. 25, 1 — 3. Hos. 4, 14), gegenül)er der sittlichen Strenge des 
HebraismuSy drängte das Bild voUends auf. — V. 1. 2. Die Worte 
sind: in den Tagen des Jeroheam^ Sohnes des JoaSy Königes von 
Israel, sprach Jahve zu Hosea: geh\ nimm dir u. s. w. Dieser 
Befehl selbst wird sofort motivirt; die dem Propheten angemuthete 
Handlung soll die Thatsache in s Licht stellen, dass das Land d. i. das 
Volk von Jahve abgefallen ist: das Land, welches hurt, ist jene tvotn 
o'^ansT (diess für nj'iT in Prosa» um ^ *n^'« gleichmässig anzuschliessen) ; 
der Prophet aber ist hier, wie anderwärts, Stellvertreter Jahve^s. Die 
Hurkinder sind die Israeliten in der Pluralität (vgl. 2, 6), während 
das Collectiv der Einzelnen, das Volk, ihre Mutter ist 2, 4. Die leib- 
liche Zeuguug ist Symbol der geistlichen; in einem götzendienerischen 
Volke geboren, im Götzendienste aufwachsend, und durch alle Eindrucke 
geistig genährt, sind sie keine Kinder Jahve's 2, 1. Jes. 1, 2. Da 
nun aber das Verhältniss, welches Hosea erst eingehen soll, das bereits 
zwischen Jahve und dem Volke bestehende symbolisirt, so kann nicht 
gemeint sein, er solle ein Weib, welches bereits eine Hure ist, und 
schon vorhandene Hurkinder in den Kauf nehmen; denn es handelt 
sich nicht von der Zeit vor, sondern von der lange nach der Ver- 
mählung Jahve^s mit Israel. Vielmehr a'^atat bezieht sich auf die Zu- 
kunft; die Hurkinder sind die drei, deren Geburt nachher erzählt wird, 
welche Erzählung sonst weder Sinn, noch Zweck hätte. Offenbar aber 
kann der Befehl weder in dieser, noch einer anderen Form wirklich 
ergangen sein ; wir haben hier nicht etwa eine wirklich vorgenommene 
symbolische Handlung, wie z. B. Jer. 19, sondern eine allegorische 
Schilderung, wie Jer. 25, 15 f. Sach. 11, 4 ff. Einen solchen Befehl 
konnte Jahve nicht wirklich gieben, Hosea eine Stimme, die ihm Solches 
zugeflüstert hätte, nicht für die Jahve's anerkennen, nicht sofort, wie 
tu einer gleichgültigen Sadie , dem Befehle Folge leisten , und nach 
der Geburt des ersten Bastardes sein Weib nicht noch behadten. Wäre 
es mit dem Befehle baarer Ernst, so wäre der angegebene Grund ganz 
untriflftig und als Grund gar nicht 9u begreifen. Schliesslich zeigt 
auch. die Stelle 2, 24. 25, dass die drei Kinder nicht Symbole Israels, 
sondern Israel selber sind. Diese Ehe des Propheten ist also eine 
Scheinehe, ihre Früchte sind blosse Namen; und das wie wirklich Hin- 
gestellte ist Fiction. r— üeber 'w nat s. zu 4, 12. — V. 8. Da die 
Namen der Kinder bedeutsam sind, und zugleich der der Mutter keiner 
der gewöhnlichen Eigennamen, aus deren Zahl Hosea nach Belieben 
einen herausgreifen mochte, so^soU er wohl auch etwas bedeuten; und 
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vermuthlich hat er Bezug auf b'^a^tav m«m. Die Deutung des Namens, 
die Namengebung selbst (V. 4. 6. 9) motivirend, unterbleib L^ hier, weil 
sie denselben schon hat. Es sollten aber der Name selbst und die 
Appos. auch innerlich zusammenhängen. *Da ^^^ mit Vm zusammen- 
hängend, vollenden und intr. fertig sein bedeutet, lässt sich ^^ä im 
Sinne von Vollendung, Reife als Bezeichnung einer reifen, mannbaren 

Dirne begreifen (vgl. als Gegentheil "iD> = wwu und die Verbindung 

hfoh h^a Jes. 18, 5); zugleich liegt im Begriff der Vollendung und 
Reife auch eine Anspielung auf das bevorstehende Schicksal (11, S. 13, 
15. 14y 1) des durch das Weib symbolisirten Volkes, denn ^%3a kann 
auch in die Bedeutung zu Ende sein, aufhören umschlagen Ps. 7, 10. 
12, 2/ B*«^an, welches den LXX schon als Dual gilt, ein Name wie 
^yy^^y scheint kraft des Numerus und der Bedeutung von n^a^ ein Bild 
far B'«i« zu sein, '^vgl. Jl9;> feit sein und Jl>J welk, sMaff sein,' 

welche beiden Bedeutungen auf die gemeinschaftliche: weu^ sein zu- 
rückgehen. Der an den Brüsten haftende Begriff der Weichheit geht 

über in den moralischen der Weichlichkeit, Ueppigkeit (vgl. /c^))? durch 

welche das Volk zum Unglück reif geworden ist."^ Schliesslich dürfte 
die Wahl gerade von ö-jVa't-M durch ö^p^a'j-r^a (Jer. 48, 22) an die 
Hand gegeben sein. — Dieses Weib nun lässt der Dichter drei Kinder 
gebärim, zwei Söhne und, weil auch die Weiber, obzwar nur in zweiter 
Linie, repräsentirt sein müssen (s. 2, 3),, eine Tochter. Diese werden 
mit Unglücksnamen belegt, welche die bevorstehende Bestrafung und 
Verwerfung Israels andeuten; und es entspringt so, wie die Kinder 
aus Mutterschoosse hervorgehen, analog aus dem Abfalle Israels als 
Strafe desselben sein Unglück. — V. 4. 5. Die Weissagung hebt mit 
demjenigen an, wovon die neue Zeit ausgehen muss, wodurch ihr Ein- 
treten selber noch bedingt ist: mit der Vernichtung des antidavidischen 
Königthumes. Der Name Jesreel sieht sowohl rückwärts auf die Sünde, 
als vorwärts auf* die Strafe derselben. Die erwähnte Blutschuld ist 
deutlich eine solche, welche Jehu auf sich geladen hat; der Prophet 
kann ihm nicht Jorams und Isebels Tod verargen (vgl. 2 Kön. 9, 26. 
36, s. dgg. zu 6, 6), wohl aber die Ermordung Ahasja's von Juda 
und seiner Brüder. (2 Kön. 9, 27. 10, 14) und das Blutbad 10, 11. 
^Dass 2 Kön. 10, 30 Jehu für diese That gelobt wird, verschlägt nichts, 
sondern zeigt nur, dass der Verf. des Buchs der Könige hierüber anders 
urtfaeilte als Hosea; zwischen der That an sich und zwischen der Ge- 
sinnung, von welcher Jehu sich dabei leiten Hess, zu unterscheiden {Keü 
u. A.) ist daher niclit nöthig, fQr Hosea ist die That selber Beweis genug.^ 
Da V. 4 das Königthum in Israel noch besteht, also noch ein König 
da war, und ein Zustand der Anarchie, derselbe 3, 4 zukünftig, erst 
Cap. IV eintritt, so befinden wir uns hier noch in Jerobeams Zeit 
(vgl. V. 1); und der Prophet spriclit über ihn im Grunde dasselbe 
aus, was Am. 7, 9. — V. 5 wird gesagt, wie Solches in^s Werk 
gerichtet werden soll. Wie Nabots von Jesreel Blut auf seinem Acker 
zu Jesreel gerächt worden (2 Kön. 9, 25. 26), so soll die zu Jesreel 
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durch iehu gehäufte Blutschuld geahndet werden hei Jesreel, — iiSm- 
lich in der Ebene (vgl. Jo. 4, 12) durdi eine entscheidende Schlaehl 
(s. zu 2, 2), in welcher der König und mit ihm das Königthum zu 
Grunde geht. Uro so leichter Hess sich annehmen, der Ort der Sdnde 
werde auch der der Strafe sein, da jene Ebene von Alters her ein 
Schlachtfeld ist Rieht. 6, 33. 1 Sam. 29, 1, der HauptsUdt und der 
Residenz benachbart; wo am ehesten denkbarer Weise die IsraeHteu 
gegen die Assyrer noch erst eine Schlacht wagen mochten, bevor sie 
sich in die Mauei^n Samariens einschlössen. Die Feinde, welche Hosea 
nicht nennt, können den ZeitverhSltnissen und der Prephetie des Arnos 
gemäss nur die Assyrer sein (vgl. auch zu V. 7). — Der Bogen /«- 
raels ist nicht gerade nur der König selber, sondern das streitbare, 
tapfere Kriegsvolk (icr. 49, 35. Jes. 21, 17). — V. 6. 7. Solche 
Niederlage ereignet sich, weil Jahve Israels sich nicht ferner erbarmen 
und ihm verzeihen will , vgl. Am. 7, 8. rtnni vth] Unbegnadi§te^ eig. 
sie wird nicht hegnadigiy während gerade die Weiber da ein Gegen- 
stand des Erbarmens wären Jes. 9, 16. 'iai Kva -^s] Richtig Tremel- 
lius, Drusius und die meisten Neueren : dass ich etwa ihnen verzeihe» 
— V. 7. Gegensatz. Wie bei Arnos (9, 11 f.), soll Juda von dem 
Verderben nicht mitgetroffen werden, weil es (vgl. 4, 15) nicht der- 
maassen strafbar ist. Wenn aber das mächtigere Reich den Assyrem 
nicht widerstehen kann, so ist deutlich, dass Juda nicht durch eigene 
Kraft, sondern nur durch Gottes unsiclitbaren Reistand zu retten ist. 
Zugleich zeigen die Worte, dass V. 5 die Meinung nicht die sein kann, 
Juda solle die Ermordung seiner Regentenfamilie rächen; denn eine 
solche rryion in der Schlacht wörde allerdings durch Werkzeuge des 
Krieges geschehen müssen, nirr-^a] Nomen statt des Pronometis, hier 
wie 1 Mos. 19, 24 wegen- Apposition, und zugleich schicklteh wegen 
Entgegensetzung anderer Nomina; ähnlich Jo. 2, 14. — S. 2,20. *— - 
V. 8. 9. Er eii)armt sich ihrer nicht, weil sie im Gegensatse zu Juda 
V. 7 ihm gar nicht mehr als Volk angehören. — Der Abwechselung 
wegen ist hier der Ausdruck gegen V. 6 geändert, so dass audi der 
Entwöhnung gedacht wird. Auf ihrem Gipfel endlich V. 9 schlägt die 
Rede in die zweite Person um. od^ rrm\ Der Ausdruck ^ vom Ver- 
hältnisse Gottes zu den Menschen gebraucht, bedeutet sonst für einen, 
ihm geneigt, günstig sein 1 Mos. 31, 42. Hkib 19, 27. Ps. 56, 10. 
Hier ist nadi 3, 3. Ez. 16, 8 zu erklären: und aueh iöh. werde luc^i 
euer sein, euch angehören, nämlich als Gott (2, 25. Jer. 31, 3d), 
so dass ihr von mir förder Theilnahme an eurem Schicksade und Bei- 
stand erwarten dürftet. 
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Begnadigung und Beglückung des Volkes. 

Dieser Abschnitt reiht sicli an den vorigen als dessen beahsich- 
tigter Gegensatz an, und führt sich sofort als joichen ein. In noch 
späterer Zukunft sieht der Prophet jenen unseligen Ziista&d der Sünde 
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und der Verwerfang gänzlich aufgehoben und in sein Gegentheil ver- 
wandelt, nachdem Jahve die Götzendienerin durch Unglück gebessert 
und bekehrt haben wird. Unterscheiden lassen sich' drei Theile: 
V. 1 — 3, y. 4 — 17, V. IS — 25, deren letzter wiederum in zwei 
Gruppen, V. 18 — 22 und V. 23 — ^25, zerfällt — V. 1—3. Dieser 
Anfang des Abschnittes entspricht den drei letzten Versen, woselbst, 
nachdem die Sünde gebösst und überwunden ist, der Cap. I geschil- 
derte Zustand förmlich aufgehoben wird. Der Prophet aber, den die 
Verwerfung seines Volkes bitter schmerzt, vermag es nicht über sein 
Gefühl, mit der Verkündigung so hohen Glückes zuzuwarten, sondern 
er nimmt dasselbe vorweg, und bringt das Unerfreuliche, was erst 
noch vorausgehen soll, nach. Vers 1 scbiiesst sich sofort an 1, 9 an. 
Der Prophet sieht in eine Zeit, die noessianische^ wo die Israeliten, 
den lebendigen Gott (1 Sam. 17, 26), nicht mehr wesenlose Götzen 
verehrend, Kinder des lebendigen Gottes heissen werden; wo die 
Volksmenge Israels — diess erblickt sein geistiges Auge zuerst — 
unzählbar sein wird vgl. Jer. 33, 22. 1 Mos. 22, 17. ^Erlaubt ist 
bei alledem die Frage: stehen V. 1 — 3 wohl an ihrer richtigen und 
ursprunglichen Stelle? Solche Sprünge wie zwischen 1, 9 und 2, 1, 
2, 3 und 4 macht audi ein Hosea sonst nicht; der Uebergang von 2, 
17. 18; 3, 4. 5; 11, 8. 9 ist ganz anderer Art. Dazu kommt, dass 
V. 3, den Inhalt des göttliclien Ausspruchs V. 25 vorausnehmend, 
letzteren abschwächt und dass V. 23 — 25 erst die richtige Grundlage 
bilden für den Inhalt von V. 1 — 3. Sollten letztere nidit ursprüng- 
lich hinter V. 25 gestanden haben? Die Versetzung könnte durch das 
in 1, 9 wie in 2, 25 vorkommende '^^^'»h veranlasst worden sein. 
Auch Paulus (Rom. 9, 25. 26) scheint 2, 1 erst hinter 2, 25 gelesen 
zu halben."^ — nipioa] anstatt (TremelL, Grotius); vgl eip» Jes. 33, 21, 
welches für diesen adverbialen Sinn sich erst aus Dtptoa gebildet hat. 
Letzteres ist so viel als m^ (Hiob 34, 26), welches nachher gleich- 
falls anstatt bedeutet. An dem Orte, dass u. s. w. (vgl. Jer. 22, 12) 
gibt einen schlechten Sinn. -^ V. 2. Wie der Name Israel auf das 
grössere Reich im Gegensatze zu Juda überging, so wird V. 1 auch 
die Gesammtisrael angehende Verbeissung vom Volke der zehn Stämme 
allein ausgesprochen. Dieser Uebelstand erledigt sich aber dadurch, 
dass in der messianischen Zeit auch die unselige Trennung der Rrü> 
der in zwei Reiche aufhören muss vgl Jes. 11, 13. Ez. 37, 15 f. 
Sie erwählen sich ein gemeinschaftliches Oberhaupt (4 Mos. 14, 4.) 
aus Davids Geschlechte (3, 5), und ziehen unter dessen Anführung 
wegen ihrer zahllosen Menge V. 1, die das Land nicht fassen kann 
(1 Mos. 13, 6), aus demselben (vgl. 2 Mos. 1, 10, dgg. Ez. 36, 20), 
um durch Unterwerfung der Nachbarn (Am. 9, 12) ihr Gebiet zu er- 
weitern. Diess Alles wird die Folge sein des grossen (Jo. 2, ll), 
d. i. folgenrekhen Schlachttages (vgl. Jes. 9, 3) von Jesreel, an wel- 
diem das schiamatische Königthum vernichtet (1, 4), und so die Ver- 
einigung der getrennten Reiche mit all' ihren Folgen möglich gemacht 
wird. '*'Dass das nackte pun V. 2 in diesem Zusammenhange nicht 
vom Lande der Zerstreuung {Einu^i und nach ihm Wünsche) oder von 
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Acgypten (Keit) verstanden werden darf, ist klar; zudem müsste das 
Heraufziehen aus dem Lande der Einsetzung eines gemeinschafUichen 
Oberliauptes denn doch wohl vorangehen/ — V. 3. So ist dem an 
sidi indifferenten Jesreel, das als Name des Volkes desshalb auch V. 24 
nicht geändert wird, eine andere, eine gute Seite abgewonnen. Der 
Name der Tochter aber bedarf gleich dem des dritten Kindes der 
Aenderung. Diess geschieht hier. Jedoch nur weil diess, um den 
Gegensatz zu. Gap. I zu vollenden, noch fehlte, tritt Vers 3 auf. Die 
beiden ersten VV. hängen eng zusammen, und schliessen sich gegen 
den drillen ab (der seiner Süsseren Form nach bereits zu V. 4 ff. den 
Uebergang macht). Angeredet sind die Judäer, welche, wenn die Zeit 
V. 2 einmal da ist, den Israeliten freudig entgegenkommen, und sie 

als Landsleute (''Taa^ = ^yOi als Brüder begrüssen sollen, "^w hier 

im Munde der Judler, nicht Jahve^s, wie V, 25, ist daher auch nidit 
zu *«t»9 tA (1, 9) Gegensatz. 

V. 4 — 17. Aus einer schönen, idealen Zukunft tritt Hosea in 
seine unerfreuliche Gegenwart' zurück, die das Gegenöieil jener ist 
und eben dadurch zum Tadel ihrer anreizt. Durch die Imperative 
schliesst sich Vers 4 an V. 3 an. Die Anrede ergeht aber hier an 
Israeliten; der Prophet fordert unbestimmte einzelne . Bürger Israels 
auf, das Volk zur Umkehr zu Jahve zu ermahnen. (*Wenn V. 1 — ^3 
an das Ende von G. 2 versetzt Werden s. o., so folgt der in den 
symbolischen Namen angedeuteten Verwerfung des Volkes einfach und 
sachgemSss die nähere Ausführung und die Aufforderung zur Umkehr, 
und die Bedenken gegen den plötzlichen Wechsel der Anrede V. 4 
und 3 sind beseitigt*) ^ai nom] Diess sind eben die Worte ihres 
a*^ : sie soll die Unzucht, die auf ihrem Gesichte lagert, wegthun, d. h. 
die Frechheit ablegen, welche keine Schamröthe aufkommen lässt Jer. 
3, 3. Spr. 7, 13: das Volk soll sieh seines Thuns zu schämen an- 
fangen und von seiner Verhärtung lassen (Ez. 3, 7). '^Dem tv^^ 
parallel stehend deutet n^tv' l'^a^ einfach an, wie und wo die Scham- 
losigkeit, die üppige Buhlerei sich am meisten kenntlich macht; das 
Bild bezieht sich auf all die verführerischen Reizmittel des sinnlichen 
Naturdienstes.'^ — V. 5 — 7. Sie sollen sie ermalmen unter Hinweisung 
auf die schrecklichen Folgen der Unbussfertigkeit. — Der Geburtstag 
des Volkes ist der Zeitpunct, wo es ^m selbstständigen Volke ward 
(2 Mos. 9, 18. 24), für Israel der Auszug aus Aegypten Ez. 16, 4 
vgl. 20, 5. Die damalige Nacktheit des Volkes ist die Entblösstheit 
desselben von Kleidungsstücken (V. 11), Obdach und Besitz überhaupt 
(s. Hieb 1, 21 und zu V. 12). * Gleich dem der öffentlichen Be- 
schimpfung überlassenen Weibe soll das Volk nackt hingestellt, seiner 
Güter, seiner Ehre beraubt, der Schande und dem Spotte Preis ge- 
geben werden.'*' In der zweiten Hälfte schiebt sich dem Begriffe des 
Volkes der seines Lan^e^ unter. Das herrliche, fruditbare Land könnte 
wie die Wüste werden (Jer. 4, 26. Sach. 7, 14), durch Weigerung 
des Regens, nach welchem es lechzt (Ps. 63, 2), ersterben, d. h. die 
Fruchtbarkeit oder Zeugungsfftbigkeit, wodurch sich das Leben der 
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Erde kundgibt, verlieren. Ein Sterben des Landes, der Erde auch 
1 Mos. 47, 19, Qoran Sur. 2, 159. 30, 18 u. ö.; vgl. Curt. 4, 7: 
jam tarnen sterili et emoriente terra. — Vers 6. lässt sieh 
ebenfalls etwa noch als von )t V. 5 abhängig begreifen. Doch haben 
wir V. 7 keine Anrede mehr, und auch Vers 6 kann nicht an die 
Söhne gerichtet sein. Daher fasse man ihn lieber absolut. An das 
Schicksal des Landes fügt er das seiner Bewohner, deren er sich, 
weil sie nicht seine Kinder sind 5, 7, nicht erbarmt (Jes. 49, 15), 
sondern die mit ihrem Lande zu Grunde gehen müssen. ^ — V. 7. Satz 
des Grundes: die Einzelnen ^ind so, denn das ganze Volk war und 
ist also beschaffen. Das Volk hing denjenigen Göttern an, von welchen 
es irrig (V. 10) wähnte, dass sie ihm seine Bedürfnisse beschafft 
hätten und also auch ferner beschaffen würden vgl. 1 Mos. 28, 20. 21. 
Jer. 44, 17 f. n^'^airr] hat Schande getrieben, sich schändlich auf- 
geführty nww (z. B. Spr. 10, 5). ft-»»«] Es ist hinzuzudenken, dass sie 
diesen Entschluss auch ausführte Jer.* 3; 5. nyt^'o schliesst sich an 
t^o an, das man nicht trinkt, und bezeichnet überhaupt alle Getränke 
ausser dem Wasser, welches neben dem Brode schon genannt ist. — 
V. 8. 9. Der Prophet führt nun, V. 11 und V. 16 wiederholt ansetzend, 
den Gedanken aus, dass die Strafe V. 5. 6 zu dem Zwecke, das Volk 
zur Umkehr zu bewegen, verhängt werden solle. Eine freiwillige Be- 
kehrung (V. 4) wird also gar nicht erwartet. — Jahve wird dem 
Volke jeden Ausweg aus der Noth versperren, es in die Klemme 
bringen, dass es sich nicht mehr zu rathen, dass es weder ein noch 
aus wissen wird (1 Kon. 3, 7). Das Bild ist vom Wanderer ent- 
nommen, dessen Schritt plötzlich von einer Dornhecke gehemmt wird 
(Hieb 3, 23); dem eine Mauer die Fortsetzung des Weges unmöglich 
macht (KlagL 3, 9. 7, dgg. Ps. 18, 30), der vor Dunkelheil seinen 
Pfad nicht mehr erkennt Hiob 19, 8. '^ai "»m^^w] eig.: und ich mauere 
hin ihre Mauer, d. i. eine Mauer für sie. — Das Bild selbst nun 
V. 8 macht es möglich, den V. 9 folgenden Gedanken also wie ge- 
schieht auszudrücken. Das Volk wird mit Opfer und Gebet sich an 
seine Götzen um Hülfe wenden (vgl. 5, 6), allein vergebens, und dann 
in seiner Noth sich wieder zu Jahve bekehren s. 5, 15. Jei:. 2, 27. 
28. — . Im Pihel t\Ti nachjagen liegt die Dringlichkeit ihres Anliegens -, 
rwn ist zu dem Worte der genaue Gegensatz. — V. 10. Zu Wohl- 
stand gelangt und in Sinnengenuss und Schwelgerei versinkend, hatte 
sich das Volk zum Götzendienste geneigt (l3, 6. 10, 1. 5 Mos. 32, 15. 
Jes. 2, 6 f.), verkennend, dass seine Güter aus Jahve^s Hand kamen. 
Darüber wird es (V. 9) einst zur Erkenntniss kommen; jetzt leitet es 
sie um so mehr von den Götzen ab (V. 7), als es auch nach dem 
Abfalle von Jahve um dieselben noch wohl steht. — „Aber gegenwärtig 
weiss sie nicht, oder hat sie nicht erkannt, dass ich, nicht ihre Götzen*' 
u. s. w. — Vgl. V. 24. Jo. 2, 19. — Nicht: und Gold machten sie 
zum Baal, ant hängt ebenfalls noch von '^M^a'^n ab, und vor iw 
denke man wie vor fi'iesV V. 11 ein "^wk. *Der Fassung: das sie 
zum Baal d. i. Baalsbilde gemacht haben steht der Artikel des Wortes 
im Wege, also ist letzterer entweder zu streichen oder man übersetze: 
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das sie für den Baal bereuet, verwendet haben, vgl. 2 Mos. 27, 3. 
2 Chron. 24« 7/ Der relative Satz besieht sich aber nur auf anr, 
wekhes ebcodesswegen von bjds getrennt steht. Silber konnten sie 
wohl tu anderen Büdem (8, 4), aber nicht als Material zu ihren goldenen 
Kälbern brauchen (1 Kon. 12, 28. 2 Mos. 32, 2). Baal ist hier nicht 
im engeren Sinne zu vm*stehen. Den eigentlichen Baalcultus hatte Jehu 
ausgerottet — eine Aschera, nicht Baal, zu Samarien (2 Kön. 13, 6) 
beweist nichts (dgg. Simson S. 95) — und Israel verehrte haupt- 
sächlicl^ die Götter in Bethel und Dan Am. 8, 14. 7, 13. Es gab 
der Baale viele; daher der Plural z. B. V. 15. 19 und die unterscheid 
denden Beinamen« Dergestalt aber wurde Baal, der eigentlichste Gegen- 
satz zu Jahve, zuletzt Gegensatz überhaupt, soviel als Götze, ünfiott, 
und steht daher Jer. 19, 5. 32, 35 für den Moloch, wie hier lur das 
goldene Kalb. — V. 1 1 ff. Da sie dergestalt der gottlichen Wohltfaatea 
unwürdig sind, so wird er sie ihnen künftig vorenthalten. TRpVi aiVK] 
ich werde wieder holen^ wie man ein Geschenk wieder zurücknimmt. 
Der Ausdruck ist noch immer Bild; nr<9a bedeutet schon wegen des 
parallelen tn^'i^a nicht: zu einer gelegenen Zeit, sondern: zu seiner, 
des Kornes, Zeit, wo es sprosst oder reift, sprosse oder reifen sollte; 
und die wirkliche Meinung kann nicht sein: die Güter, welche sie längst 
haben und verbraucht haben, hole er wieder, sondern : dieselben zwar, 
aber welche sie zur bestimmten Jahreszeit erwarten, werde er zu der 
Frist statt sie zu gewähren ihnen vorenthalten. — V. 12. Statt des 
Silbers und Goldes V. 10 wird V. 11 (vgl. V. 7) Wolle und Flachs 
erwähnt, und so der Uebergang zu V. 12 vermittelt Also arm und 
entblösst, mithin unglücklich, wird das Volk der Schande und dem 
Spotte preisgegeben sein vgl. Jo. 2, 17. 26. Die Strafe, welche hier 
diess aussagt, mochte an Buhldirnen öfter vollzogen werden, und wird 
dessbalb nicht selten bildlich gebraucht Jer. 13, 26. Nah. 3, 5. Ez. 
16, 37. An letzlerer Stelle übr. sind die Buhlen passender fremde 
Völker (vgl. V. 26), dgg. hier Götzen, denen die bildliche Redeweise 
Augen, mitliin Leben leiht, während der Schluss des Verses: keiner 
(zunächst, von ihnen) soll sie retten, auf die Ohnmacht der Götzen hin- 
weist^ — V. 13 — 15. Auf diese Art verwandelt er des Volkes Freude 
in Leid V. 13 und so auch seine Freudentage in Tage der Trauer. 
Besonders der Freude geweiht waren die drei d'^a^ (2 Chr. 30, 21. 
5 Mos. 16, 11. 14), die ni-ry^ita im engeren Sinne (2 Chr. 8, 13), an 
welche sich hier die übrigen D'^Tyi^ (3 Mos. 23, 2) anschliessen , die, 
der Arbeit entzogen, mehr und minder auch Freudentage waren. Da 
indessen gerade das fröhlichste Fest, das einzige seiner Art in Ephraim 
(zu SaclL 14. 16), Dankfest für Obst- und Weinlese war, so folgt 
V. 14 eine Vervollständigung von V. 11 nach. — Zu 'wi nan« vgl 
V. 7. *Das Stammwort zu nar«: nan, verwandt mit lan (wovon das 
häufigere ]a^K) und pa bedeutet: atisstrecken, hinhalten, reichen; die 
Form nan« (vgl. 9, 1) ist hier wohl wegen des Wortspieles mit dem 
vorhergehenden n:«>n gewählt.* — Er wird Rebe und Feigenbaum zer- 
stören (Jo. 1, 7), die Stätte, wo sie wachsen, zur Wildniss machen 
und sie durch die wilden Thiere dann abfressen lassen. — ^r und 
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nno sipLcl f^st synonym, vgL Jes. 56, 9. ML 3> 12. -*- V. 15« Auf 
diese Art wird er die Sändenzeit des Götzendiensles an ihnen ahnden.. 

— "^VH bezieht sich wohl eher auf '^ft*', als auf b'^Vy^n, indem nicht 
dieser Genetiv, sondern die ganze Formel einer Verdeutlichung bedarf. 

— lieber das Räuchern s« 2 Kon. 17, U und zu 4, 13, Die folgen- 
den Worte halten in der Angabe, wie man sich den Götzen zu Ehren 
an ihren Festtagen putzte, nach ihren Tempeln und Altären wallfahrtete 
und nach den Regeln ihres Gultus sich richtete, vollkommen das Rild 
inne. — *An V. 15 schliesst sich V. 16 zunächst als Drohung mit 
Id^ an: zur Strafe für solchen Abfall soll das Volk in die Wüste ge- 
führt werden. Für mnu^p ist nach nkavci avtiqv der LXX (vgl. Hi. 
12, 24. Gen. 21, 14. 2 Kon. 21,9) wohl n-'^M die richtigere Lesart. 

— Da vorher zwar von Verwüstung des Landes V. 14, aber nicht von 
Wegfuhrung die Rede isL^' leuchtet ein, dass hier nicht der der Ver- 
stossung des Volkes nachfolgende Act Gottes, die beginnende Erlösung 
(nach dem Typus der Wegfülirung aus Aegypten) gemeint sein kann 
{Kei()\ mit einem solchen Inhalt des Verses wäre auch das ^dV nicht 
vereinbar. l)en Uebergang zur Verheissung macht erst V. 17, vorbe* 
reitet durch 16b. Die Wüste ist der Gegensatz des vom Volke ehe- 
dem bewohnten gesegneten Landes, also nicht nur der Weg zum Exil, 
sondern auch . das Exil selbst, in welchem das Volk sehmachten, pfadlos 
berumirren wird. — V. 17 spricht im Tone der Verheissung vom 
Wiedereinzug in das Land, der mit dem erstmaligen Einzüge, mit dem 
Heraufziehen aus Aegypten in Parallele gesetzt wird. — Zum Achor- 
thale, nördlich von Jericho gelegen, vgl. Jos. 7, 24. 26. Erwähnt ist 
dasselbe, weil von Osten her zurückkehrend das Volk es zunächst vor 
Augen haben wird, und weil sein Name = Trübung, Betrühniss an 
die Zeit des Elends und Unglücks erinnert, der dann eine neue Zeit 
hoffnungsfreudigen Glückes folgen wird. — Die Fassung des ersten 
Satzgliedes, d. h* die besondere Hervorhebung der Weinberge, ist, wie 
schon Ahen Esra und Kimchi bemerkt haben, durdi den Gegensatz 
zu V* 14 bestimmt worden. — o»» bedeutet von dort aus oder von 
dort weg. Da Ironie in den Zusammenhang der Stelle nicht passt, 
kann die Meinung nur sein entweder: ich verfüge, bestimme von dort 
aus, dass sie ihre Weinberge wieder erhalten sollen, oder: ich gehe 
sie ihnen von dort weg, von dort an, d. h. sobald sie die Wüste ver- 
lassen haben. Letzteres ist bezeichnender und richtiger.* — Und sie 
wird gehorchen] wird sich fügen oder folgsam sein, vnaKOvast {Äq.). 
Da die Restimmung folgt: wie in den Tagen ihrer Jugend, so ver- 
gleichen wir neben Spr, 29, 19 LXX ozccv TvXrjQO}^ vfic^v ^ vTcanorj 
2 Cor. lÖ, 6 (welche Worte ursprünglich so gewiss hinter rw Xgi- 
GW 2 Cor. 11, 2 gestanden haben, als Rom. 2, 16 hinter V. 29). 
Aehnlich £w.: und entsprechen wird sie, d. h. nicht mehr abgeneigt 
sein. Unrichtig aber Hieron. und Simson: sie wird singen vgl. 2 Mos. 
15, 1. Damit würde dem Folgenden vorgegriffen; und es handelt sich 
hier nicht von einem einmaligen Acte, sondern von einem die Jugend- 
tage des Volkes über d. i. während des Zuges durch die Wüste dauern- 
den Zustande. 
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V. 18 — 22, Diese ihre Hingebung (rw) wird eine Tollkommene 
sein; dafür aber wird Jahfe auch ilire Zukunft sichern und durch die 
Art seiner Behandlung sie an sich fessehi. — V. 18. *Der Name Baal 
wird nicht mehr gebraucht werden, um jedem Misshrauch desselben, 
jedem dadurch veranlassten Abirren der Gedanken Yorzubeugen. Dass 
der Prophet nur sagen wolle: man werde im gemdnen Leben z. B. 
wenn das Weib seinen Gatten anrede, jenen Namen vermeiden, ist 
wenig wahrscheinlich; das ausdrfickliche '^, V. 18k führt vielmehr dar- 
auf, dass man bisher in der Tbat und ohne Schlimmes dabei zu denken, 
den Namen Baal audi von Jahve anwandte, fürderhin aber solcher Ge- 
wohnheit entsagen werde; vgl. Eigennamen wie VyirK und Vsra^, und 
ihre Umbildung in nwrv'm und >^van'<.* Um so weniger wird (V. 19) 
der Name irgend eines der verschiedenen Baale noch in den Mund ge- 
nommen oder angerufen werden. Sie sind dann vöUig verschollen 
(vgl. Sach. 13, 2 — Ps. 16, 4). Wann dergestalt die inneren Hin- 
demisse des Heiles beseitigt sind , so schafft Jahve auch die äusseren 
hinweg V. 20. Nun wieder Israels Gott, schliesst er zu dessen Gun- 
sten gleichsam e'men Vertrag ab, in weldiem sidi die Baubthiere (Ez. 
14, 21) und anderes Wild^ die Schlangen und fibrigen Beptilien u. s. w. 
verpflichten, Israel und seine Besitzungen in Frieden zu lassen vgl. Ez. 
34, 25. Hiob 5, 23 dgg. oben V. 14. Zugleich wird er allem Kriege 
innerhalb der Landesgrenzen ein Ende machen: was Sach. 11, 10 ein 
Bund mit den Völkern heisst. yisvm] Zeugma nadi ^vp vgl. 1, 5 — 
Hiob 10, 12, So durchaus unangefochten, werden sie dann, statt in 
Waffen zu stehn, ruhig liegen können Jes. 14, 30. Mit dem Volke 
selbst aber schliesst Jahve einen zweiten Bund, einen ewigen. Indem 
er die verstossene Gattin wieder zu sich ninunt (Jes. 50, 1), verlobt 
er sich mit ihr auf das Neue, um sich nie mehr von ihr zu trennen. 
'ix) pnxa] Durch sokhes Thun, das ich entwickele, traue ich dich nur 
an; es wird gleichsam das Band sein, das uns verknüpft: nämlich 
positive Gerechtigkeit und Schlichtung des Unrechtes (Jer. 23, 5)| Liebe 
im Allgemeinen und solche spedell dem Unglficke und der Hfllflosig- 
keit (Jer. 16, 5). Und zwar verlobt er das Volk mit sich in Treufi 
V. 22, in aufrichtiger Gesinnung; „das wirst du, und also, wie sehr 
Jahve ein treuer Gott ist, an der Erfüllung seiner Verheissungen er- 
kennen'^ — ^"»mviki wird, da dem Inhalte Feierlichkeit des Ausdruckes 
angemessen ist, zweimal wiederholt (vgl Hi. 5, 24. 25) und hält die 
Bede nach den drei Momenten des Vertrages auseinander: auf wie 
lange er geschlossen sei, was Jahve darin verspreche, und welche Ge- 
sinnung Jahve's ihm zu Grunde liege. — V. 23—25. VgL V. 1—3; 
die Ordnung der Namen ist aber hier, wo das Gap. I Geweissagte 
wieder aufgehoben wird , eben die des I. Gap. — nxw, wegen des 
kleinen Zwischensatzes wiederholt: ich werde erhören ^ d. h. ihren 
Wunsch , ihre Hoffnung realisiren. Den Himmel (5 Mos. 28, 23. 33, 
28. — Hiob 37, 11) werde ich mit Regen und Thau versehen; und 
er wird solchen auf die lechzende Erde herabtrfiufeln lassen. Diese 
ihrerseits wird was sie empfangen hat dem verborgenen Saatkorne, 
irzeln des Getreides, der Rebe, des Gelbaumes zuführen; und 
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diese so die Erwartung des Volkes nicht tauschen. Auch im Arab. 

sagt man: die Erde willfahrt («ooLä»!), wenn sie sprossen lässt, 
Schol. zur Ham. p. 94. — Wenn das <>el z. B., nicht der Baum ge- 
nannt wird, so ist eben ersteres, nicht letzterer Zweck. — Schön 
knüpft sich Vers 25 an das letzte Wort des 24. V. an. Das Sufl- 
des Feminins gehl an, weil Jesreel ein Repräsentant der Nation ist. 

— Statt y^t Am. 9, 15 (vgl. Jer. 2, 21) yva, — -^V, weil sie, wie 
der Schluss des Verses sagt, wieder Jahve^s peculium sein soUeq. 

— ^ttK'^ Kini] nämlich in Antwort auf meine Rede, zu mir. 

Cap. III. 
Uebergangszastand des Volkes in der Zwischenzeit vor seiner Bekehrung. 

Dieses Cap. bringt zu dem vorigen die Ergänzung bei, dass die 
2, 18 f. V. 2 in Aussicht gestellte Rückkehr Israels zu Jahve und 
David nicht sofort, sondern erst nach einer langen Zwischenzeit er- 
folgen werde, in welcher alle staatlichen und alle kirchlichen Institu- 
tionen dem Volke fehlen. Mit dieser Verwaisung des Volkes deutet 
der Prophet denjenigen Zustand völliger Anarchie an, welchen Cap. IV 
beschreibt. Eine solche Lage der Dinge konnte sich kürzer oder länger 
erhalten, aber auf keinen Fall schliesslich von Dauer sein. Das Volk 
musste ihrer zuletzt überdrüssig werden; und so wagt Hosea die 
Hoffnung, es * werde sich dann wieder, was am nächsten lag, zum 
angestammten Gott und zum rechtmässigen Königshause wenden. — 
V. 1. 2. Wir vergleichen nach Ew. die sehr ähnliche Stelle Sach. 
11, 15, und ziehen mit LXX und dem Accent -riy zum Folg^ Die 
Allegorie läuft derjenigen Cap. I parallel, und bezieht sich durch 't'^y 
V. 1 auf dieselbe. Das Thun des Propheten bedeutet wiederum das 
Verfahren Jahve^s; die Scheinehe, welche er schliesst und in der er 
sein Weib unter einem Zwange hält, zeichnet den künftigen Zustand 
V. 4, während dessen Jahve nicht wirklich Israels Gott sein wird. 
Das von einem Buhlen geliebt unrd] Es weist schon nftva^'i darauf 
hin, (>*») Man» werde Partie, sein; und die Aussprache 'f^^VJ^ (ße- 
nary, conjeetanea quaedam in V. T. p. 5) fällt dadurch hinweg. Ferner 
darf Jer. 3, 20 uns nicht verleiten (vgl. daselbst V. 1), 9^ auf Jahve 
und hiemach naniid in b auf i^anK zu beziehn; denn Hosea .soll ja 
doch den Jahve abbilden, und kann er selber nicht der y^ sein. Viel- 
mehr dem an» entspricht '•»»'' nan«5, und dem rian« steht "^anKj gegen- 
über. *Das Weib wird von einem Andern (?!;), der nicht ihr Gatte 
ist, geliebt und bricht, diesem willfahrend, die Ehe. Weniger passend 
ist T2 pan« der LXX. Gleichwie Hosea diesem Weibe dennoch seine 
Liebe zuwenden soll, so liebt Jahve das Volk Israel, obgleich es von 
ihm sich abwendet und von den Süssigkeiten der heidnischen Natur- 
culte sich verlocken lässt. Die specielle Hervorhebung der Trauben- 
kuchen mag darin ihren Grund haben, dass dieselben in den Culten 
der Kanaaniter und wohl auch der Ammoniter und Hoabiter eine Rolle 

Handb. s. ▲. Test. I. 4. Aufl. 2 
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spielten, dass man den Göttern solche Leckerbissen als Gabe darbrachte 
und sich dieselben sodann bei den die Opfer begleitenden Opfermahl- 
Zeiten schmecken liess. Lebte Hosea im Stammgebiete Rubens, so war 
ihm die Nennung der Trauben bez. Traubenkuchen nahe gelegt, denn 
gerade in jenen Gegenden gedieh die Rebe vortreflflich (Jes. 16, 8. 9. 
Buxlorfy lex. rabbin. s. v. ycst; Zamachschari , lex. p. 7). Ein be- 
sonderer Nachdruck liegt auf der Nennung dieser Traubenkuchen natür- 
lich nicht; sie werden nur beispielsweise erwähnt (vielleicht auch des 
Wortspieles mit tiws wegen), um auf die lockenden Sinnenreize jener 
Culle hinzuweisen. Das letzte Versglied ^anw» als Fortsetzung von 
Q**3B zu fassen, ist dem Parallelismus des Satzbaues angemessener als 
die Verbindung desselben mit a'^'^n« a-'nV«; die nominale Construction 
des zweiten Particips gegenüber Vr a-^s» macht keine Schwierigkeit.* 
— V. 2 lässt sich die Sache so auffassen, dass das Weib diesen Lohn 
erhalten habe. Allein als Ehebrecherin V. 1 hatte sie einen Gemahl; 
und dieser verkauft sie endlich ihrer schlechten Aufführung halber. 
Da dem Manne sein Weib zu Verstössen frei stand, so mochte mitunter 
ein Handel der Art wie hier vorkommen. Die griech. Ueberss. ausser 
den LXX drücken 'in^ durch fifdxoQOg aus, * ebenso Hieron. et dimi" 
dio coro hordei; die jüdische Ueberlieferung, auf die wir hier, bei 
dem gänzlichen Mangel anderweitiger Notizen, allein angewiesen sind, 
bestätigt dies, ebenso das Verhällniss von a und b, indem auf diese 
Weise, da 1 Chomer ==10 Epha, auch für b die Zahl 15 heraus- 
kommt, wohl in der Meinung, dass dies den 15 Sekeln von a unge- 
fähr entspreche; denn 1 Epha Gerste mochte in gewöhnlichen Zeiten 
etwa 1 Sekel werth sein (vgl. 2 Kon. 7, 1. 16. 18). Dreissig Sekel 
galten dem Hebräer als Durchschnittswerth eines Sklaven oder einer 
Sklavii (2 Mos. 21, 32).* — mann] et comparavi, von n*i3. Der erste 
Rad. hat Dag. dirimens. — V. 3. Sofort wird ihr das Ndthige einge- 
schärft; und sie mit dem Schicksale, das «■ der neuen Ehe ihrer harrt, 
bekannt gemacht. ''^ "avn] du sollst tntr bleiben^ nämlich zu meiner 
Verfügung, mir aufgehoben, n«tovi (2 Sam. 13, 20), so dass sie nicht 
hure und auch keinen Anderen heirathe (ler. 3, 1). T^nt *9« ms] de 
Wette: dann aber unll ich mich zu dir thun. Allein oai Hi nicht 
dann aber. *Äben Esra, Kimohi u. A. ergänzen frischweg K"^»« tih ; 
es ist klar, dass man diese Worte nicht suppliren darf^ ohne sie ancli 
dem Texte selber einzuverleiben. Ob aber ein Hebräer unseren Satz 
im Sinne von: me gleichfalls ich rücksichUidi deiner sein, oder es 
halten werde, verstehen konnte, ist sehr fraglich; ein p-vor t^k oder 
vor DA könnte kaum entbehrt werden, oder dann eine Negation. Das 
Wahrscheinlichste dürfte sein, dass letztere etwa in der Form wk 
nach "98 ausgefallen sei : und auch ich werde nidht an dich {kommen^ 
oder mich machen), vgl. Nah. 3, 5.* — V. 4. Deutung des 3. Verses, 
von vorn herein in den Worten parallel. Sie werden ohne Staats- 
einrichtungen, ohne König und ohne, die Solchen umgeben, sein« Daher 
aber auch ohne öffentliche Religion, deren Stütze der König ist; wie. 
denn Jerobeam I., Ahab, Jehu Gultns abschafften und auch sdiufen; 
und in Folge dessen ohne Opfer und Bildsäulen, da derjenige oder 
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diejenigen nicht vorhanden sind, denen zu Ehren man sie darbringeji 
und errichten würde. So hört auch das Prieslertliuin auf und m\i 
ihm die Wahrsagerei vgl. Bicht. 17, 5, zu Sach. 10, 2. *Ueber Werth 
oder Ufiwerth solcher Dinge wie Ephod und Teraphini spricht sieh 
Hosea hier nicht aus; er will nur sagen, dass Alles aus Rand und 
Band gehen und dass das Volk dadurch schliesslich zur Besinnung 
kommen werde.* — V, 5. Nach diesen vielen Tagen, in der leisten 
Zeit, über welche hinaus der Prophet keine neue mehr unterscheidet, 
werden sie sich bekehren 2, 9. 10. Diese Epoche ist in der Alle- 
gorie nicht vorausgenommen, 'i'^^'^] weder David selbst, noch das 
davidiscbe Haus; sondern diess ist gleichsam der Geschleditsname des 
alsdann gerade herrschenden Königs aus Davids Dynastie: gerade wie 

1 Kon. 12, 16 Rebaheam als David angeredet wird, oder Ps. 133, 

2 der Hohepriester geradezu Aaron heissl. innen] vgl« 11, 11. Be- 
bend in freudiger Erwartung werden sie herbeieilen. '>a'it9] Das a^is 
Jahve^s, sein Segen, ist was er aufbewahrt^ zurüstet seinen Verehrern 
Ps. 31, 20 (vgl. Ps. 23, 5): Korn, Most, Oel u. s. w. Jer. 31, 12. 
Neh. 9, 25 vgl. Hos. 2, 24. 10. 



II. 

Cap. IV — XIV. 

Prophetische Reden aus der Zeit des Zwischonreiches und der 

Könige Sacharja, Sallam, Menahem. 



Cap. I.V. 

V. 1 — 3. Angeredet sind die Burger des nördlichen Reiches, 
von welchem V. 15 Juda streng unterschieden wird. — y^H Rechts- 
streit nicht als Gegenpaftei, sondern als Ankläger (Jer. 2, 9. Midi. 
6, 2) hat er mit euch; denn euch mangelt völlig Treu' und Glauben, 
die Wahrheit im Reden und Thun, so dass Keiner den» Anderen mehr 
trauen kann Jer. 9, 3. 4 ; es mangelt ferner die Menschenliebe, w-elche 
dem Nächsten willig Gutes erzeigt, statt auf dem strengen Rechte' wider 
ihn zu bestehen; denn es fehlt auch das Bedingende beider (Jer. 22, 
16. Jes. 11, 9), die Gotteserkenntniss , Kunde seines Wesens upd 
Willens. Daher gebricht es auch an aller Gottesfurcht (1 Mos. 20, 
11); und dagegen herrscht im Lande *Schwur zum Betrüge (miv rt^K 
10, 4) (vgL dgg. 2 Mos. 20, 7), Mord, DiebsUhl und £hebruch s. 
a. a. 0. V. 13. Die Rade bewegt sich in Infinitiven^ indem von den 
liandelnden Personen abgesehen und nur, dass solche Handlungen ge- 
schehen, auiigesagt werden s^l vgl. Jer. 7, 9. Jes. 59, 4. — ix*ifc] 
grassatUurp als ^^»^^yi d. i. Mörder und lUiuber. Die Grundbedeutung 
von p& ist durcbhrechen, einreissen, daher gewaltsam vorgekfin, ge- 
wiUtthätig handßln; r^ (activ wie »•»^d, «"m u, A.) bezeichnet auch 

2* 
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das Raublhier (Jes. 35, 9); ein Tr*^» zu werden, war die Gefahr, 
welche Davids Freiheuterleben mit sich fahrte Ps. 17, 4. Solehe haben 
Höhlen zu ihren Schlupfwinkeln Jer. 7, 11, und vergiessen Blut Ez. 
18, 10: wie auch hier in Folge des pc Blutschuld sich an Blutschuld 
reiht. — Vers 3 schildert einen gegenwärtigen Zustand , welcher in 
Zukunft hineinlauft, will aber nicht bloss besagen: eine allgemeine 
Niedergeschlagenheit habe sich der Gemuther bemächtigt; sondern das 
Land befindet sich bereits, wahrscheinlich in Folge von Regenmangel 
(zu Sach. 10^ 1), in einem objectiv traurigen Zustande, der länger 
dauern und sich noch steigern wird. Mit den Farben der ersten, aller- 
dings auf Am. 8, 8 ruhenden, VershSlfte wird sonst die Zeit der 
Strafe, bei ihrem Eintritte oder ihrer Ankündigung, nicht die der Sunde 
gemalt (Jes. 24, 4. 7. 33, 9. Jo. 1, 10. Jer. 14, 2. — Am. 1, 2. 
Jer. 4, 28) ; und die gegenseitigen Vorwürfe V. 4 haben kraft b schon 
begonnen, ihr Grund wird also eingetreten sein. Desshalb trauert 
das Land, wo Solches geschieht (V. 1. 2), indem es nämlich um der 
Bosheit seiner Bewohner willen eine Wüste wird 2, 5 ; und sie selbst, 
die Thäter, w^erden vergehen und umkommen im Elende, das sich auf 
die ganze lebende Natur erstreckt. Da der Prophet eine Dürre im Auge 
hat, so nennt er die Fische, welche von ihr zuletzt etwas zu fürchten 
haben, mit einleitendem üi^ auch selbst zuletzt. — In iedk**, sie schunn- 
derif verschwinden y könnte auch bloss liegen: sie fliehen, ziehen sich 
zurück (Jer. 4, 25). Dagegen aber spricht der -Zusammenhang; Fische 
des Meeres sind dem Hebräer Fische überhaupt, auch die in Teichen 
und Binnenseen; und es ist nicht eine Austrocknung des Weltmeeres 
gedacht, gut aber mit '^edk*^ ein allgemeiner Ausdruck gewählt. *Die 
Grundbedeutung von tp» sammeln, zusammenraffen geht über in weg- 
raffen und t\üM wird dann gleichbedeutend mit ntoa.* rr^na] *a be- 
zeichnet wie Gen. 7, 21. 9, 10 u. a. das Einzelne, in oder an dem 
der allgemeine Begriff erscheint, Bestand hat. Zunächst werden die 
Thiere genannt, weil sie von solchen elementaren Naturereignissen in 
erster Linie betroffen werden ; von den Menschen, vom Volke ist nach- 
her V. 5 fg. besonders die Bede. Sich erstreckend his auf, his an 
kann ausser nach Verbis der Bewegung oder bei localen Bestimmungen 
wie Gen. 11, 4. Ps. 36, 6 einfaches a kaum bedeuten. Im Sinne von 
mit steht a nur bei untergeordneter Begleitung, nicht bei selbstständigem 
Nebeneinander.'* — V. 4. Nur beschuldige nicht Einer und klage an 
einen Anderen. Das zweite o*«» ist gemeinschaftliches Object zu bei- 
den Sätzen vgl. Am. 2, 15. Der Prophet bezieht sich auf die Er- 
fahrung, dass man in solchen Fällen die Schuld von sich ab und auf 
einen Anderen zu schieben sucht und es gegenseitig an Anklagen und 
Vorwürfen nicht fehlen lässt; vgl. Curt, 4, 3: quod in adver sis rebus 
solet fieri, alius in alium ctUpam transferebati Der Zusatz: dein 
Volk ist wie die, so mit dem Priester rechten, erklärt sich auf keine 
Art aus 5 Mos. 17, 11. 12, sondern besagt, den Einzelnen aus dem 
Volke anredend: das Volk d. i. ihr Alle beschuldiget Andere, während 
Jeder sich selbst anklagen sollte: gerade wie der, welcher geborgen 
zu sein meint, da er einen Priester habe (Rieht. 17, 13) oder bestellt 
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habe zum Opfern und Wahrsagen (Rieht. 17, 5), die Schuld davon, 
wenn ihn Unglück trifft, eben dem Priester anstatt sich selbst beimisst 
Den Priester berieth man auch in häuslichen Angelegenheiten; und yv)^ 
bedeutet im Arab. geradezu Wahrsager. J, F. Wurm (Tob. theol. 
Zeitschr. 1831 S. 100) erklärt: „Niemand soll ihre Laster tadeln 
dürfen'^; und so auch Ew,: „Sie wollen dennoch, dass Niemand, auch 
kein Prophet, rügend zu ihnen reden soll, obwohl sie selbst gegen 
Jedermann, sogar auch gegen die Priester zänkisch yerfahren'^ 
Sprachlich zulässig würde dieser Sinn sein, wenn die Leute in a redend 
eingeführt wären, was seitab liegt; und dann will T*< nicht mehr recht 
passen. — VV. 5. 6. Vers 5 schliesst sich an die zweite Hälfte des 
vierten an. Sie sind selber Schuld daran; und durch dieses ihr yif 
(5, 5) werden sie fallen „den Tag", oder jenes Tages, den er im 
Sinne hat, wo die Strafe V. 3 hereinbricht. Dieses fi^^n aber ruft das 
Tih'^h (ohne Artikel) herbei» welches von LXX und Hier, falsch mit dem 
Folgenden verbunden wird. Jener Tag ist nämlich Finsterniss (Am. 
5, 20); und siej die vorzugsweise Seher genannten (Am. 7, 12 vgL 
V. 14) Leiter des Volkes werden dann Nachts, in solcher Nacht, auch 
nichts sehen, keinen Rath, keinen Ausweg wissen, und so fallen Mich. 
3, 5.^6. Klag]. 2, 9. Die zweite Vershälfte fasst zusammen: ich ver- 
tilge das Volk überhaupt, fi» ist die Nation s. 2, 4. und wird sofort 
in V. 6» der den Gedanken wiederaufnimmt, durch w erklärt Das 
Volk geht durch seine Unvernunft zu Grunde, indem es blindlings 
blinden Leitern folgt (Jes. 9, 15) und die Belehrung Gottes, die ihm 
den Weg zum Heile zeigte (5 Mos. 30, 15), vergessen hat. "jKOKttKi] 
wäre 5JK0KÖ«) zu lesen; *dass aber ein Suffix an die durch n— ver- 
längerte Form des Imperfects (noMisK;) angehängt werde, ist ganz ohne 
Beispiel, und eine einzige Stelle kann das Existenzrecht einer solchen 
grammatischen Anomalie nicht genügend begründen. Die Einschiebung 
des K vor dem Suffix wird daher ähnlich wie lan V. 18 als blosser 
Schreibfehler zu taxiren sein. So auch Olshausm § 96. e.* pso] 
Obgleich das Volk seine priesterliche Befugniss nur durch Stellver- 
tretung ausübte, war es doch in der Idee selbst ein Priestervolk (2 Mos. 
19, 6); und keineswegs an den Priester, sondern an das Volk, "^ft', 
von dem auch V. 7 handelt, ergeht die Anrede. — V. 7. Und zwar 
ging das Sündigen progressiv: je mehr sie zu einem grossen Volke 
gediehen, in demselben Verhältnisse mehrten sich ihre Sünden gegen 
mich (vgl. 10, 1); darum will ich jetzt im Gegentheile u. s. w. Näm- 
lich die Bevölkerung selber stieg, wie gewöhnlich, mit dem steigenden 
Wohlstande. — a'^'ias ist durch den Gegensatz deutlich. Ephraims 
Ehre bestand aber eben in seiner Grösse, seinem Reichthume an Volk 
und an Habe s. 9, 11. Jes. 17, 4. 1 Mos. 31, 1. Um so passender 
die Assonanz zu fia^s. — V. 8 — 10. in» V. 6 hat an die Priester 
erinnert, deren Hosea, nachdem des Volkes und der Propheten gedacht 
worden, nun auch erwähnt vgL Jer. 23, 33. — V. 8. Die Sünde 
meines Volkes verzehren sie. *WGnn Zusammenhang zwischen V. 8 
und 9 bestehen soll, so können im S, Vers nur die Priester Subject t 
sein. Die Sünde des Volkes verzehren, von ihr Genuss haben, nach 
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Zanahme derselben verlangen konnten die Priester nur, wenn sie direct 
d. h. durch ihre amtlichen Verrichtungen dabei betheiligt waren. Unter 
rMQn werden wir also geradezu das SöndopHBr vgl. 3 Mos. 6, 19 zu 
▼erstehen haben.'" Indem das Volk seine Sfinden dureh Opfer gut zu 
machen Tersuchte, fanden die Priester dabei ihre Rechnung und wfinsch- 
len, es mdchten nur recht viel' solche Vergehen vorkommen, damit die 
Opfer sich mehren mdchten. ""„Dass der Opferdienst im Reiche Israel 
nach der Ordnung des mosaischen Gesetzes verrichtet wurde" {Keil), 
folgt aus dieser Stelle allerdings nicht, wohl aber, dass Hosea das 
Opfer auch in der Form des SOndopfers kannte, dass letzteres also 
seine Existenz nicht erst einer nachexilischen Gesetzgebung verdankt. 
Vgl. auch Ps. 40, 7. 2 Kon. 12, 17.* *io»3 für ttv&a ist eine starke 
Enallagd des Numerus wie Sach. 14, 12, gewählt, um bei der un- 
gleichen Beziehung des Suffixes die Gleichheit desselben mit dem in 
DS^:^ zu vermeiden y nachdem fiaiy statt la*)' einmal gesagt war. "^Das 
1 in tvta könnte indessen auch vom folgenden Worte her sich durch 
Versehen angeleimt haben.'" •^» "»»ta Hwa] die Seele erheben nach — 
«s sein Verlangen richten auf — Spr. 19, 18. Ps. 24, 4. -^ V. 9. 
Dergestalt nehmen die Priester Theil an der Sünde der Laien; dess- 
halb soll es wie dem Volke so auch dem Priester ergehen (Jes. 24, 
2). Die folgenden Suffixe beziehen sich nothwendig auf den Priester; 
was die Worte aber im Allgemeinen sagen, weist V. 10, den Grund 
allgemein fassend, an besonderen Beispielen nach. Die Worte würden 
sich von Volk und Priestern zugleich auffassen lassen; allein tl>äKi 
scheint zu iVa«* V. 8 in Beziehung zu stehen, und gilt also mit lam 
von den Priestern. Vor letzlerem denkt man sich am besten das Vav 
rel. in eiliger Rede ausgefallen: sie werden kuren, ohne dass damit, 
dass Solches schon in der Gegenwart geschehe, geleugnet wird. — 
t^s ist »ich ausbreiten, sich mehren an Zahl 1 Mos. 28, 14. 2 Mos. 
1, 12. — Es sind unwürdige Priester nach dem Beispiele 1 Sam. 2, 
13 f. 22, die der Prophet nicht damit, dass sie einst wenig zu essen 
bekommen würden, sondern mit dem Fluche der Unersättlichkeit be- 
droht, der jeder regellosen, wilden Begierde nachfolgt, und mit dem 
weiteren Fluche der Unzucht, dass sie die Vermehrung des Ge- 
schlechtes, statt zu fördern, gerade hindert. — V. 11 — 14. Die Rede 
hebt nun an mit einer Sentenz, welche vielleicht Spruch wort war, und 
kehrt zu dem Volke zurück. Der Vers knüpft sich durch M'^at an latn 
V. 10; und V. 11 f. wird jetzt Hurerei vom ganzen Volke, nur in an- 
derem Sinne, ausgesagt. Was von ihr im eigentlichen Sinne gilt, dass 
sie die Geisteskräfte schwächt, wendet Hosea treffend auf den Götzen- 
dienst an. Dieser selbst aber ist schon eine Verstandlosigkeit (Jes. 
44, 20): daher sagt er (aV) r^yr^i^ vielmehr vom o'^sHat m*^ (5, 4) aus, 
mit Recht, sofern eben diese unbesiegliche Hinneigung zur sinnlichen 
Religion nur eine Erscheinung des Triebes auf das Sinnliche überhaupt 
ist. — "»af^i gibt die Folge des n-iypTi an; diese besieht aber eben 
darin, dass sie hölzerne Götter (Jer. 10, 3. Hab. 2, 19) belieben, 
dass sie, jeder von seinem Stocke, wie wenn er ein Gott wäre, sich 
wahrsagen lassen, Rhabdomantie , wie alle andere Wahrsagerei und 
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Zauberei, ging mit dem Gdteendieaste Hand in Hand. S. über „das 
Achten aaf den Fall gerade aufgestellter oder geworfener Stäbe" Winer 
ßibt. HWb. unter ,, Wahrsager". Vgl. auch Qordn III, 39. nnrna] nach 
einer anderen Anschauung als 1, 2, nämlich: unter seinem Joche hin- 
weg Jer. 2, 20. -^ V. 13. 14. Entwickelung der Sehlussworte des 
12. Verses. Die Berge und' HügQl, vorzugsweise zu Andaohtsstätten 
erkoren (Ges^. vor Grambergs krit. Geschichte der Beligionsideen 
u. s. w. S. XIV ff.) sind Jer. 3, 2 i3*«o, unbewaldet, um die Aussicht 
himm^wärts frei zu haben; wenn unser Vers im GegenUieil daselbst 
BJiuB9e voraussetzt, so darum noch keine Waldungen; sondern als 
heilige Bäume ausgezeichnet stehen sie einzeln. Das häufige „unter 
jedem grdnen Baume" (z. B. Jer. 3, 6. 2, 20) ist hier individualisirt. 
Auf Bergen und in Thälern, wie in Städten und Dörfern waren künstr 
liehe Höhen (Gesen. a. a. 0. S. XIX) erbaut (2 Kon. 17, 9 — 11. Jes. 
57, 5« 6), und Bilder und Gdtzensäukn aufgestellt: im Freien, unter 
den Bäumen; wo keine waren, in den i^'i&a "^^a vgl. 2 Kon. 17, 29. 
'^lieber die hier genannten Bäume x^^» Eiche, rnsk, Pappel, nämlich 
Weisspofpely populus alba, rx^ Tevebinthe, und ihre Verbreitung in 
Palästina s. Tvütram, the natural history of the bible (London 1877) 
S. 367 fg. 389 fg. 400.* — ^äi i^-Vy] Offenbar ist hier das Huren 
and Ebebredien im eigentlichen Sinne zu verstehen; nur könnte man 
nach Am. 7, 7 zugleich an Zwang denken, so dass hier die Strafe 
verkdndigl wurde. Wäre diess aber dergestalt selbst eine ^^1^9, so 
enthieKe die Aeusserung: ich will es nicht an ihnen ahnden V. 14, 
einen frostigen, spielenden Gedanken. Auch ist jene ri^at bei Amos 
nur ein Theil der Strafe, nicht sie ganz; und das parallele inat*^, in^e^ 
drückt ja gleichfalls das Pflegen in der Gegenwart aus. Also finden 
wir hier vielmehr die Aussage, dass der Götzendienst die Unzucht im 
Gefolge hatte. Der Praphet findet aber, der Umstand, dass die Männer 
und Väter sich der gleichen Sunde schuldig machen, entschuldige die 
Weiber. Das Weib, sinnlich und leicht zu bethören, neigte vorzugs- 
weise zum Götzendienste und was daran hängt; nun aber gingen die 
Väter mit dem bösen Beispiele den Töchtern voran, und die Männer 
hielten ihren Weibern die Treue auch nicht, m^] vgl. nan Ez. 30, 17. 
m^'y] Sie gehen bei Seite, um mit ihnen allein zu sein, nivnp] vi)p 
der sich heüigt oder weiht ^ momentan, sich preisgebend; wogegen 
orig heilig, geweiht, ^a** mV] nicht! unversehens f plötzlich (Ps. 49, 
21 mit der Gopula), sondern: welches ohne Einsicht V. 11. 6. — 
V. 15 ff. Nachdem mit der Weissagung' des Unterganges Israels die 
Rede vorläufig zu einem Ende gediehen ist, wendet sie sich jetzt als 
sorgliche Ermahnung an Juda, also reichend bis V. 17 und vielleicht 
V. 19: wenn auf diese Art Israel u. s. w. — Zu V. 15 vgl. Anu 8, 
14. Der Schwur bei Jahve ist sonst erlaubt (Jer. 4, 2), selbst ge- 
boten (5 Mos. 6, 13. 10, 20), und in der Praxis nicht als Sunde an- 
gesehen Jer. 38, 16. Aber Am. 5, 5 steht an der Stelle dieses Ver- 
botes das nach Bersaba zu gehen; und da dieser Name schon 1 Mos. 
21, 31. 26^ 31 ü als „Brunn des Schwures^^ gedeutet wird, so möchte 
diesee rffm "^n nadi Abrahams und Isaaks Vorgange wesentlich zum 



24 Hosea. 

CulUis in Bersaba gebort haben, and insofern bier gemissbilligt sein. 
Gleichwie -a-p mit -ü^i (4 Mos. 33, 32. 5 Mos. 10, 7) , so ist auch 
hy:9s mit WV« idenüsdi, wovon die Feminiufonn Appellativ und als Ioa- 
yo&ä Käme einer Ortslage isL AbgerundHe Bodenerhohung bedeulend, 
kommt das Wort ab Eigenname verschiedentlich abgewandelt sehr 
häufig vor: Fiyoijivog in Phönicien, I&i/iJU^ oder 'lyilyilri in Nord- 
afrika, der Berg Gaugal bei Aniida (Assem. B. Or. IL 37) gehören 
hierher, in Canaan noch heute Gil^üleh (bei Euseb. ralyovJug, aber 
nicht nördlich von Antipatris, sondern südlich) und Gilgilia im Süd- 
westen von Seilun (Silo). Wofern aber jedesmal die Lesart richtig 
(uemlicb nicht V^^O, so ist ausser jenem zunächst im Osten Jericho's 
(Bicht. 3, 19) wenigstens noch Ein Gilgal anzunehmen für 1 Macc. 9, 
2. Jos. 12, 23 ; und ausserdem lag eins in nächster Nähe von Sidiem. 
Unser Gilgal hier und 12, 12 ist ohne Zweifel dasselbe wie Am. 4, 
4. 5, 5, und zwar, sofern es meist neben Bethel genannt wird, iden- 
tisch mit jenem 1 Sam. 13, 4. 12. 15. 7, 16, dessen ungefähre Lage 
durch die Stellen aus Cap. 13 bestimmt wird. — lieber Bethaven s. 
zu 5, S. — V. 16 wird die Ermahnung begründet durch Hindeutung 
auf die Israels harrende Strafe. Der scharfe Gegensatz zwischen der 
unbändigen Kuh und dem sanften Lamme gibt einen Fingerzeig dafür, 
dass die Worte ''^sn vtry als Ironie, oder besser, als Frage aufzufassen 
seien. Diese ist ohne Fragpartikel durch den Ton ausgedrückt vgl. 
1 Sam. 22, 7. 21, 16. 25, 11. Jon. 4, 11. Ps. 50, 21. Spr. 5, 16 
u. s. w. *Die zweite Vershälfte im Sinne einer directen Strafan- 
drohung zu verstehen {Keil, Wünsche), ist dem hebräischen Sprach- 
gebrauch zuwider, vgl. Ps. 18, 20. 31, 9. 118, 5; am&a kann un- 
mögUch „die Freiheit (!) der Verbannung und Zerstreuung unter die 
Völker" bezeichnen, wo Israel „wie ein Lamm den Wölfen und Raub- 
thieren zur Beute werde". An letzteres zu denken, verbieten vollends 
die Worte nim Qn\* -t-no] unbändig (5 Mos. 21, 18), das Joch (des 
Gehorsams s. z. V. 12) nicht duldend Sach. 7, 11. — V. 17. Mit 
Götzen versippt ist E.; lass est Ein kurzes, bündiges Argument: E. 
bat sich mit Götzen eingelassen; drum lass^ es laufen, wie die anderen 
Götzendiener, die Heiden, auch. — '^sn der Götzen ist der Götzen- 
diener Jes. 44, 11. iV-nrr] nsn ist kraft der Construction und des 
erforderlichen Sinnes Imperativ von n'^sn, nicht von n*^!", vgl 2 Sam. 
16, 11. 2 Mos. 32, 10. Letzteres Verbum ist nur eine Abwandlung 
von jenem; und im Imperativ und Jussiv (Pred. 10, 4) greift beflügelte 
Aussprache vorzugsweise Platz. — V. 18. 19. "^o in dem Sinne von 
ausgeartet könnte vielleicht von der Rebe gesagt werden s. Jer. 2, 
21; von Mao steht für solchen Sinn Jes. 1, 22 ein anderes PrädicaL 
Nach letzterer Stelle ist m^ö berauschendes Getränk, Wein; und '^o 
' BMO bedeutet: es weicht ihr Wein (1 Sam. 15, 32), d. i. (vgl. 1 Sam. 
1, 14. 25, 37): es vergehet ihr Rausch. Diess ist nun nicht Vorder- 
satz : wenn ihr Wein von ihnen gewichen, so huren sie; denn zu 
letzterem führt der Rausch, nicht die Nüchternheit 'om nsrn ist viel- 
leicht relativer Satz: es weicht der Rausch ihrer, die da huren. Zur 
Abhängigkeit vom Suff. vgl. Ps. 16, 4. Hiob 29, 24. Die Benacli- 
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druckung aber durch Infin. abs. fuhrt auf dtrecten Satz: sie haben 
genug gehurt, haben ihre m«j erschöpft (vgl. Am. 9, 8). — Von Zech- 
gelagen ist gar nirgends die Rede gewesen; nur war V. 11 die Wir- 
kung des Weines als mit der des Hurens identisch hingestellt; und 
so steht Y^ und rnst auch hier wieder beisammen. Mao ist daher 
wohl der Bausch der Hurerei; vgl. Höh. L. 2, 4, wo Haus des Wei- 
nes für Behausung der Liebe, ^^o, wie ^x V. 19 ('*'dem Laute nach 
anspiel^d auf das vorhergehende '^^*)<, steht von der Zukunft pro- 
phetisch; und der Satz, weicher bei ^lam mit Atnach schliessen sollte, 
enthält wie die drei folgenden eine Drohung: sie werden nüchtern 
werden; sie werden fürchterlich erwachen. ^Der Uebersetzung: au«- 
geartet ist ihr Saufen (Ewald, Keil) fehlt der sprachliche Beleg; zu- 
dem brauchte vom Saufen, wenn kso das bedeuten würde, das Aus- 
geartetsein nicht erst besonders ausgesagt zu werden.* — Die Schilde 
des Landes sind seine Grossen, die ab solche Q'^-rada sind und die es 
schützen sollten Ps. 47, 10. — 5 Mos. 33» 29. Sie lieben Schmach, 
V^P (vgl. V. 7), indem sie die Sünde lieben» welche die Schmach nach 
sich zieht vgl. Jer. 7, 19. Schilde sind sie genannt, weil gerade der 
Schild ein niaa '«Vs ist (Hob. L. 4, 4. 1 Kon. 10, 17), das Entwürdigung 
am wenigsten treffen sollte (2 Sam. 1,21); über den Sinn aber des 
ganzen Satzes entscheide man nach loa'^i V. 19. lafi lanii] Ein KUaltal 
arm kommt anderwärts nicht vor; und die Form hier, als Ein Wort 
anzusehn, wäre Unform, ähnlich wie jene Ps. 88, 17, wo der Vfr. 
->3rrttx aussprach. * Jedenfalls müssle man sie, trotz Ewald § 120, a 
in ^a':!^'!« verbessern, oder nang an« lesen*, vermuthlich aber wurde 
tan wie '^rt Ps. 32, 7 entweder um die Zeile auszufüllen oder fehler- 
haft wiederholt; vgl. Gesen. thes. s. v. srt\ — Zu V. 19 vgl. Ez. 5, 
3. 4. Es ist derselbe Sturm, welcher sich 13, 15 erhebt. "^^ ist 
V. 16 schon vorbereitet. Der Sturm wird sie einengen, zusammen- 
treiben aus allen ihren Wohnorten in die festen Städte (vgl. Jer. 8, 
14), statt dass sie jetzt da und dort ruhig weiden (Jes. 14, 30): wie 
er etwa sonst als Vorbote des Begens (1 Kön. 18, 45) die Menschen 
in ihre Wohnungen consignirt Hiob 37, 7. Sodann wird er sie aller- 
dings auch hinwegführen vgl. Jes. 57, .13. DMnartt] LXX: h t&v Ov- 
aucCtfiQlanf avrm. Wenn )'o vor formativem ^ (zu Sach. 14, 10), ja 
letzteres selbst vor ^l^vq Ps. 68, 14 wegbleiben kann, so hat sich 
dgg. auch in rn'^fi 5 Mos. 23, 1 1 Beides vereinigt * Da indessen 
Hosea mancherlei sprachliche Eigenthümlichkeiten aufweist, braucht ein 
Plural nSnat statt des gewöhnlichen D^^rrat kaum beanstandet zu werden.* 
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Zunächst zusammenzuordhen sind V. 1 — 7. Der 1. Vers scbliesst 
sich an Gap. IV sofort durch die ersten Worte an, indem die Israe- 
liten eben die Weissagungen des IV. Gap. zu höreu aufgefordert wer- 
den. — VV. 1. 2. Der König V. 1 kann schon gemäss dem chrono- 
logischen Fortschritte nur Sacharja sein; und wenn auch in solcher 



26 Hosea. 

VerliindaBg so unbefangen der KÖnigsmorder und Thronräuber Sal* 
lum König genannt Min könnte s. 7, 3, so musste doch, zumal er 
den Thron nur einen Monat lang besass, die Erwähnung eines könig* 
liehen Hauses d. i. einer Königsfamilie und eines Hofes befremden. 
^ DdV «a] euch kommt es zu (vgl. Ez. 21, 32. Jer. 32, 7): ihr sollt 
die R&ge der Sonde hören; denn ihr seid die Sünder. ^Bezeichnen- 
der und richtiger: euch ist das Gericht, will sagen: euch gilt es, för 
euch ist es bestimmt.'^ ntst^V] zu Mizpa, Wie auch der Tabor in 
Nordpalüstina liegt, und die Goncinnitit es wünschen ISsst, findet sich 
dieses Mizpa im Zehnstflmniereiche. Es ist Mizpa Gilead^s (Rieht. 11, 
29. 10, 17), krafl seines Namens ein hoher Ort. Aber eben auf den 
Bergen halten sich die Vögel auf 1 Sam. 26, 20. Ps. 11, 1. Sie sind 
also (durch Sande) eine Veranlassung zum Falle geworden. Ausser 
der Sfindhafiigkeit überhaupt iSsst sich noch ein besonderes Vergehen 
nachweisen, nftmlich die Aufstelluüg eines neuen Königes, die Tielleicht 
zu Mizpa statt hatte, wie die Sauls in Mizpa Benjamins 1 Sam. 10, 17. 
hm'W' ri^a] so viel als sonst '" rny, Sie wurden ein Fallstrick sich 
selbst und ihren Familien. — ip-^»^ n-'ttw nttrrw] B«»tjo Ps. 101, 3 
macht die Punctation a'*t9v hier wahrscheinlich; dann aber ist Beides 
Ein Wort, und kraft der Psalmslelle kann nunmehr &''t90 nicht Akkus, 
des Obj., sondern muss Subj. sein. *Die Bedeutung des Stammwortes 
Q^v bestimmt sich nach dem verwandten ntsto, aram. Kt»p =» abheugen^ 
abtrünnig, untreu werden; t9%, wenn richtig punctirt, ist also s. v. a. 

nov Abtrünniger, Verwandt ist Ja^ seitab gehen, sich entfernen, 

ungerecht sein. Ueber den Sinn von '^p^'iayn nun» entscheidet die 
Parallelstelle 9,. 9; roH« ist Inf. Plhel mit Femininendung, gleichbe- 
deutend mit ^rn^^ zum Wechsel von n und ts vgl. vpn und »jtflrt, ntr 
und rvtra. Also: und Verderben machten tief, tief verdorben handelten 
Abtrünnige, ip«H9:^ wie Jes. 31, 6. Die Uebersetzungen : und SMach- 
ten machen tief Abtr, (Wünsche) oder: und Ausschweifungen haben 
sie tief hingestreckt (Keil) zu verstehen überlassen wir ihren Urhebern.* 
— Aber ich bin ihnen Allen, den in a und V. 1 Genannten, /üc^ 
tigung vgl. V. 12. — 10, 10. Ich werde sie züchtigen; und so wer- 
den sie eben in jener Schlinge gefangen werden. VV. 3. 4. Ich werde 
euch züehtigen, gestützt auf meine Kenntniss euerer Strafwürdigkeit 
^ii rwp -»ö] Die Worte geben an, wie er sie kenne, *als ein der Hure- 
rei, dem Götzendienst nunmehr völlig anheimgefallenes Volk; das Perf. 
nach «TT» bezeichnet die vollendete Thatsache.* — 6, 10. •— Daher 
setzt Vers 4 sofort bei, was jetzt am Tage lag, dass vergeblich auf 
ihre Bekehrung gehofft wurde. „Sie geben ihre Handlungen nicht 
daran — , geben ihnen nicht die Riebtung, umzukehren u. s. w.^' Zur 
Constr. vgl. Rieht. 3, 28. 15, 1. 1 Sam. 24, 8 ff. Nur steht, wo sonst 
die Person, hier die Saehe; indesa Ist W^Vvts auch nicht nothwendig 
als Subject in sivV zu denken. Sollte das Wort aber zu lan'' Subjeet 
sein, so wSre wenigstens D'ur>'^ zu lesen; der Satz enthielte dann einen 
Unsinn und widersprflohe dem Folgenden. Sofort folgen nämlich die 
Gründe, warum sie sich nich^bekehren : der positive Trieb zum Götzen- 
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dienste (4, 12) und ihre Unkenntniss Jahve's, zu dem sie sich also 
auch nicht bekehren können. — V. 5 — 7. Und so k§t Zewfniss ab 
der Stolz Israels wider sein Angesicht, d. h. wider dasselbe ihm in^s 
Angesicht; s. 7, 10. "^aia rw oder nach Umständen "^ith — s. Hiob 
16, 8. 1 Mos. 30, 83. Die Bezeichnung Jahve's: Slolz Israels, fliesst 
aus Am. 8, 7 ; ^eugniss aber wider einen legt lahve dadurch ab, dass 
er ilmi Unglöck sendet: dadurch eben sagt er wider ihn aus, klagt er 
ihn der Sünde an But 1, 21. Bichtig sah hier sdion Liveleus und 
jetzt auch Wurm a. a. 0. S. 102 f. — Weil er Israels Sdnde kennt, 
sagt er gegen dasselbe ans. Dass aber hier auch Juda bedroht wird, 
bezeichnet gegen 4, 15 einen Fortschritt der Geschichte (s. zu V. 10). 
— V. 6. Dann in ihrem Unglücke (V. 15) werden sie sich zu sp9t 
bekehren. Vers 7 fasst summarisch zusammen und rundet ab. Ueber 
die unechten Kinder s. z. 1, 2. 2, 6. Subject zu ''■»^'^ sind wohl nicht 
die V. 5 genannten Völker, sondern die Israeliten als Einzelne. Diese 
wären eigentlich selbst schon unechte Söhne; und es ist von ihnen 
ausgesagt, was von ihrer Mutter 2, 4 gilt; weil nämlich vorher auch 
von ihnen '^aa, was zunächst von der Untreue des Weibes (Jer. 3, 20) 
steht. Ttmy] s. 7, 2: nun, tUso, [Der 13. Vers erinnert daran, dass 
Verbindung mit Assyrien besteht, und somit Kenntniss des dortigen 
Mythus nach Israel gelangen konnte (vgl. zu Gap. 6, 2). Ein Sitz des 
Monddienstes war bekanntlich Carrhae; und Herod. 7, 37 steht der 
Mond auf Seiten ostasiatischer Eroberer. Der Gott der Zerstönmg und 
des Krieges ist in Indien mit dem Halbmonde gekrönt, und wird „Herr 
der Schaaren" eben als Mondgottheit genannt, s. Urgesch. der Philist. 
S. 302. Kraft seiner Aehnlichkeit nun mit einer Sichel veraehrt der 
Neumond (d.i. das neue Licht) auch ihre Felder; und, weil er wie 
ein kleiner krummer Säbel aussieht, ist duivoKrig Bild des Kriegsgottes 
(s. zu Hab. 1, 16, auch über diese Verbindung von Mond und Schwert). 
Wir sprechen ähnlich vom „Halbmonde" als Symbol der Türkei.] "^Da 
die Propheten die Strafe, welche am Volk Israel vollzogen werden soll, 
sonst nicht als Machtäusserung einer heidnischen Gottheit zu bezeichnen 
pflegen, da von assyrischem Monddienst sich bei Hos^ sonst keinerlei 
Andeutung findet und da die Warte unseres Verses ffir diesen spe- 
ziellen Sinn zu wenig bezeichnend sind, ist der Umweg dieser Er- 
klärung wohl ein zu weiter und v^i^ vielmehr in seiner gewöhuliebeii 
Bedeutung zu nehmen. Der Neumond wird sie verzehren wäre dann 
8. V. a. beim kommenden Neumond, bei nächster Gelegenheit wird es 
geschehen, kraft einer häufigen Redefigur, welche die Zeit selber zum 
Subjecte macht für das, was in ihr geschieht. Ob aber die Wortab- 
theilung richtig sei, kann gefragt werden. Nach 1 Mos. ^S, 24. 1 Sam. 
10, 27 LXX könnte auch vtnb \)^h*^ gelesen werden: nach einem Maiial, 
nach Monatsfrist wird er, oder man ihre Felder veraehren d. h. wird 
der Feind Ephraim plündern und verwüsten V. 9.* -^ VVi 8. 9. Im 
Geiste die Gegenwart der Feinde in Ephraim V. 9 erschauend, fordeK 
der Prophet auf, von den Hochwachten des. Landes aus den nun aueii 
bedrehten Nachbar im Süden zu benachrichtigen, damit er sich uii4 
seine Habe in Sicherheit bringe (s. Jer. 4> 5. 6, 1). — Gibea und 
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Raiua, ersleres aa Bcnjaniii, dieses m Ephraim geiidrig, sind schon 
kralt ihres Namens hoch gelegen; aher aodi Belhel lag als heiliger Ort 
auf einem Berge Jos. 16, 1. 1 Sam. 13, 2. Die Ortslage isl im heu- 
tigen Beitin nachgewiesen Robins. FaL II, 339 — 12. Bethaven nämlich 
ist dasselbe wie 4, 15; da aber isl Bethel gemeint In t* rt^a ist 
die Aussprache XS^ missliebige Hebraisirung für fm, ^$2v der LXX hier 
und 4, 15. 10« 5. Der Mnevis, dessen Bild ierobeam auislellte, war 
ja Symbol des Slv d. L der Sonne (vgl. Ammian. 22, 14), und wurde 
in ^Av = Heliopolis verehrt (Strab. p. 803. 805). Ein Bethaven neben 
Belhel scheint es kraft Am. 5, 5 troli Jos. 7, 2 nicht gegeben zu 
haben (s. weiter zu Am. 1, 5). Bmier dir her, B.] nimlich: kommt 
es, oder bestimmter: tobt das Schwert vgL Jer. 48, 2. Ez. 5, 12. Hos. 

11, 6. T^^ni, so kurz wie T^9 RichL 16, 20, oder iJLS.O, macht 

zunächst auf etwas anlknerksam, das hinter dem Röcken Jemandes vor- 
geht, und ist von da ans überhaupt Mahnruf, auf der Hut zu sein. Die 
Worte sind das eben, was man von Belhaven her ihnen zurufen soll. 
— V. 9. Wenigstens nach Ephraim kommen die Feinde wirklich. 
Solche zuversichllkhe Erwartung kann um so weniger belranden, da 
nach V. 13 Ephraim Assur bereits um seine Vermittelnng angegangen 
hau — ies. 37, 3. — Von dieser Weissagung versichert er schliess- 
lich ihre Zuverlässigkeit '^ ^sava] nicht: unter den St Ist., sondern 
über oder wider sie, vgl. a re». — V. 10. 11. Aus der Zahl der 
Stämme ist aber mit Benjamin erst Ephraim genannt worden; also wird 
jetzt wenigstens noch der zweite Bauptslamra, iuda, miterwähnt; und 
iuda und Ephraim hier, wie im Folgenden, sich gegenübergestellt. — 
Wenn die Fürsten Juda^s mit Gränzverrückem verglichen werden, so 
benutzte iuda, wie es scheint, die Anarchie in Ephraim, um auf dessen 
Unkosten sein Gebiet zu erweitem. Damals vielleicht rissen die Judäer 
Jericho an sich, welches 2 Cliron. 28, 15 ihnen gehört (dgg. 1 Kön. 
16, 34). Ein solches Betragen entfremdete aber die Henen derer von 
Ephraim; und die Hoflhungen des Propheten waren gescheitert. Daher 
denn auch seine heftige Sprache V. 10. *Ueber die Bedeutung der 
Worte Ha kann erst nach Feststeilung des Sinnes von b entschieden 
werden, ix kommt noch Jes. 28, 10. 13 vor im Sinne von Gebot 
(ntttt). Die Bedeutung Holzsckeü oder Pfahl als spöttische Bezeich- 
niug für einen hölzernen Gott ist eine von Ewald erfundene. Je 
nachdem nun ix im Sinne von Ifenschensatzung oder göttUchem Gebot 
genommen wird, enthält b einen Tadel oder ein Lob, und darnach be- 
stimmt sich auch die Auffassung von a, namentlich der Worte t^s-* 
tsMDB. Dass Hosea sagen wollte, Ephraim sei Gott willfährig geworden, 
habe von seinem Eigensinn abgelassen, verträgt sich in keiner Weise 
mit der Art, wie er bisher und so auch in den unmittelbar vorher- 
gehenden Versen von ihm gesprochen hat. Ein so wichtiger, ganz neuer 
Gedanke konnte nicht in einem untergeordneten Nebensatze, nur so 
nebenbei ausgedruckt sein. Für den durch den bisherigen Zusammen- 
hang und durch die Fortsetzung V. 12 fg. verlangten Sinn: Ephraim 
kak» «MQDdigt, eigensinnig gehandelt, ist aber allerdings >s ^*tik 7^n 
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zu wenig bezeichnend, da "i^c nicht olme weiteres Menschengebot be- 
deutet, auch Jes. 28, 10 nicht. Nach LXX scheint ursprünglich i« 
(= Kjiö) im Texte gestanden zu haben. Die ungewöhnliche Weg- 
lassung des K konnte die Umbildung in is veranlassen. Also: denn 
es beliebte dem Falschen, Nichtigen nachzuwandeln d. i. Götzendienst 
zu treiben vgl. Jer. 18, 15. Ps. 31, 7. Demnach enthält a Androhung 
kommender Drangsal als Fortsetzung von V. 9. pioy und yt^t-^ sind 
gebraucht wie 5 Mos. 28, 33 und tsfcoto nicht im Sinne von Recht, 
sondern Gericht* — VV. 12. 13. In letzter Instanz rührt der un- 
glückliche Zustand beider Länder von Jahve her, der in seinem Zorne 
ihr Verderben will (V. 14). Vers 13 zeigt, dass der 12. von der 
Vergangenheit und Gegenwart, auch sofern er Juda betrifit, nicht von 
der Zukunft (V. 10) zu verstehen ist. Juda wird übr. nur nebenher 
erwähnt; und 6, 5 — 10 ist gar nicht von ihm die Rede. Sein Scha- 
den, sein „Geschwür" V. 13 *ist die Fäulniss der öffentlichen Zu- 
stände, welche den Staatskörper dem Siechthum entgegen führt, vgl. 
Jes. 1, 5 fg.'* Ephraims Krankheit ist im Besondern die Anarchie und 
der Bürgerkrieg s. Cap. IV. Diesem ein Ende machen, Ruhe und Ord- 
nung herstellen sollte der assyrische König; und vielleicht geschah die 
Ernennung des Sacharja nach dem Rathe und Willen des Assyrers; 
aber, sagt Jahve, der kann euch nicht helfen, denn das Feuer, welches 
euch verzehrt und vollends verzehren soll, ist von mir (vgl. "^aic "sk 
V. 14) angefacht, n^wi] Juda hierzu als Subject zu denken, wider- 
spricht dem Augenschein und den ersten Regeln der Exegese. Doch 
mag '•'Ji «la-^ k^i sich auf Juda beziehen; denn diese Worte er- 
wähnen keinen fremden Helfer. — a*'"' noch 10, 6, von Hieran. Jarib 
gelesen, soll ohne Zweifel an a***;!^ anklingen und ist wohl eher Appos. 
zu "fVtt, als Genetiv. ^Hosea braucht a*!** Streiter wie einen Eigen- 
namen , den freilich nur er selber gebildet hat; denn als assyrischer 
Königsname ist ein Jareb oder Jarib nicht nachweisbar.* [In einem 
merkwürdigen Mischdialektc, welcher nach Assyrien hinweist, bedeutet 
jarbam streiten, kämpfen = rezmiden pers. (s. Notices et extr. 
IX, 387); und Järbech ist äthiop. = Beld, tapferer Krieger, Hie- 
mit hätten wir also einen "^ia? ^Vi9 (Dan. 11, 3), doch im Sinne nicht 
von „Soldatenkäiser", sondern von „Kriegsfürst**.] — S. übr. zu 7, 
9. — 13, 7. Jes. 5, 29. — V. 15. Im Gegensatze zu V. 12 sagt 
die Vergleichung V. 14, dass Jahve auch zukünftig Ephraims Elend 
verursachen werde. Seine Gesinnung, sie als Raub zu erfassen^ spricht 
die zweite Vershälfte aus; aber wie 11, 8. 9 wandelt sich jetzt 
sein Sinn: bevor er sie gänzlich verderbe, will er ihnen noch Frist 
zur Besserung geben. — ^^k V. 14 mit dem Raube an meinen Ort, 
V. 15 ohne solchen auf dem Wege umkehrend. S. übr. Jes. 18, 4. 
— 1WD«'' -wn-iy] vgl. 14, 1. Sach. 11, 5. on^ isa erklärt den Aus- 
druck. — Spr. 1, 28; zu 2, 9. 
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V. 1 — 3. Worte der in sich gehenden Israeliten. Sie werden 
einsehen, dass er der Urheber ihres Elendes ist, und werden dann 
aneh von keinem Anderen mehr Abhülfe desselben erwarten, sondern 
vertrauensvoll an ihn sich wenden. fT^ Kin] Min sieht des Nach- 
druckes wegen; i^*^ci aber scheint zu beweisen, dass jenes ri^ta (V. 14 
in rj'^tdK) wirklich geschehen sei. In Wahrheit zerfleischte er sie über- 
haupt durch das ihnen gesandte Unglück, auch durch die blosse Zu- 
lassung desselben, welche V. 15 dem person liehen activen Eingreifen 
entgegensteht, t] parallel ait tf^n, also für ifü;; (vgl. z. B. Ps. 68, 15. 
Jes. 12, 1), auf dass die Copula auch hier den Nachsatz einleite. — 
B^ai*«] von stwei Tttgen an; wie das sofort Folgende zeigt, mit Aus- 
schluss derselben, nach zwei Tagen, allerdings also nach kurzer Frist. 
'iny-^] Nicht gerade «-»^a^ W (2 Kon. 13, 21) vgl. Sims, z. d. St. 
v9B^] vgl. 1 Mos. 17, 18. Dieser Zusatz bezeichnet ihr Leben als ab- 
hängig von Jahve's Obhut und Zulassung vgl. Jes. 57, 16. In diesem 
V. wird das Bild der vom Löwen Getodteten fortgesetzt, und es sind 
darum die Ausdrücke selbst auch bildlich zu nehmen; aber die Vor- 
stellung also eines Avferstehras aus dem Tode vermag Hosea zu fassen. 
Die ITagier lehren eine avaßuoaig {Diog. La. pro. § 8); und Zoro- 
aster hat eine Entrückung der Seele zum Himmel nach 3 Tagen d. h. 
am Morgen des vierten Tages {Spiegeln, Eranische Alterthumskunde II. 
S. 149). [Warum eben am dritten Tage? Erw.}gen wir, dass Söma 
im Sanskr. den Mond, als Zendwort Haoma den Lebensbaum, auf 
griechisch den Leib bezeichnet (? *fSmfia liftngt mit skt. söma nicht 
zusammen"^): so werden wir diesen besondem Zug auf den Umstand 
zurückführen, dass der Mond nach zwei Tagen wiederauflebt, indem 
die Sichel am dritten Tage nach dem (eigentlichen) Neumonde zuerst 
sichtbar wird. Im Rabbin. heisst der Neumond "^hvo (s. BuKt -s. v.); 
und vgl. Etnik, Zerstörung der Irrlehren (T. (Venedig 1826) f. 15: 
' — „der Mond, welcher gleichsam auch stirbt und hernach eirieti An- 
fang nimmt wiederaufzuleben, dass es dir das Bild der Auferstehung 
darstelle/'] * Die zwei Tage sind einfach Bezeichnung für einen kuraen 
Zeitraum, wie Äben Esra und Kimchi richtig erklärt haben. Ueber 
die mystisch-allegorischen Ausdeutungen , zu denen diese Worte auf 
jüdischer wie auf christlicher Seite Anlass gegeiroii haben, vgl. Wünsche 
z. d. St.* — V. 3: der Vorsatz, mit welchem sie in de.ra neuen Leben 
wandeln wollen (vgl. 5, 4. 4, 1. 6). mn-i-n» ist auch zu rta^na, welches 
sofort durch einen stärkeren Ausdruck ersetzt wird, noch Object: lassei 
uns erkennen, eifrig trachten zu erkennen den Jahve. v^a] sieher, ge^ 
wies. Das Morgenrolh getit nicht etwa einmal nicht, oder nicht zu seiner 
Zeit auf (vgl. Jer. 33, 20); sUtt der Sonne aber (Jes. 60, 2. 19. 20) 
wird es wegen der sofort folgenden Vergleichung mit dem Regen ge- 
nannt, weil es, wenn der Himmel sich Morgens röthet, nachher zu 
regnen pflegt Matth. 16, 3. — Wie Regen] so labend und erquickend 
s. Ps. 72, 6. Hiob 29, 23. n^t^] Zweiler Mod. Hiphil, für n^i-^ «nw. 
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— V. 4. Antwort Jahve^s, der die Reuigen weder zurfickstÖBst aoeb 
aufnimmt, weil sie Gott lieben, aber mit Wankelrauth. Hier wie auch 
V. 5 bleiben die fiilder innerhalb des Kreises von V. 3; dem Morgen- 
roth entspricht die Morgenwolke, dem Regen der Thau. Sr übr. 13, 3. 

— V. 5 — 7. Wegen solcher Unbeständigkeit, weil (V. 6) ihre Fröm* 
migkeit sich auch sdion vermissen Hess, hat er bereits einmal Crericht 
gehalten. — Der Augenschein spricht dafür, dass das Suffix in a'Tfiin 
sich 4iuf o'^K'^as beziehe ; und damit harmonirt die ohnehin fast einzig zu- 
lässige, schon vm den LXX und dem Syr, befolgte Erklärung von 
*2 "roart: it^ habe dreingeschlAge» unter die Propheten. Zu a stn 
vgl. a ^n, a pe, a n-^sp 2 Kön. 10, 32. — Sach. 11, 1, Jes. 9, 17. 
* Richtig Ähen Esrn. Verk^rt und unhebräisch ist die auch vwi 
Wünsche u. A. wieder aufgefrischte Deutung Kimchi't und Riischi^s: 
ich habe sie (die Israeliten) durch die Propheten behauen d. h. bear- 
beitet, zu bessern gesucht.* — Zu *t •"lawo vgl. Jes. 11, 4. — Auf 
diese Art aber hielt Jahve glänzendes Gericht über die Frevler. Lies 
"AM "»isi^to 4 und übersetze : und mein Strafgericht trat wie die Sonne 
hervor. Diese Wortabtheilung adoptirten schon LXX, ChcUd., Syr»; 
UB<1 durch sie stellt sich ein vollkommener Znsammenhang der Gedan* 
ken her. Nur hat man k:s'', mag man »x; schreiben, oder k:k*' mit 
der Copula, von der es getrennt sei, Ka^|;i puncttren, mit dem Syr* 
und €hald, als Präteritum aufzufassen. Zu ^»^ vgL Ps. 37, 6. Jes. 
62, 1. Die Wortabtheilung der Masoreten scheint mit der irrigen 
Auffassung: ich schlage sie durch die Proj^eten n. s. w. zusammen- 
zuhängen; sie ist durch die Yerbindving des Subjectes im Plur. mit 
nachfolgendem Verbum im Sing, bedenklich, und gewährt kaum einen 
Sinn* *— V. 6 wird als Grund solches Verfahrens gegen die Propheten 
die Thatsache vorausgesetzt, dass sie anstatt Liebe Opfer dargebracht 
und gefordert halben. -^ ■'orr, V. 4. Idebe zu Gott, muss hier nicht 
in derselben Beziehung gesagt sein, sondern kann sehr wohl in der 
gewöhnticlien Bedeutung der Nächstenliebe stehen. — Vers 7 endlich 
vervollständigt den V. 6 so weit, dass er zum Grunde für V. 5 taugte 
durch die Aussage, dass aber sie solchem Willen Jahve's nicht Genüge 
leisteten* n^rt kann sich daher nur auf die Propheten beziehen. Von 
ihnen wird aber nicht bloss eine Ueberschreitung der VoUmachi aüs^ 
gesagt, sondern r^^ ^', 8, 1 wiederkehrend, erklärt sich als Syno- 
nym von in^*^ ^an an beiden Stellen durch den Parallelismus, und 
hier noch durch &TMa, was nicht: nach Menschenart, soadeni wie Hi. 
31, 33 gleich Adam zu übersetzen ist. Beides, was hier und Hi. 31, 
33 von Adam somit ausgesagt wird, bat er ja wirklich gethan. ^— 
Bo auf keine vorausgehende Ortsbestimmung sich beziehend, ist hier 

CS* 

von der Zeit da = ^i* (vgl. V. 10. 10, 9. Ps. 63, 6. 36, 13); näm- 

lieb als sie meinen Bund brachen, da, durch diese That, fielen sie 
auch von mir ab. — V. 8. Gilead, eine Stadt von Uebelthätern, ist 
mithin auch überhaupt eine Stadt, und auf dem Gebirge gleicben Na» 
mens zu suchen neben Mizpa (1 Mos. 31, 48. 49); s. unten, n-m roipv] 
Ohne Zweifel soll dieses Präd., zumal in solchem Zusammenhange mH 
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Vorhergehendem und Nachfolgendem, Gilead als eine Blotstadl (E^. 
22, 2. Nah. 3, 1) bezeichnen, deren Bürger Blutschuld auf sich gehäuft 
haben, a^' nun aber heisst nicht voll Spuren^ kann nicht bedeuten 
conculcalus, und ist auch nur im Sinne verdorbenen Textes Jer. 1 7, 9 
vermutlilich = trügerisch. Jes. 40, 4 bedeutet das Wort höckerig, 
hügelig. Da die Ruinen zweier StSdte auf zwei einander benachbarten 
Bergen mit den Namen Dschelaäd und Dschelaud noch jetzt eiistiren, 
und ohnehin die Stadt Gilead wohl auf einem Berge lag (1 Mos. 31, 
47. 54), so übersetzen wir: hügelig ^ gehügell von Blul^ aufgethürmt 
von Blut; vgl. Mich. 3, 10. Hab. 2, 12, wo aber nicht auf, sondern 
mit Blut gebaut wird. ^£in solches Bild wäre doch auch im Munde 
Hosea^s allzu crass. Der im Uebrigen sinnlosen Uebersetzung der LXX: 
Tagaößovca vdoQ liegt &**& n*idy zu Grunde ; ersteres Wort dürfte wie 
unser napy aus ursprünglichem ^rnpy entstanden sein, vgl. 1 Mos. 30, 
35. 31, 8 f. B^^ n^jpy hiesse: gestreift von Blut, d. h. von langen, 
deutlich sichtbaren Blutspuren durchzogen.'^ — Erwägen wir nun, dass 
5, 1 Sacharja König, 7, 7 bereits auch Sallum getodtet ist, also in 
die Zwischenzeit Sacharja's Ermordung durch Sallum trifft: so werden 
wir unsere Stelle auf Sacharja^s Ermordung oder auf ein Blutbad be- 
ziehen, welches mit derselben irgendwie zusammenhing. Zwar ist 
Sallum selbst nur ein Burger vom Lande Gilead, ein 03^n^ 2 Kön. 
15, 10 (vgl. B^c-ia Rieht. 9, 28 LXX). Da aber auch Menahem aus 
dem Stamme Gad sich erhob, und später Pekah mit Gileaditen gegen 
Pekahja auszog (2 Kön. 15, 14. 25): so scheint das jenseitige Land 
überhaupt damals die Initiative gehandhabl zu haben; und unsere Stelle 
nöthigt nur eben zu der Annahme, dass von den Gesinnungen und 
Strebnissen des Landes GiJead die Stadt Gilead sich nicht ausschloss. 
Das Vorhergehende ist nun aber noch mit V. 8 in seinen Zusammen- 
hang zu setzen. Wie V. 8 Gilead, so werden vorher die Propheten 
angeschuldigt, und über V. 8 hinweg wird von ihnen auf die Priester 
übergegangen. Befragen wir nun die geschichtliche Analogie, so wurde 
auch die Tödtung Jorams von Jehu durch die Propheten veranlasst 
2 Kön. 9. Auf die gleiche Art möchten sie auch den Sallum zur Er- 
mordung Sacharja^s und seiner Anbänger gereizt haben. Dafür nun 
hat Jahve die Propheten wieder getodtet V. 5, vielleicht durch die 
Hände des Volkes vgl. Jer. 2, 30, vielleicht durch Sallum selbst, mit 
welchem ihrem Werkzeuge sie in Gonflict geratben mussten, schon 
weil er die Krone nun selbst usurpirte, oder wie mit Jehu (2 Kön. 
10, 31), weil er den Kälberdienst fortbestehen liess. — VV. 9. 10. 
Rathen die Propheten Mord an, so morden die Priester selbst. Und 
wie der Rauher lauert u. s. w. ""sn ist Infinitiv statt nisn vgl. Ez. 
21, 15. Hiob 10, 15. — tits ©•'«, wie ^ati w^k Spr. 6, 11, wäre 
Räuber wie '^i'^a lo Räüberhauptmann; der Plural ist der Assonanz 
mit D'^aro wegen gewählt. — -»an trägt wohl einen verächtlichen Neben- 
begriff wie Bande, Gilde. — ^r**"^ ist mit ntts« zu verbinden: auf dem 
Wege gen Sichern. Durch das n— der Richtung erhielt der Genetiv 
etwelche Selbstständigkeit und liess sich von seinem Regens trennen. 
Sichem war übr. eine Priesterstadt (Jos. 21, 21) und zugleich ein 
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Asylort Jos. 20, 7. Die Priester lauerten also den Todtschlägern, de- 
ren es damals viele gab, als Wegelagerer auf, und erschlugen sie 
ihrerseits, um ihrer Habe sich zu bemächtigen, oder aus blosser Mord- 
lust» — So motivirt sich das Schlusswort: ja! sie Üben UiUhcUy und 
der Anfang des 10. V. (vgl. Jer. 23, 14). — Da Hurerei Ephraims, 
da befleckt sieh Isr., vgl. 5, 3. V niar] anstatt des Verbum, und als 
erklärende Appos. zu n^f'ii'^y« zu ziehen. — V. 11. Die Anrede kann 
sich nicht an Jahve richten, da er selbst die Worte spricht. Auch 
nicht an Ephraim, so dass Juda zu rw Subj. wäre; und also nur an 
Juda , so dass zu rm als Subj. Jahve , der aber nachher in erster Per- 
son von sich redet, oder Ephraim, oder ein unbestimmtes Nomen zu 
denken ist. Äwsh dir, Juda, hat es eine Ernte bereitet. Was für 
eine, lehrt 8, 7. 10, 13. Als Subj. nehme man Ephraim vgl. 5, 5. 
Ephraim veranlasst ein endliches Einschreiten Jahve^s; und bei dieser 
Gelegenheit wird er zugleich auch Juda berticksichtigen. ^Für m^d las 
Hieron. rf^, nur nahm er es ßlschlich als Imper. ; letztere Aussprache 
ist richtiger, aber im Sinne eines passiven Particips: auch dir, Juda, 
ist eine Ernte bereitet.* Die Worte: wenn ich wende meines Volkes 
JMissgesehiek , scheinen zu verrathen, dass der Vers verheisse, nicht 
drohe, so dass ^""sp in gutem Sinne stände. Allein vgl. 7, 1. 13, 
12. 13. Vor allen Dingen muss dann die Schuld getilgt werden durch 
die Strafe. 



Cap. VII. 

V. 1 — 3. In den ersten Worten hier erscheinen die Schluss- 
worte von 6, 11 wieder, um, wie sie dort an einen Ausspruch sich 
anschlössen , hier einen solchen aufzunehmen. Wenn ich Israel heilen 
werde, dann wird zu Tage kommen u. s. w. Die Schuld Ephraims 
ist der Grund seiner Krankheit; sie kommt dann zu Tage durch die 
Bestrafung, mit welcher Jahve gegen E. aussagt s. zu 5, 5. Sofort aber 
gibt sie der Prophet im Einzelnen an. — t?]^, nicht bloss ^pv i^ai 
d. i. tvro 4, 2. — Der Dieb steigt ein, während der Räuber draussen, 
d. i. ausserhalb der Rmgmauern der Städte, auf den Heerslrassen 
u. s. w. (6, 9) sein Wesen treibt, ttvfe] ausziehen, nämlich auf einen 
Raubzug 1 Sam. 27, 8. 30, 1. — Und zwar üben sie das Alles, ohne 
dass ihnert ein Gedanke daran aufsteigt, wie missfäUig Jahve dessen 
gedenke. Ja während Jahve darob zumt, haben König und Fürsten 
ihr Gefallen daran. — oaaV^ eig. zu ihrem Herzen. Sofort folgt, 
nicht durch "d eingeleitet (Ps. 10, 13), indirecte Rede; und nny = 
iittfi, also (5, 7) leitet die Folgerung ein: weil ihnen Solches nicht 
beiAUt, so begehen sie die Sünden; diese aber sind offenbar vor Gott, 
und müssen daher in ihren Folgen die Thäter von allen Seiten um- 
garnen, oiaao] vgl. 2, 8. 4, 19. Am. 3, 11. — V. 4—7. Sie alle 
sind Ehebrecher, sind wie ein Ofen, geheizt vom Bäcker; er unter- 
lässi zu schüren vom Kneten des Teiges bis zu seiner Säuerung. 
Am Tage unseres Königs fangen die Fürsten an zu erglühen vom 

Hsndb. z. A. Test. l. 4. Aufl. 3 
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Weine; er treibi sein Wesen mü den Sp^Uemien. 9enn sie haben 
daran gegeben wie in einen Ofen ihr Berx in ihre ArgliH; die ganxe 
Nach$ schläft ihr Bäcker; am Morgen erglüht er wie fiammendee 
Feuer. Sie alle erglühen wie ein Ofen, und verzehren ihre RidUer; 
alle ihre Könige fallen; Niemand unter ihnen ruft xu mir. — Auf- 
scbluss vor allen Dingen über die Zeit, ux welcher di^se Worte ge- 
schrieben sind, gibt die Aeussenuig: alle ihre Könige faüen. So 
nämlich sich ausdrücken konnte der Prophet nicht, naichdeni erst eifter, 
Sacharia, sondern als einen Monat später auch Sallum gefallea war. 
Tiefer dagegen in der Zeit heruntergehen dürfen wir nidit; denn Me- 
nahem starb zehn Jahre später eines natürlichen Todes; luid erst S, 4 
wird der nächstfolgende König, eben Menahem, genawit. Der KAnig 
YV. 3. 5 ist Sallum , der „Bäcker^' also kraft der Geschichte Menahera, 
dessen Name die Wahl des Bildes veranlasste. Ein Denom. onV näm- 
lich wurde orta, wovon nach bekannter Analogie (zu Am. 9, 1) das 
aram. Bwna der Bäcker, z. B. in unserer SteUe V. 4 heim Targ. 
Dm); würde eig. rrc^(«r bedeuten. Es ist indess bekannt, dass dieser 
Kdnig sein Volk nicht tröstete, eher röstete; unbekannt aber, ob Hosea 
noch einen speciellen Grund hatte, ihn als Bäcker vorzuführen. — 
Statt rittn . sieht V. 4. 7 d^s ; König und Fürsten sind hiernach von der 
Bezeijchnung Eh^irecher nicht gerade ausgeschlossen. Dieselbe cha- 
rakterisirt sie gemäss dem sofort Folgenden zunächst als v4Mi einer 
strafbaren Gluth entbrannt, ist aber selbst durch o'^ons V. 3, Treu- 
losigkeiten, eingeleitet, und involvirt also auch, dass sie keine Treue 
halten vgl. Jer. 9, 1. Gegen Gott, odnr gegen den Nächsten? Erste- 
res könnte nach 12, 1 scheinen; allein Vers 7 hier beweist für letz- 
teres (vgl. 4, 2); und V. 6, der noch mit V. 4 zusammenhängt, gibt 
ihnen ein nachstellendes Lauem Schuld (vgL Hiob 31, 9. 24, 15 zu 
Da-ma). n&Kis nnya] eig. brennend vom Bääier her, so dass von die- 
sem das Feuer angezündet set Deutlich spielt titKta gegen o'^aks» an, 
das auch min ofim gesprochen werden könnte; und vielleicht hat der 
Anklang an n&M überhaupt den Ausdruck V'tva'o veranlasst. — "^^an 
erscheint hier, da er ein Werkzeug, als Feminin; fßr n^^a oder n^?.a 
steht n^yä , nicht um von Seiten der Puoctirer den Schein des Mascu- 
lins zu wahren, sondern weil in dem kurzen Gebiete zwischen Sakeph 
und Atnach Tiphcha keine andere StelljB einnehmen konnte. — Sie sind 
nun aber gegenwärtig Ehebrecher, und so ist auch der Ofen gegen- 
wartig geheizt; beide Male steht das Particip. Der Bäcker lässt aber 
mit Schüren nach vom Kneten bis zur Säuerung des Teiges, welche 
Zeit braucht 2 Mose 12, 39. Hierzu vgl. V. 6. Er schläft die ganze 
Nacht, und am Morgen entflammt er eine mächtige Ghith. Also ist 
deutlich: er heizt zuerst den Ofen massig, damit er, um die Säuerung 
des Teiges zu beschleunigen, hinreichende Wärme habe; sodann knetet 
er den Teig und gibt den Sauerteig hinzu ; sofort sich zu Bette leigend, 
unterlässt er ferneres Schüren. Am . frühen Morgen aber, wenn die 
Säuerung vollendet ist, macht er ein gewaltiges Feuer an, um jetzt 
zu backen. Mithin bedeutet ^"»o, obgleich Particip, nicht wachend, 
sondern eofcilans (vgl. z. Bw. Jes. 42, 13 mit Ps. 79, 5).; und ^V9 
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Ist nach Analogie des SynoHyms Dm (z. B. Jes. 39, 1) mit dem Ptir* 
ticip eonstrnirt. — V. 5 ist vorerst deutlich von EfhitEtmg dnreh Wein- 
geni»s (Jes. 5, 11) und den mttthwilligen Spöttereien der Trunkenen 
(Jes. 28, 22. 7) die Rede. Es ist ein* Tag des Königes, entweder 
Geburls- oder Krönungstag, oder, wie wir denken, Oberhaupt ein fest- 
licher Tag desselben, an welchem seine Filrsten bei ihm zechen. rMan 
fMs] GhUh vom Weine Ker. &en Stat. constr. veranlasst die enge 
Verbinduiig vgl. Jes. 5t, 21. Zwar ist, wie sich sofort zeigen wird, 
eigentlid) i''*>io ntoin vnart gemeint; dennoch ist der Stat. constr. nicht 
so hart, wie Pred. 5, 19. i^nn] sie erkranken. Da m solchem Sinne 
dieses Hiphil sonst nidit vorkommt, da alle alten Uebersetzer ^Vnn lasen, 
and dergestalt die Stelle 8^10 eine genaue Parallele ist, so verwerfen 
wir die jil^sche Punct. , deren Sinn sich obendrein zum Zusammen- 
hange nicht fagt. *^t t-n ym] vgl. 1 Sara. 22, 17. 2 Mos.- 23, 1: «r 
pfle§ft Gemeinschaft mit ihnen, 'w -^ n^vn ist das Inchoativ MeflSr. 

— V. 6. 'a Do^. fay] sie haben herheigebrachi ihr Herz in ihre Arg- 
list. Von der entgegengesetzten Anschauung aus sagt, vielleicht auf 
unserer Stelle fussend, <Me Formel Jer. 9, 7 dasselbe. Der unseren 
ähnelt z. B. ^»a ->ira fr« Jer. 27, 8. Wir: sie smd darauf einge- 
gangen; haben sich herbeigelassen, darauf eingdassen. Mit dem 
Ofen aber ist nicht statt ihrer selbst ihr Herz verglichen, =» tote einen 
Ofen; denn das Herbeibringen des Ofens, und zwar desselben in- ei« 
a*ix oder ein Surrogat dessen ist beides gleich sehr uBverstfllndlich. 
Der Ofen ist vielmehr taa^iK, das ihnen Gemeinsame, was sie zusammen« 
Mit; und da«i Birennmaterial ist ihre Gesinnung (aa^), welche zu Mord- 
iust erhitzt wurde und in Mord als in Flammen ausbricht. ^^ end- 
lich bezieht sieh auf die Kategorie w^vA. Sie heissen nlbbt so, weil 
sie anders sprechen, als denken, sondern sie ^saf^ti s» (sie erscheinen 
bei Hofe und) geben sich ausgelassener Lustigkeit hin, weil diess mit 
zum Pkine der Verschwörung gehOrt; um nSmlich durch scheinbare 
Unbefangenheit »bre Opfer desto sicherer zu machen. — Sie sind also 
mit einem Ofen zu vergleichen, und wie dieser vorlaufig geheizt wird, 
so erhitzen sie sich (mit Weine) am Gastmahle > des Königes. Und 
gleichwie die ganze Nacbt mit dem Heizen, bis gebacken werden kann, 
innegehalten wird, so kommt es fQr's Erste nicht zum Ausbruche der 
Arglist, bis die Zeit dazu da ist; denn (V. 6) damit wird es gehalten, 
wie, mit dem Ofen u. s. w< Vo» etwas, das gebacken wfirde, ist hier 
noch keine Rede (dgg. V. 8 b); aus an»» steht in dieser Richtung 
nichts zu schliessen. Ihr BScker ist der machinaior dM, der in ihnen 
das Feuer anfacht, welches die Richter V. 7 verzehrt: wie dort die 
Flamme des Gluthofens Dan. 3-, 22; welcher also, mit anderen a^'w 
verschworen, den* König und seine Fürsten nach einem Gästmahle, wie 
es scheint, am Morgen früh, als die in den Trug nicht Eingeweihten 
ooGb in tiefem Scblafe lagen, ermordet hfitle. Die Richter V. 7 sind 
selbst w^*^ (vgl. 13, 10), nflmlich die mit Sallum dem Tode geweihten. 

— V. 8 — 10. So zerfleischt Ephraim sich selbst, und bringt sich an 
den Rand des Unterganges, ohne doch zur Besinnung zu kommen. — 
^V. 8 spricht, wie aus b und V. 9 erhellt, von einem bereits einge- 

3* 
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tretenen und noch foHdaaerndeo ZssUnde, also nicht von erst bevor- 
stehender Zerslreuong nnter die Völker. Daas „Heiden sich in israeli- 
üsdie Besilsth&mer eindringen'', kann aber Hosea mit den Worten : 
Ephraim f «tl de» Völkem vertungt es sieh kaum sagen wollen; 
Ephraim ist vielmehr in a th&üges Subject, und die beiden VersbSl/leD 
entsprechen sich als Grund und Folge. Weil Ephraim sich mit den 
Völkern vermengt, d. h. sich mit ihnen einlässt, um ihre Gunst buhlt 
(V. 11), ist es geworden wie ein Kuchen, den man nicht umwendet, 
der daher auf einer Seite schon gani angehrannt isL Das Feuer, das 
den Kuchen verbrennt, ist Bild (ur den Süsseren und inneren Krieg, 
der den Staat schon halb aufgerieben hat, vgl. Am. 4, 11.* — Grei-- 
semhaar heUremei ifc»] pt hier gleichsam intransitiv, eigentlich aber ist 
gemeint: viele einxebie graue Haare hat es auf ihn gesprengt, d. h. er 
hat gealtert. Der Staat ist als Person oder wenigstens als Staatskörper 
gedacht, den Krankheiten treffen, dem Wunden gesddagen werden 5, 
13, die geheilt, die verbunden werden müssen 6, 1. 7, 1. — Jes. 
1, 5. Der Zustand ist hier dem von Jes. 1 ähnlich; und so ist auch 
m K^ hier, wie Jes. 1, 3, zu erkllren; nicht: uMd er «erfti es nichl; 
denn merken musslen sie's wohl; sondern: mmd er kownml mcfti xwr 
Einsieht (vgl. V. 10. 4,-6), was Jahve doch mit den Strafen bezweckt 
(2, 9. 5, 15). Daher V. 10: es sengt fortwihrend Jahve wider ihn, 
indem er durch das Unglück Ephraim für strainJlig erklärt; aber bei 
aUe dem kommt er nicht zur b^enntniss seines sündhaften Znstandes. 
Die erste VH.» welche schon Cap. 5, 5 da war, wie auch die W. 5 — 7 
möchte Redsioh gerne als unecht streichen. Aber auch Cap. 12, 10 a 
erscheint wieder Cap. 13, 4 a. — W. 11. 12. Statt an Jahve sidi zu 
wenden, surften sie bei ihren naturliehen Feinden Schutz, wie etwa 
eine einlUtige Taube, welche vor dem Habicht fliehend in das Netz 
des Vogelstellers gerith s. V. 12. — 5, 15. — a^ pn] s. Jer. 5, 21. 
— "ohn könnte man gegenüber von vV von joiem ersten Male 5, 13 
verstdkcn; allein hier zuerst rufen sie auch die Aegypter herbei, und 
es steht gleichfalls das Priteritnm. «^m und >dV« tadehen sich offen- 
bar auf denselben Gang; er ist von der Versammlung V. 12 be- 
schlossen, und insofern gewiss, aber noch nicht ausgeführt Was von 
dem Werkzeuge, den Gesandten, gilt, wird von dem Volke ausgesagt; 
und wenn daher *vi v^* audi zu sagen scheint, er wolle sie an 
der Fortsetzung ihres Weges hindern: so ist doch '"ui i^iya, und also 
auch das unmittelbar Vorhergdiende , um so mehr vom Vo&e zu ver- 
stehen, als Am. 9, 2 zu Grunde liegen dürfte, und als an der Ver- 
sammlung nicht für die Gesandten, wohl aber dem Volke unglückliche 
Folgen dieser Maasregel geweissagt worden sein möchten, emr^ Tom] 
Wenn das Volk fremde Einmischung herbeirief, so konnte Solches 
nur in einer m beschlossen werden; und natürlich entschied sich 
diese für Eines von Beiden, für Aegypten oder Assur. Diese hier 
sdieint, da V. 12 vthr\ nicht ^anp, wieder aufgenommen ist, für Assur 
^..t.^:^^^ zu haben. (^So scharf Usst sich das m"^ n-nso und 
wohl nicht auseinander halten, als ob es sich um einen 
»altiger Meinung hervorgegangenen einheitlicfaett Beschluss zu 
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Gunsten Assors handelte. Die beiden Verba stehen auf gleicher Linie 
und bezeichnen zwei neben einander hergehende Handlungen: man rief 
Aegypten an, und ging auch nach Assur, man liebäugelte mit Beiden, 
bald mit dem Einen, bald mit dem Andern, um fOr alle Fälle ge- 
sichert zu sein.*) — Uebersetze: gemäss Gehartem von ihrer Ver- 
sammlung. \> führt den Genetiv ein G. 6, 10. 9,6. 9Wi aber könnte 
auch, wie rttvov Obadj. 1, Orakel bedeuten; dann also: gemäss der 
Weissagung an ihre Versammlung. Bei dieser wurde also^ vielleicht 
vom Propheten Hosea selbst (vgl. Gap. 5, 14), solche Folge gedroht, und 
abgerathen. — V. 13 — 16. Fortsetzung der Anklagen und Drohungen. 
Wehe also ihnen f] Ausruf im Gedanken an ^^^t*^» V. 12. — Ich 
möchte sie (noch immerfort) gerne erlösen (13, 14); aber sie sagen 
wider mich aus, ich vermöge es nicht, habe es auch früher nicht yer- 
mocht u. s. w. So nflmlich wird man die „Lügen*' V. 13 sich zu 
deuten haben s. Jer. 14, 9. 44, 18. — V. 14. "»5 nach «V ist son- 
dern vgL Jer. 42, 14. 1 Sam. 10, 19. K'ri, 8, 19. Entgegengesetzt 
dem stillen Gebete ist das thierische Geheul des Ungläubigen, das keine 
Richtung und nur seine Ursache hat. Letztere deuten die nächsten 
Worte an. Sie heulen, weil Korn und Most ihnen entrückt sind (Jo. 
1, 5), da Fremde ihre Habe verzehren V. 9, und die eigenen Lands- 
leute im Bürgerkriege sie ihnen wegnehmen Sach. 11, 5 f., oder ihnen 
die Saaten anzünden s. 2 Sam. 14, 30. — 'i^vtr^ nun muss, da dieser 
Satz den vorhergehenden vervollständigt, ungefähr mit 'i^**^*"' gleichbe- 
deutend sein; und ruminare des Hieron.- fällt um so mehr zur Seite, 
da Korn und Most fehlen: woher sonst ihr Geheul? Das Wort sollte 

unter Einen Hut mit ^"^i^nts Jer. 30^ 23 kommen, das mit sys^- dröh- 
nend (vom Regen und vom Kameele) zu verbinden steht Auch ^ia 
catulus leonis scheint vom Brüllen benannt (Jer. 51, 38), so dass 



o^ 



von dieser Wurzel, zu der auch ny gehört, «^ sich erst abge« 

wandelt hat. '*'Auch sK^ hat neben brüUen die Bedeutung: mü lauter 

Stimme, mit Weinen und Geheul Gott bitten. Die Uebersetzungen : 
sie rotten sich zusammen, oder sie fürchten sich, oder sie ereifern 
sich sind, wenn sie sich auch, wenigstens die beiden letztem, etymo- 
logisch rechtfertigen lassen, dem Zusammenhang mit a weniger ange- 
messen.^ — **a 't'^'iD** zieht gleichsam aus dem Voranstehenden das Facti 
und rundet ab, wie ö^^oik V. 12. Die Gonstr. richtet sich nach der 
von ^*itt T» swe; vgl. 1 Sam. 12, 21, wo "» für "^s zu lesen ist. — 
V. 15. Dadurch machen sie sich schweren Undankes schuldig. Ihre 
bösen Gedanken in Bezug auf Gott sind nicht diejenigen, denen sie 
V. 13 Worte geben, sondern (vgl. Nah. 1, 11) sie sinnen auf Jahve^s 
Schaden; nämlich (vgl V. 16) gänzlich sich loszumachen von seinem 
Dienste, als wäre die Verehrung seiner an ihrem Unglücke Schuld, 
während er gerade Urheber ihres Kriegsglückes und ihrer Macht (Am. 
6, 13) gewesen ist vgl. 2, 10. '^mö^] ich habe unterudesen , ge&bt. 
Das Object ihre Ärme^ gehört auch hieb er. — V. 16. Sie wenden sich. 



38 Hosea. 

aber oicht nach Oben (11, 7), sondern von Jahve ab zu den Götzen 
seitwärts; h9 hier Adverb, hniamf, eigentlich, wie die PrSpos., Substant. 
im Accus. Somit sind sie deutlich geworden „wie ein truglicher 
Bogen'S dessen Pfeile vom rediten Ziele abirren; daiur aber sollen die 
Urheber alles Unheiles, ihre Obersten (vgl. V. 3) — ein König eustirt 
gegenwirtis nicht — durch das Sdiwert fallen. — nn kann nicht 
proiervia {proiervUta) und hier nicht eigentlich Zorn bedeuten. Das 
Verbam heisst zunächst eifern (zu Ps. 7, 12): sie eifern, ereifern 
sich mit der Zunge. Sonst allerdings auch verfiikd^en; aber der Spott 
{y^) schliesst Verfluchung nahezu aus. ^, nichl ti^, ist auch Ps. 132, 
12 wie 9t Rehttivom, auf das Suffii in eao^ sich beziehend (s. zu 4, 
18): dieren SpoU ist über — d. h. welche spotten über — . Dess- 
gleichen sagt man auch n^'^'^ttn für ff|-'«)»:(srT. Es sind also die Ober- 
sten von der an Assyrien sich anlehnenden Partei gemeint, welche 
Aegypien verspotten, daför aber durch das Schwert, naturlich der 
Aegypter, umkonunen sollen. 



€ap. VUI. 

Der Prophet beginnt V. 1 — 3 in dusserster Aufregung; daher, 
während die Aufforderung V. 1 wesentlich desselben Inhaltes wie 5, 
8 ist, die UnvoUständigkeit >des verstftrkten Ausdruckes und die kurzen 
Sätze VV. 2. 3. Wir haben Rede Jahve's an den Proplieten. Er soll 
die Drommete an den Mund setzen und, als hätte er Flügel, einher- 
fahren über das Land, nämlich um ihm die nahende Strafe zu verkün- 
den (s. zu Am. 3, 6). Der Adler ist Bild der Schnelligkeit (Jer. 49, 
22. 2Sam. 1, 23); und, wie hier in der Vergleichung, erseheint 
Offenb. 8, 13 ein wirklicher Adler. Das „Haus Jahve's" hier und 9, 
15 ist das Land Jahve^s (9, 3), als Staat. — Die Veranlassung wird 
sofort, aber ganz allgemein, angegeben; erst V. 4 erfahren wir, Wo- 
durch eigentlich sie den Bund übertreten haben. Es ist ein neuer- 
liches Ereigniss; die schon ältere Thatsache des Götzendienstes geht 
V. 4 nur beiläufig mit Daher ist n^^in hier nicht bloss das Gesetz, 
welches die Priester in den Händen haben (Jer. 18, 18. 5 Mos. 33, 
10), sondern schliesst auch die Belehrung durch die Propheten ein 
(11, 7 s. Jes. 30, 20. 21), und r-^'u ist das gleiche, sofern an die 
Belehrung sich Verbeissnng und Drohung anknüpfen s. 2 Kon. 17, 13. 
14. — V. 2. Zu mir soUen sie rufen u. s. w.; nämlich zur Zeit der 
Noth 5, 15. Die Worte sind Ironie, und V. 3 folgt die kurz abfer- 
tigende Antwort auf ihr Gebet "«nW] Also, statt la^n^K, wird jeder 
Einzelne sprechen, vgl. Jes, 53, 8. 1 Sam. 5, 10. — Vk'^o*) fasse man 
als Appos. (vgl. Ps. 24, 6) zum Subj, in "j^un-« uod die 2. Person 
als relativirt vgl. Jes. 49, 3. Hl. 37, 17. Pred. 10, 16 ff. Sie bringen 
sich absichtltch mit ihrem heiligen Namen in Erinnerung; und an diesen 
knöpft die Antwort energisch an (vgl. V. 6), gleichsam: „Israel hin 
und her! ihr habt euer Gluck von euch geflossen; verfolg' euch der 
Feind." Zur Sufßitfonn in '>ti->^ vgl. Ps, 35, 8» 1 Sam. 18, L Jer. 
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23, 6. — V. 4. Also sie haben ei&en neuen König gemacht und zu- 
gleich die o]>ersien Staatsämter neu besetz!, ohne dass die Sache von 
Jahve ausgegangen wäre, und vor ihm d. i. seinen S^ern bis zur Aus- 
führung sie geheim haltend. Dieser König ist (vgl. 7, 16) der auf 
Assur sich stützende Menahem. "an«] vgl. Jes. 30, 1. 1 Kon. 20, 33. 
2 Sam. 3, 37. — Mit der Gründung einer neuen eigenen Dynastie 
war aber auch die Fortdauer des KSlberoultus gegeben; daher folgt 
die Erwfthnung des Götzendienstes (2, 10). Man glaube nicht etwa, 
weil V. 5 zuerst ein Kalb Samariens genannt wird, dort habe eines 
gestanden, und V. 4 handle es sidi von seiner neulichen Aufstellung. 
Silber (V. 4) konnte man nicht dazu nehmen; auch 10, 10 gibt es 
nur zwei solche Kälber; das gefeiertere aber war das zu Bethel 10, 
15, hier das Saasariens genannt, indem die Hauiitstadt hier gerade so 
wie 10, 5 vorzugsweise genannt wird, n^idn ^siah] auf dass es, näm- 
lich das Gold und Silber, vemidUet werde. Die Art und Weise gibt 
Vers 6 an. Solcher Missbrauch der Gabe Gottes (2, 10) muss das 
zur Folg« haben; es ist also, als hätten sie's beabsichtigt. -^ V. 5— '7. 
Die Erwälmung der Götzenbildier V. 4 liihrt jetzt aof deren bedeutend- 
stes; und es folgt eine Exposition von ^'^\ Jahve stösst das gokiene 
Kalb von sich , da er ein solches Symbol seiner nicht anzuerkennen 
vermag; und entbrannt ist sein Zorn^uber sie, welche ihm ein solches 
Symbol geben. Dieser sein Zorn brennt ewig (Jer. 17, 4); daher der 
Ausruf: wie lange wird es noch dauern, bis sie genug gestraft sind! 
Wörtlich: his wann werden sie nicht vermögen Freiheil von Strafe! 
Zu fifs vgl. Jer. 25; 29. Die beiden letzten Sätze des 5. Verses 
sind unselbstständig, und lehnen sich an den ersten, an welchen sich 
sofort auch Vers 6 anschliesst. Er stösst das Kalb von sich, denn aus 
Israel ist auch es; und was kann aus Israel Gutes kommen? Näm- 
lieh ein (israelitischer) Werkmeister hat es gemacht: woraus sofort 
ferner erhellt, dass es auch kein Gott sei. Die zweite Versbälfte leitet 
sodann aus alle dem die Folge ab: ja zu Trümmern werden soU u. s. w. 

D-^aaij] * würde noch verwandten Stämmen im Arabischen (v^i,/-**/, \^) 

und Aram. (sav, ksv) Schnitte^ Theüe, Stücke, also etwa Splitter 
(ki.) bedeut^i ; da das Wort aber nur hier vorkommt, ist seine Existenz 
niciit völlig gesichert ; Erinnerung an 2 Mos. 32^ 20 (vms ti'^v'i !) könnte 
einen Abschreiber veranlasst haben, ursprüngliches B-^nao (vgl. Jes. 1, 
28. 30, 14) in o'^uv (nämlich d*«»^ Hi. 18, 5) zu verwandeln/ 
Der Sturm V. 7 ist einer wie Am. 1, 14. Zum Bilde selbst vgl. 10, 
13. Spr. 22, 8. Hiob 4, 8. Was sie gesäet haben, ihre Handlungen 
sind I^K, und der I^hn dafür wird in vollem Maasse k^v sein 12, 12. 
Sofort aber geht das Bild in die Wirklichkeil über. ^V beziehe man 
aber, da sogleich das Aufgehen eines ntt:B, freilich eines Windhalmes, 
in Aussicht gestellt wird , nicht auf ni^, sondern auf IsraeL — Der 
Prophet droht also^ Jahve werde seine Hand nun von dem Volke ganz 
abziehen, es in der angegebenen Weise durch Misswachs strafen, wo 
picht. Feinde sein Korn verzehren lassen. — V. 8. Die Zeit scheint 
hier um Einiges weiter gediehen zu sein, '^aa schliesst sich an "iny^a*« 
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an; aber statt des zweiten erscheint hier der erste Mod. auch in 
i-ort n^y aae jetzt sind sie geworden u. s. w.; und V. 10 stehen die 
Assyrer im Lande. Also: Israel ist verschlungen, zu Grunde gerichtet 
(Jes. 9, t5. 11); Nacht und Unabhängigkeit und damit auch Ehre und 
Ansehen unter den Heiden sind dahin. — Zu &*"*)» s. Jer. 6, 18, zur 
Vergleichung Jer. 22, 28. — W, 9. 10. So wird Ephraim jetzt durch 
Fremde gestraft, weil es durch Ansprechen des Schutzes eben dieser 
Fremden strafHlllig wurde. Sie gingen nach Assur, (üs IValdesel, der 
für sich allein lauft] So der Sing, beim Plur. des finit. im Haupt- 
satze auch Jer. 22, 14. — Ephraim nahm keinen Rath an, sondern 
folgte seinem Eigensinne, wie ein störrischer Waldesel. — Dieses Bild 
fdr den — Monismus des Gedankens haben auch die Araber vgl. 
Meidani (ed. Freyt.) II, p. 88. — Es dingte Buhlschaft, nämlich 
es sandte Geschenke nach Assur (s. zu 12, 2), um es sich geneigt zu 
machen. — V. 10 gehört oa nicht zu "»5, sondern zu oxap« w]>: da 
sie dingen unter den Völkem, so sammle ich sie jetzt auch zu Häuf, 
nämlich die B*^ia (vgl Ez. 16, 37), Völker aller Gattung im assyrischen 
Heere vgl. Jes. 22, 6. — Jer. 34, 1. Der zweite Mod. mit nny 
druckt hier, wie V. 13, das Präsens aus, und wird daher wie eben 
dort durch Vav rel. mit dem zweiten Mod. fortgesetzt. — Und sie 
fangen an minder zu werden ob der Last des Königes der Fürsien, 
!iVn«2] Andere ^jl^nj^ vgl. z. B. Spr. 7, 13. Zur Constr. s. 1 Mos. 9, 
20. 1 Sam. 3, 2. tsy« ist keineswegs als Infinitiv zu fassen. Es sagt 
auch nicht gerade eine Verminderung der Menschenzahl aus, sondern 
eine solche des Wohlstandes, der Habe s. zu 4, 7 "t^vy reich ist 

verwandt mit arab. yjuQ viel. Die Last aber ist die von Phul aufer- 




legte Kriegssteuer (Movers, die Chronik S. 135), \ind überhaupt die 
Last der Einquartirung , der Anwesenheit eines grossen Heeres. *Im 
Sinne von bald, in Kurzem (Wü.) wird einfaches tsy« nicht gebraucht; 
vgl vielmehr Hagg. 2, 6. Jes. 10, 25. 29, 17. Ps. 37, 10. Damit 
fällt auch die Aussprache ^^n;^ dahin. In keinem Falle könnte letzteres 
(nämlich ^^f^^)) bedeuten : dctss sie ein wenig abstehen von . . . (Ew.) ; 
dafür müsste •»Vin^'i gesagt werden.* — Wie hier der assyr. Gross- 
könig (Jes. 36, 4), so wird als „König der Fürsten", fi'^te» lf>'a, auf 
der 12. numid. Inschr. der römische Kaiser bezeichnet. Vom Ghaldäer 
dafür Ez. 26, 7: König der Könige; s. aber Jes. 10, 8. — V. 11 
wird der zweite Grund beigebracht, ihr ungesetzlicher Gultus: denn 
E. mehrte Altäre zum Vergehn; geworden sind sie ihm Altäre zum 
Vergehn. »tsn steht in zwei Beziehungen, zuerst auf das Thun und 
dann auf sein durch das Thun bestimmtes Schicksal. Aehnlich miv in 
doppeltem Sinne Hi. 15, 31. — V. 12 — 14. Und zwar hab' ich ihnen 
Solches verboten; aber sie achteten nicht darauf, brachten ihre Gott 
nicht gefälligen Opfer, und vergassen seiner gänzlich; daher nun die 
Strafe. Der Plural ''aw^s veranlasste wahrscheinlich das K'ri '^a'j, welcher 
Plural sonst nicht vorkommt, da schon der Singular a^ eine Vielheit 
ausspricht. Lies la*?, dann aber auch ^nSi*»n «ss zehntausend meiner 
Lehren. Nun kann aber, da auch annähernd nicht einmal die Zahl 
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der Orakel (12, 11) und der Gesetze so gross war, a^^M nicht als 
historisches PrSsens angesehen werden; sondern der Satz ist hypothe- 
tisch: ich mag ihm meine Lehren zu Zehniausenden s^irieiben, so 
werden sie geadUel wie die eines Fremden ^ der nichts zu befehlen 
hat 1 Mos. 19, 9« la*^ steht als die Kraft des Satzes tragend voraus, 
und ist nicht Stat. constr., in welchem Falle es an der Bestimmtheit 
von ^rrjir» Theil nähme. — V. 13. Auf diesen AltSren nun V. 11, 
deren Vielheit gegen die Lehre V. 12 verstösst, pflegten und pflegen 
sie zu opfern, und hei ihnen Opferschmfluse zu halten. Jahve nahm 
sie aber nicht gnädig auf: was die bisherigen Ereignisse zeigen, und 
er wird in dieser seiner ungnädigen Gesinnung sie jetzt für ihre Sün- 
den strafen, ««anan] *ein &. ^. , an welchem die Ausleger in ver- 
schiedenster Weise ihre Kunst versucht haben, s. die Aufzählung bei 
Wü. Die früher (3. Aufl.) ' vorgeschlagene Deutung: Opfer meines Ab- 
scheus ist nicht haltbar, weil ihre etymologische Begründung („da nsK 

im Arab. nicht wollen bedeutet, so mag auch <^1 verlangen , sich 

sehnen als aan in das Gegentheil umgeschlagen haben") auf blosser 
Verrouthung beruht. Am sichersten ist immer noch die schon von JTt. 
gegebene Erklärung: meine Gaben, also die Ableitung von am; analog 
gebildet ist Q'^KatMai von ks*". Die Opfer meiner Gaben s. v. a. die 
O., welche meine is. sind, Genetiv des Substrats, wie z. B. T"^ ^•ito^v 
Ps. 107, 4. o"»»» -^V» Ps. 68, 31. 1 Mos. 16, 12.* — Das erste 
VGL. wird man richtiger bis inar^ erstrecken vgl. z. B. Cap. 4, 8. — 
^oa ist nicht Akkus, der Beschränkung (1 Kön. 19, 2t), sondern 
zweites Object zu war. — Weil aber dergestalt Jahve die Opfer des 
Volkes nicht annahm, so wandte sich dasselbe zu anderen Göttern und 
baute Götzentempel vgl. 4, 6. niVa^rt] nur hier, und vermuthlich ; für 
die besondere Bedeutung Götzentempel, n'itta "»rja, ausgeprägt. — 'a ö*»*i3^ 
erinnert an die Sünde Juda^s, welches feste Städte baute (2 Chr. 26, 
6), zu verstehen gebend, dass es auf sich, nicht auf seinen Gott ver- 
trauen wolle. — Das Suffix in «•»hw*« bezieht sich auf ö^*»» vgl. 
z. B. 2 Kön. 3, 3. Jer. 2, 15. 



Gap. IX. 

Die Drohung 8, 14 wider Juda mochte wohl auf der Ansicht 
beruhen, dass Phul seinen Zug bis nach Juda fortsetzen würde vgl. 
5, 8. Indess blieb damals Phul nicht länger im Lande stehen, son- 
dern kehrte zurück 2 Kön. 15, 20; und die Israeliten athmeten wieder 
freier auf 9, 1 , nachdem Phul Buhe und Ordnung geschafft ^atte 
(2 Kön. f5, 19). Die Strafe, welche 8, 8 da vvar, rückt daher jetzt 
wieder in einige Ferne 9, 17; und 9, 9 wird «w beim nämlichen 
Satze 8, 13 weggelassen. -^ W. 1. 2. Die Verwarnung beweist, dass 
Israel sich wirklich freute, nämlich trotz seines Abfalles von Jahve 
so glimpflich weggekommen zu sein vgl. Jes. 9, 8 f. ^"^yhv] bis zum 
Jubel Hieb 3, 22. b*«9^] Es wird den Heiden nicht überhaupt Un- 



^^Äsigkeil« ihrer Frauke m^ u dmkht m , ladi hI lidit gwät, sie 
*»^^ Sii^ deo leittt l«d. » 6it»iidie^ « »ehr ge- 
fr^*^ ' 7"****^ « frw» akii ihfer e^cM» rm, ihres ytm. Dem 
^^^l!^l!*^.r^*^**"» «itlich^to««« HeinsMs mmöber war der 
^ijtiiw^« J?»watn»» die Rdigimi der Finde. — Der Buhleriolm isi 
1,1^ J?*™?^*«^» weld» es («OB den €öIm) eriiili 2, 14. 7, Korn 
o- ^?1 *^^ **^^ »«^ «•«« Ä*»« wfdaüke«, soüdern als Lohn 
a^^ <J!f ^ ^'^^ ^ ^^^^ «ptegw wvUte. '«^ hsr^] Die 

^V^*^^j^??f? ■**» «Bi mnüleihar VoriittsdieBdeD; deu weder 

U^^^ ^LJ^llaT* *^ ^ KwatttMB, Mich der BoUerlohB avf das 
jj^r^» «'HSWÄhriBki weidea. Sie geivMeB Mch zu rnmr> \m. Die 

S^^J^^ ^ ^^ ^«^* Jes. a, 2, Md, wen die Arbeit ge- 

tli»^ :!riiiS_ Getreide Tom Vieh aosgedraacheB wurde, die Tenne 

iliT e"«^"'**«^ Ort. — Vs. 2. Sie werdea's uc^t DrsMhe haben, sich 

^ Jreocn. a,,*^ r*l s. 2 Köil «, 27. or** «=> wird sie mdbl twt- 

*^* "^^ B * ■"* ***™ Wöthigen lenehea. ima-] vgl. Hab. 3, 17 

Er ^^^ Brwartmig tt«ciien, iwlem er nidit in die Traubenbeeren 

wer«0^^. ^ ^^ ^'^'^^ besonders an das Od gttlacfal w sein 

^^ »» *r- 2*- 2 K^ 4, 2. na] 1^. 4, 1». 19. V. 1 wurde Israel 

^ nf^ «rgeatcllt. — v. 3—5. FerMie Strafe V. S. Sie liesse sich 

mit derju^steren durch den Gedanken in Verhindong aetzen: Hungers- 

«o^ ^ j^ !^ ""^ Auswanderung awingwi. Aber wanun gerade nach 

l^fSflT ^^ A«8Tp«en? Viehnebr wie er schon 8, 13 WegS^rung nach 

Aegn^^^ ^^'^te» so «wallet er jetzt nach den Absage der Assyrer 

^^^ i^mier einen giulaU ihrar Nebenbuhlerin, Aegypieus, und Weg> 

f^|ii«0g dahin V. 6; wihraid Viele, uaventlicb Jene, welche das Land 

j^ Assyrwn in die Binde gespielt hatten, die Fftraten 7, I.69 mit 

ihrem An fc« ge vor Aegyptens ftadie nach Assyrien Hieben würden. 

y^] Ha das fremde Und selber unrein ist (Am. 7, 17), ebeudiess 

,0ch der Heide (Jea. 52, 11), so auch ^Skt Nahruu^mittel, die das 

fremde Land henroiUngt, s. V. 4. Die Meinung kauu uach V. 4 

uidit aein» sie würden vor Hunger, was sie eben behSmeu, Müuse u. 

dgL essen vgL Ez. 4, 13; audi würde sie wehl deutiicher awigedrii<^t 

sein. ^Nach Eeü und Wü. soll Aegypten hier wie V. 6 und 8, 13 



blosser Typus sein fnr das Land der Knechtschalt und Verbannung, so 
dass damit Assyrien selbst, als ein neues Aegypten, gemeint sei. Allein 
was wäre dann der Sinn von 7, 11. 16. 12, 2, und beweisen diese 
Stellen niebt auch iur die übrigen, in denen Aegypten geuannt, Israel 
mit ihm bedroht wird? Eine wirkliche Wegfohrung nach Aegypten 
lag damals so gut im Bereich der Möglichkeit als eine aolobe iiadi 
Assyrien; durch den Verbnf der Ereignisse stellte sich allerdings mehr 
und mehr heraus, dans Assyrien für Israel weitaus gellhrhcher war 
als Aegypten vgl. 11, 5 und zu 12, 2/ — V. 4. Da vorausgesetzt 
wird, dass Äe das zum Opfer Mötfaige haben» und «ur, weil die Opfer 
dem Jahve nicht genehm wiren, keine gebracht werden, so ist der 
Vers nicht mit V. 2, sondern, was ohnehin rathsamer, mit V. 3 zu 
verbinden. — Als Suhiea zu "o-qr ist aus dem vorangehenden SaUe 
arroes n suppliicn. — f^ Opfer, welche sie bringen werden oder 
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möehlen, werden sein wie Brod, wekhes maa in der Trauer us% (vgl. 
5 Mos. 26, 14. ler. 16, 7), d. h. unrein, wie '^ i^^d« b deatlif^ an- 
zeigt. Ebendesshalb werden sie dieselben wie jenes Brod selber eissen 
müssen. 'iai "«d leitet für diese Vergleichuiig die BegrCmdnng et«: dienn 
solches Brod dient zur Stillung ihres Hungers, und darf (5 Mos. 26, 
14) nicht, in den Tempel gebracht worden. dr6] nickt: sie werden 
ihnen wie solches Brod gelten, oder erscheinen; dann nicht dar»il, 
sondern, wie sich die Sache wirklieh verhalte, kommt es an. Atieli 
ist es nicht als durch fivfea^ erkifirt anzusehen, in welchem Falle den 
folgenden Satz, wie durchaus gesefaehen muss, relativ zu fassen un^ 
möglich wäre. Vielmehr steht onV nur, weil es ihre Opfer (on^rcvr) 
sind, weil es ihr Eigenthum ist. — Bas Suffix in o«n^ kann lieh 
schicklich nur auf B'^sim beziehen. Diess wire alao nach Analogie von 
ou Sach. 10, 5 Particip von y», nicht Plur. vom Hauptworte i;^ (5 Mos. 
a. a. 0.). — V. 5. Sie werden also, was sie in dem unreinen Lande 
opfern möchten, weil das Opfer s^st unrein wftr« (les. 66, 3), f&r 
sich verwenden müssen; und so wird ein Hauptbestandtheil der Fe^t- 
feier hinwegfallen, so dass nicht abzusehen üst, was sie an eitieln 
solchen Tage anfangen wollen. — V. 6. Eine solche tröbselige Zeit 
ohne Opfer und ohne Festfreude wird allerdings kommen. Im Geiste 
sieht Hosea bereits , wie sie in die Gefangenschaft gefuhrt werden. 
-vors 'oVn] s. den Ausdruck 2 Sam. 3, 22; 'iv erklAre man auch nach 
10, 14: sie kommen von der Zerstörung her, als Gefangene gen 
Aegypten ziehend; in Aegypten werden sie sich zasammenfinden als 
rra^ü wia (Am. 1, 6), und dort sterben (Jer. 42, 16). In ihfer ehe- 
maligen Heimath aber werden Nesseln an die Steile ihrer silbernen 
Lieblinge treten u/s. w. V iiom] Vielleicht stand ^i)»nto; doch $• z. 0. 
6, 10* Statt an silberne Kleinodien fiberhaupt denkt man wohl besset* 
an silberne GötzeqbiUer (8, 4. Jes. 2, 20), die auch über Altdren iw- 
gebracht waren, vgl. 10, 8. — V. 7 — 9. Dies0 Zeit, die Zeit der 
Strafe, rückt heran; und dann wird Israel sehen, dass seine Propheien^ 
welche nur immer Heil weissagte (Ez. 13, 10)» verrQekie Th^ren^, 
aber keine wahren Propheten (Jer. 28, 9) gewesen sind» — ^^ W 
'vii hängt noch von oiVv ab; ^m*iv*> isinn bildet einen abhSngigen Satz- 
(Tage, wo oder dass) Israel erkennen wird; und sofort folgt indireete 
Rede ohne einleitendes 'o vgl. 7, 2. Am. 5, 12. ri*>^n r'M] vgl. 1 Köpi 
22, 22. Ez. 13, a. na^i] Die PrApos. wirkt als Conjunction (-"VH ^) 
weüer vgl. Jer. 30, 14. Ungeachtet das Zahlwort a^ voransteheyi kann 
(Ps. 145, 7, zu Jer. 16, 16), ist die P.iuict. und die vorgeschlagene 
Gonslr. nicht aizulechten. — rrtonvn ist Änfeindungy wenn man eipem 
zu Leide lebt, oder einen unglücklich zu machen sucht. Es folgt so- 
fort V. 8 ein Beispiel: M. schaut nach Weissagungen aus neben mei- 
nem Gott. Nämlich neben den echten Propheten hatte es seine eige- 
nen, die dem Volke nach seinem Sinne redeten, und deren Aussprüidie 
man. denen Jener entgegenhielt (s. V. 7). Freilich stürzen .es diese, 
seine Propheten, dergestalt in Sftnde und Verderben, s^nws] hier wqU 
nicht dem Jahve sondern wie rm dem Volke. Der Prophet ist dem 
Volke, welches im. Gotteshause » wo er sich aufbllt, Orakel eipholt» 
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durch seine Reden und Rathsehläge ein i^^, ein Gegner seiner Tugend 
(Matdi. 16, 23) und seiner Wohlfahrt (1 Sam. 29, 4). In dieser 
Weise ebenfalls falsch geleitet (V. 6), .ist das Volk tief in Sündhaftig- 
keit versunken und wird dafür büssen. — lieber Gtbea s. zu 10, 9. 
— V. 10. Der Prophet hat V. 9 der Zeiten Gibea's gedacht; und ihrer 
Sünde werde Gott sich erinnern; hier gedenkt er noch früherer Zeit, 
und erinnert sich, dass Israel sündigte von je her. An V. 10 knüpft 
sich nun eine neue Gedankenreihe bis V. 17. Das Volk soll wieder 
wenig werden, wie es gewesen in seinem Anfange: diess durch Ab- 
nehmen seiner Fruchtbarkeit und durch den Krieg, an den sich Weg- 
fßhrung aus dem Lande und Zerstörung anschliesst Das Verderben 
soll aber vorzugsweise die Kinder treffen; denn' die Lage der Dinge 
hatte ihr drohendes Aussehen verloren ; und eine Katastrophe in näch- 
ster Nahe wurde nachgerade unwahrscheinlich. — Die erste Bekannt- 
schaft Jahve^s mit dem Volke wird auch 13, 5 in die Wüste angesetzt. 
Dort fand er das Volk schutzlos und sich selbst überlassen, wie wilde 
Trauben, die von Niemandem gepflegt ihrer w€nig kümmerlich ge- 
deihen; er fand sie, eine vereinzelte Horde (4 Mos. 23, 9), wie eine 
allein am Baum hängende Frühfeige (Jes. 28, 4). Sie aber vergalten 
die Sorge, mit der er ihrer sich annahm« sofort durch Abfall zu einem 
Götzen, nri'^virm] nämlich des Feigenbaumes, zur ersten Fetgenzeit. 
-tT9»-Vy3] Da ViK vor dem Worte mangelt, so ist nicht die Person des 
Götzen, sondern der Ort seiner Verehrung gemeint (s. zu Am. 4, 3. 

1 Mos. 35, 7), Beth-Peor 5 Mos. 34, 6. Die Sache bleibt die gleiche. 
')'^t9*'i] 4 Mos. 25, 3. 5 steht ^^^1 ; statt des ^» hätten sie '^^ dem 
Götzen zu Ehren getragen. Beide waren Zeichen der Weihe, und daher 

2 Sam. 1, 10, wo rnyaw a» -ntsx, Auszeichnung Mes Königes, ^oa] 
Sehandfieek, So hiess Vya, als dessen Gultus fDr Israel eine Schande 
sei (vgl. 10, 6 — Rieht 9, 1 mit 2 Sam. 11, 21). »hms] Von anic, 
100« gelieht mrd, Sie wurden, zunächst für Jahve, Gegenstände des 
Abscheues, wie ihr Buhle, der Baal-Peor, selbst — V. 11. Aus jenem 
geringen Anfange erhob Jahve Israel zu einem grossen Volke; aber 
Götzendiener sind sie, wie ihre Väter; und darum wird er kraft sei- 
ner unbeschränkten Macht, die er mit Willkür gebrauchen kann, ihrer 
Grösse eine Ende machen. Wie er Einzelnen Leibesfrucht versagen 
kann (1 Mos. 30, 2. 20, 18) , so wird er dicss jetzt im Allgemeinen 
dem Volke. So wird seine Volksmenge unwiederbringlich, so dass sie 
das Nachsehen haben (Spr. 6, 5), dahinschwinden, mhia] so dass 
nkhi sein wird Gehären u. s. w. s. p 4, 6. — V. 12 — 14. Nun 
aber sind bereits Kinder vorhanden; und VV. 12. 13 wird gesagt, 
was mit diesen geschehen werde. — **d, nicht mit dem folgenden ok 
zu verbinden, bedeutet wie Riob 31, 23. Spr. 2, 3 ja als Verstärkung 
des behauptenden Satzes, oma nie] nicht &*«», so dass also bestimmte, 
nämlieh die bereits geborenen, gemeint sind. o'^Vavn] nämlich die Eltern 
durch das Schwert, welches ihre Kinder dahin rafft vgl. 1 Sam. 15; 
33. BTKto] so dass keine Mensi^en mehr da seien. Ja w^e auch 
ihnen f\ na, welches wie if» im Satze vorauszustehen liebt (zu Spr. 
13, 10 s. Spr. 20, 11), gehört zu onV; auch sie selbst die Eltern 
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werden, wenn die Söhne im Kampfe erliegen, noch Schlimmes er- 
fahren, anto t*V)»a] ^^« könnte für ^^ geschrieben sein; allein Hasea 
schreibt sonst das Wort mit e 7, 14. 4, 18. 2, 19. 4. Lies -"^ntfa 
= toenn ich wegsehaue von ihnen: für welchen Sinn natürlich nidit 
Hiob 7, 19, sondern 1 Mos. 4, 5 und der Gegensatz Hos. 14, 9 zu 
vergleichen steht. — V. 13. Ephraim, wie ich schaute, ist eine Palme, 
gepflanzt auf der Trift, und Ephraim gibt heraus dem Würger seine 
Kinder, ^mv, für solche Abwandlung des Begriffes aus n'^v erst ent- 
wickelt, steht nur vom Setzen der Bäuipe, vom Pflanzen; nVin«, keine 
Beziehung zu Ephraim duldend, gehört zu *^ix; und diess bezeichaet 
also nothwendiger Weise einen Baum. JHe Palme, besonders die an- 
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noch kleine, bedeutet ' dasselbe Wort, syo im Arab. So schon Ar- 

noldi in J%stts Blumen althebräischer Dichtkunst S. 536 ff. Nadi Buxt. 
(lex. Talm. p. 1382) w9rea fi*^*?^s eerta spedes mminum, quae ac- 
crevit ad radices palmae in eircuitum etc. — Ephraim erscheint hier 
wie V. 16 unter dem Bilde eines Baumes (vgl. z. d. St. 13, 15 mit 
Ez. 17, 10), und zwar einer jungen Palme, welche, anstatt an einem 
eingefriedigten Orte, auf der Trift, wo die Heerden weiden (Jes. 27, 
10), gepflanzt ist, deren Blatter und Zweige daher (ihre Kinder 1 Mos. 
49f 22) vom Vieh abgefressen werden (vgl. das sehr ähnliche Bild 
Jes. 5, 5). In späterer Zeit wenigstens war die Palme recht eigent- 
lich Israels Symbol ; und die Feinde und Verwüster Israels treten auch 
Jer. 6, 3. 12, 10 als Hirten mit ihren Heerden auf. ''^'^ai^] vom 
Schauen des Propheten Jer. 4, 23. '^] h führt das Präd. ein, *das, 
wozu etwas wird oder geworden ist; abgekürzt aus dem volbtändigeren 
h rrfn.* Wenn wir nämlich dergestalt •^'»«^ ^w»s für sich abtrennen^ 
so erklärt sich das nachdrückliche D'^fiKi, indem das erste a*^^» so 
sein Prädicat erhalten hat, und nun von Neuem angehoben werden 
mass. Zugleich rechtfertigt sich dann V vor "'"ts, wodurch auch äussere 
Gleichheit mit K'^^cinV entsteht, durch Stellen wie 1 Sam. 25, 41. 
*Nach dem Vorgange des Hier, und Syr, nehmen die Meisten '^laK als 
Eigennamen Tyrus, doch ist dieser Fassung schon die Schreibang mit 
1 wenig günstig. Noch mehr spricht Sinn und Zusammenhang der 
Stelle dagegen; entweder wird "ftA alsdann falsch construirt (bis 
nach Tyrus), oder, es wird zu einer nichtssagenden Bestimmung (gegen 
Tyrus hin), oder die Worte n^aa n^intD kommen nicht zu ihrem Rechte, 
da sie zu einer Vergleichung mit Tyrus (zu einem Tyrus oder gleich 
einem Tyrus) nicht passen.'*' K-txirTb] eig. ist in der Richtung her-- 
auszugehen d. i. wird herausgeben (vgl. Jes. 38, 20. Spr. 19, 8 mit 
16, 20). — V. 14. Weil aber der Prophet solch trauriges Loos der 
Kinder Ephraims in der Zukunft erschaut hat, so fleht er hier, die 
Mütter möchten sie gleich todt zur Welt bringen, oder dieselben möchten, 
der Muttermilch entbehrend, sofort nach der Geburt sterben vgl. Hiob 
3, 11 f. 16. inri-nto] was soUst du ihnen gehen? Frage des Pror 
pheten bei sich selbst,, indem er sich beshmt, was er bitten wolle. 
no ist auch Rieht. 9, 48 nicht "^vm, so dass man hier: was du ihnen 
geben willst, übersetzen könnte. — VV« 15. 16. Erwiderung Jahve's 
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attf die Bitte V. 14. Es bleibt bei de» EntscMusse, das Volk weg- 
fifthren au lassen V. 1&; ausserdem aber aach solten sie kinderlos 
bleiben oder die Kinder getödtet werden V. Ift. — Wie Hesea sagen 
könne, aif ihre Sünde coneentrire sich in Gilgal, s. za 12, 12; zu«i 
Attsdrueke vgl. lüch. 1, 5. o'^rniav] Das Verbum ist hier sein eigenes 
Inchoativ (s. zn B, 1): ja, dort hab^ ich sie hassen geieml. "rra«] 
s. zu 8, 1. s|D?TM vk] Wie 5 Hos. IS, 16. — V. 16 ist rrsn und 
«a*^ erster Mod. als Ausdruck der gewissen Zukunft im Munde Jehve^s. 
Das Verdorren der Wurzel (s.. zu Am. 2, 9) ist eigentlich eine Folge 
lenes rhm (hm, 4, 7), aber als Fo^^ auch dargestellt durch die Wahl 
das zweiten Med. ist erst ihre Unfruchtbarkeit. Was für Frucht ge- 
meint eei, ist an sich klar und erhellt noch weiter aus p'^V*« und oatsaT 
— «^Va s=3 nicAr steht höchst selten (Hiob 41, 18) vor dem Verbum; 
daher als KVi das daran» verkürzte ^a, an welches vi^icht aus 
y^wr Jod sich agglutinirte. — V. 17. Schlusswort des Propheten : 
kurz, Jahve. verwirft sie (vgl. 4, 6); und sie werden, ohne irgendwo 
eine bleibende Stätte zu finden , unter den Heiden herumirren 5 Mos. 
28, 65. Spr. 27, 8. 
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V^ 1 — 3. Israels Glück, wurde die Ursache seiner Sünde, und 
fiührt so auch seinen Fall herbei. Das Bild vom Weinstoeke V. 1 
sehliesst sich an 9^ 10. 10 an; der Vers selbst, die Vergangeidieit 
erzfihlend, tritt zu 9, 16. in gegensStzlicbe Beziehung, ppia 'i\ ein 
wuchernder Wetn^ock, was Ez. 17^ 6 rwr^b 'a, der seine Ranken 
weithn ausdehnt s. zu Jes. 16^ 8 m. €omnu Was sofort fblgt, be- 
weist übr., dass nicht eine vUis, iantum in flagelia frondesque lur- 
xwriems (ihoinntovaa- Symm»), zu verstehen iirt. Zu niv**, auch wenn 
man den Satz ali relativen fassen will, ist yai Subjeet; und der zweite 
MifMi; bezeichnet die oft wiederkehrende Handlung in der Vergangen- 
heit : der si(^ FrudU ansetzte. Falsch : und seine Fruch$ gleichet 
ihm. Hier steht nicht i'^*^fe; auch kann sie nicht ppia sein, und mv 
ist nicht gleich sein. Aus n'^nV a*ia lässt sich schliessen, dass vorher 
nur das Vorhandensein der Früchte ausgesprochen worden. — Da die 
Velkszi^l sieh mehrte, and das Land, nach Wunsche (2, 23} durch 
Regen und Tbau benetzt (5 Hos. 33i, 13), im Flor stand, da fielen sie 
von Jahve ab 2,. 10. 4, 16. lanan] vgl. 13, 2. — In dem Verhftlt- 
diss, in welchem die Bevölkerung stieg, wurden wohl der Altare auch 
mehrere nöthig; aber gerade nidit, je besser es dem Lande ging, in 
dem Mäaisse besser ausgeführt die Götzenbilder; also nicht: je mehr 
seiner Frikhie, desto u. s. w. Vgl. auch den Ausdruck 11, 2. — 
Was V. 1. von ihrem Götzendienste gesagt worden, darf nun aber, wie 
die Geschichte lehrt,, nicht so verstanden werden, als hätten sie neben 
anderen Göltern nidit auch den Jahve verehrt. Daher V. 2: getheilt 
wl Htr HerM vgl I Köa« 18, 21. Den BegriiT der Theilung finden 

slmmtliclie Verss« Sie lesen mit Ausnahme der LXX (ßfid^iauv) 
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pVn; intranaitives ph^ (im.SuiJie. v.ob. pWn. Mü) ist iiieht aaohiveisl;»!!. 
Andeire: glaU i»t ihr Ben, ia. diesem jSusanmenhaige «BfMSstiid; und 
GUUe sagt der Hebr&er wie der Dttutsehe wohl von der Zunge u. &. w^ 
aber nicht vom Herten aus vgl. bes. Ps* 12^ 3. 'k" nny] nun, da 
(las so ist, werden sie Füssen, nämlich eben für ihre getheiUe Ge- 
sinnung, dafür, dass sie auch zu den fiötseii sich wandten. Oalier sok 
fort 'vi til^r^ Kir»« Statt den Üplerlhieren wird Jahve den OpferaiUireB 
das Geaick brechen: ein nicM uaebener Tropus für das Abschlagen 
der Hdrner (Am. 3, 14), wenn nicht gerade der Hörner wegen vom 
Aliare, was sonst vom. Opfertbiere gültig ist, ausgesagt wird. — V. 3« 
Und dann werden sie nirgends Sehuta finden, y^nvr^ nn» ""a] dass sie 
imn. sagiBn werden d. L ja dann werden sie sagen, n»^ "o steht hier 
ganz so, wie im Nachsatze von ^ oder ^^* Dann^ wann ihnen ihr 
König wider das von Jahve gesandte . Unheil niehta heUien kann, wer* 
den sie einsehen, wie thjoricht es war, durch ^<^ EmenniHig eines 
Koniges dem Willen Jabve^s entgegenzuhandeln, .^sh*^*^] Sie sagen nicht, 
dsiss sie den Cult Jahve's gänzlich unterlassen, sondern dass sie seinen 
Befehlen keine Folge geleisiet haben (vgl. Jer. 5, 22. 24), wesshalb 
er nun auch nicht mehr ihr König, sondern ihr Fekd ist. man ma] 
v>as kann er helfen? Pred. 2, 2 vgL 1 San* 10, 27. — V. 4. Ihre 
künftigen Worte erinnern den Propheten an ihre Bieden. von jetzt. 
Statt des zweiten tritt daber hier wieder der erste Mod. ein wie in 
pir» V. 2.. — B-'^-i ««T bedeutet schwerlich, was *ian «töi Jes. 8, %Q, 
sondern, dea Plural abgerechnet,, was diese Fosmel Jes. 58, i3. Auch 
geben die folgend^en Infinitive nicht eigentlieh den^ Inhalt dieser o*^a«r 
an. Sondern sie führen eitele Reden» ^^; mS ^t|tt, die sich aber alfer* 
dings auf die erspries^chen Folgen dieses Ründnisses, das jetzt ge« 
schlössen wird, beziehen mögen, m^] für ^Vi| Inf. absokit, d^r 
äusseren Gleichbeil wegen mit n'id; s. zu Jes. 22, 13 m. Gomm. — > 
Es muss scheinen,, dass. sie bei Abschbessung des Bündnisses falsch 
schwören. Der da zu schwörende Eid. bezieht sich aber nicht auf 
vergangene oder vorhandene Thatsachen,. sondern auf die HaHung des 
Vertrages für die Zukunft Hosea sdieini also den Eid, welche» sie 
voraussichtlich nicht hatten werden , oder in^ der Gesinnung ihn- nidit 
zu halten schwören, als falschen £id zu qualificiren. Aus solcher Treu- 
losigkeit musste sich, wie das Beispiel jenes Hosea 2Kod. 17, 4r lehrte 
von selber das Strafgericht entwifikeln, — '*»*> *49Vn h9 gehört natür- 
lich zu v»\ Das Strafgericht ist die bittere Frucht der Sünde vgl. 
Jer. 8, 14. 9, 14, Dass ti^vo im Sinne von Gericht, nicht von Reoht 
(nämlidi Unrecht, was sie für Recht halten), zu nehmen sei, lehrt V. 5, 
dem sonst die Grundlage fehlen würde. — V. 5 — 8, Erörterung zu 
4 b. Aus V. 6 erhfillti dass jenes Bündniss V. 4. ein solches ist mit 
Assyrien vgl 12, 2, durch welches sich Menahem als Vasiril Assifriens 
gegen das Versprechen des oberberrlichen Schulzetf zu einer rirta» ver« 
pflichtete vgl. 2 Kön. 17, 3.. 1^ 7. Es handelt sich hier nicht mehr 
Hm jene IDOO Centoer Silbers 2 Kön. 15, 19. Diese waren keine 
nnsto 2 Kön. 17, 3., 1 Kön. &, 1, sondern ein nnv (2 Köib 16, 8), 
oder ein ^a'3^ (2 Kön. 23, 3.3); und dier Assyrer seheint das Geld, salber 
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mitgenommeD und erst nach seinem Emfifange den Rückmarsch ange- 
treten zu haben 2 Kön. 15, 19. 20. Hier Gap. X befinden wir uns 
bereits in etwas späterer Zeit. — Der Prophet sieht, wie es kommen 
wird und muss, er sieht die Entwickelung der^ Katastrophe. Zuerst 
V. 5 wird man, wenn die Kräfte der Particularen erschdpfl sind, den 
Tempelsehatz (i^d) zu Bethel angreifen mössen, um den Tribut zu er- 
schwingen. — Es ist V. 5 Yon mehreren Kälbern, und audi wieder 
von einem die Rede. Es standen mehrere dort; aber eines, ver- 
muthlich das noch von Jerobeam I. herröhrende, war das hauptsäch- 
liebste. ISId] Als Adj. steht das Wort collective, und ist desshalb mit 
dem Plural verbunden. [Für den Plur. i"'')^'^ aber konnte man zum 
zweiten ii*^»« in dem Sing, p» ein erstes sehn, «» n^v; daher die 
Form Sv%u(^ Job. 4, 5.] n^ wohl wegen iW^ gewählt; letzteres 
aber, der stärkste Ausdruck, wird von denen gebraucht, denen die 
Sache am meisten zu Herzen gehen musste, die desshalb auch zuletzt 

aufgeführt werden. *Zu i^^a*» = sie heben vgl. Ps. 2, It und J^«.* 

— V. 6. Aber auch das Kalb selber, welches ja von Gold ist, wird 
man darbringen müssen; und Israel sidi so in seinem Ratlischlusse, 
ein VerhäRniss mit Assyrien einzugehen, sdimählich verrechnet haben. 
ihim] Accus, beim Passiv, s. zu Am. 4, 2. tip 'k nava] JHe Schande 
EphraifM nimmt er hin, nämlich der Assyrer das goldene Kalb. 
raipi] Der Sprache Nordisraels spitzte sich der Stat. oonstr. fem. bis- 
weilen nicht in ^^r zu (Ridit 7, 8. 8, 32. Ps. 68, 29), besonders 
wenn sein Genetiv selbst wieder Stat constr. war (5 Mos. 33, 4. 27). 
Vgl. zu 13, 2. — wia«» steht noch mit Bezug auf n»a. — V. 7 end- 
lich kann der stipulirte Tribut nicht mehr aufgebracht werden ; die As- 
syrer rücken in^s Land um die Untreue zu rächen; der eidbrüchige 
König wird getödtet, das Land verheert u. s. w. Dahin ist Samariens 
sein König] vgl. V. 15. Eig.: was Samarien anlangt. t)3pd] vgl. Jes. 
14, 19: wie ein Baumzweig, ein Stück Holz, das auf dem Wasser 
treibt* — V. 8. Vorzugsweise, wie des verhassten Königes, gedenkt 
er hier der ihm verhassten Stätten des ungesetzlichen Gultus. y^»] für 
p«-M V. 5 vgl. V. 15. — Vgl. Jes. 2, 19. 21. Nämlich die Hügel 
sollen über sie fallen, um sie den Blicken und dem Schwerte des 
Feindes zu entziehen. 

Mit V. 8 hat Hosea die V^eissagung bis zu ihrem letzten Ziele 
geführt; nun hebt er von Neuem an^ um VV. 14. 15 in ähnlicher 
Weise zu schliessen. V. 9 beginnt der zweite Theil des Gap., aus- 
gehend von der Thatsache angestammter Sündhaftigkeit des Volkes. 

V. 9. Die SQnde, welche noch da ist V. 8, ist es seit der Zeit 
Gibea^s Rieht. 19, 22 ff. Damals standen sie^ dass nicht sie in Gi^ 
bea Krieg erreiche, zur Abwehr für die Söhne des Frevels,] Gleich- 
wie das Ende von 9, 1 und V. 7 durch einen Zwischensatz von sei- 
ner Beziehung getrennt ist, so auch hier. *^' *%', ähnlich unserem 
beistehen, ist auch für einen stehen, um ihn zu schützen (Dan. 12, 1); 
doch muss dieser Sinn aus der Art der Formel (Esth. 9, 16. 8, 11) 
gütlich sein, oder wie hier noch nälier erläutert werden. Diess ge- 
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scliieht Dämlich durch den Zwischensatz 'i^i oa*'o^ kV. Dieser wäre 
als Parenthese verständlich ; allein indem der erste Nod. vorangeht und 
der zweite folgt, und der Begriff der Worte demgemäss beschaffen ist, 
wird sofort klar, dass sie jenes thaten, um dieses zu verhindern; und 
der Zwischensatz ist als ein solcher der Absicht abhängig (vgl. Hiob 30, 
28), ohne auch nur eines einleitenden "^.m (5 Mos. 4, 40) zu bedürfen. 
* Eigentlich Zustandssatz: als solche, welche nicht erreichen sollte; der 
Begriff der Absicht, der Erwartung liegt im zweiten Modus.'^ Die 
Schwierigkeit, dass im Nebensatze das Pronomen dem Nomen voraus- 
geht (vgl. Spr. 13, 4, wo V«; njitn» auszusprechen ist), wird durch 
den Zusatz ris'va gemildert. Die in Gibea sind eben die nVns» 'a (2 Sam. 
7, 10), = ^?jVa •'.« (Rieht. 19, 22. 20, 13), welche von den Ben- 
jaminiten nicht ausgeliefert, sondern mit Heeresmacht verlheidigt wur- 
den Rieht 20, 12 ff. mij?] Schreibfehler für n^iy. — tiw eher Partikel 
der Zeit, wie z. B. 2 Kön. 15, 20, als des Ortes, der auch im Neben- 
satze noch selber angegeben ist. — VV. 10. 11. Seit damals bis jetzt 
haben sie gesündigt; und nun soll die Strafe kommen. "«ntKa] eig. : 
in meinem Geneigtsein, d. i. wann ich geneigt sein werde, sobald ich 
will, indem die Zeit des Strafgerichtes rein von Jahve^s Willkür ab- 
hängt. Nach solcher Zeitbestimmung wird durch die Copiila ange- 
knüpft. — 8, 10. — Beim sie Binden an ihre zwei Vergehen] io« 
^ bedeutet binden an — s. 1 Mos. 49, 11. Das mangelnde Subject 
ergänzt sich leicht: wann ich sie binde u. s. w. Auf diesen Sinn des 
Verses führt auch Vers 11, wo Ephraim als ein Zugthier erscheint; 
die Meinung aber kann nur die sein: wann ich sie in Connex mit 
ihren Sünden setze, durch die Strafe nämlich« so dass sie dieselben 
schleppen müssen, wofür man gewöhnlicher tragen sagt, ürrv] Schreibe 
und lies orb*^?. So mit den Verss. das K^ri; und derselbe Fall kehrt 
Sach. 5, 6. Ps. 73, 7 wieder. Unter den zwei Sünden aber sind ohne 
Zweifel die zwei goldenen Kälber (1 Kön. 12, 28) zu verstehen, gleich- 
wie auch V. 8 die Höhen Bethels die Sünde Israels genannt sind. — 
V. 11. Freilich war Ephraim bisher dergleichen nicht gewöhnt; aber 
es wird sich jetzt daran gewöhnen müssen. Ephraim, schon 4, 16 
eine unbändige Kuh, wurde bisher nur immer gewöhnt, zu dreschen; 
und that diess gern; denn da lässt man das Rind fessellos laufen und 
nach Lust fressen (5 Mos. 25, 4). Nämlich Jahve, der es dem Volke 
beständig wohl ergehen Hess (13, 6), gewöhnte es so. Von nun aber 
soll es zu schwerem, hartem Dienste (vgl. Jes. 14, 3) angehalten wer- 
den. — wn-»V hängt auch noch von m»Vtt ab, s. 7, 15. 6, 3. a"»o] 
Einen vorzüglichen Theil der Schönheit macht beim Rinde ein schöner 
Hals aus. a-^a*^»] Einen Fingerzeig für die Erklärung gibt '"»a^ T'iaj: 
ich will es besteigen, und also reiten. Hieron, nicht ganz riciitig das 
Inchoativ: et ascendam super Ephraim. Er selber, Jahve, "ia aa^; 
und SQ trifft, auch a laa^ und T'ayn zusammen. — Nun folgt V. 12 
Ermahnung und guter Rath, solches Unglück abzuwenden. Die bild- 
lichen Ausdrücke V. 11 führen die Bilder hier herbei. npixV] nach 
der Norm der Gerechtigkeit (richtet euere Handlungen ein); was ihr 
säet, sei immer pn^. Jo. 2, 23 ist anders. Sofort nun wie 8, 7 hört 
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der Tropus auf, Tropus zu sein: erntet nat^ dem Gebote der Liebe, 
so dass ihr den Armen etwas Korn stehen und eine Nachlese lasset 
9 Mos. 19» 10. 5 Mos. 24, 19 ff.; die Worte aber: brechet euch einen 
Neubrueh, sind wiederum Bild, das sich aas Jer. 4, 3 also erUutert: 
schafft euch statt der Geshinung, aus welcher die Frucht böser Hand- 
lungen (fe''3p Jer. a. a. 0.) hervorgegangen- ist, eine ganz neue an, aus 
welcher hinfort nur gute Thateo sprossen mögen. Mit eigentlicbem 
Ausdrucke hierauf ermahnt er, den Jahve zu suchen (s. 3, 5. Am. 5, 
4), m Allgemeinen, nicht um Regen fdr ihre Saat zu erilitten (Saeh. 
10, 1); denn diese ist ja tropisch zu verstehen; und die Beschränkung 
jenes Suehens auf Gebet um seinen Beistand au ihrer Besserung wird 
durch gar nichts angerathen. Hosea sagt nicht: es ist Zeit, hohe Zeit, 
ihn zu suchen u. s. w., in welchem Falle ^ai r!» ny folgen würde 
(Pred. 13, 1. 2); sondern: auf die angegebene Art su Jahve umzu- 
kehren^, ist noch immer Zeit, bleibt es Zeit, bis er kommt (11, 9) und 
ettch lehrt, was ihr nicht freiwillig lernen wolltet. *— Handelfe Vers 12 
von SoBen, so stellt Vers 13 den Gegensatz des Seins auf. Mhr habt 
Frevel §tepflügt] ihr seid nnt frevelhaften Planen umgegangen (Hieh 4, 
B), habt auf solche gesonnen. Ihr habt Unrecht ffeemtet] ihr habt 
ünbilde, Misshandlung erlitten, oder ertrage» müssen v^K D»n nn» 
Spr. 25, 6. orcrn^B] nicht: täuschende Frucht (9, 2), was indesse» 
auch tropisch von fehlschlagenden Planen aufgefasst forden musste. 
Würde tono die Eigenschaft der Frucht ausdrücken, so bliebe noch 
die Frage, wovon ^*^fi? Der Genetiv bezeichnet vielmehr den Hervor- 
bringer jener Frucht (Am. 0, 12. Jes. 3, 10). Sie haben den Jahve 
verlftugnet, und den Lohn für solches "oro (12, 1) bekommen. Was 
vorher in zwei S9tze sich trennte, ist hier in einen zusammengezogen. 
Beides endlich, den Jahve verlängnet und dafür Strafe gefillen, haben 
sie wegen ihres Uebermnthes. Sie vertrauten — nicht auf ihr Thun 
(ihre nw V. 6), es werde erspriessliche Folgen haben — - sondern 
auf ihr gutes Glück: es werde immer so forfgehn, ihr Weg sich Rie- 
mals in's Unwegsame verlieren; und nahmen desshalb von Jahve (darch 
seine Propheten) keine Belehnvng an vgl. Jt's. 30, 9. Ferner ver- 
tranten sie, statt auf ihren Gott, auf ihre Kriegsmacht. lYamlich sie 
knüpften wider Jahve*s Willen eine Verbindung mit Assyrien an, und 
veriiessen sich, wenn die Propheten gerade von Assyrien her Unheil 
drohten, auf ihre eigene Macht Am. 0, 13; uFnd nun kamen die As- 
Syrer, brandschatzten das Land, und verübten w«hl alle die Unbill, die 
ein Heer in fremdem Lande zu verßben pflegt. np*^*ia] Dafür sclion 
Jficnil^ und zuletzt Bw. nach LXX Tff;*:;: was, wenn eine Lesart, 
die leichtere sein wünie (vgl. Sims.).] aber hf to(j? S^fiact aov sclieint 
erst c«s iv voig af»<xQvi^f»ccal aov des cod. Vat. entstanden zu sein. 
— V. 14. Diese Ursachen des Unheils sind aber noch vorhanden, und 
so vollendet sich denn auch das schon begonnene Verderben. oMpi] 
üeber die Schnwbwag vgl. 2 Sam. 12, 1 (w*^) Bidit. 4, 21 (jsvh). 
t»n»} UriegsgetSse, s. zu Am. 2, 2. 'rer] Entweder ist is als Subjeet 
afttgesehen (Spr. 16, 2. Jes. 64, 10), oder das Subjeet ist unbestimmt 
und T^'iaan der Accus., s. V. 6. — *'^'^ yshv ttoa Hosea verweist 
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seine Zeitgenossen auf ein ihnen bekanntes und nahe liegendes Bei- 
spiel einer im Kriege zerstörten Stadt, nur ist leider für uns wie 
schon fQr die alten Uebersetzer und Erklärer (s. bei Sims, und WiL) 
diese ßesehichtliche ^otiz in ein schwer zu durchdringendes Dunkel 
gebOllt. Von den den Namen (Beth) Arbel oder Arbeia führenden 
Städten ist am bekanntesten das östlich vom Tigris, zwischen den bei- 
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* den Zabflüssen gelegene Arbeia, 2 Tagereisen von Hosul entfernt (J^)l 

s. Jaqut I, 186 f.). Dieses sei, meint Ewald (S. 233), „kurz vorbar 
von einem sonst unbekannten Könige Salman, wahrscheinlich dem Vor- 
fahren von Phul, erstürmt und zerstört worden". Von einer solchen 
Zerstörung Arbelas ist nichts bekannt, und hätte sie stattgefunden, wie 
wäre die Kunde davon zu den Hebräern, und zu ihnen allein ge- 
kommen? Da der betr. Ort offenbar im näheren Gesichtskreis der 
Israeliten gesucht werden muss, kommen in Betracht 1) ein nach Eu$eb,, 
Onom, 9 Heilen von Legeon in einer grossen Ebene (Esdrelon) ge- 
legenes Arbeia (vermuthlich das 1 Macc. 9, 2 erwähnte, wrenn dort, 
wie wahrseheinlich, für M^fS^akia^ : XBaaaka^ oder Scikat^ zu setzen 
ist); 2) Arbeia in Galiläa auf der Westseite des Tibariassees, zwischen 
Tiberias und Sephoris, von Josephus (s. BöUger, Topogr. bist. Leiicon 
S. 34) mehrfach erwähnt, heute Irbid (aus Irbil entstanden) vgl. Rohins, 
Pal. in. 533 f. N. Forsch. S. 449 f. JaqvO, I. 184; 3) das jenseits 
des Jordans im Gebiete von Pella gelegene, noch heute unter dem 
Namen Irbid oder Erbad Hauptort eines Districtes östlich von Um 
Keis vgl. Rohins. Pal. Hl. 535. Burekh. Reis, in Syrien S. 423 f. 
Da von einer im Kriege, also durch' einen auswärtigen Feind ge- 
schehenen Zerstörung der Stadt die Rede ist, lässt sich die 2 Kön. 
15, 16 erhaltene Notiz über Menahem und seine in Tiphsah(?) ver- 
übten Gewaltthaten nicht verwenden, und die Wahrscheinlichkeit spricM; 
zum voraus für das unter 3) genannte jenseitige Arbeia, weil dieses, 
an der syrischen Grenze liegend, feindlichen Angriffen am meisten aus- 
gesetzt war. Noch schwieriger ist die Entscheidung über pV». Wäre, 
wie gewöhnlich angenommen wird, dieser Name eine Abkürzung von 
"iDK^ttV«, so könnte etwa Saimanassar II. gemeint sein, der nach Schrö- 
der K. A. T. S. 96 f. gegen Benhadad und Abab(?) Krieg führte und 
auf diesem Kriegszuge jenes östliche Arbeia zerstört habev könnte. 
Für die Zeit Hosea's würde ein solches Ereignlss aber schon zu weit 
zurückliegen. Vor allem aber ist zu betonen, dass eine solche Ver- 
kürzung des Namens Salmanassar sonst nirgends vorkommt, ferner dass 
die nähere Bezeichnung ^ivm '^W nicht fehlen dürfte und ebenso wenig 
ein das Object vom Subject unterscheidendes i^« vor '«»•^^•»a. Die glei- 
chen Gründe sprechen gegen 6ie Vermuthung, dass Salman ein anf 
einer Inschrift Tiglath-Pileser's genannter moabitischer König sei {Schrö- 
der, in SchenkePs B. L. V. 138). Es bleibt demnach kaum ein anderer 
Ausweg als die schon früher (3. Aufl.) vorgeschlagene Verbindung von 
^Ka'^K-n'^a . p^v zu einem Eigennamen (als gen. obj. abhängend von 
nominalem "fi? vgl. 9, 6. 7, 13. 12, 2), ähnlieh wie Abel beth-Maacha 
2 Sam. 20, 14. 15 oder Almon beth-Diblathaim, 4 Mos. 33, 46 f. und 
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Jer. 48, 22. Als Zerstörer hätten wir uns dann die Syrer zu denken 
(2 Kön. 10, 32 r. 13, 3 f. 7; zu Am. 1, 3); dieselben und den be- 
treffenden König mit Namen zu nennen, hielt Hosea nicht für nöthig, 
da das Ereigniss ihm und seinen Zeitgenossen noch bekannt genug 
sein mochte. Von den bei Jaqut unter ^LJLw aufgefilhrten Oert- 

licbkeilen passt auf unsere Stelle allerdings keine; immerhin aber liegt 
darin ein Beweis für die Möglichkeit, dass pVv als geograph. Bezeich- • 
nung gedient habe.* — nwo^i steht ohne Verbindung, da kein Fort- 
schritt gegeben ist, sondern der Zusatz bloss erläutert Das Subj. 
dazu ist eigentlich die Stadt, als Volksmenge gedacht, vgl. 1 Mos. 32, 
12. — V. 15. Kurz zusammenfassendes Schlussworl. Nicht: so wird 
man euch, ihr Leute von Bethel, thun; denn Solches soll nicht diese 
nur treffen; sondern (vgl. Jer. 2, 17): also thiU euch Bethel^ dessen 
Cult V. 8 die Sunde Israels ist vgl. auch V. 10. fVegen eurer Bos- 
heit der Bosheit] d. i. Bosheit in zweiter Potenz, 9rgste Bosheit, tpdi] 
Nicht gleichsam: an einem schönen Morgen (s. Nah. 3, 17) — viel- 
mehr : noch am Morgen seines Tages als König (2 Sam. 23, 4), in der 
Anfangsperiode seines Königthums, ehe es zum antn-^isi gelangt. Auf 
den König, dessen Existenz schon eine unrechtmässige ist, hat Hosea 
es besonders abgesehen vgl. V. 7. 13, 10. 11. 



Gap. XI. 

*Die Rede hebt neu* an mit einem Ruckblick auf die Vorzeit (9, 
10. 10, 1. 9): Gott hat sein Volk wie einen Sohn geliebt und ge- 
leitet, und wie hat es ihm diese Liebe und Fürsorge vergolten? durch 
seinen Undank, seine Untreue hätte es den völligen Untergang ver- 
dient; allein Gott will an ihm seinen Zorn nicht auslassen, sondern 
die durch das Gericht Erschreckten und Verjagten wieder sammeln 
und in die Heimath zurückkehren lassen.^ — V. 1 — 4. Verfahren Jah- 
ve's gegen das Volk von je her und Benehmen des Volkes. V. 1. 
Vgl. zu 2, 17. 7, 9. "3 leitet einen zeitlichen Vordersatz ein: als 
jung war Israel, inan«i] da gewann ich ihn sehr lieb, ("^a"''p'?r!? 
Ez. 20, 5), als meinen erstgebornen Sohn (2 Mos. 4, 22); und kraft 
dieser Liebe rief ich ihn aus dem Lande (2 Mos. 20, 2). Jetzt (V. 2) 
berufen in meinem Namen die Propheten sie zu mir s. V. 7; aber sie 
kommen nicht (Jer. 2, 31); sondern in demselben Maasse, wie man 
sie herbeiruft, wenden sie um (7, 16) und weichen zurück. — 'P 
ohne vorausgehendes '^wks wie Jes. 55, 9. Ps. 48, 6 vgl. Rieht. 5, 15. 
— Üeber Baal im Plur. s. zu 2, 10. — Vers 3 ist gegensätzlich zu 
V. 2, und nimmt den ersten wieder auf. ■^n^a'm] h^i'^t}, aus ^'^»^^ ent- 
standen, behält noch die Gonstr. des Hiphil mit V (vgl 10, 1. Am. 
8, 9). Jahve sagt nicht: ich lehrte ihn laufen; auch nicht: ich erzog 
sie, die weder ein noch aus wussten (1 Kön. 3, 7), als naiSaycDyog 
zum Volke, und zwar durch das Gesetz; sondern: ihn am Arme fassend; 
gängelte oder leitete ich ihn durch die Wüste Am. 2, 10, vgl. 2 Mos. 
19, 4. — Jes. 40, 11. — fliob 29, 15 f. anp] ♦soll für ongV stehen, 
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wofür fi^ Ez. 17, 5 sich als Beleg anfuhren iSsst; allein der harte, 
plötzliche üebergang von der ersten zur dritten Person, welcher dann 
V. 3 b und 4 alsbald wieder die erste folgt, macht diese Annahme 
bedenklich. Noch weniger kann onp eine Infinitivform sein; zudem 
bliebe auch so, wenn etwa f^f>\ oder rin^^ gelesen würde, der Anstoss 
des nachfolgenden Suff, der 3. Person, denn dass letzteres auf das 
Volk zu beziehen sei, vertrflgt sich nicht mit V», noch mit dem sonstigen 
Sprachgebrauch 5 Mos. 1, 31. 32, 11. Jes. 40, 11. 63, 9. Da aber 
die meisten alten Uebersetzungen das Suffix der 1. Pers. gelesen haben, 
scheint das i in vryini in der That sich erst aus dem folgenden Worte 
angeleimt und dann auch die Lesart anp veranlasst zu haben, als Um- 
bildung aus ursprünglichem ani^M (Ew. Olsh.).* — Die Heilung ist die 
von ihrem gedrückten Zustande in der Dienstbarkeit (2 Mos. 3, 7 ff., 
vgl. zu «ß'i 5, 13. 7, 1); und der Prophet geht bei den Worten: sie 
wussten nicht, dass ich sie geheilt, von der Ansicht aus, dass Jahve 
den Israeliten in Aegypten noch unbekannt gewesen. Erst in der 
Wüste hat er sie, und haben wohl auch sie ihn kennen gelernt 13, 5. 
9, 10. — Am. 5, 25. Ein nachdrückliches "«»k wird, da es im An- 
fange des Satzes steht, weniger vermisst. — Den 4. V. beherrscht das 
Bild vom Rinde (10, 11). Wie Vs^ und Ki^^o^fl (z.B. Jer. 5, 5) so 
stehen a^ay und m'iaifa (z. B. Ps. 2, 3) beisammen ; und dem letzteren 
entspricht hier a-'^an. Diese Bande nennt er, wie wenn von wirklichen 
Bindern die Rede wäre, menschliche s. zu Sach. 9, 14. Mit mensch- 
lichen Banden, d. i. mit solchen, wie Menschen sie ertragen (vgl. 2 Sam. 
7, 14), zog ich sie hinter mir drein, durch die Wüste voranschreitend, 
mit Stricken der Liebe, nicht des Zwanges; also ohne Bild (vgl. Jep. 
31, 3): ich verkehrte mit ihnen menschenfreundlich und liebreich. 
Diess veranschaulicht sofort ein Exempel: ^a') '««s'^-iiss] wie die aufheben 
u. s. w., nicht: wegnehmen, wo dann h^'o gesagt sein müsste. Solches 
that der barmherzige Landmann dem Ochsen besonders während des 
Fressens, weil das Joch ihn dann hinderte. Sofort daher schliesst sich 
an 'lA'' ttKi. Diess steht für ritsK als Hiphil von nua, und wird durch 
V'^siM ergänzt, welches daher in derselben Beugung steht: und ich 
reichte ihm zu essen, ^"»a^K für V?«««, wie T*'3'i« Jer. 46, 8. *Ew.: 
und sanft gegen ihn gab ich zu fressen gegen die Wortstellung, und 
dass einfaches tsh dies bedeuten konnte, wird auch durch 2 Sam. 18, 
5 nicht bewiesen.^ — Was hier gesagt ist/ könnte zwar überhaupt 
von dem Verfahren Jahve's gegen das Volk gelten, passt aber vorzugs- 
weise von seiner Obhut während des Zuges durch die unwegsame und 
unfruchtbare Wüste. Nichts deutet an, dass hier eine andere Zeit, als 
V. 3, gemeint werde; und wenn Vers 4 den Auszug aus Aegypten 
nach Canaan noch bespricht, so schliesst sich V. 5 durch leichte Ideen- 
verknüpfung an. — VV. 5. 6 "^machen den Üebergang zur Gegenwart: 
an Stelle jener ägypt. Knechtschaft, aus welcher Gott sein Volk erlöste, 
ist zur Strafe für den Abfall desselben die Botmässigkeit unter Assur 
mit all ihren unheilvollen Folgen getreten. Das 'iai aiv' »h scheint 
mit 8, 13. 9, 3 nicht vereinbar zu sein; daher haben nach dem Vor- 
gange der LXX Einige kV in *k verwandeln, Andere den Satz als 
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Fragesatf auffassen Wollen. Gegen ^^ aprkht das einstimmige Zeugniss 
der Codd., ferner dass '^^sim keiner firginziing bedarf und eine solche 
eher im Accus, zu sich nehmen würde. ^d^H der LXX gibt einen 
schlechten Sinn. Der Ausweg, dem Satz die Betonung der Frage zu 
geben, wAre eher annehmbar, ist aber nidit nöthig, und das nach- 
folgende is!»» Min 11VM1 sfierrt ihn vollends ab. üebersetze: nicht 
sollte es nach dem Lande Aeg. zurückkehren (vgl. 10, 9). Gott führte 
das Volk heraus y damit es nicht wieder unter ägypt und überhaupt 
unter fremde Herrschaft käme, und Assur ist (dennoch) nunmehr sein 
König. Dass Hosea auch eine Wegfuhrung nach Aegypten in Aussicht 
nimmt, zeigt V. It, hier aber steht zunächst nur der Hanptfeind Assur 
für ihn im Vordergrund.^ snv'?] Ohne Angabe oder ohne unzweifel- 
hafte Deutlichkeit der Richtung ist aiv sich bekehren. Beachte das 
Wortspiel mit aiv*« kV im Anfang des V. — Diese gSnzlidie Unter- 
werfung aber unter Assur wird das Resultat eines Kriegszuges der 
Assyrer sein. nVm] von Vin; das Vav ist ein relatives. 1'^^a] Hieron»: 
seine Erlesenen; Chald,: seine Starken; die Neueren: seine Riegel ^ 
weiche, da das Schwert, nicht das Feuer, sie frisst, nicht von den 
Thorriegeln sondern wie 4, 18 die Schilde von Fürsten u. dgL, nach 
Ew. von Festungen besonders an der Grenze (Nah. 3, 13) ausznlegea 
wären, o'^ra bedeutet Zweige, Aeste (vgl. den Ausdruck Jes. 27, 10), 
und wird bei der bfiufigen Vergleichung des Menschen mit dem Baume 
auf die Glieder übergetragen; Ephraim war aber noch V. 1. 3 eine 
Person, 9, 13. 16 ein Baum. — VV. 7. 8. Der Schluss des 5. Verses 
kehrt V. 7 verstärkt zurück; daher V. 8 auch Androhung einer schwe- 
reren Strafe. Er klagt das Volk eines positiven „Hanges** zum Götzen- 
dienste an (5, 4), so dass alle Ermahnungen, sich zu bekehren, ver- 
geblich sind. b-'H'jIsm] für nyht^ wie fi*»»a:K V. 8 für a'»^as (z. B. 5 Mos. 
29, 22), indem *" zwischen zwei Vocalen leicht seine Gonsouantkraft 
verliert, ^nai©»^] vgl 14, 5; nur ist hier das Suff, objectiver Genitiv. 
— Die Rufenden sind die Propheten s. V. 2. — 7, 16. — V? so in 

geschlossener Silbe für Vj aus rhy^, [Dieses n\>; == JLc findet sich 

nur noch in n>?^K (=« y\-^\fl^ Isk 1 Mos. 14, 18), jetzt Jl*il, Namen 

einer Stadt im Gebiete Rubens. Da beiderseits \>y Gott angeht, so 
dürfte dieser Stadtname die Wendung ^y-^K hier veranlasst haben s. 
Vorbem. 3 am Schlcsse.]« bi91*i*i Subject ist das Volk, und der Sinn 
durch den Gegensatz klar: zumal sie alle nicht — d. h. Keiner erhebt, 
nämlich die Seele (Ps. 25, 1), oder die Augen (Ez. 33^ 25): Keiner 
richtet sie nach Oben. — D^für verdienten sie, gänzlich vertilgt zu 
werden. Statt Sodom^s und Gomorrha^s werden ihre Nacfabarstädte 
(Jer. 49, 18 vgl. 5 Hos. 29, 22) genannt. Nicht aber dem Lande 
bloss, während das Volk im Exile wäre, sollte es also ergehen, sondern 
den Sündern selbst (Jer. 20, 16), allerdings mit ihrem Lande Jes. 
1, 9. Die zweite Vershäifte wie auch Vers 9 zeigt, dass die erste 
von einem Willensentschiusse zu verstehen ist. Wie doch will ich 
dich Ädnma gleich machen! d. h. wie doch will ich dich vertilgen! 
"^hp] in mir, eig. auf oder hei mir vgl 1 Sam. 25, 36. Jer. 8, 16. 
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— S. 2a V. 11 n-mn] a«B8l TroH (vom Pih.}, hier MitkideH (vom 
Niph.) also mit ^'^'otr^ uDgefäiv gleklibedeutend (1 Kdo. 3, 26. 1 Mos. 
43, 30). Vgl. übr. Jer, 31, 20. — V,9— 11. I« Folge des Wechsels 
seiner Gesinnung unleriileiht die Ausfithning des Beschlusses. -^ Sum 
Ausdrucke s. 1 Sam. 28, 18. ^ 1 Mos. 19, 29 (für nnto). ^ivk m^] 
entweder: ich wiU mich nichi wenden (7, 16. Pred. 4, 1), so viel 
als ^"t; s"»«« »h (Sach. 13, 7), oder: ich will nicht wieder (vertilgen 
Ephraim), nadhdem ich ihn in^s Dasein gerufen habe. — Der ange- 
gebene Grund dient zum Theil 1 Sam. 15, 29^ 4 .Mos. 23, 19 für den 
Satz, dass Jahve einen Entsoliluss nicht zurücknehme^ biet* dafür, dtiss 
er sich nicht vom Affecte fortreissen lasse, seinem ewigen Rathscbluas 
entgegen zQ handeln. Inmitten deiner heilig] nicht: heilig gehalten, 
denn davon hatte das gerade Gegentheil statt; auch soll diese Eigen- 
schaft Gottes nicht auf den Rautt des israelitischen Landes eingeschränkt 
werden. Vielmehr seinen heiligen Namen (Am. 2, 7), seine Person 
hat er freiwillig auf Israel beschränkt; er wohnt in Israel, und zwar 
als eia Heiliger £z. 39, 7. Als solcher ist er auch der über allen 
Wedtsei Enhabene, Unwandelbare. "^"^ kum mVi] '^die alten Ueber- 
setzungen halten sich an den nächst liegenden Sinn: ynd nicht vaerie 
ich kommen in eine Stadt, So auch die jüd. und die älteren ehri«)}. 
Ausleger, indem sie die Worte entweder als Fortsetzung von ^^» i«^i 
oder von shiD» kVi ansehen und darnach verschiede deuten. Hieron. 
in ersterer Weise: non aum tmus ex ti>, qui in urbibus habUant etc.: 
allein das wäre eine sehr lahme Epexiegese; und zugleich ist die zweite 
Meinung, wornach Sätze mit denl Zeitworte gleichmäsaig sich fortsetzen, 
an sich vRahnscheinlicber. Das Kommen Jahvie^is ist ein drohendes ygl. 
10, 12. Am« 5, 17. 2 Mos. 33, 3. 5, und so Isönnten die Worie etwa 
sagen waHcn (3. Aufl.): nicht werde ich leibhaftig in eJioe Stadt kom- 
men, an dass deren Bewohner meiner furchtbaren Gegenwart erliefen 
müssten 1 Sam. &^ 9 — 12. Jer. 49, 3S. Da aias aber für diesen 
Gedanken einen becstimmtepen Ausdruck erwaiieii sollte, nehmen Andere 
^9 im Sinne von Hüze, Zomesgluthy mit Berufung auf Jer. 15» 8, 
wo *^9 (neben i^*^^^?) innere Aufre§ungy An§$t bedeuten könnte, wenn 
es nicht, was wahrscbeinlicber , aramäische Umbildung aus ^*^ai ist. 
Das Unbefriedigende aüer dieser Erklärungen von '^-n^n erweckt Ver- 
dacbi gegen den Text selber; parallel dem ^"»^ scheint an St^eile v«n 
•!■»»: *^?^ »der '^"Mi (1 Kön. 16, 3) gestanden zu haben.* — Vertilgt 
also .«Vitien sie nicht werden, sondern aus den» Exile, das ihrer mithin 
allerdings wartet V. 5, in das Vaterland zurückkehren V. 10. 11. Der 
10. Vers beginnt ganz abgebrochen: dem Jahve werden sie nach- 
wmidekk, welcher Ausdruck in maraJisoh-religiosem Sinne um so mehr 
zu verstcsSien ist, weil, vom Sprachgebnaiicbe ajb^sehen (5 Mos. 13, 5. 
1 Kon« 14, S), ihre Bekehrung Bedingung der sogleich zu erwähnen- 
den Bückkc^ ist, und eben allein in Erwartung ihrer Besserung Jiahve 
sie mit deen gflnzlicben Untergange verschont« Dagegen ist auch an- 
zuerkennen, dass die Bede sofort die Wendung wehmej als wäre ein 
Nachfei&gen im eigentlichen Sinne gemeial» Näavlich dadurch el)ea, dass 
sie 6mx Aufrufe Jahve's hinter ihm her beimzuzi^hn Folg« leisten, 
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werden sie zuerst ihre Folgsamkeil Oberhaupt bethätigen. Einfach im 
eigentlichen Sinne dürfen die Worte desshalb nicht gefassl werden, 
weil das Signal, das doch vorher gegeben werden muss, hier erst 
nachher erwähnt wäre. Wie ein Löwe] s. Am. 1, 2. Denn Er wird 
hrüllen] so dass der Laut wenigstens mit dem Brüllen des Löwen zu 
vergleichen sein wird. — Jes. 27, 13. ntn*»] ?gl. 3, 5. Sie werden 
kommen nicht nur aus Assur und Aeg^pten, sondern auch vom Meere, 
von den Inseln des Westmeeres her (Jes. 11, 11), d. h. von allen 
Weltgegenden her, wohin Jahve sie zerstreut hat o'^ravim] vgl. Jer. 
32, 37. ^y] vgl. 1 Kön. 20, 43, von der aufwärts hineingehenden 
Bewegung. 



Cap. XII. 

Fortgesetzte Klage über Israel, das fortwährend sündigt, dessen 
schätzend und warnend Jahve sich immer angenommen hat, und das 
er jetzt be dräut — V. 1 — 3. Die Sünden der jüngsten Vergangen- 
heit und der Gegenwart erzeugen die Strafe. Sie haben den Jahve 
mit ona (s. zu 10, 13) und mit Verrath, Treubruch (vgL 2 Kön. 9, 
23) umgeben, so dass er, rings um sich blickend, nichts Anderes ge- 
wahr wird. Juda's wird hier wiederum wie 8, 14, aus welcher 
Stelle ty sich erklärt, nur secundär erwähnt, ^t^] vgl. Jer. 2, 31. 
Nachdem es das Joch Jahve's abgeworfen hat, entschlossen, ihm nicht 
zu gehorchen (Jer. 2, 20), nicht mehr zu' ihm zu kommen, schweift 
es umher, w] Jahve ist es, welchen es bei seinem Herumschweifen 
im Auge hat; vgl. 9, 8 und „mit einem z^rnen^^ ]ttK3 o'^vi-tp] Der 
Sing, des Adjectivs und der Parallelismus zeigen, dass o'^oi-rp, nach 
Analogie von o'^n^K gebildet, den Einen Gott bezeichnet Zur Gonstr. 
VgL Jes. 19, 4. 2 Kön. 19, 4. Also: es ist widerspänstig gegen den 
starken Gott, den Heiligen, der seine Drohungen hält, der seine Ver- 
heissungen gehalten hat (s. Jer. 2, 31). — Das Ende von V. 2 er- 
klärt dessen Anfang. Das unerreichbare Ziel, welches Ephraim ver- 
folgt, ist die Freundschaft der beiden Grossmäclite, oder vielmehr der 
Gewinn, welchen man daraus zu ziehen hoflt. Der Bund mit Assur 
ist der 10, 4 erwähnte; und es wird im histor. Präsens davon ge- 
sprochen, weil gegenwärtig während seines Bestehens ein anderer be- 
trieben wird. Der assyrische Vasall Menahem, welchem von dem nahen 
Aegypten her Gefahr drohte, sucht sich jetzt auch mit diesem auf einen 
leidlichen Fuss zu stellen. Vielleicht sann er sogar, wie später Hosea, 
an Aegypten gegen Assyrien eine Stütze zu gewinnen; wesshalb wohl 
schon 11, 5 nicht mehr durch die Aegypter, sondern durch die mit 
Verrath gekränkten Assyrer Wegführung gedroht wird. — Das Oel, 
ein hauptsächliches Landeserzeugnlss , nehmen die Gesandten als Ge- 
schenk für Aegyptens König mit sich (Jes. 30, 6. — 57, 9). t^i aw] 
Bei ars kann nicht an Lügen wider Jahve (7, 13) gedacht werden, 
welche wohl nicht den ganzen Tag zu dauern pflegten. Auch kann 
sich das parallele fv nicht auf Jahve richten. Am. 3, 10. Jer, 6, 7 
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wird w tsttn in ähnlicher Art verbunden; beide Formeln beziehen sich 
auf das Verfahren gegen den Nächsten; ata aber hier ist die niedrige 
Luge, falsches Vorgeben, i« die brutale Gewalt, womit man sich in 
Besitz fremden Eigenthums setzt vgl. 4, 2, zu V. 9. — Nach solchem 
ihrem Thun wird (V. 3) ihnen beiderseits vergolten werden (V. 15. 
8, 13. 9, 9). ' Statt Ephraims (vgl. V. 9) ist wegen ap» V. 10 der 
Name Jakob gewählt, tpth] nämlich fTjn'>^. — VV. 4. 5. * Von der 
Gegenwart blickt Hösea in die ferne Vergangenheit zurück, und er- 
innert im Anschluss an die Namen Jakob und Israel an* zwei bekannte 
Zuge aus dem Leben des Stammvaters. Ueber Sinn und Absicht dieser 
Reminiscenz sind die Ausleger getheilter Meinung. Nach den Einen 
(so auch 3. Aufl.) will Hosea damit ein warnendes Beispiel aufstellen, 
will von Jakob „einen Zug öbervortheilender List und einen solchen 
seiner Gewaltthätigkeit'^ erwähnen, mithin sagen, schon Jakob habe sich 
Aehnliches zu Schulden kommen lassen wie das gegenwärtige Geschlecht 
(vgl. rjtt-iö und tw» ata V. 1 und 2). Nach den Andern ist der Zweck 
der Verse Ermahnung zur Nachahmung oder Hinweisung auf die Jakob 
zu Theil gewordene Auszeichnung. Da V. 4a (l^saa!) nicht auf die 
1 Mos. 27 erzählte Ueberlistung Esaus, sondern auf 1 Mos. 25, 26 
zurückgeht, da die Erzväter sonst immer als Vorbilder, im idealen 
Lichte pietätsvoller Bewunderung hingestellt werden, und da Bosea 
an keiner andern Stelle dem Namen Israel eine schlimme Nebenbe- 
deutung unterzuschieben Miene macht, ist die erstere Auffassung abzu- 
weisen. Der Sinn der 2 Verse ist vielmehr: Jakob hat mit Eifer, mit 
Mühe und Anstrengung seine bevorzugte Stellung errungen, bat den 
ihm ertheilten göttlichen Segen schwer erkämpfL Diesem idealen Vor- 
bilde stellt Hosea (V. 9. 12. 15) das Benehmen der Nachfolger und 
ihr dadurch bedingtes Schicksal gegenüber.^ ^v'>')] Das Wort soll ohne 
Zweifel n^ro V. 4 wieder aufnehmen (vgL 13, 6), und es wäre dem- 
nach der zweite Mod. nach ^"^-^ gebildet worden. Ebenso tritt nun, 
da Gott, an concretem Orte und in bestimmtem Zeitpuncte wirksam, 
Engel GoUes heisst (vgl. z.B. 1 Mos. 16, 10 mit V. 13), an die Stelle 
von D^n^K V. 4 hier '^»h'o, * Dass in Va***) nur Jakob Subject sein kann 
(1 Mos. 32, 26. 29), ist klar. Meinungsverschiedenheit ist dagegen 
möglich über das Subject der beiden folgenden Verba, da sie dem 
Wortlaute nach über den Inhalt der schriftlich fixirten Sage hinaus- 
gehen. Am Schlüsse des Verses (^an*«) ist jedenfalls Jahve Subject, 
ebenso in dem zunächst vorhergehenden tsK^eta*«; denn zu Bethel „fand 
nicht Jakob den Jahve, sondern dieser ihn, und zwar auf dem freien 
Felde schlafen'' 1 Mos. 28, 11 f. (vgl. 1 Sam. 30, 11. Matth. 26, 40). 
Die Frage ist also die, wo der Subjectswechsel beginne, ob erst in b 
oder schon bei naa. Die Erzählung 1 Mos. 32, 27 ('iai '^vzhv) in der 
Weise zu steigern, dass er den Engel zu einem Weinenden und Fle- 
henden machte, konnte Hosea kaum einfallen, dagegen Hess sich bei 
Jakob, der in Angst und Aufregung das väterliche Haus verlassen hatte, 
an ein Weinen und Flehen denken. Worauf bezieht sich nun aber 
i^-imn-»*!? Nach der gewöhnlichen Meinung auf •^anana-o« -a 1 Mos. 
32, 27. Dann passt aber ~aa allerdings schlecht zu Va*"*), und jenes 
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'iai BK ■«» ist nicht ein Flehen sondern eine kategorisch gestellte Ae- 
dingiMg. Die richtige Antwort hangt von der weiteren Frage «b: auf 
welche €otteserscheinung in Bethel geht V. 5b, auf 1 Mos. 28, 111 
oder 35, 9 f. ? Nach der in der Genesis vorliegenden Reihenfolge der 
Erzählungen müsste man an die letztere denken. Dass aber Hosea 4ie 
Genesis schon in ihrer fertigen Gestalt, in der sie nns vorliegt, oder 
dass er speziell die ErzShlnng der (judSischen) „Grund sehr iff' (1 Mos. 
3i^, 9 f.) gekannt habe, lilsst sich nicht nachweisen. Da er bei der 
Umwandlung des Namens Jakob in Israel nicht sie, sondern ihre 
Dublette 1 Mos. 32, 25 f. im Sinne hat, wird ihm auch für die Ootles- 
erscheinung in Bethel nur die eine (der gleiches Queilenscbrifl wie 
32, 25 f. angeliörende) Erzfihlung bekannt gewesen sein. Bie ehrooo- 
logische Verschiebung, die alsdann heranskomitfr beweist nichts da- 
gegen; denn sie erklärt sich daraus, dass Hosea zunächst die an die 
Namen Jakob und Isr. sich knüpfenden Zuge der Ueberlieferuiig in- 
sammenstellen wollte. Bezieht sich also 5b auf 1 Mos. 28, 11 f. (be- 
aehte die Fortsetzung V. 13), so ist unter dem Flehen der im Gebete 
1 Mos. 2S, 20. 21 (das Hosea als der Gottesersckeinung vorausgehend 
sich denken mochte) aasgesprocliene Wunsch göttlichen Schutze« und 
glOcklicher Heimkehr zu verstehen vgl. V. 7.'*' latisir»] Vav rel., wekfaes 
getrennt wäre, steht gar nicht (s. z« 6, 1), und das Verbum wwd 
wie auch ^st^ im zweiten Mod. belassen, lais:»] Schon V. 4 wird die 
Person Jakob mit dem Vi^e V. 3 identificirt, und so hier «mgekthrt 
Dadurdi, dass iakd» eine zahlreiche Familie erzeugte «nd eine grosse 
Nachkommenschaft erhielt, wurde nach faebrflischer Ansicht Er ein 
grosses Volk 1 Mos. 32^ 11. 12, 2. AUes was zu Israel gehiönt, hat 
seine Esjnheit in ihm 1 Mos. 82, 12; und die unmittelbar oder mittel- 
bar aus seinen Lenden später hervorgingen, «olhielt er damals ifl^plidfte 
in sich, so dass, was zu ihm, iabve zugleich zum ganzen kOnftigen 
V^e sprach: gleichwie Christus Hebr. 7, liO noch in des Ahnherrn 
Lende verborgen mit Meichisedek zusammentraf. — VV. 6. 7. Die 
Worte, welch« Jahve spracli, selber. Sie sind natsrlidh zunächst (tir 
die Person Jaiobs berechnet (s. «r«i V. 7), besitzen aber — savst 
wäre 'ow V. 5 ganz «n^örig — auch für die Nachkommen iGfilttg- 
keit. -- Zu V. 6 vgl. 1 Mos. 28, 18. — Am. 9, 5. 6. r"^»a| durch 
deinen GqU wirst du aus Aram zurückkehren. Die Weissagung, 1 Mos. 
28, IS ausfilhrlioher, ist äusserlich ungefähr wie 1 Mos. 15, 15 an- 
getfian; a ist per vgl. Y. 14. «Ge wohnlich: kdire du< zu deinem GMe 
um; alfetn wenn i die Richtung dieses aiv angäbe, so wurde es im 
Gefenllieile mit it; übereinkommen (vgL 7, 14 und saiv); Jiea. 10, 22 
ist anderer Art. — W. 8. 9. Wie aber ' hat Jakob die Ermahnung 
V. 7 beachtet! Vielmehr ist das V^^tk geworden wie die Gasaaniter; 
v^. Ez^ 16, 3.-3 Mm. 18, 3. Polyl. de virtut L. IX. {Sw t^v 
%gwTev €to/vc|i ^cove^^v xrk,). Canaan , mit betrnglioher Wage 
(Am. S, 5) in seiner Hand, übervortheilt gern; und dieser «elben Ge- 
sinnung voll spricht Ephraim: headi püssidenies etc. Die W. hängen 
innerlich noch mit V. 4 zusammen; und dem 9. Vers parallel steht 
Sach. 11, 5. Die Worte aind solche Einzelfifr, welche aich in dieser 
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Zeit der Gewalt und Zerrfittung bereichern und zugleich, der sieg- 
reichen Partei angehörend (Sack. 11, 6), der Straflosigkeit sich ver- 
sichert hallen, p»] Kraft V. 4, dann wie ^^^ Vermögen, •»^-a'» Vs] 
wa9 meinen Erwerb all* anlangt ^ in all' meinem E. •»V-iusw] für 
••a — . Der Plur. deutet darauf, dass Ephraim sich vor der Strafge- 
rechtigkeit der Menschen sicher wShnt. E. gesteht indirect, dass nicht 
Alles, was es that, so streng recht sein möge; aber man werde ihm 
nichts als Verbrechen, welches Ahndung verdiene, auslegen können. — 
V. 10 — 12. Allein hierin irrt sich Ephraim; ausser der menschlichen 
gibt es auch noch eine göttliche Gerechtigkeit Der alte Gott, an den 
ihm kein Gedanke kommt, der vielfältig gewarnt hat (V. 11), lebt 
noch. t:^it3 ^'»•^s] TJiö ö-i*^ ist Tag der Zusammenkunft^ wo alles Volk 
zusammenströmt (9, 5. Klagl. 2, 22. 7), etwa zur '»"'n::'^^ J<>«. 38, 20, 
was regelmässig in Ephraim am Huttenfeste geschah, welches man am 
15. Tage des 8. Monates feierte 1 Kon. 12, 33 (zu Sach. 14, 16). 
Die Menge, welche sonst keine Unterkunft fand, lagerte dann unter 
Zelten. Etwas schwierig wird der Satz nur durch "^^f, das sich nicht 
auf die Vergleichung, sondern darauf bezieht, dass sie beim Zuge durch 
die Wüste gleichfalls schon, wie später an Festtagen, in Zelten ge- 
wohnt hatten. Aus dem verheerten (V. 12) Lande vertrieben, etwa in 
die Wüste (2, 16), oder nomadisch unter den Heiden herumirrend 
(9, 17), werden sie nicht mehr in Häusern wohnen, "^y v'ani] und 
tdk habe geredet zu — W, weil das Wort ein Auftrag ist. Und 
durch die Propheten legV ich Gleiehniss vor] rm^tn, von seinem Vav 
rel. getrennt, bezieht sich gleichfalls auf die Vergangenheit (s. V. 5), 
und ist was ^w»k, nämlich: o''V^*?« Nicht uneben der Chald.: n^nV» 
vgl. 2 Sam. 12, 25. Sofort V. 12 folgen beispielsweise zwei solche 
Gleichnisse. Wenn Gilead nichtig ist, gewiss werden sie tfemiehtet,] 
Die Wörter kio und f^ tragen beide den Begriff des Negativen, so- 
wohl in moralischer als in Beziehung auf äussere Existenz und Befin- 
den. Diese zwei Beziehungen sind sich hier gegenübergestellt, und, 
während das eine oder das andere Wort beide Male hätte gebraucht 
werden dürfen (vgl. Hiob 15, 31. — 8, 11), durch den Wedisel der 
Synonyme unterschieden. Sinn: wenn Gilead sündigt, so wird es un- 
glücklich, i'^n steht von der gewissen Zukunft 7, S. 9, 6 f.; passend 
steht dabei ^ :c= dk ««s 4 Mos. 24, 22, — Das zweite Gleiehniss be- 
ruht auf der Aehnlichkeit von Gilgal und Gallim vgl. Am. 5, 5. Zu 
Gilgal opfern sie Stiere] Ausser Gilgal trägt einen Ton auch o'^'^i». 
Da aber das Rind ein gesetzlich erlaubtes, ja gebotenes Opferthier ist, 
so muss diese missliebige Betonung des Opfers von Rindern befrem- 
den; und nur dann, wenn ^io taurus das Rind in einem Alter, in 
welchem man es nicht mehr opfern soll, bezeichiien würde (vgl. Rieht. 
6, 25 mit 1 Sem. 1 , 24 LXX und Mich. 6, 6), Hesse sich die f extes- 
lesart ertragen. Indess Hieron. {b6b%is vmmolawtes) dräekt ta"^)»^ aus. 
Dieses D«»*rtt?^ tritt an die Stelle von n-^Vw!» U, 2 (vgl. 3 Mos. 17, 7); 
und 13, 2 zeigt, wen sie opferten: Gilgal war der Ort der sdireck- 
lichen Menschenopfer (2 RÖn. 17, 17); und nun ist deutlich, warum 
9, 15 alle Sünde Israels sich zu Gilgal concentrirt. Von dieser That- 
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Sache geht hier die Weissagung aus: desshalb sollen auch ihre AltSre 
gleich werden den Steinhaufen des Feldes, d. h. sie sollen in der ali- 
gemeinen Verheerung gleichfalls zerstört werden vgl. 10, 8. Wir 
lesen aber schliesslich, da die LXX 0***?^ ausdrücken, und der Plur. 
ü'^'^rq sonst nicht vorkommt, auch solche Bezeichnung des Moloch und 
seine Mehrheit ihr Schwieriges hat, vielmehr a^T^^: 5 Mos. 32, 17 in 
der gleichen Verbindung mit na», während Ps. 106, 37 uns das be- 
nöthigte Subj. liefert. Leicht fiel V weil gerade vorhergehend hinweg, 
und das dann unverständliche b'^-iv artete in das Subj. d*"^« aus. An- 
derwärts befremdete das seltene Wort 0^70, und die „Furchen des 
Feldes" gaben ö'^'iibV an die Hand; wogegen nunmehr "»nte den ö-'nw 
an die Seite tritt. '» ■•ö^n-Vy] an, hervorragend über die Furchen. 
Wie es an sich und nach unserer Stelle wahrscheinlich ist, sammelte 
man die Steine, auf welche der Pflug stiess, und las sie an Einen 
Ort. — V. 13 — 15. Fortsetzung von V. 7. Der abgebrochene Faden 
wird hier wieder aufgenommen, ein geschichtliches Bruchstück hin- 
geworfen, und Betrachtungen daran geknöpft. — Unmittelbar nach 
Empfange jenes Segens V. 7 . machte sich Jakob auf gen Aram 1 Mos. 
29, 1. 'k mw] sonst o^k inB 1 Mos. 28, 2 f. — Vers 13 soll nur 
den 14. V., welcher zu ihm in einen gefälligen Gegensatz tritt, ein- 
leiten. An V. 14 schliesst sich dann der 15. an. M'^aas] durch einen 
Propheten — ward Israel gehütet. Mose wird auch selbst Prophet 
genannt 5 Mos. 18, 15. 34, 10; und die Propheten sind die Hirten 
des Volkes. — V. 15. Wie dagegen benimmt sich nun Ephraim! Da 
ist keine Spur mehr des früheren Verhältnisses. Mit Absicht hiess 
V. 14 Mose Prophet des Gegensatzes wegen, indem das Volk sich von 
Jahve und den Propheten so gar nicht mehr leiten lässt. — Das Obj. 
zu dem ersten Verbum ist Subj. der zwei anderen, und steht also 
allen gemeinschaftlich zukommend am Ende. B*^^1^^] adverbialer Accus, 
wie z. B. Hob. L. 1, 4 a^'ivito, = bitterlich, tief verletzend vgl. 
^^t3 Jes. 22, 4. 33, 7. — Bei i^tan ist vielleicht zunächst an das Blut 
der unschuldigen Kinder, die dem Moloch geopfert wurden (V. 12), 
zu denken. Dieses wird Gott auf Ephraim lasten lassen, es nicht 
hinwegnehmen, d. h. nicht verzeihen, 'infe'^n] Der Sing, führt darauf, 
dass nicht Beden wie 7, 14 gemeint seien, sondern die Schmach 
überhaupt, welche sie dem Jahve durch Ungehorsam und Götzendienst 
anthaten vgl. 8^ 12. Jes. 65, 7. 



Gap. XUI. 

Von vorn herein knüpft, sich auch hier an die Geschichte Be- 
trachtung der Gegenwart und Ausspruch über die Zukunft. Der Ab- 
fall vom Einen Gott zum Götzendienste, ihre übermüthige Vergessen- 
heit Jahve^s, deren er gedenkt, zieht Ahndung nach sich, vor der sie 
Niemand schützt. Zwar wird er, Jahve, vom gänzlichen Untergange 
sie retten; aber sie selbst werden das Eintreten seiner Hülfe ver- 
zögern. — V. 1 — 3. Es wird V. 1 nun tiefer, als 12, 14, in der 
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Geschichte herabgegangen, und auf die Macht und den Einfluss des 
Stammes Ephraim zur Zeit der Richter hingewiesen vgl. Rieht. 8, 1 f. 
12, 1. — pn-«, = aram. »>;■'*?'? ZiUem, Schaudern, verwandt mit 

Wjjt Zütem und mit tsi^'n (Jer. 49, 24), bildet den Nachsatz, wie 

ungefähr 1 Mos. 4, 7 nMo, wovon sofort als- Intransitiv (Nah. 1, 5) 
das Verbum folgt E. war ein »"Vi unter seinen Rrüdern (V. 15. 

1 Mos. 49, 26), welche, wenn £. sprach, mit Furcht und Zittern auf- 
horchten vgl. Hiob 29, 22. Was sofort folgt, gilt nicht vom Stamme 
Ephraim aHein; das den damaligen Götzendiienst schildernde Ruch der 
Richter jedoch beschäftigt sich vorzugsweise mit dem nördlichen Lande, 
welches unter Ephraims Hegemonie stand und spflter das Reich Ephraim 
ausmachte, m*^"«] — tk« Vn«5 Rieht. 6, 6, vgl. zu 6, 2. Am. 2, 2. 
iSDi"*] nicht: sie sündigen noch ärger, sondern: sie häufen zur alten 
SOnde neue (Jes. 30, 1); sie fahren fort zu sündigen, obgleich ihre 
Sünde sie elend gemacht hat srara] durch ihre Kunslverständigkeit. 
Die Form kommt von raian, wie fi»*;; Hiob 5, 13 von n»-9, nn« Hiob 
11, 9 von n^)?; noch weitere Fälle s. 1 Mos. 40, 10. Sach. 4, 2. Ps. 
55, 16. Spr. 7, 8. Neh. 5, 14. Wenn der Slat constr. auf n-p aus- 
lief (zu Gap. 10, 6), konnten die beiden d sich vereinigen. Von ihnen 
spricht man] vgl* 2, 2. — 4 Mos. 23, 23. Menschenopferer^ küssen 
sie Kälber] Dass der lahme Sinn: Opfernde unter den Men^chen^ auch 
grammatisch unzulässig sei, -darüber s. zu Jes. 11, 13 m. Gomm. Dass 
von Menschenopfern die Rede, anerkennen mit der Ueberlieferung bei 
den LXX, Hieron. und den Rabbinen Schmid, Vatabl., J. H. Mich,^ 
und von den Neuern Stuck, J. Fr. Schröder und ümbreit. Diese Er- 
klärung behauptet nicht, woran Bochart anstiess (Uieroz. I, 357), dass 
die Menschen jenen beiden Kälbern geopfert wurden; vielmehr dem 
Moloch s. zu 12, 12. Der Spruch würdigt die Unvernunft (vgl. 4, 12), 
die darin liegt, das edlere Wesen zu opfern, und solche, die man 
opfern möchte, anzubeten. Ibn E. nennt es verkehrte Welt; denn 
der Mensch küsse sonst den Menschen, und schlachte die Kälber. Vgl 
auch Juvenal, XV, 12: — nefas iÜic foetum Jugulare capellae, Car* 
nibus humanis vesci licet. '^Ueber Molocbdienst im nördi. Reich vgl. 

2 Kön. 17, 17 und die (ephraimitische) Gesetzgebung 3 Mos. 18, 21. 
20, 2.* iipo*«]^ Verehrung der GöUen durch Kuss s. 1 Kön. 19, 18. 
— V. 3 s. 6, 4. — Die Tennen waren auf Höhen Jes. 17, 13, damit 
der hier eher sich^ einfindende Luftzug die Spreu entführe. Für das 
Koclien war kein besonderer Raum im Hause angewiesen, und Schorn- 
steine unbekannt; der Rauch zog durch das Fenster d. h. durch das 
Gitlerwerk der Wohnstube hinaus. *^tti, wenn richtig punctirt (nicht 
^^^^lOf wäre ein Poel mit inlransit Bedeutung, als Relativsatz inoa bei- 
geordnet: wie Spreu, die verfliegt.* — V. 4 — 6. Ihr Götzendienst ist 
nicht etwa ihre angestammte Religion; sondern sie sind dadurch gegen 
alle Sitte der Völker (Jer. 2, 11) von ihrem einzigen, uralten Gölte, 
welcher ausserdem der wahre ist, im Uebermuthe abgefallen. — 12, 
10. — y-rn tnh] du kennst nicht. In diesem gleichwie in den folgen- 
den VV. werden nur Thatsachen ausgesprochen. — Vgl. zu 9, 10, — 
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naitt^] Die Wonel halt zwischen den ursprünglich identisdien anV nnd 
3^ (arab.) (vgl. die o'^ai^ es u^sfffy) die Hitle. Zur Nominallorm vgl. 
D•*ri^^ 12, 15. S. die Schilderung der Wüste 2, 5. 5 Hos. 8, 15. 
— Für V. 6 vgl. 4, 16. 10, 11, zu 2, 10, ferner 5 Hos. 8, 12 f. 
32, 15 f. — VV. 7. 8. Folge ihrer Gottesvergessenheit, "hk-j] Und 
so bin ich gegen sie geworden, wie ich nun bi». V. 7 wird die 
Gesinnung angegeben, von welcher Jahve bereits beseeh ist, V. 8 die 
Handlungen, welche aus ihr hervorgehen werden, 'twk] Schon die 
LXX, Hieron, und der Syr., Handschriften und zahlreiche Ausgaben 
schreiben 'n^Mii; und den Namen eines Landes sollte man in dieser 
Verbindung erwarten vgl. Jer. 2, 18. Am. 4, 10 (anders dagegen 

1 Hos. 49, 17). Wenn so die beiden Vergleidiungen von dem einen 
"«rtM*) abhängen, so wird die Stelle jener 5, 14 ganz ähnlich; dass eine 
bestimmte Ortsangabe Y. 7 enthalten sei, darauf weist V. 8 n»; und 
der Gedanke V. 7. 8 ist dann ganz derselbe wie 7, 12, nämlich: wenn 
ich sie noch ferner auf dem Wege nach Assyrien treffe, um da Hülfe 
zu suchen (5, lä), so wüi^' ich sie. Dadurch nämlich erklären sie 
sich gegen Jahve, welcher ihre wahre Hülfe wäre V. 9. Hit der Les- 
art '^n-iK dagegen übersetzt man: ich lauere. Dadurch geht der con- 
crete, sehr aebickliohe (vgL 7, 12) Sinn verloren; nicht minder wird 
der ParalUtUnaus verletzt, da die Worte pessender im 8. V. ständen, 
wo mit zwei Yergkiehungen das Thun Jahve^s beschrieben wird. Auch 
ist Jer. 5, 26 die Lesart nicht ganz sicher; und vielleicht stände dann 
&'«3;^-^9 irgl. Jer. 3, 2. Wie eine der Jungen hertmbie Bärin] vgl. 

2 Sam. 17^ 8; a^ ist nomen epicoeniUD. ^"i^o] Verschluss vgl. 1 Mos. 
2, 21. — Zuletzt tritt an die Stelle der Vergleicbung die n?*; n»n 
(Ez. 14, 15. Hos. 2, 20) selber vgL 10, 12. 8, 7. — V. 9. T»"»] 
Der Begriff von rne ist allgemein; und das Wort fasst so die Verba 
V. 8 zusammen. Subj. ist nicht Er, Jahve. Diess wäre matt, und 
zugleich der Person Wechsel etwas stark. Vielmehr: das stürzt dich 
in^s Verderben, dass du dich gegen mich, gegen den Einzigen, der 
dir helfen könnte, auXgelehnt hast vgl. die Wendung 10, 15. "^s] a 
mit dem Begriffe des Feindseligen wie Ps. 34, 7. Hieb 7, 8. -^ 
VV. 10. 11. V. 10 erörtert, dass nur Jahve helfen könne. — iJ^nrp 
sagte nicht ein gegenwärtiges, sondern das gewisse zukünftige Verder- 
ben aus. Hieran knüpft sich V. 10 die Frage: wo denn ist (alsdann) 
dein Könif? vgL Hiob 17, 15 — in ail deinen Siädten] wenn sie 
vom Feinde angefallen sind (10, 14), wenn das Schwert in ihnen 
würgt llf 6. Nicht als wäre dann der König schon getödtet (V. 11^ 
was er allerdings auch werden wird (10, 15); sondern, weil er dann 
weder heUea noch rathen kajjn vgl. Jer. 37, 19. Im Uebr. zeigt der 
Vers, dasa die Obersten die eigentlichen Dichter des Volkes sind (Jes. 
32, 1). König und Richter halte gegen den Willen Jahve^s (8, 4) 
das der Anarchie .mäde Volk verlangt , nicht unmittelbar von Jahve, 
aber von den Propheten, von denen, die zur Rückkehr unter Davids 
Scepter (3, 5) ermahnten; vgl. 1 Sam. 8, 19. px] Diess ist durch 
göttliche Zulassung bereits geschehen. Das histor. Präsens im zwei- 
ten Mod. steht um so leichter^ weil derselbe (im Sinne des Futurum) 
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nachfolgt s. 12, 2. In ifiraender Gesinnung gab er üimen d«» König, 
welclier ilinen nichts hilft, imd wenn sein Zorn sich einmal ergiessen 
wird (Hiob 40^ 11. — Jer. 6, 11), am Tage der Strafe, wird er ihn 
ihnei» wieder nehmen. — V. 12. — 14, 1. Dieser Tag wird kom- 
men; denn die Sunde Ephraims ist nicht vergessen und nicht getilgt 

— vgl. ffir den Ausdruck, dessen Sinn in mserem Zosaranenhange 
dcvtlieh ist, Hiob 14, 17. — In Folge aber d«se« befallen V. 13 
Bphraim solche Wehen. Da die Strafe die S&ndhafligkeit, welche 
dem Eintritte der glücklichen Zeit im Wege sieht, biiiwegschaffeii 
soll, nSmlich durch das Leiden das Volk bekehrend, so wird sie mit 
den Weben der Kreisenden verglichen, welche durch die Geburt des 
Kindes in Freude umschlagen. Was nun durch das Eintreten der 
Strafe sich lunlk^hst an den Tag legt, ist die inzwischen versiegdt ge« 
wesene Schuld (7, 1), zu deren Erkenntniss und Bekenntniss es kom- 
men muss. Die Frucht sodann der Leiden des allen Ephraims ist 
das neue zugleich fromme und glückliche Ephraim, welche Beiden sich 
V. 14 als Mutter und Kind gegenObertretea , obgleich sie persdnlich 
identisch sind, 'vi ^9 -^s] Ohne Zweifel soll die Benennong tMrichies 
Kind gerechtfertigt werden. Zu erklären ist nach 2 Kön. 19, 3. >^'*'*d 
fasse man in Einen Satz zusammen; und ffir a Tiay vgL Ez. 22, 30: 
wenn es Zeit ist, so tritt er nicht in die Mutiers^e^. Ephraim 

— diess sieht der Prophet voraus — wird im Strafjgeriehte mit der 
Bekehrung sflumen, und so selbst verursachen, dass es nicht sclmeller 
und leichter vorQbergehl: gleichwie das Kind, welches nicht an*s Licht 
treten will, die Schmerzen der Mutter mehrt und verliogert, und 
ihrem (Targ. Ps. 18, 5), wie seinem eigenen Leben Gefahr bringt. 
Aber aus dieser Gefahr will Jahve sie retten V. 14; er wird vor 
gänzlichem Untergänge sie bewahren vgl. 7, 13. < — Jer. 3iO, 7. ^^ 
Ez. 18, 23. Der Zusammenhang beider Vershälflen lässt sich nickt 
misskennen: Jahve wird dem Tode seine Opfer entreissen, und so der 
Tod , weil ihm übjecte, die er erfasse, mangeln, ohnmächtig und wir- 
kungslos sein, 'tk] mo? wie V. 10. Falsch Andere: ich wiU sein 
Q. s. w. Solcher Ausdrucks weise mangelt Analogie, und, da sie etwas 
Gesuchtes hat, Wahrscheinlichkeit; auch würde „ich will sein dein 
Stachel, Hölle", wofür 1 Mos. 15, 1 keine wirkliche Parallele steht, 
vielleicht eher bedeuten: dein Geschäft will ich vollziehen. T^isp] 
von at]]P, nach Analogie von ^a|?, "{ä^. Ursprünglich sind diese drei 
Wörter Infinitive, und dass die beiden letzteren ein Werkzeug und 
ein Glied bezeichnen, scheint für die Richtigkeit des ganz traditionell 
aussehenden vi xirr^ov cov (LXX) zu spreclren. Zugleich wird dvrek 
Ps. 91, 6 kkir» dass das parallele '\^^i auf ^a^ zurückzuführen ist. 
Die B-"^a^ sind die mille viae Uti, die vielen Arten von Krankheiten, 
deren schrecklichste Hi. 18, 13 des Todes Erstgeborner heisst '^o'« 
^ms] verbirgt sich vor meinen Äu§en, d. h. schwindet aus meinem 
Sinne vgl. Jes. 65, 16. sna] vgL Ps. 110, 4. 4 Mos. 23, 19. Da 
beides, Verheissung und Drohung Jahve^s, vorhergeht, so kann niclit 
der Sinn dieser Worte, sondern nur ihre Beziehung zweifelhaft sein. 
Darch das, was V. 14 ihnen vorhergeht, beziehen sie sich auf die 
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VerheissuDgy durch V. 15, welchen "^a eioleitet, auf die Drohung. 
Diese selbst aber hängen unter sich untrennbar lusammen: es ist 
Ein unwandelbarer Beschluss Jahve's, eine Zeit der Drangsal herauf- 
zuffibren (Jer. 4, 28), in der er das Volk retten will Jer. 30, 7. — 
Der Ausdruck bat etwas Seltsames. Die Reue ist schon vorhanden, 
als Person und in slaliane «ua, so dass Gott beim Erklären seines 
Vorsatzes die Reue gleichzeitig in Aussiebt nähme. Ew,: Groll will 
verborgen sein ff. vgl. 1 Mos. 27, 42. Allein snarn bedeutet nicht 
grollen; und einfaches Nomen leitet sich nicht von HItpahel ab. 
Schwerlich ein einfachstes auch nur von Niphal, so dass cna wirklich 
Reue bedeuten könnte; überhaupt aber kommt dieses Wort anderwärts 
nicht vor. Lies ona, absolut gesetzt wie Hi. 42, 6. Tod und Hölle 
sind nach ihren Waffen gefragt, nemiich auf dass sie dieselben in An- 
wendung bringen (Jes. 63, 15). Die Frage heischt eine Anwendung 
Itür Dritte, welche der Frager selbst ertheilen kann. Den Tod, den 
Scbedl, welcher grimmig und grausam (Höh. L. 8, 6), reut sein frü- 
heres Wütlien. Sein Gebieter fordert ihn auf; aber „es thut ihm 
leid*^ er kann nicht dienen, und vermeidet es sich sehen zu lassen. 



So steht auch sjuu (eig. sich entschuldigen) für sich vermissen 

lassen f nicht dasein, und auch von einer Saclie == schwierig sein 
(Sacy ehr. Ar. I, 59. Fachri p. 51. 224. Oberleitner ehr. p. 233. 
Koseg. ehr. p. 151). — V. 15 steht ein abgerissener Nominativ voran, 
welchen das Suff, in i^tp^ wiederaufnimmt: denn Ery welcher zwi- 
schen Brüdern. »*>*'£*'} Da ein Ostwind sein Verderben herbeifuhrt, 
so muss ihn das Wort als ein Gewächs etwa als Baum charaklerisircn 
vgl. Ez. 19, 12. 17, 10. — 9, 13. 10, 1. ♦»m> steht für das ge- 
wöhnliche n^B (vgl. K*p, K^ u. a.), und dass das Hiphil (sonst frucht- 
bar machen) auch im Sinne von Frucht bringen, erzeugen, fruchtbar 
werden verstanden werden darf, lehrt die Analogie von «"»^»n, x^'^pn^ 
YSihn u. a. Fruchtbar waren auch die Andern, Ephraim aber als be- 
deutendster und mächtigster Stamm in ganz besonderem Maasse, daher 
D-^HM yz. Zugleich wird mit m'^^jd'« ähnlich wie 1 Mos. 49, 22 auf 
den Namen v^'^tn angespielt. Seltsamer Weise wollen Raschi u. A. 
D*tnM von nnK (1 Mos. 41, 2) herleiten, das aber keinen Plural bildet 
und ihn anders bilden müsste.* Der Ostwind symbolisirt, wie der 
Schluss des Verses zeigt (vgl. 9, 6), ein feindliches Heer, das der 
Assyrer (vgl. Jes. 27, 8); er heisst Sturm Jahve's wie Jes. 40, 7, 
und steigt aus der Wüste auf vgl. Hi. 1, 19. •i'iip'a oia-'-i] Dieser heisse 
Wind trocknet die Quelle aus, von welcher die Wurzeln des Baumes 
Nahrung saugen (Jer. 17, 8); und so verdorren auch jene. Da sonst 
die Bilder vom Quell und von der Wurzel eines Volkes das Gleiche 
besagen (Ps. 68, 27. Jes. 48, 1. — Jes. 14, 30. Am. 2, 9), so 
trifft unsere Stelle um so mehr mit 9, 16 überein. — wis'» steht 
für «fa-'^, wie dagegen «J^a^n auch Hiphil von wia ist. — Ein Plün- 
dern nur, gleichsam ein Fortwehen oder Wegfegen, konnte vom Winde 
zur Noth noch gesagt werden. Nicht so, was 14, 1 (zweite Hälfte) 
folgt. Daher wird hier die bildliche mit der eigentlichen Rede ver« 
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tauscht; und da der Vers in directem, prScisem Ausdrucke die Meinung 
des Propheten vollständig enthält, so eignet er sich den Schluss zu 
bilden. Nur die selbstständige Stellung, welche er gegen V. 13 — 15 
einnimmt^ wurde Anlass mit ihm ein neues Cap. zu beginnen. — 
aoM^ wird sofort nachher erörtert; vgl. 10, li, zu Am. 1, 13. Dass 
Samarien so Hartes geweissagt wird, dafür möchte der Grund darin 
liegen, dass Menahem, dessen Residenz es ist, dieselben Greuel ander* 
wärts Terubt hat vgl. 2 Kön. 15, 16. i'pa"] nadi dem Vorgange von 
'ivts'i**, um so leichler, als zumal im Plur. sich das Feminin erst all- 
mälig durch besondere Form vom Masculin ausscheidet. 
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Schlassermahnung und Yerheissung. 

V. 2 — 4. Das zweite Glied des 2. Verses nimmt den ersten 
wieder auf. Die Aufforderung ist aber nicht eine eventuelle, wenn 
die Drohung V. 1 eingetrofTen sein wird; auch soll m^vs nicht etwa 
gegenüber von iVod'' 5, 5 Geschehenes bezeichnen: wodurch Zusam- 
menhang mit V. 1, wo die Strafe als zukünftig erscheint, verloren 
ginge; sondern es drückt wie hv^ 5, 5 die Gewissheit der Sache aus, 
welche hier theils eine schon geschehene, theils eine noch bevorstehende 
ist. — V. 3 wird jene Umkehr (V. 2) nach Veranlassung und nach 
der Art, wie sie sich äussert, näher bestimmt: kehrt um auf diese 
meine Ermahnungen hin u. s. w. irip deutet an, dass die Worte ein 
ngV seien ; es sind die Worte Gottes, denen sie bisher keinen Eingang 
gaben, np^ steht wie Spr. 4, 10. Hiob 22, 22, und &d»y bedeutet: 
in euer Bewusstsein (Hiob 9, 35). Frostig ist die Erklärung, «dass 
sie sich mit Worten versehen sollen, welche sie nachher zu Jahve 
sprechen mögen. Worte thun es wahrlich nicht vgl. 10, 4. — Ps. 90, 
12. h^] Von seinem Genit. getrennt, wie Hi. 27, 3. 2 Sam. 1,9: 
alle Sünde vergib (Jes. 33, 24. — 1, 6). ^'irs^np] In dieser Formel 
wird n^h ganz ähnlich wie kurz vorher gebraucht: nimm Güte an, 
wie im Deutschen Vernunft annehmen gesagt wird, d. h. lass dich 
begütigen! sei wieder gut mit uns Ps. 73, 1. Fälschlich erklärt man: 
nimm es zu gut, dass wir darbringen u. s. w. "»r^»» v^^t nb^wan] 
la diesen Text wussten sich LXX so wenig zu finden, dass sie für b'^^b 
viehnehr """^^ ausdrücken. Targ. Hieron, Punkt, denken an den Plur. 
von ^e juvencus; und so übersetzt noch Ew.: lass uns als Stiere 
unsere Lippen bezahlen. In der Erkl. stimmend zu derjenigen KimchCs 
u. a. Rabb.: „an der Stelle von Farren wollen wir unsere Lippen, Be- 
kenntniss unserer Lippen entrichten^' u. s. w. Allein selbst Heiligung 
oder Entsündigung der Lippen kommt nur der Sache (Jes. 6, 7), nicht dem 
Worte nach vor; und d*>^c) ist deutlich Stat. constr., also aus der Wurzel 
&*% aufreisseny zerreissen (der Naht nach das Kleid), und wahrscheinlich 
o''':b ausaiusprechen. Die Begrilfe sVo und d^b sind ebenso als Gegen- 
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sagt; denn qW bedeutet redintegrare, 3 Mos. 5, 16 erselzen, wieder 
gut machen. Nun ist ^»fe spalten, wohin n|«a i^fsfen Ps. 22, 8 ge- 

hört, mit Jaj spalten ursprünglich eins; Uajf heisst aher^ wer die 
Oberlippe aufwirft, und Jbj steht von undankbarer Ausgelassenheit 
gegen Gott. Dieses Jbj ist im Hebr. Ktaa geworden (vgl. »w rab- 

bin. = "^on targ. klein s. z. B. Buxt. Tib. p. 233 n^i^ aus '^sa); 
und somit erklärt sich auch n-^r^tv w^'^t durch *v »taso (4 Mos. 30, 7) 
= Unbedacht der Lippen, etwa der Art wie Jer. 5^ 12. Da der 
Mund selbst als eine Spalte oder Kluft zu betrachten steht, so legte 
sich ein solcher Ausdruck nahe. (^Da alle Versuche, w^^^t unseres Textes 
mit dem sonstigen Sprachgebrauch in Einklang zu bringen, wenig be- 
friedigen, und auch die vorstehende, auf weitem Umweg gewonnene 
etymolog. Begründung für ein Q'pf auf schwachen Füssen steht, da 
ferner vitulos labiorum nostrorum des Hieron. blos auf die Gonsonanten 
^^t schliessen ISsst und letztere Lesart mit LX\ zusammentrifft, ver- 
dient diese, nämlich '''?f den Vorzug. Der Ausdruck Frucht der Lippen 
ist ein echt hebräischer (Jes. 57, 19), und der Gedanke: wir wollen 
unsere Reden d. h. renmüthiges Sündenbekenntniss, Lobpreisung und 
Danksagung (V. 4) als Dankopfer darbringen (nöV»?)» ^»n echt propheti- 
scher vgl. Ps. 51, 17 f. 69, 31 f. auch Hebr. 13, 15.*) — So viel von 
den Sünden des Wortes; nun V. 4 die sündigen Handlungen. Weder 
auf Assur, noch auf Aegypten wollen sie sich furder stützen, dem 
Götzendienste entsagen und nur an Jahve halten; denn Jene haben 
Israel hülflos gelassen, und Jahve erbarmt sich seiner. — Die Rosse 
deuten auf ägyptische Hülfe Ez. 17, 15. Jes. 30, 16 vgl. V. 2. mn-»] 
der keinen Vater d. i. Beschützer (Hiob 29, 16) hat, der Verlassene, 
Hülflose Hiob 6, 27. 29, 12. ^vk] Schwerlich das Relativ bei zweiter 
Person: du, durch welchen u. s. f., sondern Gonjunction: da, weiL — 
V. 5 — 7. Worte Jahve's, weiche er nämlich sprechen werde, wenn sie 
also reumüthig, wie V. 3. 4 ihnen gerathen ist, sich zu ihm wenden. 
Er ist sofort begütigt, nimmt ihre Schuld durch Heilung ihrer Folgen 
hinweg, und will sie in freier Gesinnung lieben, ohne dass sie seine 
Liebe erst erkaufen sollen. V. 6. 7 werden die Bethätigung und die 
Folgen seiner Liebe angegeben. Wie Thau] vgl. 6, 3. In Folge dieses 
Thaues wird Israel herrlich emporsprossen (Jes. 27, 6) wie die Kaiser- 
lilie (7T^»T''?w"^w Kilaim 5, 8. Höh. L. 2, 2). Sofort wird dem ^'^^g 
der Pflanze ihre Wurzel entgegengesetzt vgl. Hiob 18, 16. Wie der 
Libanon] vgl. Hob. L. 5, 15. Von den Bergen, den unwandelbaren 
Grundfesten der Erde (Mich. 6, 2), wird der erste genannt. — V. 7 
wird zunächst der Begriff von n'^fe*^ entwickelt: die Zweige dehnen sich 
weit aus, und sind mit glänzendem, grünem Laube bedeckt, gleich dem 
Oelbaume, dessen Blatt immer grün bleibt (Jer. 11, 16. Ps. 52, 10). 
Sodann kehrt die Erwähnung des durch seine Cedern und aromatischen 
Kräuter duftigen Libanons (Höh. L. 4, II) zurück. Das Volk wird 
also duften von Salben; der Oelbaum führt den Gedanken an das Salböl 
herbei. — V. 8. Worte des Propheten, die sich denen Jahve's an- 
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schliessen. Das Suff, in i^sa kann sich nur auf Jahve beziehen, ^x 
steht für Beschützer, Gott (4 Mos. 14, 9) oder König (Klagl. 4, 20). 
Durch das Bild aber erscheint jetzt einerseits Jahve als ein Baum (Höh. 
L. 2, 3), eine Cypresse V. 9, unter dessen Schatten die Israeliten 
wohnen vgl. Ez. 31, 6. tw>] Hülfsverbum zu '»"n«' = sie werden 
wieder Getreide erzeugen, Jer. 31, 5 steht dafür "ny. Das Korn so- 
fort lasst auch an den Most denken; in Kraft solcher Nahrung (Sach. 
9, 17) werden sie selbst wie der Träger des Mostes sprossen; und 
wegen solches Wohlstandes und Glückes ihr Name (y^^^ für b^st) 
wieder in guten Geruch (vgl. Höh. L. 1, 2) d. h. wieder zu Ansehen 
und Achtung komme^i. Die Stelle übr. zeigt, dass der Fuss des Liba- 
non auch damals schon mit Reben angepflanzt war. — V. 9. Worte 
Jahve^s. d'^^&m und ""sm stehen sich nicht als Bezeichnung des jedesmal 
Redenden gegenüber, indem ^i»y durch den Gegensatz hervorgerufen, 
vielmehr mit ^n^ay zu verbinden ist Hinwiederum kann die erste 
Vershälfte doch keine Worte Jahve^s enthalten; denn Cr hat mit den 
Götzen nie etwas zu thnn gehabt; und die Uebersetzung „was soll mir 
E. fürder mit den Götzen?" verletzt den Sprachgebrauch. Nach Stellen, 
wie Spr. 25, 8. — Jer. 2, 18. Rieht. 21, 16, erkläre man, wie schon 
die Rabb. thaten: Ephraim (sprich! oder spricht): was hah' ich fer^ 
ner (vgl. 4, 17) mit den Götzen zu thun? ■»n-'ay] vgl. 2, 23. ww»] 
vgl. Hi. 35, 13. Das Hinschauen selbst im Gegensatze vom Verhüllen 
des Antlitzes ist ein Zeichen seines Wohlgefallens (Ps. 4, 7). — Zum 
Folgenden vgl. V. 8. — Dan. 4, 9. — 2, 10. — V. 10. Epilog des 
Propheten, sich auf das ganze Buch beziehend, p'*')] so sehe er ein- 
Wenn einer weise ist, so muss er das einsehen d. h. als wahr er. 
kennen vgl. Jer. 9, 11. Ps. 107, 43. rkn] nebst dem Suff, in üt^^ 
bezieht sich auf alles Vorhergegangene, so dass das folgende "^^ nich, 
dass sein kann, sondern denn. Es leitet nämlich denjenigen Satz eint 
welchen die Orakel vielfach commentirt haben, und welcher in seiner 
Allgemeinheit ihnen zu Grunde liegt a'^'iv] sie sind gerade d. h. ger 
recht Ps. 19, 9. 5 Mos. 32, 4. Der folgende. Satz kann nun abe- 
nicht sagen: die Gerechten wandeln auf diesen geraden Wegen, d. h. 
richten sich nach Jahve's Vorschriften ; denn eine solche sich von selbst 
verstehende Sache kann der Prophet nicht lehren wollen; und der 
klare Gegensatz zum letzten Gliede ginge verloren. Vielmehr diese 
Gerechtigkeit Gottes wird an der Verschiedenheit des Geschickes der 
Rechtschaffenen und der Bösen nachgewiesen. Dem Begriffe gerade 
schiebt sich sofort der des Ebenen unter vgl. Jer. 31, 9: was nicht 
stärker ist, als wenn nach jener Erklärung der Gerechtigkeit, welche 
Jahve übt, die, welche er den Menschen befiehlt, sich unterschiebt. 
Die Schickungen Jahve^s sind gerecht; sie gestalten sich für den From- 
men zu ebenem Wege d. i. zu günstigem Geschick, dem Frevler zu 
rauhem, holperigem Wege, auf dem er fällt d. i. unglücklich wird. 
Vgl. Spr. 11, 5. 15, 19 (und dazu die Anm.) Sir. 39, 24. Jes. 26, 7. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Da die Ueberschrift 1, 1 keine Zeitangabe enthalt, und die ge- 
schichtlichen Beziehungen nicht sofort am Tage liegen/ so trat Joel 
schon im hebräischen Kanon hinter Hosea, welcher 1, 1. 4 die Zeit 
Jerobeam^s IL bekennt, im Kanon der LXX selbst hinter Micha, His- 
kia's Zeitgenossen , darum vielleicht , weil er des ' Zehnstdmmereiches 
nicht gedenkt; und die Meinungen der Ausleger über das Zeitalter 
JoePs blieben äusserst unsicher und getheilt bis auf Creäner, welcher 
das Orakel in die Jahre 865 — 70 hinaufgeruckt hat. Dasselbe ist 
jedenfalls verhältnissmdssig alt, denn die messianische Idee erscheint 
hier unbestimmt und allgemein, ohne noch um die Person eines idealen 
Königes sich zu concentriren ; es ist jedenfalls älter, denn Arnos, wel- 
cher es berücksichtigt {Credn. S. 55 ff.) und als Solche, vor denen 
Gefahr drohe, die Assyrer kennt s. Am. 5, 27. 6, 14. So wenig 
aber als diese führt Joel unter den Feinden des Volkes die damasceni- 
schen Syrer auf, und scheint demnach nicht nur vor dem Jahre 790, 
sondern auch vor dem Ereignisse 2 Kon. 12, 18 d. i. ungefähr vor 
dem J. 840 geschrieben zu haben; gleichwie hinwiederum Amos, im 
Zehnstämmereich weissagend nach der Begebenheit 2 Kön. 10, 32 f., 
ihrer 1, 3 gedenkt. Dagegen erwähnt Jener 4, 2 ein Thal des Josa- 
phat in einer Weise, dass er nach dem 2 Ghron. 20 berichteten Er- 
eignisse, also nach d. J. 914, vielleicht nach 889 geschrieben haben 
muss ; und noch ein Näheres über sein Zeitalter lässt sich aus der 
Art schliessen, wie er sich über das Verhältniss Juda^s zu den Edo- 
mitern, zu den Philistäern und Phdniciern äussert. Nach 4, 19 haben 
die Edomiter in ihrem Lande Blut von Judäern vergossen. Diese Aus- 
sage bezieht sich auf Ermordung der in Edom ansässigeh Judäer zur 
Zeit des Abfalles von Juda unter Joram nach d. J. 889. Für diese 
Blutschuld, welche Amazia vor d. J. 825 gerächt hat 2 Kön. 14, 7, 
heischt Joel noch Bache. Den Philistäern ferner wird 4, 4 — 6 vor- 
geworfen, die Tempelschätze zu Jerusalem geplündert und Judäer in 
Gefangenschaft geschleppt zu haben. Diess geschah (vgl. 2 Ghron. 21, 
16) unter Joram; auf jene Eroberung Jerusalems deutet auch der 
17. Vers; und dass die Chronik hier Geschichtliches berichtet, beweist 
Movers (die Ghronik u. s. w. S. 123). Joel hofit aber V. 7 noch 
die Bfickkehr der damals gefangen Geführten; also kann noch kein 
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Menschenalter seither abgelaufen sein, sondern Joei muss, da Joram 
bis z. J. 881 regierte, wenigstens vor 850 geschrieben haben. Die 
Rücksichtnahme endlich auf den Tempeldienst 1, 9. 2, 14, die Aus- 
zeichnung, womit der Priester gedacht wird 1, 9. 13. 2, 17: beides 
führt auf eine Zeit, wo der theokratische GuUus sich befestigt und 
die Hierarchie sich in Ansehen gesetzt hatte. Somit bleibt die Periode 
des Ahasja, die ganze Zeit der Athalja und die spätere des Joas 
ausgeschlossen; das Orakel kann nur zwischen den Jahren 874 und 
851 abgefasst sein. Ist es nun aber ohnehin gerathener, der er- 
steren Zahl näher zu bleiben, so werden wir das Buch um so mehr 
in die Periode des noch minderjährigen Königes Joas einreihen, als 
nirgends in demselben vom Könige die Rede ist; und so möchte es 
kaum vor das Jahr 870, schwerlich nach. 860 verlegt werden dürfen. 
Vgl. Credn. S. 41—52, Movers a. a. 0. S. 119 f. 



2. 

Veranlasst wurde das Orakel durch eine Dürre 1^ 12, während 
welcher noch ausserdem ein Heuschreckenschwarm Judäa heimsuchte 
1, 4 f. Der Prophet schildert die Verheerung malerisch; er fordert 
auf zur Busse und Reue 1, 13. 2, 12. i^\ und fleht auch selber 

1, 19 zu Jahve. Er verspricht Abhülfe der Noth durch Jahve und 
verheisst noch Grösseres. Solches Unglück soll nimmer wiederkehren 

2, 26. 27. Wie es Strafe für begangene Sünden war 2, 13, so 
wird Gott die Sündhaftigkeit im Volke hin wegnehmen und seinen Geist 
auf dasselbe ausgiessen 3, 1. 2. Und wenn er mit einem Gerichtstag 
sein Volk bedroht 1, 15. 2, 1. 2. 11 und kaum sich noch erbarmt 
hat 2, 18: so wird er nachdem wirklich einen Gerichtstag halten 
über die Heiden, die Feinde seines Volkes 4, 2; er wird die an 
seinem Volke verübten Unbilden rächen 4, 4 — 8, wird gegen die Hei- 
den in den Kampf ziehen und sie vertilgen, 4, 12. 16, so dass Juda, 
ungefährdet 3, 5. 4, 16, in Zukunft vor feindlichem Angriffe gesichert 
4, 17, des gottgeschenkten Ueberflusses und des Friedens dauernd 
sich erfreuen wird, 4, 18 — 21. 

Da die Gapp. II und III auch ein innerer Zusammenhang bindet, 
so stellen die in dem Buche enthaltenen Reden ein Ganzes dar, des- 
sen Mittelpunct jene Galamität ist. Es zerfallt in zwei Theile; der 
zweite entwickelt sich aus dem ersten und bildet seine Kehrseite. 
Dass der gegenwärtig anbrechende Gerichtstag Typus sei, nach Maass- 
gabe dessen Joel sich den künftigen vorstellt^ erhellt zur Genüge 
schon aus der Wiederkehr des Ausdruckes 2, 10. 11 in 4, 15. 16. 
Das Buch enthält Ein Orakel; aber erst von 2, 18 an beginnt die 
Rede sich weissagend auf die Zukunft zu beziehen; vorher schildert 
sie nicht Vergangenheit, sondern Gegenwart, und zwar als solche 
z. B. 2, 4 f. die Verheerung selbst, V. 17 die dadurch veranlasste 
Wehklage, und schon V. 18 daselbst einen späteren Moment; denn 
das Orakel ist keineswegs auf einmal im Geiste empfangen upd in 
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einem Zuge hinter einander niedergeschrieben; sondern der SUnd- 

puncl verschiebt sich, und 2, 1. 15. 3, 1 sind nicht undentiich Ab« 
schnitte, wo neu angeknöpft wird, bezeichnet. 



3. 

Der Örtliche Standpunct Joels ist Juda, im Besonderen Jerusalem. 
Nur Juda's und Jerusalems Schicksal kümmert ihn; auf dieses Land 
und seine Hauptstadt schränkt er das Heil ein 3, 1. 4, 18. Die Auf- 
forderungen 1, 13. 14. 2, 1. 15 können nur an Bewohner Jerusa- 
lems gerichtet sein ; und sind es wohl ebendaselbst, von einem Stand- 
orte aus, welcher den Anblick der Stadt, ihrer Ringmauer und der 
Häuser 2, 9. 7, und selbst dessen, was im Tempelvorhof geschah 2, 
17, verstattete. Auch die sehr gebildete Sprache und die gewandte, 
meisterhafte Handhabung des Ausdruckes in dieser ältesten schriftlich 
erhaltenen Weissagung schliesst einen Propheten des nördlichen Rei- 
ches aus, und fuhrt auf einen Stadtbewohner, einen Bürger Jerusalems. 

Joel schrieb, als eine anhaltende Sommerdurre 1, 12 sich in 
die Regenzeit hineinzog, die Flussbetlen trocken lagen V. 20, und 
die Saatkörner unter der Scholle verdummten V. 17. Nach 1, 4. 7 
war die Weinlese noch nicht vorüber; nach 2, 23 harrte man des 
Frühregens. Nun aber beginnt und begann das Säen der Winter- 
frucht im October; die Weinlese dauerte bis in den November, und 
unbeständige Witterung pflegte im November die Regenzeit einzuleiten. 
Die Jahreszeit des Orakels wäre also der Schluss Oclobers oder No- 
vembers Anfang. Die Heuschrecken, welche gemeinhin in trockenen 
Jahren erscheinen, und deren Gedeihen durch trockene Wärme be- 
dingt wird {Credn. S. 282), halte vermuthlich (s. zu 2, 20) ein hef- 
tiger Südwind herbeigeführt; und wieder entfernt wurden sie, wie 
es scheint, durch ein Gewitter 2, 11. Dieses bildet den Wendepunct 
des Orakels, denn in ihm verkündigte Gott seinem Volke Gnade V. 18; 
mit ihm begann der Frühregen, und sein Eintreten berechtigte zu 
den heitersten Aussichten in die Zukunft. 



4. 

'*' Gegen diese in ihren Hauptzügen schon von Credner 1831 auf- 
gestellte und seither von den meisten Auslegern (auch Keil und 
Wünsche) adoptirte Ansicht über das Zeitalter Joels ist von anderer 
Seite Protest erhoben worden, schüchtern noch von Fatfce. (bibl. Theol. 
S. 462), entschiedener von Hilgenfeld (Zeitschr. f. wiss. Theol. IX 
S. 412 f.), Seinecke (der Evang. d. A. T. S. 44), Duhm (Theol. d. 
Proph. S. 275 f.), am entschiedensten von Merx (die Prophetie des 
Joe! u. s. w. 1879), welcher zugleich die Schwierigkeit der Auslegung 
Joels durch eine gründliche Darlegung ihrer Geschichte von Theodor 
von Mopsveste an bis herab auf Calvin zu illustriren gesucht hat 
(S. 110 — 444). Nach Letzteren gehört Joel vielmehr zu den nach- 
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eiUischeD Schriftstellern; nach Merx schrieb er erst nach 445, d. h. 
nach der Dnrchfübrung der Reform Nehemia's S. 34. 42. 45, war 
also ungefähr gleichzeitig mit Maleächi. Sein Buch sei nicht mehr ein 
originales Erzeugniss des prophetischen Geistes, sondern ein Kunst- 
product des Schriftstudiums, eine Art Midrasch S. 43, ein Gompendium 
eschatologischer Dogmatik S. 28. 42: da Joel in der Wiederherstellung 
Judas nach Serubabel, Esra und Nehemia keine vollgültige Erfüllung 
der alten Weissagungen anerkennen konnte, suchte er, an die früheren 
Propheten, namentl. an Ezechiel, sowie an Sach. Zeph. Nah. Jes. und 
Jerem. sich anlehnend, ein neues Gemälde der messianischen Zukunft 
zu entwerfen, dem er als Unterlage die Schilderung einer Heuschrecken- 
verwüstung gab, nach dem Vorbilde von 2 Mos. 10, 4 f., wie denn 
überhaupt der Auszug aus Aegypten und die über Aegypten verhängten 
Plagen ihm als Typus dienten für die Schilderung vom Tage Jahve^s 
und seinen Zeichen. Dass die Heuschrecken nicht wirkliche, zur Zeit 
des Propheten erschienene, sondern apokalyptische seien, dass sdion 
Jo. t, 2 uns in den Anfang des Weltgerichts versetze und nicht die 
Zeitgenossen Joels, sondern die, welche den Tag Jahves erleben, an- 
geredet werden S. 63, war eine Gonsequenz, die sich einem scharf- 
sinnigen Vertreter dieser Ansicht aufdrängen musste. Wo aber finden 
sich sonst in apokalyptischen Gemälden solche naturwahren, anschaulich 
lebendigen Schilderungen? Wozu dieses lange Verweilen bei einem 
willkürlich gewählten Vorboten des Gerichtstages? wozu die speziellen 
Anreden 1, 5. 11, die deuillirlen Züge 1, 6. 7. 12. 17 — 20 u. s. w.? 
Ebenso bleibt unerklärt, warum Joel aus den ägypt. Plagen gerade 
die Heuschrecken herausgegriffen haben sollte. Für die von Merx 
vertretene Auffassung sind diese apokal. Heuschrecken jedenfalls eine 
schlechte Empfehlung. — Dass Gap. 4 weder Assur noch Babel genannt 
wird, liesse sich allerdings auch von einem nachexil. Schriftsteller be- 
greifen, schon weniger 4, 1, wonach Maw a*»» erst noch bevorsteht. 
Wenn aber für Joel Ezechiel Original war, wenn ferner Joel in der 
Zeit Nehemias lebte (wofür freilich die 2, 9 zufällig erwähnte Mauer 
ein schwacher Beweis ist), warum schweigt er von den Ammonitern 
und Moabitern (Ez. 25, 1 — 11), während doch gerade erstere als 
Feinde Juda\s damals sich hervorgethan hatten (Neh. 4, 1. 2, 19. 3, 35. 
6, 1)? und warum werden die Samaritaner mit keiner Silbe erwähnt? 
Für einen Propheten, der Ezechiel und im Besondern Ez. 38. 39 (nach 
M. die Grundlage für den *t3i&x 2, 20) kannte, wäre der Gesichtskreis 
seiner Völkerumschau nicht so enge gezogen gewesen, wie es Gap. 4 
thatsächlich der Fall ist — Ein Argument von besonderer Wichtigkeit 
ist für Merx S. 31 f. die Hervorhebung der Gultushandlungen, speziell 
des täglichen Speise- und Trankopfers, die Bedeutung, welche wie den 
Opfern so *auch dem Fasten beigelegt wird, während sonst die Pro- 
pheten vor dem Exil gegen beides eine oppositionelle Stellung ein- 
nehmen. Wenn der betreff. Theil der levitischen Gesetzgebung (2 Mos. 
29, 39. 40) und diese überhaupt erst nachexilisdien Ursprungs wäre, 
liesse sich gegen dieses Argument nicht viel einw<»iden; mit andern 
Worten: die Joelfrage ist in diesem Puncte mit der Pentateuchfrage 
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solidarisch verknüpft, und die Anhänger der Graf sehen Hypothese 
können sich der Noth wendigkeit, auch Joel in die Zeit Esras herab- 
zurücken, kaum entziehen. Eine eingehende Prüfung dieses Arguments 
wäre daher nur im Zusammenhang mit der ganzen Pentateuchfrage 
möglich; wir beschranken uns hier auf folgendes. Amos (5, 22. 25) 
und Jesaja (1, 13) reden von der rm» allerdings in tadelndem Sinne, 
allein von derjenigen, welche ein sündiges Geschlecht darbringt , von 
einer ic^e rmva (Jes. 1, 13). Eben jene Stellen zeigen auch, dass 
diese Form des Opfers zu ihrer Zeit eine gewöhnliche, allgemein be- 
kannte war. Der Nichterwähnung des Trankopfers bei den älteren 
Propheten steht gegenüber die unverfängliche geschichtliche Notiz 2 Kon. 
16, 13. 15. — Der Annahme, dass Joel Prophet und zugleich Priester 
war, dass mithin in Juda diese beiden Aemter nicht von Anfang an 
in feindseliger Spannung einander gegenüber standen, ist nichts im 
Wege, als etwa eine auf andere Weise zum voraus construirle Ansicht 
über eine für Ephraim wie.ftir Juda gleichmässige Entwicklung des 
Propheten thums. Gehörte Joel von Geburt dem Priesterstande an, so 
erklärt sich leicht sein besonderes Interesse an den Cnltiishandlungen, 
ebenso aber zeigt der Inhalt seiner Reden, dass dieses Interesse kein 
engherziges und einseitiges war, dass der wahre Gottesdienst (2, 12. 
13. 3, 1) für ihn nicht in solchen Aeusserlichkeiten bestand. Gegen 
das Fasten an und für sich eifern weder Jeremia (14, 12) noch Je- 
saja II. (58) sondern nur dagegen, dass ein sonst sündiges Geschlecht 
sich damit Gott wohlgefällig machen wolle oder könne. Vgl. übrigens 
1 Sam. 7, 6. 2 Sam. 1, 12. Rieht. 20, 26. 1 Kon. 21, 9. 12. -— An 
Deutlichkeit und Vollständigkeit, sowie an logisch fortschreitender An- 
ordnung lassen, das mag zugegeben werden, die Reden Joels im 3. 
und 4. Gap. einiges zu wünschen übrig; dass aber solche Unebenheiten 
und Lücken der Darstellung (die übrigens S. 9 f. 16 f. übertrieben 
werden) bei einem in verstand esmässiger Weise vorhandenes Material 
bearbeitenden Schriftsteller eher vorkommen sollten als bei einem, der 
den Stoff erst neu gestaltet und den passenden Ausdruck fftr seine 
Ideenwelt erst suchen muss, ist psychologisch nicht gerade wahrschein- 
lich. Das Gegentheil könnte ebenso gut bewiesen werden, und wer, 
von allem andern abgesehen, Joel und Maleachi ihrem sdiriftstellerischen 
Charakter nach vergleicht, wird sich wenig versucht fühlen, beide dem* 
selben Zeitalter zuzuweisen. — Ist aber Joel nidit nachexiUsch, so 
kann ihm vor dem Exil kein anderer Platz angewiesen werden, als 
die erste Hälfte der Regierung des Joas, wie oben (1.) gcsdiehen ist."^ 



Gap. I, 1. 

Ueberschrift. Ihre Einfachheit zeugt für ihr hohes Alter; und 
es ist kein Grund abzusehen, warum sie nicht Yom Verfasser des 
Orakels selbst herrühren sollte. 

V. 2—12. 

Die VY. 2. 3 bilden den Eingang, welcher das Ereigniss, die 
Veranlassung des Orakels^ als ein ganz ungewöhnliches darstellt. Joel 
fragt die Greise, oh sie selber jemals AehnUches erlebt; er fragt ferner 
das gegenwärtige Geschlecht, ob es aus dem Munde der VSter von 
einem dergleichen Ereignisse Renntniss habe. Von sidi aus schliesseod, 
erwartet er die Antwort: Nein! und fordert daher auf, das Gesdiehcne 
als beispiellos und einzig dastehend weiter zu erzählen, und das An- 
denken daran bis auf die Spätesten Geschlechter fortzupflanzen. — 
* D'^sprn V. 2 sind einlach die Greise, deren Gedächtniss am weitesten 
zurfickreicht. Der spezielle politische Sinn Atteste, Vorsteher macht 
sich hier noch nicht geltend, erst V. 14. — Unter den (übrigen) Be- 
wohnem des Landes sind die Judäer zu yersteben, denn nur an sie, 
und zwar zunächst an die Bewohner der Hauptstadt ergehen die Reden 
Joels.* — V. 4 wird die Thatsache selber, welche V. 2 durch m«» 
vorausgenommen ist, angegeben. Der Vers steht, zumal ein einleiten- 
des *^¥ih oder **d mangelt, nicht in unmittelbarer Verbindung mit V. 3 : 
damals frass die Heuschrecke u. s. w., sondern der Vf. stellt sich 
mit ihm auf den thatsächlichen Standpunct der Gegenwart, von welchem 
aus er den Zuruf V. 5 ergehen lässt; und Vau bezeichnet das Ver- 
gangene, welches sich in die Gegenwart erstreckt, '^lieber die Heu- 
schrecken, ihre Naturgeschichte und ihr gegenwärtiges Vorkommen 
(z. B. 1864/65) in Palästina und den umliegenden Ländern s. Trisiram, 
nat. bist, of tlie bible 306 f. 314 f., auch ToUer, Nazareth in Pal. 
23 f.'*' Die Rede erhält V. 4 den Sdiein , vier verschiedene Arten 
von Heuschrecken aufzuzählen (vgl. die vier Geschlechter von Strafen 
Jer. 15, 3); allein wenn auch pV** eigentlicli die junge Heusdirecke 
wäre (s. zu Nah. 3, 15. 16), und sn die fliegende Wanderheusdirecke, 
die in Palästina jetzt im Herbste erschien, und Weinstock, Feigen- und 
Oelbaum kahl frass (Am. 4, 9), so lässt sich dagegen zwischen ot) und 
V'*ei-r kein Unterschied fixiren, und letzteres ist nach 5 Mos. 28, 38 
wieder identisch mit na-iK. Diese, nach Hiob 39, 20 hüpfend, darum 
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aber (vgl. Ps. 109, 23) doch auch geflfigeit und des Fluges machtig, 
ist nicht die junge Heuschreckenbrut bis zum Alter des p^*^ (Credn, 
S. 307), sondern nach 3 Mos. 11, 22 allgemeiner Name, der mehrere 
Arten unter sich begriiT. '^Dass die vier Namen nicht, wie mit Andern 
auch Wü. annimmt, vier auf einander folgende Entwickinngsstadien 
bezeichnen, lehrt die veränderte Anordnung 2, 25. An eine länger 
andauernde, durch verschiedene aufeinander folgende Züge von Heu- 
schrecken veranlasste Verwüstung haben wir nach V. 10 allerdings zu 
denken, aber die vier Flamen sind nicht wissenschaftliche Bezeichnungen 
genau unterschiedener Arten. Das in gewöhnlicher Sprache 'rtantn (von 
na*^ vid sein) genannte Insect heisst in poetischer Individualisirung 
auch eva Abschneider, Fresser, pV*« Lecker und ^vn Ähsehäler, Nager. 
Die Verbindung der vier Namen dient blos dem rhetorischen Zwecke, 
das geschehene Zerstörungswerk als ein gänzliches, gleichsam mit 
systematischer Vollständigkeit durchgefQhrtes zu schildern. Als Joel 
diese Schilderung entwarf, hatte die Verwüstung ihren Höhepunct er- 
reicht, hatte ein' letzter, furchtbarer Heuschreckenzug jede Hoffnung 
auch auf eine Herbstemte gänzlich vernichtet.'^ — V. 5. Darob sollen 
klagen u. s. w. Treffend wird der Most, der frische, süsse Trauben- 
saft genannt, welcher nächstens ausgepresst (o&y) werden sollte; denn 
die Weinlese war da, oder war nahe, und nun isfs aus mit ihr; der 
Most wird ihnen vor dem Munde, welcher sich bereits nach ihm 
öffnete, hinweggenommen. Sie sollen erst erwachen, '^nämlich aus 
ihrer Betäubung, ihrem Rausche, vgl. 1 Mos. 9, 24* — ' V. 6. Wie 
so? durch wen? Zuerst wird die ungeheure Zahl des Feindes er- 
wähnt, dann seine furchtbare Bewaffnung, endlich V. 7 die Folge von 
Beidem, das Thun dieses Feindes, '«'u^ durfte er zwar die Heuschrecken 
ohnehin nennen vgl. Spr. 30, 25. 26; dass er sie aber schon hier 
wie 2, 4 ff. sich als ein Kriegsvolk vorstellte, darauf führt -^y n^ar. 
Seine Fresswerkzeuge seien von ebenso verheerender Wirkung wie 
das Gebiss des Löwen, nicht der Löwin, wie de Wette und Rückert 
übersetzen; vgl. Ez. 19, 2. — V. 7. Der Feigenbaum, in zweiter 
Linie stehend und erst durch den Weinstock herbeigeführt (wie V. 12. 
Mich. 4, 4), ist untergeordnet (s. V. 5 und zu V. 11); und desshalb 
kehrt der Scbluss des Verses zur Rebe zurück. Falsch aber Höh" 
hausen: meines Landes Rehen; denn *<aK^ steht schon zu weit ent- 
fernt, und wie der Weinstock dem Lande, so gehören die u'^x^^m dem 
Weinstock an 1 Mos^ 40, 10. nfexp] Zerknickung, Zerfetzung, Das 
Wort ordnet sich zu ^:xg wie ng^s zu p^3|. Vgl v.Xifii* zerhauen 
und uflliV zerkratzen, Vermuthlich bezieht sich schon in vrtvn das 
Suffix auf den Weinstock; aber irrig, obschon grammatisch möglich 
(Ps. 139, 1), ergänzt man es in "y^vn^ denn nicht den Weinstock 
streckt die Heusdirecke hin oder wirft sie zu Boden, sondern was 
nicht grün ist und keinen Saft enthält, also das Nichtessbare, schleu- 
dert sie — diess bedeutet y^hwt — verächtlich hinweg. Auch Jer. 
9, 18 ist das Wort activ, nicht transitiv. X'J>n] vgl. Jes. 1, 18., Ps. 
51, 9: einen ioeissen Anblick darbieten, wie im Deutschen grüneny 
Hauen gesagt wird. Sie nagen nämlich die Rinde ab, so dass das 
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weisse Holz zum Vorschem kommt. VgL 7ac. Ana. 15, 5: ambeiunt 
^dqwd herMdum est et frondosumr— In V. 8 erscheint der funfle 
wieder, alier, nachdem er durch die Schilderung V. 7 vorbereitet wor- 
den, durch eine Vergleichung potenzirt und weiter ausgedehnt. Die 
AufTordernng ergeht hier an das ganze Volk, "^9 ro, in dessen Namen 
sprechend, Joel schon Y. 6. 7 das Suff, der ersten Person brauchte. 
Das Volk, dessen Land verwüstet wird» soll trauern, wie die Jungfrau 
um den Geliebten ihrer Jugend, den sie durch den Tod verlor vgl. 
Jes. 62, 4. 5. — *lm Text der LXX war di# Aufforderung •»!>« ver- 
doppelt (vgl. Jes. 40,. 1), wurde aber das zweite Mal falsch ""k» ge- 
lesen."^ ^ya scheint in derselben Weise wie domina GeliebU, Geüehter 
bedeutet zu haben. Vielleicht aber ist der designirte Gemahl, der 
Verlobte, verstanden, und die Formel wäre dann mit 0*^*^1» &)i&tt z. B. 
Spr. 2, 17,. xovQtiiog g>lkog (Odyss. 15, 22) gleichbedeutend. — 
lieber pv s, zu Jes. 20, 2. — Bie VV. 9. 10 begründen die Auf- 
forderung V. 8 damit, dass das Unglück das ganze Volk treffe, in- 
dem ihm seine hauptsächlichsten Lebensmittel, Korn, Most und Oel 
(vgl. 5 Mos. 28, 51) entzogen werden. Ebendadurch aber wird auch 
die Dari)ringung des täglichen Opfers unmöglich gemacht; und dieses 
unterlassen zu müssen, ist gleichfalls ein Landesunglück, und zwar 
das grösste, wesswegen desselben hier zuerst und 2, 14 allein ge- 
dacht wird. Darum vor Allem, nicht blos ihres eigenen Schadens 
wegen (z. B. 3 Mos. 6, 9), trauern hier, die es zunächst angeht, die 
Priester, wie Joseph, jüd. Kr. VI, 2, § 1, wo es bereits so weit ge- 
kommen, 6 (Üjiiog öetv^g iedv(Asl; und Joseph. Arch. XIV, 4. § 3 
wird es selbst unter den Schrecken der Belagerung nicht unterlassen. 
S. übr. zu der mit dem Trankopfer verbundenen Mincha des Abends 
und des Morgens 2 Mos. 29, 40. 41. Dan. 9, 21. Die Meinung ist 
nun aber nicht, als wenn das Opfer bereits hätte eingestellt werden 
müssen. Grund zur Besorgniss gibt nicht etwa früherer Misswachs, 
sondern die gegenwärtige Dürre V. 12. 17 und Heuschrecken Verhee- 
rung, nach deren Beseitigung Joel 2, 14 für das Opfer wieder hofit 
Wie V. 17, sieht er auch hier, was kommen müsste, im Geiste vor- 
aus. Die zweite Hälfte von V. 10 ist nicht also aufzufassen, ab wenn 
der bereits vorhandene 9v^*^r\f d. i. neue Wein, welcher die Gährung 
noch nicht überstanden hat, ,Jämmerlich stände" (*oder „vertrocknet 
wäre""^); denn es kommt (vgl. V. 5) nicht einmal zum o'^oy^ geschweige 
zum oi")'*n; sondern die Hoffnung auf einen solchen ist zum Voraus 
vereitelt — *v'>s!n dient gewöhnlich als Hipbil zu «ia im Sinne von 
Schande treiben (Hos. 2, 7) oder Schande haben, zu Schanden wer- 
den; zugleich ist v^ain Gausativum zu va*« gewöhnlich == trocken 
machen f austrocknen, vi^^n v^nin könnte heissen zu Schanden ge^ 
worden ist der Most; ebenso aber erlaubt die sprachliche Analogie 
(vgl. y^hn V. 7 i^wn u. a.), für wann die Bedeutung trocken wer- 
den, vertrocknen^ eig. Trockenheit erzeugen oder haben anzunehmen. 
Der Wechsel der Formen mit und ohne 1 spricht eher dafür, dass 
Jod V. 10 und 12a (und darnach wohl auch V. 17) diese zweite 
Bedeutung im Sinne hatte, also ein Wortspiel beabsichtigte. — Bei 
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•pi nnv an die (durch VerdummeB der Saatkörner im Boden) schon 
jetzt vereitelte Ernte des nächsten Jahres zu denken, verbietet die 
Stellung der Versglieder. Ist aber die diesjährige Ernte gemeint, so 
greifen die Worte von der Zeit der Wein- und Olivenernte um etwa 
4 Monate zurück, und Joel will sagen: schon die Getreideernte ist 
(durch die Vorläufer des jetzigen grossen Beuschreckenzuges, s. zu 
V. 4) zu nichte geworden.* — üeber den Unterschied von nn« und 
nttn« (= -la» m« Pred. 5, 8) s. Credn. z. d. St. — VV. 11. 12. 
Da die vorangehenden Verse sowie der folgende im ersten Mod. be- 
richten, so könnte man 'tv'^ain und i^'^V'^n ebenso auffassen; allein Ver- 
glcichung . des ganz analogen V. 5 widerspricht. Der Vers ist mit 
V. 5 und V. 8 zusammenzuhalten; vom Besonderen V. 5 wird zum 
Allgemeinen V. 8, zum Höhenpuncte hinauf-, V. 11 gegen das Ende 
des Abschnittes wieder zum Besonderen herabgestiegen. Findet man 
V. 10 — 12 ununterbrochene Erzählung, so wird sie durch Erwähnung 
der Winzer zwischen Most und Weinstock unordentlich und ausserdem 
breit. Beulet, ihr Winzer, ist untergeordnet, und erst V. 12 wird 
des Weinstockes gedacht. Dieser aber wird mit dem nur secundären 
Feigenbaume zusammengeordnet, weil seine Zerstörung (s. V. 7) von 
den Heuschrecken, nicht wie die der Granate von der Dürre herrührt. 
Unter den drei nachher genannten Bäumen wird die Dattelpalme, 
welche wenigstens 21 Grade Gels, mittlere Temperatur verlangt, ij 
wtvf/uxTt tffttpBxcii Joseph, jüd. Kr. III, 10. § 8, durch taa hervorge- 
hoben, (^lieber die Dattelpalme und ihr Vorkommen in Palästina einst 
und jetzt vgl. Tristram a. a. 0. S. 378 f., über y^iah und ni&n ebend. 
S. 334 f. und 386 f.*) Das Ergebniss endlich von dem allen fasst 
der Schlusssatz zusammen: jat voll Scham entflieht die Freude von 
den Menschen, Es ist aber nicht Satz des Grundes für das Vorher- 
gehende {de Wette, Rück,); auch bedeutet "^d mit dem ersten Mod. 
nicht so dass {Credn,), sondern führt energisch die directe Bede ein. 
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Der Prophet bleibt nicht bei einer Trauer, die nur ihren Grund, 
aber keinen Zweck hätte, stehen. Er fordert auf zur Busse, zum 
Gebet, um den, wie es scheint, nahenden Gerichtstag Jahve^s abzu- 
wenden. Er fleht auch selber zu ihm im Vereine mit der schmach- 
tenden Greatur. — VV. 13. 14. Die Priester,- niedergeschlagen V. 9, 
sollen sich selbst anthun mit dem Gewände der Trauer, der Beue, 
zugleich aber einen allgemeinen Fast- und Busstag anordnen und das 
Volk versammeln (vgl. Jer. 36, 9), auf dass es mit ihnen seine Stimme 
zu Gott erhebe. Sie befolgen damit nur den durch das verhängte 
Unglück ausgesprochenen Befehl Jahve's (Jes. 22, 12). i'^an] vgl. Jes. 
32, 11: nämlich Säcke (vgl. V. 8), mit welchen angetban sie kommen 
und zwischen Halle und Altar 2, 17 unablässig stehen sollen, v^fm 
moss sich wohl auch noch auf 'wa beziehen, da sie, um mit Säcken 
angetban zu übernachten (1 Kon. 21, 27), in solchen kommen müssen; 
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a bleibt dann aber natöriich auch für nta PrSpos. der Rabe vgl. Ps. 
71 9 16. 1 Chron. 4, 38, nicht der Bewegung, wie wohl Nah. 3, 14. 
Er fordert sie zum Gebete (Y. 14) auf, weil sie Diener seines, nicht 
eines anderen GoUes sind, und sie sollen Folge leisten, weil der Dienst 
ihres Gottes geßhrdet ist Hervorgehoben aus der Masse des Volkes 
werden wie Y. 2 die Aeltesten ; an der Spitze aber Aller sollen sdiliess- 
lieh die Priester beten, dringend beten. — &'*3pv V. 14 (vgl. 2, 16) 
ist Accusativ, nicht Yocativ; in letzterem Sinne hätte Joel wie Y. 2 
D<t3pn geschrieben. Die Auflorderung ergebt wie im vorhergehenden 
Y. an die Priester. — V. 15. Der Welt Ende scheint zu kommen, die 
Zeit lässt sich an wie eine Einleitung zum Gerichtstage Jahve^s. — Zu 
ro*» ist mn*) e'ri Subject vgl. 2, 1: er kommt ab vom Allmachtigen 
gesandte Zerstörung vgl. V. 10. d ist Kaph veht s. zu Jes. 13, 6. 
10, 13. Der Vers kann übrigens nicht den Priestern in den Mund 
gelegt sein, welche vielmehr Anderes an Jahve zu sprechen haben, 
sondern ist Wort des Propheten, welches er im Folg. begründet. — 
Y. 16 rechtfertigt zunächst jenes TDd; übrigens erklärt sich, was Vau 
sei, aus den drei correspondirenden Wörtern V. 10. m^u] wohl ge- 
mäss seiner Stellung nach dem Subj. Parlicip. Zur zweiten Hälfte 
vgl. Y. 9 ; ein Ort der Freude war der Tempel aber auch sonst wegen 
der Opferschmäuse für die Laien. — Die Aussage n^^a h^ V. 16 
stützt nun seinerseits der 17. Vers. *Den drei &7ta^ key» riiT^c iva9 
und an^nfi^ab sammt der auf sie bezüglichen exegetischen Tradition hat 
Merx S. 100 f. eine ausführliche Erörterung gewidmet, und seinerseits 
alle drei beseitigt, indem er im Anschlüsse an die LXX a^iD'i'p» ? ^"^^ ^^ 
es stampfen die Rinder Über ihren Krippen zu lesen vorschlägt. 
Aliein dieser Conjectur steht zunächst runry im Wege, sodann wäre 
«ife, sonst vom übermüthigen oder stolzen Hüpfen und Springen ge- 
braucht, hier nicht passend, und der ganze Satz, wenn er solches aus- 
sagen sollte, würde vielmehr in den Zusammenhang des folgenden 
Verses gehören. Die Bedeutung der zwei ersten Wörter lässt sich 
ohne Schwierigkeit feststellen. niTht sind Kömer, nämlich ausgestreute 
Saatkörner; zu tm' ist aber nicht mit Raschi u. A. v&' verschimmeln 
beizuziehen, da es sich um eine Wirkung der Trockenheit und Dürre, 
nicht der Feuchtigkeit handelt, vielmehr (jma£, dessen Bedeutung (run- 
zeln, intr. sich runzeln, zusammenschrumpfen, vertrocknen) in den 
Zusammenhang sehr wohl passt. Unsicher ist nur Dn*^rife*v»; wenn in- 
dessen Pi^ wegreissen, wegschaffen im Neuarabischen auch hacken, 
umhachen bedeutet, so ist Scholle, womit seit Aben Esra und Ki. 
das Wort gewöhnlich erklärt wird, nicht rein aus der Luft gegriffen 
(es wäre dann n^'nab wie Ktets, ndK^», navrrtt u. a. ein nomen obj. 
eigentl. : was (von einer grösseren Masse) weggerissen, losgehackt wird). 
Vielleicht aber liegt ein unter dem Einfluss des nachfolgenden r^^^^'a 
entstandener Schreibfehler vor für on'^aa'? oder (?) 07^«?.^?*? (Hi. 21, 33. 
38, 38), welches dem uiasor. Texte immer noch näher stände als 
ofrni'^M. Der Uebersetzung der LXX scheint übrigens nicht letzteres 
Wort, sondern wr^rt^ (Hab. 3, 17) zu Grunde zu liegen.* Wir über- 
setzen also: die Kömer verschrumpfen unter ihren Schollen. Ver- 
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lieren aber dergestalt die Saatkörner ihre Keimkraft, so yr^ wairr; die 
Vorrathskammern (Jen 41, 8) bleiben leer und öde, und die Scheuneo, 
fürder zwecklos, werden niedergerissen, oder stürzen, weil man sie 
nicht in gehörigen Stand setzt, Ton selbst ein. "^niiatois wird gewöhn- 
lich erklärt als aus r^^^'o (Hagg. 2, 19) entstanden, letzteres Wort ist 
aber selber zweifelhaften Ursprungs. LSK haben Xr^voL = rmi, was 
dber zu b nicht passt. r^^^vta ist als nomen loci (vgl. DtaK», y^ats u. a.) 
einfach abzuleiten von '^'o hinschülten, hinwerfen {:^^ wie tsits: t9*ia 
oder '^Dä (Jes. 19, 14): "res), entspricht also etwa unserem „Korn- 
schütte*^ Aus diesem Worte scheint jenes n*^iA)a durch Abwerfnng 
des ^ (s. zu Hos. 4, 19) erst secundSr entstanden zu sein.* Der 
Punct in t) ist Dag. dirunens. — V. 18. Fortsetzung. Wie die Aus- 
saat unter Hern Boden, so ist auch das Gras verdorrt; wie den Men- 
schen^ so wird auch dem Vieh seine Nahrung entzogen, weil nSmiich 
die glühende Hitze das Gras versengt hat V. 19. Desshalb ruft der 
Prophet zu Jahve, weicher sonst Menschen und Vieh hilft (Ps. S6, 7). 
Treffend schildert idaa die Verwirrung und Bestürzung, mit welcher 
das hungrige Vieh brüllend umherlauft. Das Rindvieh bedarf fetter, 
saftiger Weide (s. zu Am. 4, 1), Schafvieh dagegen trockener Pflanzen- 
arten, und Weiden, wie sie die Steppe bietet (1 Sam. 17, 28). Es 
liegt daher eine Steigerung in dem Zusätze: at^eh die Schafheerden 
kommen zu Schaden, '^eigentlich: werden -ge^filsst Aenderung in 
«B^a ist nicht nöthig, eher könnte a vom Schluss des vorhergehenden 
Wortes sich falsch angesetzt haben. Zum Ausdruck vgl. Hos. 14, 1. 
Jes. 24, 6, zur Sache 1 Mos. 6, 7. 2 Mos- 12, 29.* — *«ana mn-r^i? 
(LXX) ist eine schlechte Vereinfachung des schwierigeren ^a nrtaMa nta; 
zu mo wie, wie sehr vgl. Hi. 26, 2. Ps. 8, 2. 1 Mos. 28, 17. Dass 
rwm als. aligemeiner Begriff den besonderen ^pa und )*i vorausgeht, 
ist ganz in der Ordnung.* Dass und worauf die Ausdrücke: Feuer 
frissi. Flamme sengt V. 19 einzuschränken sind, erhellt aus V. 12. 
Die Erwähnung aber der Bäume des Feldes V. 19 zu Schlüsse führt 
die der Thiere des Feldes sofort V. 20 herbei, passend diess; da V. 18 
nur der Hausthiere gedacht war. Wie V. 19 der Prophet zu Jahve 
ruft, so lechzen sie zu Jahve auf, da zugleich Durst und Hunger sie 
quiüt ; denn die Betten der Wasser liegen trocken, das Gras aber und 
Kraut cles Feldes (Jer. 14, 5. 6) hat die Gluthbitze versengt Der 
Vers zeigt, dass wir uns hier im n^anKn rvr^ befinden (1 Kön. 8, 2), 
in welchem sonst alle Flüsse und Bäche mit Ausnahme der perenniren- 
den versiegt sind, wogegen diessmal gar keine perenniren. Der Schluss- 
salz ist aus V. 19 wiederholt, eben um damit passend zu schliessen 
und die Rede abzurunden. 
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Das II. Gap. zerfällt in zwei gleich grosse Abschnitte, welche 

auf dieselbe Weise beginnen, mit einem Aufrufe an die Mitbürger, 

wie die beiden Hälften von Gap. T. Die Rede ist vorerst nur einseitig 
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EU Ende gediehen; den Satz 1, 15, der Tag Jahve^s sei nahe, nimmt 
Joel jetzt wieder auf und begründet ihn nun aus der furchtbaren Er- 
sdieinung der Heuschrecken. — V. !• Die Aufforderung ergeht an 
die Priester, von der Hdhe des Tempels aus mit der Drommete das 
Volk Yon dem ünglückstage durch Schreeksignal in Kenntniss zu setzen 
vgl. Jer. 4, 5. 6, 1. In ähnlicher Weise verköndete z. B. ein Priester 
mit der Drommete das Eintreten des Sabbates Joseph, jud. Kr. lY, 9. 
§ 12. Machet Lärm, nämlich eben mit der Drommete vgl. 4 Mos. 
10, 9. lOy damit die Leute in Aufruhr gerathen, damit sie aufschrecken 
mögen aus ihrer sorglosen Ruhe. Zu ts^ 2 Sam. 7, 10. 19, 1. — 
*Ka bezeichnet die gewisse Zukunft. Dass der „Tag Jahve^s" nicht 
derjenige ist, an welchem die Heuschrecken gekommen sind, sondern 
der erst noch bevorstehende grössere Schreckenstag, fOr dessen Kokninen 
ihr Erscheinen als Vorspiel und Signd galt, sagt m^ *>a deuthdi genug 
(gegen Merx S. 9).* — V. 2. Schilderung dieses Tages. Die Worte: 
ein xoMreiches und grosses Volk können nicht als Appos. mit fii'' 
verbunden werden; auch ist vi^^fe schon seiner Stellung wegen nicht 
ihr Präd.y sondern als solches wirkt noch aus dem 1. Verse »a. Wenn 
ferner '^nv nur Morgenroih (^allerdings eigentl. Morgengrauen*) und 
nicht Sehu>ärie bedeutet, so ist klar, dass der Satz ^ai ^rm^ nicht 
zum Vorhergehenden, sondern zum Folgenden gehört, da (s. vielmehr 
Jes. 58, 8) die Finsterniss nicht mit der Morgenröthe zu vergleichen 
steht. Tireffiend vergleicht Joe! damit den hellen Schein am Himmel, 
der durch die von den Flfigeln der Heuschrecken zurückprallenden 
Sonnenstrahlen entsteht (Oedmann vermischte Sammlungen u. s. w. VI. 
S. 75. Credn. S. 274). Ein gemeinschaftliches Präd. aber darf f&r 
'«vai o*)*« und 'lai e:^ stattfinden, weil eben das Heuschreckenheer den 
Unstern Tag heraufftihrt, sein Kommen vorbereitet und in sichere Aus- 
sieht stellt {Hieron. zu Joel 2, 7. Plin. H. N. 11, 29. 2 Mos. 10, 
13. Cfedn, S. 275). Die Schlussformel bezieht sich auf die ungeheure 
Zahl des Heuschreckenschwarmes (vgl. 2 Mos. 10^ 14), g^ört also 
zunächst zu tatxy*) sr> und ist aus dem Erstaunen selbst beim Anblicke 
hervorgegangen. — *Die Punctation C|ö'i'' für cio^"» (vgl. Hos. 9, 15) 
scheint blos durch die bei diesem Hiph. sonst seltene scrq)tio def. ver- 
anlasst worden zu sein.* — V. 3. Folge ihres Einfalles, der von ihnen 
angerichteten Verheerung. Audi auf sie wendet Joel das fressende 
Feuer und das Sengen der Flamme an (vgl. 1, 19); und in der That 
kommt erst die combinirle Wirkung beider, der Dürre und der Heu- 
schrecken, der der Flamme nahe, welche sowohl durchglüht als auch 
auflöst und zerstört. S. übr. zu V. 5. So weit der Schwann den 
Bbden deckt, ist die Verheerung weiter nicht zu erkennen; wohl aber 
geht sie vor ihm einher, da sie auf dem Zuge Alles verheeren, und 
wird hinter ihnen, da wo sie gewesen sind, ersichtlich. — i^sfeV und 
«i'^'irTM stehen zuerst in räomlieher, nachher in zeitlicher Bedeutung; es 
ist aber klar, dass die Heuschrecken ungefähr gleichzeitig mit der 
sengenden Hitse, und nicht etwa geraume Zeit später, eingetroffen 
sind; denn sonst hätten sie hereitis keinen Garten Edens mehr ange- 
fttjftkn. Bie^ Vergleichnfng däfffen wir übrigens hiebt vohsni^weise 



Cap. n, 1—5. 88 

auf die Bewässerung (1 Mos. 13, 10), sondern sollen sie auf die Be- 
bauung des Bodens überhaupt (Ez. 36, 34. 35) beziehen. * Warum 
Joe! dieselbe erst indirect aus Ez. 36, 35; 31, 9. 16. 18. 28, 18 
entnommen haben sollte {Memc S. 65) und nicht direct aus 1 Mos. 
2. 3, ist nicht einzusehen. — i^ geht auf by htdit auf pftn zurück; 
vgl. MHsin niöV Ps. 68, 21.* — V. 4 if . Beschreibung derer, welche 
so Grosses thun. Die Yergleichung mit einem menschlichen Volke, 
die schon in aisän a*i lay liegt (2 Mos. 1, 9), und zu Grunde liegt 1, 
6, wird festgehalten, und das Bild von dem Einfalle eines feindlichen 
Kriegsheeres nach den einzelnen Zügen ausgemalt, mit dem Erfolge, 
dass man sehr frühe schon und fast allgemein, Bild und Sache ver- 
wechselnd, statt der Heuschrecken in der Maske eines feindlichen 
Heeres ein solches feindliches Heer unter der Hülle des Heuschrecken- 
schwarmes zu erkennen meinte. So bereits das Targum; und man 
fand in den vier 1, 4 erwAhnten Arten bald entweder vier heidnische 
Könige, oder die vier Weltmonarchien; wogegen Bier&n, zu 1, 6, 
VUringa zu Apöc. 9, 3 ff. den sensus lüteralis neben dem s, mysiieus 
zulassen, und Holzh. die Schilderung des Heuschreckenheeres sich all- 
mfthlig in die eines feindlichen Krtegsheeres, des assyrischen, verwan- 
deln sieht. *Aehnlich MerXy der Gap. 1 in eigentlichem, Gap. 2 da- 
gegen in symbolischem Sinne (von den apokalyptischen Nordvölkem 
Ezechiels Gap. 38. 39) verstehen will.* Allein zu eitier allegorischen 
Deutung fordert der Text nirgends auf, auch 2, 20 nic^t. Er lässt 
sich nach dem sensus lUteralis sehr gut, als Allegorie aber gerade 
nicht begreifen. Ungerechtfertigt bliebe die Individualisirung 2, 25. 
1, 4, unverständlich die Sehildening 2, 2, unbegreiflidi, dass die Feinde 
nur die Lebensmittel, aber keine Menschenleben gefährden. Wie könnte 
der Prophet, kein SdiwArmer, glauben, Jahve werde die Assyrer, eine 
Landmacht, oder andere Nordvölker Iheil weise in den beiden Meeren 
umkommen lassen 2, 20? wie sagen, dem Diebe gleich stiegen sie 
durch das Fenster ein 2, 9? und wie wirkliche Rosse und Krieger 
erst mit solchen vergleichen 2, 4. 7 ? Der Grundfehler aber, den die 
Allegorie beging, ist der, die Heuschreckenverheerung als etwas Zu- 
künftiges, als eine Weissagung aufzufassen, während von ihr aus als 
einem Vergangenen und Gegenwänden Joel aussieht auf einen künf- 
tigen Einfall und Untergang der Heiden. S. überhaupt Crein. S. 15 If. 
— Zusammenzufassen ist V. 4 — 9. Wie billig, beschreibt der Prophet 
zuerst ihr Aussehen. Die „Heupferde** sind ähnlich den Pferden (*to 
this day the same metaphor is familiär in every Arab camp Tristram 
a. a. 0. 314^*); femer aber rennen sie auch gleich solchen, und zwar 
unter einem Gedröhne, gleich dem rollender Kriegswagen: also sie 
kommen daher, wie eine kriegsgerüatete Heeresmacht, «nto] Reüross 
oder auch Reüer; da inzwischen eigentlich das Ross und nicht der 
Reiter lauft, und auch wegen des Parallelismus ist eher iain jenes zu 
denken. V. 5 wörtlich: gemäss dem Getöse der Wagen ^ so hüpfen 
sie u. s. w. Im Texte Hegt nicht, dass wir an Wagen auf steinigem, 
holperigem Gebirgswege zu denken haben {€redn>), und n'^'^r^^r ^«m*^ \9 
gehört nach der ganz richtigen Accentüation zu pp*i% vor welchem 

6* 
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soBsl 1» Stehen wurde. Auch scheint der Prophet das Getöse nicht 
vom Laofe der Heoschrecken abhängig zo machen (Credit.)» sondern 
fliegead kommen sie den Hiuplem der Berge so nahe, dass sie über 
diese zu hüpfen, nicht zu fliegen scheinen; und "^^ weldies der Pro- 
phet wählt, passt auch besser, denn e^, zu msnb. Joel, eine voll- 
ständige Sdiilderong bezweckend, ßngt ab ovo an^ wie er auch V. 9 
am wirklidien Ende aufhört. Er beschreibt den Heuschreckensdiwann, 
wie er zuerst über die Berge ins Land kommt und sichtbar wird, bei 
welchem Anblicke die Leute V. 6 erzittern und erblassen. Das schnar- 
rende Getöse ihrer Flügel, welches Andere mit dem Brausen des 
Windes (in einem Tannenwalde), dem Rauschen eines Stromes, des 
Meeres, eines MühLrades vei^leichen (s. die Zeugnisse bei Oredn. S. 274), 
vergleicht Joel mit dem Rasseln von Wagen und dem Prasseln von 
Flammen im dürren Grase. Dieses geräth während der Sommerhitze 
leicht und häufig in Brand vgl. Jes. 5, 24. Nah. 1, 10. 2 Mos. 15, 7. 
— *Merx S. 107 will ^ip vor ri'os'iö streichen, weil das erste Bild 
Stadler sei ab das zweite; allein vergleichen kann man wohl das be- 
treffende Geräusch, nicht aber die Heuschrecken selber mit Wagen. 
Unter dem Wagengerassel denkt sich Joel ein dumpf aus der Feme 
gehörtes, das Prasseln der Flamme schildert das immer näher kommende 
Geräusch. Beide Bilder haben also sehr wohl neben und n^ch ein- 
ander Platz.* V. 6. Der Eindruck, den ihre Erscheinung hervorbringt: 
es ist der selbe, den ein feindliches Heer machen würde. Der Vers 
hängt so mit dem Schlüsse des vorigen eng zusammen. Bei v^w denkt 
Joel wohl nicht an die Völker überhaupt, da er nicht den Eindruck 
eines Heuscbreckensch warmes im Aügemeinen , sondern den dieses 
Schwarmes schildert, auch nicht an die israelitischen Stämme, da nur 
Juda getroffien wird; sondern wie 1 Kon. 22, 28 bedeutet es Leute. 
Die zweite Vershälfte ist, zumal ira)? und K)Ok Synonyme (vgl. V. 16. 
Mich. 4, 6), gemäss dem Sehlusssatze von V. 10 zu erklären: jeglich 
AnaUz zieht ein die Schotümt vgl Jes. 13, 8. 29, 22 und Nah. 2, 
11. 'ii'^Kfe] Katlul von "ws: das frische y schöne Roth der Wangen. 
Dieses ziehen sie ein; das Gesicht erblasst, wenn „das Blut aus ihnen 
tritt." — V. 7 ff. Der Angriff, welchen V. 6 die Leute zagend er- 
warteten, erfolgt; zum Streite gerüstet nach V. 5, schreiten sie zum 
Angriffe wider die Stadt und klimmen die Mauer hinan. Wie die 
Helden laufen sie, nämlich Sturm vgl. Hieb 15, 26. Noch lässt sich 
Ps.' 19, 6 vergleichen und Ps. 18, 30, nicht aber 2 Sam. 1, 23. 2, 
18; denn von der Behendigkeit überhaupt war V. 4, hier ist vom 
Rennen zum Angriff die Rede. Im Folgenden wird die Ordnung ihres 
Marsches beschrieben: die Krieger ziehen "i^^a v'^k (Jos, 6, 5), gerade 
auf den Punct des Angriffes hin, ohne die Pfade zu wechseln (oay = 

yj&y^), d. h. ohne weder rechts noch links abzubeugen, so dass auch 

Keiner dem Anderen in den Weg kommt und ihm hinderlich wird. 
Dress ist ihnen schon ihrer dichtgedrängten Menge wegen unmöglich. 
Beim Sturm nun aiif die Stadt stossen sie auf Schwert und Spiess der 
Vertheidiger, ohne sich dadurch auflialten zu lassen. Die Stelle deutet 
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an , dass auch die Hebräer, und zwar fruchtlos , WaffengeM^alt gegen 
die Heuschrecken anwandten^ wie die Römer {Liv. 42, 10. Plin. H. 
N. 11, 29) und Türken (Hasselquist Reise in Pal. S. 255). Vgl. 
Tristram a. a. 0. 317. — *In verschiedenster Weise wird »^^»n "t^a 
1^6'^ übersetzt und erklärt, üeber die alten Vers. s. bei Merx S. 108. 

-la^a =z= Jjt^ bed. ursprünglich hinter, als Präpos. der Bewegung so» 

wohl hinter etwas vor, von hinten nach vom oder von hinten herum, 
als von vorn nach hinten. Bei einer Bewegung, die im Zwischen- 
raum von zwei Dingen vor sich geht, kann '^92 in den Sinn von durch, 
hindurch umschragen; so f^hrtn -ta^a durch das Fenster, eigentl. hinter 
dem Fenster vor (2 Sam. €, 16) oder von vom her hinter das Fen- 
ster (V. 9). Da nun nVv der Mehrzahl der Heuschrecken gegenüber 
nicht die einzelne Waffe sein kann und das Wort in collectivem Sinne 
auch 2 Ghron. 32, 5 gebraucht ist, heisst n^w^ tya durch die Waffen 
(Spiesse und drgl.) hindurch, so dass sie hinter dieselben kommen, 
stürzen sie sich OVfc'») ; hta von einer sclmell ausgeführten willkürlichen 
Bewegung wie 1 Sam. 31, 4 f. 1 Mos. 24, 64. 33, 4. Hinter dem 
Wurfspiess fallen sie, ohne ' abztischneiden (Wünsche) ist falsch ge- 
dacht; um das Geschoss herum fallen sie und nehmen keine Beute 
{Merx) gibt einen schiefen, dem Zusammenhang nicht angemessenen 
Sinn.'^ i^^^ca*" k^] gew.: non vulnerantur. Diess ist, da man ihnen 
die Waffen nicht zum Scherze vorhält, thatsächlich unwahr; wäre femer 
92sa intransitiv, so doch desshalb noch nicht passiv; auch würde dann 
wohl K^t gesagt sein. Der Satz gibt nicht eine neue Handlung an , 
sondern beschreibt das 'i^fi*' nur näher vgL z. B. Jes. 30, 14: tÄ 
h'iin^ Sonst ist y^a alibrechen , abschneiden z. ß. einen Faden Jes. 
38, 12; hier: sie brechen liicht ab tjs'jn n^«, sie halte/i nicht inne, 
beben nicht zurück vor dem Schwerte. Gegen Credner^s Erklärung: 
sie gerathen nicht in Verwirrung, werden nicht geworfen, spricht 
gleichfalls der Mangel der Gopula. — V. 9. Durch nichts aufgehalten, 
bemeistern sie sich . also der Stadt. Sie haben den Eingang erzwungen, 
die Mauer erstiegen; nun rennen sie durch die Stadt, eilen umher auf 
der Mauer, ganz wie Feinde zu thun pflegen, und steigen in die 
Häuser hinein, da die Thüren natürlich verschlossen gehalten wurden, 
durch das Gitterwerk der Fenster. Vgl. Beauplan bei Oedmann a. a. 0. 
m. S. 84 ff. a I?p« hier wohl nach a aaiD Höh. L. 3, 2. Pred. 12, 5. 
Uebr. wenn irgendwo ist es hier, wo Joel Gegenwart beschreibt, deut- 
lich, dass die Gonception der Schilderung wohl der Sache selbst gleich- 
zeitig sein mochte, die schriftliche Abfassung aber um Einiges, doch 
nur um so viel später fliUt, dass er sich die Scene lebhaft vergegen- 
wärtigen und mit Leichtigkeit wieder zur Anschauung bringen konnte. 
Auch der Uebergang V. 10, wo der Vf. neu anhebt, in den dann fur- 
der beibehaltenen ersten Mod. führt darauf;, dass er auf ein Vergangenes 
zurücksehe. — Nachdem dergestalt die Gewalt und der Ungestüm 
dieses Heeres geschildert worden, gibt der 10. Vers, dem 6. parallel, 
an, in welcher Weise die gesammte Natur diese Erscheinung aufnehme. 
i"»!», nicht wie V. 6 t'^afe«, sagt nichts darüber aus, ob wir als eigent- 
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liehe Ursache dieses Bebens der Erde u. s. w. die Heuschrecken zu 
denken haben oder nicht Femer könnte ob ihrer die Erde nur beben, 
wenn sie sich niedergelassen hätten, der Himmel diess (und sich ver- 
finstern) nur, wenn sie im Fluge begriffen würen; und die Aussage 
würe (vgl. dagegen V. 5) jedenfalls sehr übertrieben. Ausserdem 
schildern die HebrSer sonst 9\so nur die Erscheinung Jahve^s selbst im 
Gewitter (vgl. Jes. 13, 13. 10. Nah. 1, 5. Jer. 10, 10); und in einem 
solchen kommt Jahve V. 11. i*^»^ ist also nach i^'^n "^»^ Y- 11 zu 
erklären: Schrecken geht vor ihnen her, begleitend den Jahve, aus- 
gehend von ihm, der vor ihnen einhergeht. Der Boden zittert, die 
Luft dröhnt, wie Vers 11 uns sagt, vor der Stimme Jahve^s, und Ge- 
witterwolken verfinstern den Tag. Der Sonne folgt von selber die Er- 
wähnung des Mondes (vgl. Jos. 10, 12. Ps. 121, 6); und auch die 
Sterne, welche jetzt, nachdem sich die Sonne verfinstert hat, leuchten 
sollten, raffen vielmehr ihren Glanz an sich, indem die Wetterwolken 
den ganzen Himmel fiberziehen vgl. 4, 15. — V. 11. Fortsetzung. 
nirp h'rf ist nur in eigenthumlich concreten Stellen, wie 1 Mos. 3, 8, 
nicht Donner; sonst s. &. B. Ps. 29, 3 ff. Hiob 37, 4; rtiVip» pa oder 
•»i-jp, 'j^ipa 1 Sam. 12, 18. Ps. 77, 18. 46, 7 ist donnem. Jahve 
stellt sich gleichsam selber an die Spitze seines Heeres (V. 25), das 
seinen Willen volbtrecken soll; denn wegen der erstaunlichen Grösse 
desselben ist das der MQhe werth; und lässt, um den grossen Tag 
(s. zu Hos. 2, 2) würdig einzuleiten, seinen Donner der Macht er- 
schallen. Die drei Sätze des Grundes sind coordinirt; zum Schlüsse 
vgl. Jer. 10, 10. — *Der tTJn*» pr V. 11 ist auch hier wie V. 1 der 
noch zukünftige, dessen Eintreffien in immer drohendere Nähci gerückt 
ist. Die Einwendung, dass ein vor den Heuschrecken hergehendes 
Gewitter ihr Erscheinen unmöglich mache (Merx S. 11), trifft nicht 
zu. Losgebrochen als Regenguss ist das Gewitter eben noch nicht; 
nur seine Vorboten sind da, und herbeigeführt hat sie derselbe Wind, 
der die Heuschrecken zur Stelle gebracht hat. Zurückgetrieben werden 
die letzteren nachher durch den entgegengesetzten Nordwind und eben 
dieser, in die (schwächere) südliche Luftströmung hineinfahrend, bringt 
das Gewitter zum vollen Ausbruch/ V. 12. So kommt er als erzürnter 
Richter, um zu strafen; aber auch jetzt noch, wo die Strafe bereits in 
Vollzug gesetzt zu werden anfing, ist er bereit zu verzeihen, inne zu 
halten, wenn das Volk bereut und Busse thut. In dem hereinge- 
brochenen Unglücke selbst liegt die Aufforderung Jahve's, welche der 
Prophet vernimmt und als solche ausspricht, sich zu bekehren vgll Jes. 
22, 12. Aber es geschehe mit ganzem Gemüthe, mit ungetheilter Ge- 
sinnung; es darf nicht beim äusseren Zeichen der Trauer über die 
Sünde bleiben (V. 13), sondern Zerknirschung des (steinernen Ez. 36, 
26) Herzens (Ps. 51, 19) wird verlangt, d. h. wahre, tief im Innersten 
der Seele gefühlte Reue. Das Gotteswort V. 12, welches der Prophet 
im Namen Jahve*s verkündigt, unterstützt er VV. 13. 14, in seinem 
eigenen Namen commentirend und indem er auf die Gnade Jahve's 
hinweist, welche gar wohl hoffen lasse, dass Reue noch etwas fruchten 
vi^erde. Er erlasse gern Strafe; Unglück seiner Geschöpfe, seiner 
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Verehrer, rül^e ihn; lange habe er mit deqi Sünder Geduld, und sei 
überhaupt höchst UebevoD. Der Zusatz nyin Vy onai wird von Jon. 
4, 2 bis herab auf die neuesten Erklärer gleichCalls wie ein Präd. 
Jahve's^ cna als Particip aufgefasst. Allein soll nann das Unheil, das 
physisch Böse, als abhängig von Jahve, überhaupt sein, so kann in 
solcher Allgemeinheit der Satz gar nicht behauptet werden; ons ist 
nicht, was etwa anns wäre, und s. z, B. Am. 3, 6. Fasst num da« 
gegen nyin als solches, dieses Unheil, so würde Joel kategorisch aus- 
sprechen, was man nach ¥.14 nicht wissen kann. Auch findet sich 
sonst dieser Zusatz nicht (Ps. 103, 8. 145, 8)« höchstens wird zu 
-Ton noch ff^Kt gefügt 2 Hos. 34, 6. Ps. 86, 15. Die krit Zeugen, 
welche &nai schreiben, oder -^ ausdrücklich anmerken, was sie Jon. 
a. a. 0. unterlassen, haben hier richtig den 1. Mod. mit Vav consecut 
gesehen: dass er Reue fühle wegen — dass er sich leid sein lasse 
das Unglück vgl. Jon. 3, 10, — 2 Mos. 32, 14. 12. Am. 7, 3; -r 
bei Tifcha wie 1 Mos. 6, 3- Hos. 6, 1. Am. 3, 8. — V. 14. '^t»" "^ö 
= vielleicht 2 Sam- 12, 22. Pred. 2, 19. SchickUch wird ein vor- 
sichtiger Ausdruck gewählt, da eine allzufeste Hoffnung etwas für Jahve 
Beleidigendes hätte. Er hofft aber also, Jahve, der als Strafrichter da- 
hergekommen, werde wieder umkehren an seinen Ort (Hos. 5, 15). 
— '»•»nrtK ist für dep Sipn yon s'»«'' beweisend — bevor Alles zerstört 
sei, so dass also immer noch eine na^ia (Jes. 65, ^, Ertrag, womit 
er das Land gesegnet, übrig bleibe, um davon — daran denkt der 
religiöse Sinn wieder zuerst — das schuldige Opfer des Dankes dar- 
zubringen. 
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Vgl. zu V. 1. — VV. 15. 16. Es scheint die höchste Zeit zur 
Busse, da ja das Strafgericht bereits im Gange ist; die Notb ist drin- 
gend, dah^r hier der dringende Aufruf, welcher will, dass die ge- 
sammle Bevölkerung, selbst Kinder und Säuglinge nicht ausgenommen, 
die Hände flehend zu Gott emporhebe. Selbst mit Neuvermählten, die 
am wenigsten für Trauer und Busse gestimmt sein können, soll keine 
Ausnahme gemacht werden. Es ist von einem augenblickÜchen Buss- 
gebete die Rede; die Aufforderung kann also nur an die Bewohner 
Jerusalems gerichtet sein, über deren Stadt zuletzt der Heuschrecken- 
schwarm gekommen ist, nicht auch „an die Bewohner des Landes'S 
wie y. 1. Die Verse hängen mit dem Vorhergehenden eng zusammen; 
der Prophet setzt neu anhebend nur die Aufforderung V. 13 fort; 
und Bi2t V. 15 ist dasselbe wie V. 12. — V. 17 fasst man gewölm< 
lieh als eine Fortsetzung der Aufforderung V. 15. 16: die Priester 
sollen weinen und sprechen u. s. w. Allein der Priester würde Jeel 
nicht zuletzt, sondern zuerst gedenken vgl. 1, 9. 13« Die Auffor- 
derung ferner, in die Posaune zu stossen und eine heilige Gemeinde 
zu berufen, konnte wie 1, 13. '14 nur an die Priester gerichtet wßr- 
den, deren namentliche Erwähnimg erst jetzt und in der dritten Person 
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dann ganz anpassend wSre. Audi wflrde die Angabe des Ortes, wo 
sie weinen sollten, etwas AnfTallendes behalten; nnd es ist dentlicb, 
dass Jahve sidi seines Volkes nicht, wie doch ¥.18 geschah, erbar- 
men kann, weil es zur Basse aufgefordert worden, sondern wenn es 
der Anfforderang Folge geleistet hat. Diess wird V. 17 im Prftsens 
erzählt Wir sehen die Ftiester, denen übeiiiaapt und namentlidi bei 
Joel die Ffirbitte zukommt, unter ThrSnen för das Volk zu Jahve beten, 
dem sie sagen, dass er doch nicht sein vor den Heiden bevorzugtes 
peculiwm als Solche, die ihr SchutzgoU preisgegeben, f&r eben diese 
Heiden ein Gegenstand des Spottes werden lassen möge. In den 
Worten liegt fibrigens nicht, dass sie ihn um seiner eigenen £hre 
willen um Gnade anflehen; auch eifert V. 18 Jahve nicht für sich 
oder seinen Namen. — Der Ort ist der innere Yorhof; den Brand- 
opferaltar haben sie im Rücken, das Gesicht gegen die Tempelthfire 
gerichtet Die umgekehrte Stellung wird Ez. 8, 16 gerügt. — *Dass 
W9 mit a höhnen y zum SpoUlied machen bedeuten kann und hier 
wirklidi bedeutet, weist Merx gegen Wü. überzeugend nach (S. 12). 
Entscheidend ist die Parallele Jer. 24, 9, sowie Ps. 69, 11. 12. Ein 
solches denom. Vvb gehört aber nicht erst dem jüngeren Sprachge- 
brauche an, vgl. vielmehr Hi. 17, 6 und auch 4 Mos. 21, 27. Auch 
die von Merx über ^wn gegebene Entscheidung (es sei spaterer Stil 
S. 13) halt nicht Stich, denn 1 Sam. 24, 11 haben schon LXX nicht 
''9^9 im Texte gelesen, sondern onit*!, aus welchem dort ohmi erst ent- 
standen ist.*^ — W. 18. 19. Dieses Gebet fand Erhörung. Das Ge- 
witter nämlich V. 11 entlud sich jetzt in strömendem Regen, mit 
welchem eben der ersehnte Frühregen begann V. 23. Fasst man aber 
V. 17 als Jussiv, so fehlt für Mjp*^*) der Boden; wesswegen auch de 
Wette und Holxh. : dann eifert, dann gewinnt /ied u. s. w. übersetzen, 
gegen die Grammatik, statt: da eiferte, da erwojchie sein Eifer. Die 
Erwiderung V. 19 auf das Gebet ist nicht eine Deutung des Donners, 
welcher jetzt vielmehr nadi und nach verhallt; sondern die That, die 
Gewahrung des Regens, sprach sie laut an die Ohren des Volkes. — 
* Statt M)^^2 will Merx m^*'^ lesen und ebenso in den drei nachfolgen- 
den Verben das i consec. beseitigen, so dass die 4 Imperf. zu Jussiven 
werden und alles folgende (bis zum Schluss des Buches) sich in die 
Fortsetzung des Gebetes verwandelt, in welcher dem Jahve in der 
Form des Jussivs in den Mund gelegt wird, was die Betenden er- 
hoifen. Nur so lasse sich Joel als eine Einheit begreifen. S. 38 f. In 
Wahrheit wird auf diese Weise der ganze zweite Haupttheil des Buches 
an den Faden der wiederum an den 17. Vers geknüpften Jussive 
V. 18. 19 gehangt Mit andern Worten: der zweite Theil schwebt 
so ganzlich in der LuH. Das Buch hätte keinen Schluss, der uns irgend- 
wie wieder auf den Boden der Wirklichkeit versetzte und eine Gewähr 
dafür böte, dass die Worte 2, 18 — 4, 21 nicht rein in den Wind 
gesprochen seien. Der Vorwarf, dass das Buch in ein „vages und 
haltungsloses Geschreibsel" zusammenschwinde (S. 37), trifft bei dieser 
Fassung weit eher zu, als wenn man V. 18 den Propheten über Ge- 
schehenes und Geschehendes, woran weitere Hoffnungen sich knüpften, 
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beriditen Idsst.* — Von der Beseitigung der Dörre kommt Joel V. 20 
zweitens auf die der Heuschrecken. Darauf, dass starker Regen sie 
zur Stelle tddtet (s. die Zeugen bei Credn, S. 283), wird hier nicht 
Bedacht genommen; sondern Joel hofit, dass der Wind, wie ja ein 
solcher sie gebracht hat, sie auch wieder wegtreiben werde. — '«a'iftam 
bezeichnet, da im Vorangehenden von den Heuschrecken nicht geredet 
worden, nicht einen Theil derselben, sondern das ganze Heer, aber 
nicht als den Nordländer, das Nordheer, das nämlich von Norden ge- 
kommen, worauf die Deutung von den aus dem Norden anrückenden 
Assyrern u. s. w. Gewicht legt. Nach Palastina kommen die Heu- 
schrecken vom Süden ^) (Hieron* z. d. St. am Schluss); gleichwie 
2 Mos. 10, 13 der Ostwind sie gen Aegypten bringt. Vgl. Tristram 
a. a. 0. S. 316. Noch weniger: der finstere oder verfinsternde [denn 



]t:i 3BS f*\yo bedeutet nicht einmal verhüllen, und obendrein kommt 

•pt^ von n»» («: ^i'A 2 Kön. 16, 15 vgl. V. 14); fu» Richl. 12, 1 
ist mit nfif^ 11, 34 identisch]. Von i^fisc vielmehr 2 Mos. 14, 2 »= 
Typhony wäre '^t:t'n einmal o tv(pwvi%6g (Apg. 27, 14); also in alle 
Wege ein Verderber (Plut. de Iside et Os. § 45), auch Ez. 32, 30 
(s. d. Anm.); aber Typhon ist (Plut. a. a. 0. § 33 vgl. 40) noch 
specieU „alles Trockene, Sengende, gänzlich Ausdörrende, der Feuchtig- 
keit Feindliche'^ Die Heuschreckenwolke, gewiss aus der Wüste auf- 
gestiegen, war vielleicht aus der Gegend selbsl gekommen, welche 
„Typhon'' unter diesem Namen beherrschte. Nun soll ein Nordwind 
sie fortführen (vgl. Pausan. Att. 24, 8); und zwar soll er das Gen- 
trum und die Masse des Heeres über Juda^s Südgränze hinaus in die 
Wüste werfen, zwischen den beiden Meeren hindurch, in welchen da- 
gegen die gen Osten und Westen äussersten Theile des Heeres, sein 
Vor- und Nachtrab, gleichfalls südlich gejagt, ihren Untergang finden 
sollen. Der Wind ist also der Nordwind, welcher in Palästina ge- 
wöhnlich Regen bringt Spr. 25, 23; auch Ps. 29 schreitet das iSe- 
witter von Norden nach Süden weiter. Mitte Februar 1847 wurde 
Jerusalem von einem grossen Schwärme Heuschrecken heimgesucht; ein 
starker Nordwestwind trieb sie in's todte Meer. Credn, bezieht ö'^sfc 
und t)ie auf die Zeit; jenes sei eine frühere Schaar, letzteres die nach- 
gelassene Brut: gegen den Spradigebrauch von B'^sfe, welches hier kraft 
des Zusammenhanges die dem Osten, b*^^., zugekehrte Seite oder Linie 
sein muss. Dass die Heuschrecken in Wüsten und im Meere häufig 
ihren Untergang finden, s. Credn. S. 197. 283. — *Die hier gegebene 
Deutung des schwierigen "^sieÄ ist, wenn auch zum Theil nur auf Ver- 
muthung ruhend, von allen bisher versuchten (vgl. deren Aufzählung 
bei FFö. 212 f.) immer noch die wahrscheinlichste.'*' — Wäre zu V'^-ran 
Jahve Subj., so sollte es hier ausdrücklich stehen und nicht V. 21. 
Auch ist unmittelbar vorher nicht ein Thun Jahve's, sondern ein Lei- 
den des Heuschreckenheeres erwähnt^ wovon der Satz den Grund an- 



*) Im Jahre 1821 waren sie zu Jerusalem schon am 6. April, zwei Tage 
oäclidem sich ein heftiger Südwind erhoben hatte. 
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gibt, weil es, der njtr ^^ n«> V. 11, Gewaltigem g^tliui, eine ge- 
wallige Veriieemng aogerichtet h^^n hier wie KlagL 1, 9. Joel 
meint nicht, dass sie es zu arg gemacht, dass sie ihren Auftrag ober- 
schritten hSlten, an dessen vollstindiger Ausf&hmng sie Jahve vielmehr 
hindert; sondern von der Idee, dass sie als Werkzeuge Jahve's seinen 
Willen thaten, wird jetzt, nachdem sein Wille sich geändert hat» ab- 
gesehn. — VV. 21 — 23. Gleichwie vor der eingetretenen Wendung 
Joe] zur Trauer aufgefordert hatte 1, 8. 11, so nun zur Zuversicht 
und Freude. Er nennt erst das bebaute Land, welches Jahve durdi 
Spendung des Regens aus seiner Trauer 1, 10 wieder aufgerichtet 
(Ps. 68, 10. 65, 10), und dadurch auch seinerseits Grosses (vgL Y. 26) 
getban hat Dann die Thiere des freien Feldes, weil dieses ihnen 
jetzt wieder ihre Nahrung zu liefern im Stande sein wird s. zu 1, 20. 
Die zweite Vershälfte, vom Hauptsatze um Einiges entfernt, eignet sich 
für ihn kaum nodi zu einem Satze des Grundes. Doch nähren sich 
manche „Thiere des Feldes'' von Baumfrüchten , die sie auflesen, und 
Füchse z. B. fressen auch Trauben. V. 23 endlich wendet er sidi an 
seine Mitbürger und nennt das Geschehene, nämlich die Spendung des 
Regens, bei ihrem Namen, während V. 21 nur andeutend, V. 22 nur 
ihre Folge. Uebrigens setzt er hier, wo er zu vernünftigen Wesen 
und zwar zu Verehrern Jahve^s spricht, hinzu ^'irr^. Ihre Freude soll 
eine dankbare, religiöse sein, mifi] Fruhregen, so viel als n;'i\ Das 
zweite Mal steht das Wort neben «*ip^ vvie 5 Mos. 1 1, 14 n-m, in 
derselben Verbindung wie letzleres Jer. 5, 24. Da auch sonst in 
dieser Wurzel Kai und Hiphil zusammenfallen« so macht die Gleichheit 
der Bedeutung ihrer Participien keine Schwierigkeit; nnd ausserdem 
wird n^i)3 (23b) von den LXX nnd Hieron, also aufgefasst. Da nun 
aber Früh- und Spätregen in verschiedene Zeiten fallen, und ersterer 
bereits begonnen hat, so muss in dem von pa abhängigen T^n-^iy wel- 
ches sich auch auf den Spätregen bezieht, vom Tempusbegriffe abge- 
sehen werden. Die beiden Verbalformen drücken nur die Gewissheit 
der Sache aus und werden am füglichsten im Präs. übersetzt npns^] 
nach redUem Maasse, hinlänglich. Das W^ort drückt die Ueberein- 
stimmung der Sache mit der an sie gemachten Forderung aus vgl. 
p-is in Ausdrücken wie p^x '^roi Ps. 51, 21 p^ '«atii« 3 Mos. 19, 36 
u. a. — ^Dass der ,JLehrer zur Gerechtigkeit*', wie nach dem Vorgänge 
von Targ, Vulg. Raschi u. A. von den Neuem auch Keil und Mer;£ 
übersetzen, in den Zusammenhang dieses Verses und der benachbarten 
nicht passt, sollte einleuchten. Ein solcher ganz neuer Gedanke müsste 
klar heraustreten (wie Jes. 30, 20 f. Mal. 3) , könnte nicht nur so 
nebenbei in die Schilderung des Regens und der Fruchtbarkeit einge- 
schachtelt werden. Die Worte ^'^'^^ am scheinen übrigens ursprüng- 
lich eine erklärende Glosse zu a gewesen zu sein, deren Einsetzung 
in den Text (mit folg. *)) durch Erinnerung an Jer. 5, 24 veranlasst 
wurde. vtp^)3 als noch zukünftig bleibt unbestimmt, wogegen f^"^ als 
schon eingetreten den Artikel trägt.* ywm'^^] Richtig das Targ,: im 
ersten Monate (vgl. 2 Mos. 12, 18. 4 Mos. 9, 5. Ez. 30, 20. — 
" • 8, 19. Hagg. 1, 15. 2, 1). LXX, Vvlg-, Syr., BolxK: me im 
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Anfange, wie zuvor, Diess wäre '^wf oder nj^tcni^ (Riebt. 20, 3.2. 
2 Sam. 7, 10), allenfalls auch nsvM'ife, gleichwie zu Anfang (ße WeUe) 
oder vim Anbeginn {Rütk.) navK^a (Sach. 12, 7. 1 Kon. 20, 17. 
4 Mos. 10, 13. 14. 5 Mos. 13, 10). Men erst, jüngst, novissimo 
tempore {Credn.) könnte selbst navic^a nicht bedeuten. Im Uebr. s. 
zu Am. 4, 7. — VV. 24. 25. In Folge des geschenkten Regens wird 
Ueberfluss werden an jenen Erzeugnissen des Landes Tgl. V. 19. Den 
Folgen der Dürre wurde, ehe es zu spät war, noch vorgebeugt Was 
dagegen die Heuschrecken verzehrt haben, das ist dahin; und für dieses 
verspricht Jahve daher Ersatz. Er will ersetzen die Jahre, d. i. den 
Ertrag der Jahre. Der Plural steht [entweder nach Analogie von 
1 Sam. 17, 43. 24, 5. 1 Mos. 21, 7. Ps. 45, 9. 10, oder] mit Rück- 
sicht darauf, dass die Verheerung Eines Jahres auf mehrere folgende 
nachwirken kann. '^Die Schwierigkeit, die Merx S. 39 f. in diesem 
Plural findet, eiistirt nicht. Wenn die Heuschrecken die Obstbäume 
und Weinstöcke kahl gefressen d. h. mit den Früchten und Blättern 
auch die in den Blattwinkeln sitzenden Knospen, aus denen die Frucht- 
zweige des nächsten Jahres sich entwickeln sollten, zernagt haben, so 
kommt zum ersten Jahr (dem der Heuschrecken) mindestens noch ein 
zweites, wo die Obsternte ausbleibt, hinzu; beim Oelbaum, der nur 
alle 2 Jahre Frucht trägt, erstreckt sich die Wirkung der Zerstörung 
noch weiter hinaus. Vom Getreide gilt dies allerdings nicht; 24b 
greift in der Zeit weiter vor als a.'*' Da vor den beiden letzten Namen, 
nicht aber vor pV^'n, die Gopula steht, so sollen die drei letzten, sich 
beigeordnet, zusammengehören vgl. 1 Sam. 10, 5. 2 Kön. 6, 14. Jes. 
5, 12. Ez. 27, 17. Jer. 35, 9. Auch hat die Accentuation richtig 
rra^K als den allgemeinen Namen von den drei besonderen getrennt, 
welche auf die Verrichtungen der Heuschrecken zurückgehen. — VV. 26. 
27. Der 26. Vers steht dem 24. parallel, und o^VdMt dem VdK V. 25 
gegenüber. Vgl. im Uebr. zu V. 26, noch V. 21, V. 19. An solcher 
Wirksamkeit aber zu ihrem Heile werden sie sein wirkliches Vorban- 
densein unter ihnen erkennen; sowie, wenn nur sie so hohen Glückes 
iheilhaftig werden, ihnen ferner klar werden wird, dass Jahve allein 
Gott ist vgl. Jer. 14, 22. Den Schluss macht die nachdrückUche Ver- 
sicherung, dass das Volk Jahvels ewig nie zu Schanden werden solle. 
Joel sieht mit den letzten Worten auf die späteste Zukunft hinaus; 
und dass er mit ihnen vorläufig schhessen will, erhellt daraus, dass 
sie sich aus V. 26 wiederholen vgl. zu 1, 20. Eben in der Wieder- 
holung ruht zum Theil ihre Kraft. Zugleich aber ist deutlich, dass 
das zweite Gap. unpassend von Manchen bis 3, 5 erweitert wird. 
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Wie V. 1 ausdrücklich gesagt ist, soll die Verheissung ebenda- 
selbst nach denen zu Schlüsse von Gap. II sich verwirklichen* Gott 
entwickelt seine Absichten in der Zeit nach einander; und nachdem 
die Gemfither durch das Gefühl der Dankbarkeit und durch die Er- 
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keBDloJss der Wirksaoikeil ihres Gottes in der Welt 2, 26. 27 vor- 
bereitet sind, erfolgt das Grössere, die Mitlheilimg des göttlidieii 
Geistes. Zeitlich nicht davon getrennt sind die Voii>edeiitangen (W. 3. 
4) des grossen Geriditstages; und die Aosgiessong des Geistes soll 
eben dämm noch vorher stattfinden, damit das Volk ak ein heiliges 
im Gerichte verschont bleiben möge Y. 5. Dergestalt mit ansgespirocfae- 
ner Beziehung auf den Geriditstag nur das behandelnd, was ihm vor- 
ausgehen solle, und V. 5 diesen sogar in etwas vorwegnehmend, 
erscheint das Cap. ab unselbstständig nicht hinreichend gegen das 
folgende abgeschlossen, und wird daher von Manchen richtiger mit 
demselben zu Einem verbunden. — VV. 1. 2. Das etwas unbestimmte 
p-^nm besagt wenigstens so viel, dass Joel diese Ausgiessung des 
Geistes nicht in sehr späte, unabsehbar ferne Zukunft ansetzte; denn 
abdann wärde er wohl o^v^rt r^-wrio (Midi. 4, 1. Apg. 2, 17) ge- 
schrieben haben. Vielmehr der Gerichtstag ßllt ja noch später; und 
doch sollen die gegenwärtig in der Fremde schmachtenden Gefangenen 
Juda's um die gleiche Zeit mit der Bestrafung der Heiden erlöst wer- 
den 4, 1. 7. 3, 5. Die Mittheilung des Geistes trifft also noch vor 
die Rückkehr der Gefangenen, welche Joel (vgl. zu V. 7) nicht sehr 
ferne denken kann. — fr\^, auch Odem und Wind bedeutend, ist dem 
Hebräer etwas StolTartiges und duldet, sofern sein BegriiT mit dem von 
vn zusammentrifft, die Ansicht seiner ab eines flüssigen, dessen Gefäss 
der Körper werden oder sein könne (vgL Jes. 32, 15 mit 53, 12 
und dazu m. Comm.)- Der Geist wird auch hier nicht blos über die 
Menschen, sondern auf sie herab und in ihr Inneres gegossen (s. zu 
Nah. 3, 12): wie es Ez. 36, 27 heisst, dass Gott seinen Geist in ihr 
Inneres lege. Rieht 6, 34, dass Gottes Geist einen menschlichen Körper 
als den seinigen, als ein Gewand anziehe. Der Ausdruck : alles Fleisch 
soll nach Credn. hier selbst die vernunftlosen Thierc, auch die Heu- 
schrecken, umfassen. Allein der Thierkörper eignete sich zwar einmal 
im N. T. zur Aufnahme von Dämonen; dass er aber eine Wohnstätlc 
des göttlichen Geistes sein könne, ist ein undenkbarer Gedanke und 
in der Bibel unerhört; Jes. 11 > 7 (vgl. dag. V. 2) beweist dafür nichts, 
und zu Jes. 11, 9 s. m. Gomm. Nicht einmal eine Mittbeilung des 
Geistes an alle Menschen lehrt das A. T., sondern beschränkt sie auf 
Israel; daher Apg. 10, 45 das Erstaunen der Juden. Wenn also auch 
sonst *^^^ die Menschen weit bezeichnet (vgl. Jer. 17, 5. 25, 31. Ps. 
56, 12 mit V. 5), so möchte doch hier das gesammte Heidenlhum 
ausgeschlossen sein; gleichwie umgekehrt Israel neben Q'^k steht Jer. 
32, 20. Wie soll es sich reimen, dass Jahve den Heiden erst seinen 
Geist millheilt, den Heiden, die sich so schwer an ihm versündigt 
haben 4, 2 IT., und sofort sie im Gerichte umkommen lässt? Viel- 
mehr würden sie in Folge davon Jahve erkennen und anrufen und — 
gerettet werden vgl. V. 5. Aber schon aus den sogleich folgenden 
VV. 1. 2 geht das Richtige hervor. Die Suffixe der zweiten Person 
V. 1 zeigen, dass mit o-'-iarn V. 2 n^'^i^y gemeint sind; Joel sagt nicht: 
und auch über die entferntesten, oder blindesten Heiden, sondern: 
gpi' -- igre Dienstboten, die Geringsten in Israel, giess^ ich meinen 
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Geist; und der Gegensatz ist der zwischen . den bisherigen wenigen 
Inhabern des Geistes und der Masse des Volkes. Joel erwartet, dass 
Jahve, der die Sünder straft, zugleich aber Israel liebt und bevorzugt, 
in seinem Volke einen Zustand der Sundlosigkeit herstellen werde, 
auf dass er nie mehr sein Volk zu strafen genöthigt werden möge. 
So lehrt auch Jeremia, es werde einst vollkommene Gottesfurcht und 
Gotteserkenntniss ohne Ausnahme allgemein in Israel herrschen s. Jer. 
31, 33. 34 vgl. Jes. 60, 21. 54, 13. Joel geht hier nur auf ihre 
Quelle > ihr Princip zurück: der göttliche Geist, auf sie ausgegossen, 
erscheint in den Einzelnen als ihr neuer Geist Ez. 36, 26, bildet um 
und erneuert ihr Denken und ihre Gesinnung 1 Sam. 10, 9, so dass 
sie andere, neue Menschen (1 Sam. 10, 6. Ez. 3, 24), kurz Propheten 
werden. Der Prophet redet das Volk, die Judäer an, und unterscheidet, 
abgesehen von den noch hinzukommenden Knechten und Mägden, das 
Kindes-, Mannes- und Greisenalter (vgl. etwa 5 Mos. 32, 25) und dem- 
gemäss auch drei Arten der Aeusserung des Geistes. Im geschwächten 
Geiste des Greises offenbart er sein Dasein nur noch durch Träume, 
Gesichte der Nacht Hiob 33, 15, die blödeste, darum auch früheste 
und nächste Form der Offenbarung 1 Mos. 20, 3. 1 Kön. 3, 5. Matth. 
1, 20 u. s. w., die noch kräftige, lebhafte Phantasie des Jünglings 
und Mannes hat Gesichte des Tages, erhält höhere Offenbarungen in 
der eigentlichen Vision; in der Seele des Kindes, die ihn am wenigsten 
bewältigen kann, und deren Aeusserungen heftiger sind, wirkt er 
vollends den furor sacer. mss steht hier nicht in dem weiteren Sinne, 
der den Traum (Jer. 23, 25. 32) und das )^^in (Sach. 13, 4) um- 
fasst, sondern wie z. B. 1 Sam. 19, 20 ff. — '^V. 2. Sogar die Knechte 
und Mägde sollen des göttlichen Geistes theilhaflig werden. LXX setzen 
durch Hinzufügen des Suff, der 1. Person an Stelle der Knechte und 
Mägde die Diener und Dienerinnen Gottes; dann aber hätte qaj keinen 
Sinn mehr."^ — VV. 3. 4. Vers 4 schliesst sich als einfache Fort 
Setzung an V. 2 an: ■^rna'j ^dwm wie etwa 2, 20 •'rmni p'^n'^K, Ge 
wältige oder ungewöhnliche Naturerscheinungen bedeuteten dem Volks 
glauben ausserordentliche politische Ereignisse; woher rückwärts ge 
schlössen wurde, dass letztere durch jene, als durch ihre Vorboten 
anzukündigen seien, und zwar auf möglichst unzweideutige Weise 
V. 3 werden noch die Zeichen auf Erden angegeben. Nämlich da 
hier neben dem Blute nicht Finsterniss wie V. 4, sondern Feuer steht 
so werden wir nicht hier schon an den blutroth aufgehenden Mond 
sondern an ein Zeichen etwa wie 2 Kön. 3, 22 zu denken haben 
Beide Male bedeutet es Blutvergiessen, das Feuer den Brand der Städte 
vgl. Rieht. 1, 8. 20, 48. 1 Sam. 30, 1 u. s. w.; "*" desgleichen die 
Rauchsäulen. Bei letzteren Zeichen (Feuer und Rauchsäulen) hat Joel 
vermuthlich vulcanische Erscheinungen im Sinne*, nn^ton] wohl von 
"^f^; und die Schreibung ni^tp'^n ist dann ähnlich zu beurtheilen, wie 
ni^)9n Hiob 17, 2. — Die Verfinsterung endlich der Sonne bedeutet 
nur verhängnissvolle Zeit^ Zeit des Unglücks überhaupt vgl. Jes. 5, 30. 
Hiob 15, 22, 20, 26. — V. 5. *Alle, welche in Folge jener geistigen 
Umwandlung V. 1. 2 Gott anrufen, werden gerettet werden. Diese 
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Bekenner Jalive's werden vor allem in der Hauptstadt, beim Heüig- 
thum, in der schützenden Nflhe ihres Gottes (4, 16) sich zusammen- 
finden; hier also wird sein rro'^Vfc (Rettung, Entrinnen, dann collectiv: 
Gerettete, Entronnene). Aber nur hier? die Antwort gibt das letzte 
'Versglied, das freilich seiner unvollständigen Fassung wegen verschiedene 
Deutung zulässt. Gewöhnlich: und unter den Uehriggehliebenen sind 
die^ welche Jahve ruft {Ew. Keil, Merx), Dass aber der Relativsatz 
von dem nächstvorhergehenden Worte abzulösen und als Subjeet zu 
fassen sei, wird durch Nichts angedeutet, zudem w9ren die von Gott 
Berufenen nicht nur unter den Uebriggebliebenen oder Entronnenen, 
sondern worden die Gesammibeit dieser bilden. Besserem Fortschritt 
des Gedankens zu liebe h&lt Keil die Berufenen fQr die aus den Hei- 
den Berufenen, die sich dem Gotlesreiche anschliessen und mit den 
Judäern gerettet werden sollen. Dann dürfte jedoch die Hauptsache, 
nämlich Q'^'un ya nicht fehlen, denn der bisherige Zusammenhang lässt 
in keiner Weise eine solche bedeutsame Wendung des Gedankens er- 
rathen. Wer sind also die o'^-nn»? Dem Sinne nach mit ts-'^e nahe 
zusammentrelTend (vgl ts-^ir t^*^w Jos. 8, 22. Jer. 42, 17) bedeutet 
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einanderscheuchen y zerstreuen; demnach stehen die o*«-t'**^v der ge- 
schlossenen Schaar der in Jerusalem Geretteten und dort beisammen 
Wohnenden gegenüber als die einzeln, an verschiedenen Orten Entrin- 
nenden d. h. es sind darunter die Judäer zu verstehen, welche unter 
den Heiden zerstreut leben und welche nunmehr, indem Jahve sie, die 
Einzelnen, ruft (zusammenruft), gesammelt werden, um an dem den 
Bewohnern Jerusalems verheissenen Heile mit Theil zu nehmen. So 
bildet das letzte Versglied, sich anschliessend an no^Vfe n^nn: und 
unter den Flüchtigen, welche Jahve beruß, zusammenruft, eine passende 
Fortsetzung uud Erweiterung zum nächstvorhergehenden Satze und 
zugleich Einleitung und Uebergang zu Gap. 4 , dessen Anfang über 
diese ö'»"t'*-iw näheren Aufschluss gibt. Mit nw h»» -wks weist Joel 
auf einen früheren Ausspruch zurück, den wir nicht mehr kennen 
und von dem wir audi nicht wissen, ob Joel oder ein anderer Prophet 
ihn verkündet habe. Dass nur die 4 letzten Worte von V. 5, diese 
aber wörtliches Citat seien (3. Aufl.), ist nicht anzunehmen ^ da Joel, 
wenn er wörtlich citiren wollte, sich kaum mit einem vefeinzelt ab- 
gerissenen Satzgliede begnügt hätte. — Den Particularismus , zu dem 
dieses 3. Capitel sich bekennt, hält Merx ebenfalls für einen Beweis 
jüngsten Zeitalters, dass nämlich die Juden als solche gerettet, die 
Heiden als solche vertilgt werden sollen. S. 21. Gerettet werden 
sollen die Judäer aber nicht einfach ihrer Nationalität wegen, das 
getaus Judaicum als solches, sondern nur sofern sie sich zu Jahve be- 
kennen ; ebenso wenig entspringt Cap. 4 aus einem allgemeinen Hasse 
gegen die Heidenwelt als solche, sondern das zwar allgemein ange 
kündigte, sofort jedoch auf bestimmte Völker eingeschränkte Gericht 
übi^ die Heiden wird in spezieller, geschichtlich concreter Weise 
möUvirt.* 
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Jahve wird die als Sklaven in's Ausland verkauften Jodäer zu- 
rückbringen, und zugleich an den Heiden, die sie gefangen frihrten, 
angemessene Rache Oben. — Die Verse 1. 2 hängen mit 3, 5 eng 
zusanamen. Dort war von einem Rettungsorte der Judler, von Ent- 
rinnenden die Rede gewesen. Erlluternd wird nun beigefugt, dass 
nämlich ein Gericht über die Heiden, ein Kampf Jahve's wider sie 
bevorstehe. Der Wichtigkeit der Weissagung entsprechend, beginnt Joel 
feierlich betonend mit doppelt ausgedruckter Zeitangabe, welche auf 
das Frühere zurückweist, aber mit 3, 5 übereinstimmend durch ^^^ 
'w näher beschrieben wird. Die zweite Hälfte exponirt blos das vor- 
anstehende Datum, von welchem sofort 'w "«rttapi abhängt. Die Wie- 
derbringung der Gefangenen, connex mit der Besiegung der Feinde 
und von ihr abhängig, trifft gemäss dieser Stelle in die selbe Zeit. 
*Die Vertheidiger des nachexilischen Zeitalters Joels legen auf diese 
Worte' V. Ib besonderes Gewicht: das Exil Judas sei deutlich für Joel 
bereits eingetreten und stehe nicht erst bevor. Dieser Behauptung 
liesse sich sofort die andere gegenüberstellen: die Zurückführung aus 
dem Exil ist dagegen ftlr Joel noch nicht eingetreten, sondern steht 
noch bevor. Solchem Einwurf begegnet Merx (S. 37} mit der Be- 
merkung: die damalige Restauration Judas konnte nicht als das wahre 
Pia» aiv angesehen werden. Unmöglicli aber hätte ein in der Zeit 
Nehemias lebender Prophet die bereits erfolgte Rückkehr und Restaura- 
tion so gänzlich ignoriren und reden können, wie wenn mso aiv über- 
haupt noch etwas rein zukünftiges wäre. Der Gedanke: auf die schon 
eingetretene Zurückführung der Gefangenen wird noch eine andere 
grössere folgen, müsste irgendwie zu deutlichem Ausdrucke gebracht 
werden. Dass ein im 9. Jahrh^ lebender Prophet das babylonische Exil 
nicht vorauswissen konnte, ist selbstverständlich; dass aber der Aus- 
druck rrtxB srm schon lange vor diesem Exil entstand und gebraucht 
wurde, folgt ebenso klar aus Hos. 6, 11. Am. 9, 14, und Joel spriclit 
sieh in den folgenden Versen bestimmt genug darüber aus, welche 
Wegführungen er im Sinne habe."^ — Die Frage, warum Joel das Thal 
Josaphat nenne, liesse sich genügend dahin beantworten: weil dieser 
Name Goit htU §trie}Uei bedeute. Dieser Bedeutung ist Joel (vgl. V. 12) 
sich bewjisst; und man könnte den Namen für einen mystischen an- 
sehen, d^m kein bestimmtes Thal entspreche. Doch weist schon Ihn 
E, auf 2 Chr. 20, 16-^26 hin; und mit der Annahme dieser Be- 
ziehung ist auch entsdiieden, dass man zu Joels Zeit den Schauplatz 
jener Niederlage der Heiden Josaphats Thal nannte, oder dass Joel 
eben ihn mit diesem Namen bezeichnen wollte. Die Beziehung ist aber 
um so schicklicher, weil auch damals wenigstens mehrere heidnische 
Völker lierangetOgen waren, und Jähve selbst unverkennbar für die 
unier Josaphat ausgerückten Ju'däer gestritten hatte. Angenommen: 
Joel dachte sich ein bestimmtes Thal, so durfte es nicht allzu weit 
vom l^riualem entfernt Uegeni was zutrifit mgl« VV. 16« 17, wo Jahve 
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von Jerusalem aus die Feinde schreckt Der Name des Thaies 2 Chr. 
20, 26 schliesst, wie Ihn E. richtig urtheilt, den unsern nicht aus; 
es führte, wie es nach V. 14 unseres Cap. scheint, noch einen dritten 
und vielleicht gar noch einen vierten, nflmlich Thal des Königes (Josa- 
pbat) 1 Mos. 14, 17. Im Uebr. s. Movers die Chronik S. 177 ff. Die 
nVna Jahve's ist das Volk selbst Ps. 33, 12. Mich. 7, 14, nicht das 
Land, von welchem erst am Schlüsse, der als direder Satz an den 
relativen sich anknüpft. — V. 3 — 6. Der 5. Vers gab nur ganz allge- 
mein die Sünden der Heiden dahin an, dass sie Volk und Land Juda 
•verringert haben. Im Folgenden wird das Detail nachgeholt; und wir 
werden nach Maassgabe der Textesworte also zu urtheilen haben: Was 
V. 2 allen Heiden Schuld gegeben wird, daran konnten auch von Joels 
beschränktem Gesichtskreise aus nicht eigentlich Alle Tbeil nehmen; 
sondern Vers 4 lässt ahnen, dass wir hauptsSchlich PhilisUer und 
Phönicier als Thflter zu denken haben, was VV. 5. 6 bestätigt wird. 
Nicht nur fielen sie in's Land und nöüiigten die Bewohner, die Flucht 
zu ergreifen (vgl. zu "^n Jer. 40, 11. 12. 24, 8), sondern eroberten 
auch Jerusalem, welches VV. 1. 6 ausdrücklich neben Juda genannt 
wird, und plünderten (V. 5) den Tempel. Nun nennt freilich die 
Stelle 2 Chr. 21, 16 zwar auch die PhiHstäer, >jedoch statt der Phö- 
nicier vielmehr Araber (s. zu Hab. 3, 7); allein etwelche Theilnabme 
der Phönicier verbürgt auch Am. 1, 9; und vermuthlich beschränkte 
sie sich darauf, dass sie auf das Gerücht von dem Feldzuge herbei- 
kamen, und den Siegern die Gefangenen ab- und später wiederum 
weiter verkauften V. 6 vgl. 1 Macc. 3, 41. Die Sieger, da sie V. 2 
auch Gebietstheile Juda^s sich zueignen, ein angrenzendes Volk, ver- 
theilten die Gefangenen unter sich durch das Loos; die Phönicier aber 
hatten einen förmlichen Markt eröffnet, und Hessen sich für die Lie- 
ferung des zur Siegesfeier (vgl. 1 Sam. 30, 16) Erforderlichen mit 
Sklaven bezahlen. Wem durch das Loos ein Knabe zugefallen, tauschte 
für ihn etwa, natürlich zunächst zur Befriedigung seiner Lüste, eine 
Sklavin ein; ein Anderer, dem eine Sklavin geworden, mochte sie, 
vorher oder nachher dass er sie missbraucht, für ein Quantum Wein 
hergeben. — V. 4. Fragen wie Rieht. 11, 12 sind anders ausgedrückt, 
und haben auch einen anderen Sinn; aber auch die Uebersetzung : was 
geltet ihr mir? was seid ihr in meinen Augen? wäre gegen den 
Sprachgebrauch. Die Frage ist ihres Affectes wegen unvollständig, und 
wird sofort in disjunctiver Form wieder aufgenommen und ergänzt. 
^h erscheint wieder in '^^y vgl. Klagl. 3, 60. 61. Ps. 27, 2. — Jes. 
3, 9 mit Ps. 13, 6; über a»; — n ist nach 1, 2 zu entscheiden; un;i 
\>9 ^toa steht in feindlichem Sinne wie 2 Chr. ,20, 11. Die Frage ist 
also: wollt ihr mir ein Thun vergelten, oder wollt ihr mir etw(is 
anO^un? d. i. wollt ihr eine früher euch beigebrachte Niederlage 
rächen, oder unveranlasst mich befehden? Ihr Thun ist in beiden 
Fällen selbst ein Vi»», welches Jahve auf sie zurückfallen lässt, und 
kraft V. 5. V. 7. Schluss ein bereits vergangenes. Die Zeit aber, 
durch das Particip ausgedrückt, ist das Präsens, indem sich Jahve 
V. 3 das Ereigniss lebhaft vergegenwärtigt hat. — Kreise der PhÜistäer 
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waren fünf s. Jos. 13, 3. — n*ffiö Vp ist nicht so viel als in Kurzem, 
sondern bezeichnet die reissende Schnelligkeit der Vollziehung, wenn 
die Zeit der Strafe da ist, und steht umgesetzt Jes. 5, 26 (vgl. Jes. 
30', 13 mit 29, 5). — VV. 5. 6 wird dieses Viw angegeben; und 
zwar traf ihr Frevel den Jahve theils unmittelbar, theils mittelbar in 
seinen Schützlingen. Sie nahmen den Tempelschatz hinweg (vgl. z. B. 
t Kon. 14, 26. — Sach. 11, 13), dessgleichen die heiligen Geräthe 
und Kleinodien (vgl. 2 Kön. 14, 14. 1 Macc. 1, 23), und legten letztere 
io ihren eigenen Tempeln nieder vgl. Dan. 1, 2. Die Gefangenen aber 
verkauften sie in weite Feme, in der Absicht, ihnen das Entweichen 
zu erschweren, ihnen die Lust dazu zu benehmen, welche bei Indivi- 
duen einer der heidnischen so vielfach entgegengesetzten Volksthüm- 
lichkeit sich besonders mächtig regen musste. Auf Joels Standpuncte 
erschien diese Sitte Äusserst gehässig; sie war den Phöniciern aber 
durch ihr Interesse geboten; denn der ' ferngeborene Sklave stand 
höher im Preise. Den Söhnen der Javaniter] d. h. diesen selbst (vgl. 
den Ausdruck 2 Kön. 15, 25), den Söhnen Javans Sach. 9, 13. Auch 
die Araber sind als Söhne des äussersten Westens im Skrt Javanäs 
[Lassen, pentapot. p. 59) d.h. die Jungen. Wenn nämlich die Sonne 
das Leben überhaupt, der Tag dessen Dauer abbildet, so erwacht zu 
solchem Leben der Abendländer am spätesten und ist also zuletzt 
kommend der junge oder jüngste. Nun wurden nach Am. 1, 6. 9 
damals die Gefangenen südwärts verbracht; diesem Ja van parallel wird 
V. 8 Saba, auch ein ' südarabisches Land, erwähnt; und die Griechen 
brachten vielmehr selbst Sklaven nach Tyrus, statt von da welche zu 
empfangen s. Ez. 27, 13. Allem dem gemäss denken wir hier an 
Javan in Jemen (Ez. 27, 19). — VV. 7. 8. Ihre böse That wird aber 
ihren endlichen Zweck verfehlen, und Gleiches ihnen mit Gleichem 
vergolten werden. Gewöhnlich irrig: ich verkaufe sie durch die 
Hand der Juden; vgl. Ez. 25, 14 und dagegen Rieht. 2, 14. 3, 8. 
4, 2. 9. 10, 7. Jahve sagt nach einem vom Verkehr unter Menschen 
auf Gott übertragenen Tropus: ich verkaufe sie den Judäern d.i. über- 
antworte sie ihnen; und diese werden sie dann verkaufen. Bei jener 
Erklärung ist nicht ausgedrückt, was dem Verkaufen doch vorangehen 
muss; und das Verkaufen, von Jahve und von den Juden in gleichem 
Sinne ausgesagt, wäre lästig. Vielmehr aber vgl. i^y und K'^ip 3, 5. 
— Verbindungen mit Saba waren schon weit früher (1 Kön. 10) an- 
geknüpft, und bestanden noch im Zeitalter Jeremia's vgl. Jer. 6, 20. 
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Im vorhergehenden Abschnitte war der Entschluss Jahve^s, mit 
den Heiden zu kämpfen, und die Veranlassung seines Entschlusses 
angegeben, und eine Folge des Krieges in Aussicht gestellt worden. 
Zugleich hatte die Rede ihren Kreis enger gezogen, und sich nur mit 
zwei Völkern befasst. Jetzt knüpft sie beim Gedanken von V. 2 an 
und erstreckt sich wieder auf alle Heiden; es werden die Rüstungen 

Handb. s. A. Test. I. 4. Aufl. 7 
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und Vorbereitungen zum grossen Kampfe geschildert und der ent- 
Sicheidende Tag seihst nach seinen wichtigsten Momenten gezeichnet 

— Die Worte der ersten HSlfte von V. 9 können nicht an die heid- 
nbchen Krieger selbst gerichtet sein, sondern sind es, sofern wir an 
eine bestimmte Glasse zu denken haben, an die Herolde, welche die 
Aufforderunff V. 10, durch ^Mt vorausgenommen, zu Aller Ohren bringen 
sollen. iroAn vnp] Krieg ansagen^ natürlich den eigenen Kriegern 
gegen Feinde (vgl. Jer. 6, 4. 22, 7. — Jo. 1, 14. 2, 16), ist wesent- 
lich dasselbe, was b'^'u tnp (Jer. 51, 27) Volker aufbieten; und auch 
dieses Wort ergeht an die Herolde. * Der ursprüngliche Sinn von v^p 
hat sich in solchen Redensarten abgeschwächt und so können sie auch 
Heiden in den Mund gelegt werden. Dies ist jedenfalls angemessener, 
als wenn man die Juden zu Herolden für die Heiden macht, so dass 
sie zum Kampfe gegen sich selber auffordern würden.* Desshalb er- 
klären wir ferner nicht mit Credn, und Meier: Erwachet, Helden, 
sondern, wie LXX, Vulg. u. s. w.: tßecikel auf die Helden l nämlich 
aus der trägen Friedensruhe durch den Zuruf. y*9n fassen wir hier 
wie V. 7, entsprechend der vollständigeren Formel z. B. Jer. 51, 11. 
Der Selbe redet noch immer zu den Selben, zu den Herolden; was 
er von den D'^'^iaa selbst will, um wesswillen er den Herolden zuruft, 
das folgt sofort, wie billig, in dritter Person. Dagegen steht V. 10 
das Verlangen der Herolde an die waffenfähige Mannschaft der Heiden 
richtig in der zweiten Person. Sie sollen die Werkzeuge des fried- 
lichen Landbaues, der jetzt nicht mehr an der Zeit ist, zu Kriegsyaffen 
umschmieden (s. zu Mich. 4, 3); und auch der Schüaffe« Verzagte — 
oVri bestimmt sich durch den Gegensatz ^isa — soll sich stark genug 
fühlen und bereitwillig zeigen, mit in^s Feld zu ziehn: wie, wenn 
kriegerische Begeisterung ein ganzes Volk ergreift, zu geschehen pflegt. 

— V. 10 Hesse sich seinem Inhalte nach auch als Anrede an die 
Juden begreifen; allein die parallelen Imperative des 11. V. nebst den 
Jussiven des 12. entscheiden dafür, dass auch V. 10 an die Heiden 
gerichtet sei.* — V. 11. An dieses Rufen nach Krieg, das durch die 
heidnischen Völker geht, schliesst sich eine übereinstimmende Auflbr- 
derung oder Herausforderung von Seite Joels an; zugleich aber bittet 
er auch seinen Gott, auf dessen Beistand er sich verlässt, mit seinen 
Schaaren den Heiden entgegen zu treten. — loi)» bringen Menahem und 
Ra. mit ivin zusammen; LXX dgg., Targ. Pm E. Ki,: vereinigt euch (== 

^^<Mjg.V; vc^L&lyD ist = o*«abn V. 14). Also: vereinigt euch, ihr 

Einzelnen eines Volkes; kommt herbei und treffet zusammen, ihr Völker. 
[Wenn indess Jo. 2, 23 auf Je{. 5, 24 Einfluss übte, so scheint auch 
^^^^ ^ÜH Jci** 6) 4 aus Jo. 4, 9 zu fliessen, und dürfte die Färbung 
dort VV. 4. 5 auf unserm iviy beruhen, welches Jeremia im Sinne von 
lAft Abends wandern gefasst hätte.] isapai, möglicherweise wegen 
des Vav (relat) erster Mod., wird als Imperativ durch Jes. 43, 9 ge- 
rechtfertigt, und ist hier dafür zu halten. Wie die eine Form des 
Infinitivs, so leitete sich auch eine des Imperativs vom ersten Mod. ab. 

— Das Suff, in T^**^ kann sich nur auf das zunächst stehende mrc^ 
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beziehen ; man hat also richtig nnan punctirt, wie der Imp. Janten muss. 
Die Bedeutung hinabführen (vgl. Kai Jer. 21, 13) macht um so weniger 
Schwierigkeit, weil diese n^^iiaa (vgl. Ps. 103, 20. 78, 25) vom Himmel 
herabsteigen sollen (vgl. Ps. 38, 3), dorthin, wo sich nämlich die 
Heiden zum Streite versammelt haben werden, in^s Thal Josaphat 
(VV. 12. 2). Meier erkennt diese fi^'^iaa nicht fQr himmlische an; die 
Entscheidung werde durch Jahve und durch sein von ihm geführtes 
Volk vollzogen. Allein die irdische Theokratie ist nur ein Abbild der 
himmlischen; und die ö-^iöt)? auf Erden, jene rrin-» ni«ax 2 Mos. 12, 41, 
entsprechen dem o^ötpn Max (Ps. 68, 18. Rieht. 5, 20). So tritt auch 
an Stelle der irdischen Entscheidung V. 13. 14 sofort V. 16 die himm- 
lische y die Jahve selber ins Werk setzt. — Der 12. Vers, offenbar 
Rede Jahve^s, der soeben angeredet worden, führt den 11. Vers in 
entsprechender Weise weiter: ja! die Heiden sollen sich nur an Ort 
und Stelle einfinden ; Er werde allerdings kommen. — ''*i'»5^ entspricht 
jenem i^ti V. 9; am Schlüsse kehren wohl absichtlich „alle Heiden 
ringsum^' aus V. 11 wieder. Dass das Gericht eigentlich nur über 
alle Heiden ringsum d. h. die feindlichen Nachbarvölker Judäa^s, nicht 
über alle Heiden (V. 2) schlechthin ergehen solle, zeigt schon V. 8 
die Erwähnung der Sabäer, welche offenbar von demselben ausge- 
nommen sind. — V. 13. Wie der Anführer Befehl zum Angriffe gibt, 
so gebietet jetzt Jahve seinen Starken (V. 11) Hand anzulegen vgl. 
Offenb. 14, 18. Von vornherein wird nicht das reife Getreide zu 
ernten aufgefordert (Jes. 17, 5. Offenb. 14, 16), sondern dem Ge- 
bote, die Kelter zu treten, geht der Befehl, die Trauben abzuschnei- 
den, voran; Voa, eig. kochen, kann nicht vom Reifen des Getreides, 
welches reifend im Gegentheile hart wird, sondern nur von den Trau- 
ben gesagt werden vgl. 1 Mos. 40; 10; und ^'^^'p sieht auch Jes. 18, 
5. 16, 9 für ^■'sa Jer. 48, 32, daher wohl auch Va» (ÖQircavov) für 
n^ttTto (ÖQiTMvov); *das entsprechende JLä;o wird im (Neu-)Arabischen 
ebenfalls vom Rebmesser gebraucht.* Es versteht sich von selbst, dass 
der göttliche Befehl vollzogen wird ; die Trauben werden auf die Kelter 
gebracht; und nun folgt der weitere Befehl, dieselben zu stampfen. 
Das Reifen der Trauben ist Bild für das „Reifsein'' zur Strafe, das 
Abschneiden derselben Bild für das Niederhauen der Feinde (Jes. 18, 
5), das Kellertreten (Jes. 63, 3) drückt das Waten im Blute, das An- 
richten eines Blutbades aus; wie denn auch der in Syrien fast nur 
roth vorkommende Wein schon 1 Mos. 49, 11 Traubenbiut heisst. — 
Das Verhältniss des letzten Satzes mit "^a, dem ein Bericht, kein Be- 
fehl vorhergeht, ist nicht das der früheren. Q'^ap'^n ip*t«n nicht in Folge 
des Tretens, sondern vorher von selbst, nachdem die Kelter mit rei- 
fen Trauben gefüllt worden. Der Satz hängt noch von "«a ab, und 
beide erste Modi sind sich (vgl. 2; 24) beigeordnet; das dritte "^a aber 
bringt noch einen zweiten Satz des Grundes für iti i«a bei. — V. 14 
ist das Bild aufgegeben. Die Heiden, welche V. 12 heranziehen soll- 
ten, sind der feurigen Phantasie des Propheten inzwischen angelangt; 
er sieht Schaaren über Schaaren an dem Orte, wo in Kurzem Gericht 
gehalten werden soll — fr>rvn ptsy kann nur das Thal des Josaphat 

7* 
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sein. Mehrere Neuere (so auch Merx S. 74) denken an den Dresch- 
schiitten, def aber auf die Tenne und mit dieser auf Anhöhen ge- 
hört vgl. Jes. 17, 13. *Auch wäre die Benennung Thal des Dresch- 
Schlittens eine zu spezielle; sie müsste als solche näher motivirt 
sein, da eine derartige Behandlung der Feinde wie Am. 1, 3. 2 Sam. 
12, 31 eine ganz ausnahmsweise war."^ Besser LXX, Theodol., de 
Wette: Thal des Gerichts vgl. V. 12, am richtigsten wohl: Thal der 
Entscheidung vgl. Jes. 10, 22. 1 Kön. 20, 40; ein Name, welchen 
von jenem früheren Falle her, wo Jahve entschied, das Thal vielleicht 
wirklich getragen hat. t3*«atan o*«attrt] Credn.: grausenvolles Getümmel. 
Allein der Plural fuhrt schon darauf, dass ^i^n hier nicht das Getöse, 
sondern lärmender * Haufe sei; die Wiederholung steht wie 2 Kön. 3, 
16. 1 Mos. 14, 10. — V. 15—17. Endlich kommt der Tag nun 
selber (vgl. 2, 10), der V. 14 nur erst nahe ist Wie ein Löwe wird 
Jahve (Hos. 11, 10) d.h. sein Donner brüllen, und, haben wir hin- 
zuzudenken, wie ein Löwe wird er unter den Heiden wörgen (Hos. 
5, 14); er wird seine Donner und, denken wir hinzu, seine Blitze 
senden. Allein sofern der Tag den Heiden Verderben bringt, ist er 
V. 13 schon geschildert. Daher wird hier nur Jahve^s Verhältniss zu 
seinem Volke herausgehoben, das er selber verschonen und gegen die 
Heiden schätzen wird. So werden sie durch Erfahrung erkennen, dass 
er, ihr Gott, welcher zu Zion thront, wirklich Jahve d. i. einziger 
wahrer Gott sei vgl. 2, 27; und in Folge seines Schutzes wird Jeru- 
salem in Zukunft ein unantastbares Heiligthum für alle Fremden sein, 
so dass sie sich nie mehr zeitweise desselben bemeistern werden, wie 
es wohl bisher mitunter vorgekommen ist. 



V. 18—20. 

An die Verheissung ungestörter Ruhe und Sicherheit nach Aussen 
knüpft sich V. 18 das Versprechen üppiger Fruchtbarkeit des Landes, 
die Aussage 2, 24 weit überbietend. Jenes Tages ^ d. i. von jenem 
Tage an, zu jener Zeit, werden die Berge von Most triefen, und die 
Hügel mit Milch fliessen ; d. h. der Most der Weinberge wird in solcher 
Fülle in die Trauben einschiessen, dass er die Hülsen sprengt; das 
Vieh — vorzugsweise ist wohl an Schafe und Ziegen gedacht (Höh. 
L. 4, 1. 1 Kön. 22, 17, Hieron. zu Am. 7, 14) — wird so viele 
Milch haben, dass sie von freien Stücken auslauft vgl. Hiob 29, 6. 
Solche erhöhte Fruchtbarkeit aber, wie sie Joel, aus diesen paar Zügen 
zu schliessen, sich überhaupt denkt, setzt auch einen grösseren Wasser- 
reichthum voraus. Also werden alle Bäche, welche jüngst wieder 
trocken lagen 1, 20, fliessendes Wasser haben. — Es mochte auf- 
fallen, dass gerade -die nächste Umgebung des Tempels gegen Süden 
und Osten einen so öden, trostlosen Anblick bot. Daher die Er- 
wartung, welche der Prophet hier ausspricht. Jede da entspringende 
Quelle aber wird, sich selbst überlassen, ihren Lauf nach dem Thale 
des Kidron nehmen welches« wie Credn. richtig urtheilt, eben unser 
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D*«t90 Vna ist. Die Vorstellung wird Ez. 47, 1 — 13 wiederaufgenommen 
und weiter ausgeführt Zur Zeit des Josephus zwar gab man diesen 
Namen > axav^cSv avkaiv, dem vermeinten Te rebin tbenthale, wAhrend 
das wirkliche jetzt Wadi es-Sent (Akazienthal) genaqnt wird s. ito- 
hinson, Paläst. II. 605. 607. Hiernach ist zu Ez. S. 363 die Anm. 
zu berichtigen. — Ueber nt90 selbst, welches der ägyptische Schoten- 
dorn tuiocia vera^ s. Credn. z. d. St., Robins. a. a. 0. S. 606. 
Tristram a. a. 0. S. 390 f. Hieron. bemerkt zu Jes. 41, dass dieser 
Dornbaum in der Steppe, in dürrem Lande, wachse. "^Am häufigsten 
findet er sich in der wasserarmen Sinaihalbinsel. Ueber sein Vor- 
kommen am todten Meer und besonders an dessen westlichen Ufern 
s. Tristram S. 392.'*' Zum Kidronthale, welches die meiste Zeit trocken 
liegt, passt dies vollkommen, und schon die Verheissung künftiger Be- 
wässerung gibt zu verstehn, dass dieser Vria des Wassers ermangelt 
*Dic Frage: warum sagte Joel nicht einfach '{i'^tp Vrra^ wenn er doch 
dieses meinte? lässt sich so beantworten: er wählte den seltener ge- 
brauchten (im A. T. zufällig nicht weiter vorkommenden) Namen, weil 
dieser für das, was hier gesagt werden sollte (Gegensatz von Dürre 
und Bewässerung) bezeichnender war. — Dass diese Tempelquelle das 
moabitische Siltimthal (4 Mos. 25. Jos. 2, 1. 3, 1) bewässern, ihr 
Wasser also jenseits des Jordans bergaufwärts fliessen werde, wäre 
ein rein abenteuerlicher Gedanke, den freilich Wü. und Merx (letzterer 
in mystisch symbolischem Sinne S. 75) unserem Propheten zutrauen/ 
— V. 19. Gegensatz zu V. 18. Aegypten hatte sich den besonderen 
Hass der Judäer schon durch den Einfall des Sisak (1 Kon. 14, 25) 
zugezogen. Der Schlussgedanke V. 17 mochte daran wieder erinnern; 
Aegyptens Erwähnung ist aber um so passender, weil es vorzugsweise 
trefflich bewässert war 1 Mos. 13, 10. »»»w »^aitt (vgl. 2, 3) beim 
Steigen der Rede im parallelen zweiten Gliede, ist nur dem Ausdrucke, 
nicht dem Begriffe nach stärker, als rt^äv, welches vielmehr den von 
"^a-ito bestimmt und verstärkt. Der angeführte Grund klagt wohl nur 
die Edomiter an; denn der Mord der Knaben in Aegypten ist gar zu 
lange her und traf nicht blos Juda^s Volk, von dem doch hier allein 
die Rede ist. Der Satz 'tAi ^ok ist für t^n erklärend; die Gewaltthat 
bestand eben darin, dass sie ihr Blut vergossen. Auch gemäss dem 
21. Verse ist dieses „unschuldige Blut'' jüdisches; schon diese Be- 
zeidmung aber führt darauf, dass es nicht im Kriege , in offener 
Schlacht, vergossen wurde; sie qualificirt die That als eigentlichen 
Mord, verübt, wie wir sehen, in der Edomiter eigenem Ltßnde, also 
offenbar an dort ansässigen Juden, höchst wahrscheinlich zur Zeit der 
Abwerfung des judäischen Joches (2 Kon. 8, 20). S. Movers, die 
Chronik S. 119 ff. — Vers 20 ist wiederum Gegensatz zu V. 19, 
und setzt gewissermaassen den 18. fort. Vers 21 endlich schliesst 
durch seine erste Hälfte den 19., durch seine zweite den 20. ab. 
Für '^ri'^pa'' (mit dem Tone auf vorletzter Sylbe bei Vav rel. um der 
kleinen Pausa Tiphcha willen vgl. Jes^ 8, 17. 1 Sam. 15, 30) wünscht 
Gesen. wegen Ixft^TtJcya) der LXX ■'n^apav. ulciscor sanguinem eorum, 
neque inullum sino. Wenigstens müsste man ''^t'^pa »h ich lasse nicht 



102 ioel. Cap. IV, 21. 

slraßos ausgehen übersetzen; denn n)»s steht also absolut nur in Be- 
zug auf Personen Nah. 1, 3 vgl. 2 Mos. 20, 7. Aber auch dann ist 
die leichtere Lesart unnöthig; n|^a mit dem Accus, der Sache ist hin- 
wegreinigen, xa^ag^sw^ Marc. 7, 19. *In dieser Weise kommt ti^s 
sonst allerdings nicht vor, doch vgl. M^ri, Vj^D u. ä. Dass auch der 
sing. Dt etwa für Blutschuld gebraucht werden kann, abo nicht b)?^ 
gelesen oder D^''^';f dafür gesetzt werden muss, ist aus 4 Mos. 35, 27 
vgl. 2 Mos. 22, 1 ersichtlich."^ Die Blutschuld wird hin weggeschafft 
durch ihre Ahndung am Mörder, indem das vergossene Blut dann in 
die Erde versiegt. Uebr. wäre ""^"^pa »h in diesem Zusammenhange 
ohne eigenen Accus, zweideutig, da man leicht tito-r als solchen wie- 
derholen könnte; und man sollte nj^aM mV erwarten. Daher fasst man 
den Salz mit Becht gewöhnlich als relativen: das ich nicht gerächt 
oder gesühnt habe^ nämlich bisher in meiner Langmuth. *Merx: ich 
erkläre ihr (der Judäer und der Bewohner Jerusalems) Blut für yi 
d.h. für unantastbar, wolle sagen: ich erkläre sie selber für rein 
und heilig, so dass Keiner sich an ihnen vergreifen darf S. 27. Ein 
solcher Gebrauch von n;»a ist aber ebenfalls nicht weiter belegbar und 
für Q«"i '3 wäre dann einfach D'^n*'pa zu erwarten. Nach Jer. 25, 29 
bliebe noch die Möglichkeit, das erste ''^'^pa als Frage (vgl. Ps. 50, 
21), das zweite als Antwort zu fassen: und ich sollte ungestraft lassen 
ihr Blut, oder ihre Blutschuld? nicht lasse ich*s ungestraft. Allein 
die sonstige Construction von nps in diesem Sinne (mit Acc. der Pers.) 
ist auch dieser Auflassung nicht günstig, es sei denn, dass man 0^"^ 
in ti^^to verändern und das persönl. Object zu '«n'^pa wie Nah. 1, 3 
unausgedrückt lassen wollte."^ 



lieber die Integrität des Orakels, die Frage, ob dasselbe mit 4, 
21 geschlossen habe, s. zu Mich. 4, 1 — 4. 



A M S. 



VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Gemäss der Ueberschrift 1, 1 trat Arnos zu der Zeit auf, da 
Jerobeam IL und Usia neben einander herrschten ^ also^ da 2 Kon. 
15, 1 die beiden Bestandtheile der Zahl 41, nämlich 27 und 14^ 
offenbar mit einander verwechselt sind, zwischen 811 u. 784 v. Chr. 
Diese Angabe findet überall im Buche selbst und auch ausserhalb des- 
selben Bestätigung. Dass er unter Jerobeam weissagte, erhellt aus 7, 
10. 9; dass Dieser, Usia's älterer Zeitgenosse, damals schon geraume 
Zeit regiert haben mochte, aus 6, 14. Nämlich die hier vorausgesetzte 
Ausdehnung des Reiches, welche Unterwerfung Moab^s einschliesst (s. 
zu 2, 3), war ihm eben durch Jerobeam erst geworden vgl. 2 Kön. 
14, 25. Gleicherweise legt für das Erdbeben 1, 1, welches noth- 
wendig in Usia^s Regierungszeit trifft, die Stelle Sach. 14, 5 Zeugniss 
ab; überhaupt aber anerkennen die Stellen Am. 6, 13. 1 — 6. 3, 12 ff. 
für beide Reiche eine Epoche von Macht nach Aussen, von Reichthum 
und Behaglichkeit, wie sie in beiden Staaten gleichzeitig nirgends sonst 
nachzuweisen oder anzunehmen ist. Diejenigen historischen Beziehungen 
endlich, welche nicht gerade für die Zeit des Usia beweisen, führen 
uns ihr wenigstens entgegen und schliessen gewisse frühere Perioden 
aus. Als Amös weissagte, hatte bereits jene Entvölkerung Gileads durch 
die Syrer 2 Kön. 10, 32 ff. stattgefunden 1, 3. Ebenso deutet die 
Nichterwähnung 1, 8 und die Stelle 6, 2 einen Zustand von Gath an, 
wie ihn die Eroberung durch Hasael 2 Kön. 12, 18 veranlasst haben 
mag; und auch die Eroberung des peträischen Edom durch Amazia, 
Usia's Vater, 2 Kön. 14, 7 erscheint 1, 12. 9, 12 als ein bereits ver- 
gangenes Ereigniss. Die Invasion schliesslich der Assyrer, in welcher 
alle Drohungen des Sehers zusammentreffen, geschah noch zur Zeit 
Usia's (2 Kön. 15, 19}( und wenn nicht erst während der Regierung 
Usia^s, so doch nicht lange vorher konnten die ersten Besorgnisse vor 
einer solchen sich geregt haben. 

2. 

Im hebräischen Kanon folgen die Orakel des Amos unmittelbar 
denen Joels, welchem Jener in der Zeitfolge am nächsten steht. Er 
aber auch zuvörderst steht zu Joel in einem Abhängigkeilsverhältnisse. 
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Die segnenden Weissagungen Joels hatten sich in der Zwischenzeit 
noch nicht erfnllL fm Gegentheil war Israel und auch Jada indess 
von mancherlei UnglucksßÜlen betroffen worden-, und der um so sehn- 
licher herbeigewünschte Tag Jahve's (Am. 5, 18) bUeh ans. So stellte 
sich dem Arnos, für welchen an der Wahrheit der Aussprudle Joels 
zu zweifeln unmöglich war, die Aufgabe, dieselben wiederaufzunehmen 
und seinen Vorgänger zu vertreten. Dieser Aufgabe unterzieht er sich 
denn auch. Joel hatte „allen Heiden rings'' das Gericht angekündigt. 
Amos zahlt sie einzeln auf und bemerkt bei jedem Volk, Jahve nehme 
seine Drohung nicht zurück 1, 3. 6. 9. 11. 13. 2, 1. Dass Amos den 
Ausspruch Joels damit meine, deutet er hinlänglich dadurch an, dass 
er seine Orakel mit Joels Weissagung von' Jahve's furchtbarem Erschei- 
nen beginnt. Aber auch, was Jahve seither über sein Volk beschlossen, 
werde er nicht zurücknehmen 2, 4. 6. Der Sünden des Volkes wegen 
wird der Tag Jahves auch für dieses nicht Licht, sondern, wie Joel 
sagte, Finsterniss sein 5, 20. Nach der Bestrafung erst der Sünden 
Israels 9, 8. 10 werden die von Joel verheissenen glücklichen Tage 
allerdings anbrechen 9, 13. S. überhaupt Credn. zu Joel S. 57 ff. 

3. 

Wenn Amos im Verfolge seiner Orakel mitunter auch einen Blick 
auf Juda wirft 6, 1. 9, 11, so hat er doch sonst immer Israel im 
Auge; und wenn das drohende Wort bis 2, 5 die umliegenden Län- 
der durchwandert, so bleibt sein endliches Ziel Israel, bei dem er 2, 
6 ankommt Der Spruch über letzteres theilt mit den vorhergehenden 
die Eingangsformel, wird aber in anderer Weise fortgesetzt und breitet 
sich entgegen der kurzen Fassung jener anderen schrankenlos aus. 
So erscheinen dieselben als blosse Einleitung für das Schlussorakel, 
und ihre Siebenzahl soll vielleicht mit dem stets wiederholten Drei 
und Vier 1, 3 u. s. w. correspondiren. Dergestalt aber sondern sich 
Cap I und II, da mit 2, 16 das erste Orakel gegen Israel schliesst, 
zu einem Ganzen für sich, und bilden den ersten Theil des Buches 
oder seinen Eingang. Der zweite besteht aus Gap. III — VL Von 
diesen fangen die drei ersten mit dem Aufrufe an : Höret dieses Wort! 
und heben nach Erörterung des Grundes der Strafe mit einem „Darum'' 
u. 8. w. neu an, um zum Schlüsse zu gelangen. In Gap V indessen 
erzeugt die Senkung zum Ende, welches schon V. 11 und 13 ver- 
geblich angebahnt worden, einen zweiten Theil, welcher sich von V. IS 
— 27 erstreckt und dem sich mit gleichmässigem Anfange Gap. VI an- 
reiht. Mit Gap. VII ändert die Weissagung ihre Form; sie bleibt 
nicht directes prophetisches Wort, sondern wird Vision; und auch 
Gap. VIII. IX wird die prophetische Rede wenigstens an Vision an- 
geknüpft. Insofern also gleichartig, ordnen sich die drei letzten Gapp. 
zu ein^m dritten Theile des Ganzen. Die drei ersten Visionen sind 
mit bewusster Absicht von den zwei noch folgenden getrennt, und 
bereiten sammt der vierten die fünfte vor, aus welcher sich die 
Schlussrede des Propheten entwickeil. 
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4. 

Die Frage: wie verhält sich das geschriebene Wort eines Pro- 
pheten zum gesprochenen? scheint namentlich bei Arnos wohl ange- 
bracht. Sein prophet. Wirken beschränkte sich nicht etwa auf die 
Thätigkeit des Schriftstellers; so aber, wie sein Buch vorliegt, ist es 
auch nicht der getreue Niederschlag seiner mündlichen Rede, sonderrt 
diese ist mit Ueberlegung verfasst und planmässig überarbeitet. 

Arnos trat als Sprecher zu Bethel auf Gap. 7, 13. 10. Das Or. 
V. 7 — 9 und ohne Zweifel auch V. 1 — 3 und V. 4 — 6 hat er dort 
mündlich vorgetragen. Die Vision Cap. 8, 1 — 3, zu denen des 7. Gap. 
gehörig, hatte er vermuthlich bereits im Geiste empfangen, und wird 
er wohl auch noch dort erzählt haben. Doch schon V. 9 ff. scheint 
der Ueberarbeitung ursprünglich zu eignen, gleichwie dies Gap. 4, 11 
einer langen Reihe letztes Glied. 

Diesen V. ausgenommen, ist nicht abzusehen, '^arum die Reden 
Capp. 3 — 6 nicht ungefähr so sollten gehalten worden sein ; nur lasse 
man die grundlose Annahme aus dem Spiel, wie wenn Amos blos in 
Bethel geweissagt haben könnte. Cap. 4, 1 scheint er in Samaria zu 
sein, und Gap. 5, 7. 10. 13. 18 dort Beobachtetes zu erwähnen; das 
Eifrige 9 Dringende in Cap. 5, 4 — 6. 14. 15 und der sehr lose Zu- 
sammenhang VV. 7. 8. 10 bezeichnen so recht die mündliche Rede. 
Gap. 6, 1. 3. 6b. 13 hat der Prophet seine Erfahrungen, die Auf- 
nahme seines Wortes in der Hauptstadt, hinter sich. 

Dass die Orakel Capp.l. 2, zur Kette gegliedert und künstlerisch 
angelegt, auch von vorne herein gegen fremde Völker gerichtet, nicht 
erst gesprochen worden sind, leuchtet ein; und nur ihr letztes, G. 2, 
6—16, wünscht Düsterdieck (Theol. Stud. u. Kr. 1849. S. 873) dem 
mundlichen Vortrage zu retten. Hier zuerst V. 10 bedient sich Amos 
der Anrede, — weil er nemlich bei den Leuten des 3. Gap. nunmehr 
angelangt ist. Vers 13 ff. und vielleicht schon V. 1^ muss der Schrift 
ursprünglich gehören; und erst Cap. 3, 8 wahrt Amos sein Recht mit 
seiner Noth zu reden. Diess letzte Stück des Prologs kehrt im Epilog 
Gap. 8, 4 f. zurück; V. 6b daselbst (Gap. 2) im Anfange steht hier 
V. 6a passend am Ende; und im Ganzen kommen wir zu dem Ergeb- 
niss, dass die beiden ersten und die zwei Schlusscapitel das mündlich 
Vorgetragene einfassen. 



Cap. I, 1. 2. 

Ueberschrift und Ankündigung des göttlichen Zornes. — Diese 
Hirten (s. zu 7, 14) waren von Thekoa, hielten sich aber nicht dort 
selbst, sondern ohne Zweifel in der „Trift" oder Steppe Thekoa's 
(2 Chron. 20, 20) auf, und eben dort gewöhnlich auch Arnos, der 
nicht blos Einer von ihnen, sondern „unter ihnen'* war oder lebte, 
natürlich (s. auch 7, 14) selbst als Hirt. — Das zweite ^«k bezieht 
sich auf "«"on vgl. Jes. 2, 1: welche er erschaut, d. h. im Geiste wahr- 
genommen hat. Der Zusatz nrn ^om bestimmt diese Worte erst als 
Weissagung, als Worte Jahve^s, die Arnos empfing, und die dadurch, 
dass er sie aussprach, die seinigen werden.- Im Uebr. s. Vorbm. 1 
und Sach. 14, 5. — An die Ueherschrifl lehnt sich ^ö»"»"! an. Wie 
Jo. 4, 16 ist das Brüllen Ankündigung des Zornes, ist drohend; und 
wird so auch von der Natur aufgenommen werden, wenn er zum 
Gerichte kommt vgl. Jer. 4, 26. Da Amos mit diesem Eingange die 
Weissagung Joels wieder aufnimmt, so darf der Sinn hier wie auch 
Jer. -25, 30 nicht etwa nach 3, 8 auf die Gegenwart gedeutet, und 
Vip von der V. 3 ff. folgenden Offenbarung verstanden werden. Weil 
aber im Folg. auch Juda und Israel bedroht sind, so setzt Amos das 
Gitat um so mehr in anderer Weise fort. Zuvörderst nennt er seine 
nächste Umgebung, die Anger der Trift (Jo. 1, 19), sodann den wald- 
bekränzten Gaimel (s. zu Mich. 7, 14). Wie das Blut in den Adern 
erstarrt, so werden die Säfte des Baumes, der Kräuter stocken aus 
Angst vor Jahve's Dräuen. 

I. 

Cap. I, 3 — n, 16. 

Strafandrohung an alle um Israel herumliegenden Länder, Juda 
mitinbeg-riffen, und zuletzt an IsraeTselbst. 

V. 3 — 5. Äram Damask, Sclion der jedesmal, hier V. 4, fol- 
gende affirmative Satz führt darauf, dass 3*"«^ in lan-^oM vth nicht in 
dem Sinne von V. 8, sondern in dem von Ez. 20, 22 gefasst wer- 
den müsse; und da gerade ein früher ergangenes Drohwort Jahve^s 
gegen die Heiden nochmals ausgesprochen worden ist, auch das Suff, 
in '^an'^vtc nur auf eben dieses Wort sich beziehen lässt, so kann die 
Meinung keine audcre als die sein: Jahve nehme jenes Droh wort nicht 
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zurück, so dass es (vgl. Jes. 55,-11), ohne sich erfüllt zu haben, 
zurückkehrte. Der Grund wird jedesmal sofort angegeben: wegen 
der vielen und mancherlei SQnden der einzelnen Völker sollte es bei 
jenem Worte bleiben. Den Schluss des Verses bildet immer eine 
Epe&egese, welche entweder eine einzelne Todsünde beispielsweise 
hervorhebt, oder einen sündhaften Zustand beschreibt. Zu der Drei- 
zahl wird noch die Vierzahl hinzugesetzt, um die erstere als eine nach 
Gutdünken genannte zu charakterisiren ; um za sagen, es seien des- 
wegen nicht gerade nur genau drei, sondern auch wohl mehr. Man 
schreitet so von der Zahl 3 oder 6 (Hiob 5, 19) oder 9 (Sir. 25, 7) 
auf die nächstfolgende fort. Ihre Schuld ist grausame Behandlung der 
Gileaditen, welche sie unter eisernen Dreschschlitten zerfleischten und 
zermalmten. Amos bezieht sich hier auf das Ereigniss 2 Kon. 10, 32 ff., 
s. zu V. 13; über f^^n Jusli S. 78—80,' und besonders Baur 
S. 206—213. — Vgl. 2 Sam. 12, 31. — Zur Strafe soll Damask 
erobert und verbrannt, das Volk der Stadt und des Landes nieder- 
gemetzelt, der Ueberrest gefangen geführt werden: nach Kir, woher 
die Aramäer einst eingewandert sind (s. zu 9, 7), also wieder dahin, 
wo sie hergekommen vgl. Jes. 37, 29. Da unter Hasael nur der 
2 Kon. 10, 32 genannte zu verstehen ist, so haben wir den Benhadad 
in unserer Stelle für Jenes Sohn zu halten, welcher Israel gleichfalls 
befehdete 2 Kon. 13, 3. Hasaels Haus, Benhadads Paläste sind in Da- 
mask zu suchen (Jer. 49, 27), dessen Thorriegel V. 5 zerbrochen wird; 
und da seit Ahabs Zeit an die Stelle der Unterkönige nirw getreten 
waren 1 Kon. 20, 25, und ganz Syrien dem Könige zu Damask ge- 
horchte: so ist der dKfpttovxog zu Beth-Eden entweder für den König 
selbst zu halten oder für einen blossen Statthalter (vgl. Rieht 5, 14) 

oder Richter vgl. Am. 2, 3. — l'ty, mit ^J^t (Ehden) bei Kanobin 

augenscheinlich nicht einerlei {Robins, Neuere bibl. Forsch, p. 767), 
wird durch Ponctirung mit — von p» i Mos. 2, 8 unterschieden, ist 
aber dasselbe Wort, und da in py <)« leicht als Gen. des Substrates 
yrp selbst Name des Gartens wurde (Ez. 28, 13 vgl. Jes. 51, 3): so 
wird unter p9 M'^a IlaQadeusog zu verstehen sein , welches nach Ptolem. 
V, 15, 20. RoMnson a. a. 0. zu Alt-Güsieh ansetzt, '^'ako unweit vom 
alten Ribla , etwa 8 Meilen (nordöstl.) über Baalbek hinausliegend. Zur 
Vergleichung empfiehlt sich noch mehr das in der Nähe von M(düla 
ösU. vom Antilibanon, etwa eine Tagereise von Baalbek entfernt gele- 
gene Dschubb Adin (y^(\j^)] zahlreiche Felsengräber in der Nähe 

dieses Dorfes, woselbst wie in Malüla das Syrische bis auf den heuti- 
gen Tag sich als Volksdialect erhalten hat (Socin in Bädeker^s Palä- 
stina S. 560), sprechen dafür, dass der Ort ehedem grössere Bedeu- 
tung hatte. Nicht zu weit (ca. 6 Meilen) von Damaskus entfernt, könnte 
er ein Landsitz des syrischen Königs gewesen sein.^ — 'E% tcböIov 
Slv der LXX erinnert daran, dass auch Ez. 30, 17 statt I'^m <= Helio- 
polis ^;m punctirt steht; und es ist nahe gelegt, an unserer Stelle iik 
parallel als Namen des syrischen Heliopolis aufzuhissen. Dieses lag 
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wirklich in einer ^p,^, der iiaa^n-nypa Jos. 11, 17; auch soUle man 
einen Eigennamen erwarten ; und der Sonnendienst im syrischen Helio- 
polis (Baalbek) wurde dorthin vom ägyptischen her verpflanzt {Macroh. 

' Saturn. 1, 23). Da d^r Name ferner, wo er die ägyptische Stadt be- 
zeichnet, nur Ikbersetzung ihres wirklichen Namens On (eig. die Sonne) 
ist, und jedenfalls auch nur Uebersetzung des eigentlichen Namens der 
syiischen Stadt, so ist er sehr wahrscheinlich die gleiche griechische 
Uebersetzung des gleichen Eigennamens; und die LXX an unserer Stelle 
bestätigen diess. Nun wurde aber wirklich daselbst ein Götze 0;m) 
verehrt, und diess führte darauf, den Namen durch eine leichte Ver- 
änderung bedeutsam zu machen. Zu Hos. 5, 8. 

V. 6—10. Die Phüistäer und die Phönicier. Da beiden Völ- 
kern mit fast ganz gleichen Worten dasselbe vorgeworfen wird, näm- 
lich die Ueberlieferung judSischer (vgl. V. 9 Schluss) Gefangener in 
voller Zahl an Edom; und da wir Jo. 4, SIT. beide im Verein judä- 
ische Gefangene wegffihren sehen , während aus der Zwischenzeit nichts 
Aehuliches beriehtet wird: so ist anzunehmen, dass es sich von Einem 
Factum, eben dem Jo. 4, 3 ff. angedeuteten, handle. Man verkaufte 
sie an ein Volk SQdarabiens Jo. 4, 6 ; daher werden sie hier den Edo- 
mitern, in deren Händen der Zwischenhandel lag, zur weiteren Ver- 
schleppung gen Süden überantwortet. Und zwar führte man die Cara- 
vane natürlich nicht erst nordwärts nach Tyrus, sondern die Phönicier 
überliessen die Transportirung den Philistäern; und diese brachten sie 
zunächst nach Gaza, von wo nach Petra die Garavanenstrasse ging 
{Plin. H. N. 6, 32), und von da weiter auf dieser Strasse gen Edom. 
Darum wird den Philistäern, und zwar denen von Gaza, V. 6 ein 

- rci^A^, nicht ein blosses '^'^aorr zugeschrieben; und auch der Umstand, 
dass gegen die Reihenfolge von Norden nach Süden die Philistäer vor 
den Phöniciern genannt werden, bestätigt die zu Jo. 4, 4 geäusserte 
Vermuthung, dass Letztere nur eine untergeordnete Rolle spielten. 
n»V» niVa endlich (= Gefangene in voller Zahl) führt auf dasselbe Ereig- 
niss, indem auch Jo. 4, 6 wirklich nur Ein Volk namhaft gemacht wird, 
an welches man die Gefangenen verkaufte, so dass sie also vollzählig 
an dieses kamen, und nicht etwa hierhin und dortbin zerstreut wurden. 
bV« ist hier desselben Begriffes wie 5 Mos. 25, 15. 1 Mos. 15, 16, der 
in Formeln wie aVo sah 2 Kön. 20, 3 in der Uebertragung erscheint. 
— Billig werden die beiden bedeutendsten Städte der Philistäer, Gaza 
und Asdod (vgl. Ärrian. exp. AI. 2, 27» Herod, 3, 5. 2, 159. — 2, 
157) vorangestellt; Galh fehlt (s. zu 6, 2) und ist nicht etwa unter 
dem „Reste der Philistäer" V. 8 zu suchen ; denn m*»^«» bedeutet nicht 
die noch Übrigen nicht Genannten, sondern das noch übrige Existi- 
rende, was der Vernichtung entgangen 9, 12. Jer. 6, 9. 47, 4. Esr. 
9, 14; und es werden damit im Gegentheile die soeben genannten 
vier änderen Staaten zusammengefasst. — t; a^'tDn hier wie Jes. 1, 25: 
den Arm kehren {toider) — . Der Bruderbund V. 9 ist wohl allge- 
mein von den seit Langem bestehenden freundlichen Verhältnissen 
zwischen Juda und Tyrus aufzufassen (2 Sam. 5, 11. 1 Kön. 5, 1. 26 
vgl. 9, 14); vgl. Rasehi z. d. St. 
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VV. 11. 12. Edom. Gerügt wird seine unversöhnliche Feindschaft 
gegen das Brudervolk Juda vgl. Jo. 4, 19. — V. 11. s^m] vgl. 1 Mos. 
27, 40. ifii^ ^y] Dieser Infinitiv mit Präpos., gleichbedeutend mit 
^^'^Z oder Hi^ •»» t?j, wird , indem die Präpos. als Conjunction fort- 
wirkt, durch das Verb, finit fortgesetzt vgl. 2, 4. rmtv) nnv] es hat 
alle Liebe, alles brfiderlidie Geffihl in sich erstickt vgl. Ez. 28, 17: 
•intodn nm. Im Folgenden ist wk Subject vgl. Hiob 16, 9. Wegen 
UK aber tritt sodann 'tr^^oy abgerissen im Satze voraus und wird durch 
das Suff, in nnaü wieder aufgenommen. In »;itoiD muss der Ton wegen 
des auf der ersten Sylbe betonten rnu ebenso wie in '«nrr^tn z. B. 
V. 7. 10. 12 auf die vorletzte zurückgehen, und sofort, da der lange 
Vokal nur in betonter zusammengesetzter Sylbe Platz findet, die unbe- 
tonte letzte Mappik in n aufgeben; vgl. zu^ Ez. 7, 25. Richtig hat 
dieses letzte V. Gl. schon Ki, erklärt. — V. 12. Nach keiner Stelle 
des A. T., auch nicht nach unserer (vgl. 2, 5. 2 und dag. z. B. 1, 7), 
ist Theman nothwendig eine Stadt Dem Hieran, z. d. St. ist es Idw 
maearum regio, quae vergit ad australem partem {deserta et siccaY^ 
doch beneblet er im OnomasLy noch zu seiner Zeit habe es eine viüa 
dieses Namens gegeben, von Petra 5000 Schritte entlegen. Desto ge- 
wisser eine Stadt und zwar Hauptstadt ist Bosra, über dessen Lage s. 
Gomm. zu Jes. 34, 6. 

V. 13 — 15. Ämmon. Dass die Ammoniter das ihnen zunächst 
liegende Gebiet des Stammes Gad wegnahmen, sagt die Stelle Jer. 
49, 1 ff. ; doch gesdiah diese Besitzergreifung wohl erst nach der Weg- 
führung Gads durch die Assyrer. Es ist das nämliche Gilead, gegen 
welches 1, 3 Syrien einen grausamen Vertilgungskrieg fuhrt. Dieselbe 
Unmenschlichkeit, nämlich dass man Schwangeren den Leib aufschlitzte 
(Hos. 14, 1), wird 2 Kon. 8, 12, vermuthlich ex eveniu, fiber den 
Syrer Hasael geweissagt Nicht unwahrscheinlich daher, dass damals 
Syrer und Ammoniter gemeinschaftliche Sache gemacht haben (vgL 
2 Sam. 10). Das Aufschlitzen der Schwangeren, eine so barbarisd^e 
Kriegführung, setzt voraus, dass sie überhaupt Krieg führten: an 
welchen erst zu entwickelnden Gedanken der Satz des Zweckes sich 
anschliesst. — Der voUständigere Name für na^ ist in unserem Zusam- 
menhange nicht nöthig. Von den kleineren Städten (2 Sam. 12, 3 t) 
wurde die Hauptstadt als „die grosse", hehr, si^'^'u, unterschieden. Sie 
lag auf einem Hügel Jer. 49, 2, die Königsburg aber wohl tiefer am 
Wasser 2 Sam. 12, 26. 27. — Die letzten Zuge der Schilderung V. 14 
sind dichterische Ausschmückung, passend, weil Jahve, der Herr der 
Wetter, Solches thun soll, zugleich aber durch das unmittelbar Vorher- 
gehende erklärt; denn nfiio ist eigentlich der Sturm, in welchem der 
Feind die Stadt einnimmt; s. die Vergleichnng Jes. 28, 2 und Jes. 27, 8. 
In Folge aber dieser Eroberung der Hauptstadt wandern die bisherigen 
Gebieter des Volkes in die Gefangenschaft. Man schreibe es^tt ihr, 
nämlich der iito» -^ V. 13, König. Das Suff, steht, wie V.' 13 in 
fiViaA; das unmittelbare Folgen der b'^'^o ist uns Bürge für das Appel- 
lativ rf^ia s. Hos. 13, 10. Jer. 24, 1. Jes. 32, 1; und auch tsdio 
2, 3 neben den w^v ist ja nur für •{^'q das Surrogat vgl. z. B. Jes. 
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a. a. 0. 2 San». 15, 4 — 6. So mit der flberlieferten Punct. die LXX 
und das Targ. Wenn aber LXX und Syr. an der Stelle von Min 
vielmehr t'^and in ihrem Exemplare fanden , so hat dessen Schreiber an 
den DsVta gedacht; und diesen sah hier auch Jeremia 49, 3. 1, mag 
er nun i*'3rD selbst schon vorgefunden, oder aber es erst eingesetzt 
haben vgl. 48, 7. Bei Jeremia ist daher auch mit den LXX n\>i2 zu 
punctiren, indem laish^ von falscher Erklärung ausgeht, "»"and ferner 
war, indem der König, nicht aber der Gott, ia^^^ hat, ursprünglich 
wohl für v'^v Glossem, und trat dann neben dasselbe an die Stelle 
von vt'in in den Text. Allein das zu &s\tt nicht schickliche i'^'^v bleibt 
dergestalt stehen , und mit der Echtheit von f'^and föllt auch die Puncta- 
tion Ds^^ und die Erklärung des Wortes vom ammonitischen Gotte. 

11, 1 — 3. Moab, Die hier dem Volke Moabs vorgeworfene Hand- 
lung ist weiter nicht überliefert. Wenn sich Amos desshalb für das 
verfeindete Edom interessirt, so sollte die Sache billig vor der Em- 
pörung Edoms 2 Kön. 8, 20 slattgefunden haben, als dessen König 
noch Juda^s Vasall war 2 Kön. 3, 9. Als solchen finden wir ihn hier 
im Kriege mit Moab, und der belagerte Moabiter versucht es V. 26, 
mit dem Kerne seines Heeres gerade auf den edomitischen König sich 
zu werfen. Zog letzterer, wie wahrscheinlich, südwärts nach Hause, 
während Juda und Israel in nördlicher Richtung, so konnten ihn die 
Moabiter einholen und schlagen, auch ihn selber tödten, wofern sie 
die Rache nicht auf eine gelegene spätere Zeit versparlen. Hätten sie 
ihn übrigens lebendig verbrannt, so würde der Ausdruck anders lauten; 
er kann also lauten, wenn sie den todten Leichnam verbrannt haben. 
Wahrscheinlich aber holten sie nur aus seinem Grabe die Gebeine, um 
sie zu verbrennen (vgl. 2 Kön. 23, 16. Ässem. B. Or. I, 367); und 
diese That des unversöhnlichen Hasses, der die Ruhe des Grabes störte 
(2 Kön. 23, 18), und noch die Gebeine des todten Feindes mit Feuer 
peinigte (vgl. Jes. 66, 24), rügt Amos hier als eine Unthat. — ♦•p«V 
drückt, wie Ki. richtig erklärt, aus: nniiaa nr'w d. i. vollständige 
Verbrennung.^ — Kerijot, jetzt Kureiät, steht bereits als förmlicher 
Eigenname ohne Artikel Jer. 48, 24 in der Reihe bedeutenderer 
Städte des flachen Landes (V. 21) von Moab, V. 41 daselbst mit dem 
Art. im Gegensatze zu den Bergfesten, hier als eine Stadt, in der es 
Paläste gab, als eine Hauptstadt. — v^^ neben Kriegsgeschrei und 
Drommetenschall ist wohl der sonstige Lärm und das Getümmel des 
Kriegsheeres (vgl. Jes. 13, 4. 17, 12), und scheint absichtlich ge- 
wählt, da die Moabiter auch Jer. 48, 45 (vgl. 4 Mos. 24, 17) '^aa 
T»«» genannt werden. — VV. 1. 2 ist Moab als Volk, in nai (s. Jer. 
48, 42 als Erklärung) sogar wie eine Person aufgefasst, V. 3 dagegen 
als Land, woher die Suffixe des Femin. *)»' bezieht sich auf tsti«; 
daneben aber steht rn^v^ nicht f^^ (vgL 1, 15); denn b'»'«» des Lan- 
des gab es noch , aber keinen König mehr , um welchen sie sich reihen 
konnten; sondern diesen ersetzte, dem König Israels unterworfen, ein 
blosser tt&ito. 

VV. 4. 5. Juda. ön-^ats öiyM^i] und weil ihre Lügen He irre 
führen = weil sie sieh von ihren Lügen irre führen lassen, a»»] vgl. 
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Ps. ^2, 10: JJi^e^ Erlogenoi, 4e$seii Existenz, Wirksamkeit, Hachi 
bloss ein« lAgeaballe Sehauptimg ist; der Plural hier von dem Qötzeii 
für B«»V^ri. 

V. 6 — 16. Ißrad. V. 6 — 8 rügt der Prophet unmenscUidte 
Aechtspllege ^ Habsucht, VejnhöhnuQg des göttlicheii Gesetzes und 
SdiwelgereL — a in tp^^ wird deutHcher durch das parallele ^"oya. 
Dieses bedeutet Qicbt für vom Preise; man verkaufte den Armen nicht 
so, das$ man für ihn ein Paar Schuhe entgegennahm; denn auch der 
schlechteste Sklaye .war gewiss stets höher im Preise (vgl. 2 Mos. 
21, 32). Vii^lm^r im Schuldner, der seine Schuld, vielleicht eine 
Klei^vgikeit, «in Paar $chuhe {vgl. i, 6, Thenius zu 1 Sam. 12, 3) 
oid^t bQ^hlen konnte, den dorAe der Gläubiger zum Sklaven nehmen 
(2 Kdq. 4, 1); vom Richter wurde er ihm zugesprochen. Dies druckt 
Arnos a[fosicbtlioh also ßvs: sie verkaufen ihn um Geld, um die Gehässig- 
keit der Sache recht tiasQhaulich zu jpQShchen, und nennt deshalb auch 
einen p'^'^ss, nicht im Gegensätze icum Nkliiisraeliten, oder als wenn 
er nicht wirklich Sctn^ldpi^ wdre, sondern in der allgemeinen Eedeu- 
tü4ig: ehrlicji, rechUchaffen. rrr- V. 7. lässt «ioh zwar p'^bkvh an das 
Suff, in B*^aa ansQhiiQsseu; mi dem Particip aber statt des Finitum 
fortgefahren wird im Feuer der Rede vgl. Ps. 19, 11. les. 40, 22. 26. 
An der Stella d.es Berichtes ist es eine Ausrufung, fkiohgekend «bor 
mit VKt^: ^^Ji, (vgl. zu 1, 11), wird es durch das Finitum fortgesetiit. 
Die Diir^tellupi; wird in derselben energischen Weise wie V. 6 weiter 
gefuhrt: die da schnauben nach ^em SläMhchen ßrde auf dem Haupte 
der Armen, Ntolich der Gewaltthdtige oder der Wuclierer hat einem 
Geringen sein Gütchen weggenommen (vgl; zu Jes. 5> 8 m. Comm.), 
und ihn dadurch völlig zum ^^ gemacht (Jer. 39, 10); dieser hat als 
Zeichen seines Jammei^ Staub auf sein Haupt gestreut (Hiob 2, 12. 
2 Sam. 1, 2); auch darnach, weil es auch noch ein Stückchen Grund 
ist, giert das Auge des Habsüchtigen. — »»-»a für wk^ ^», weil h9 
unmittelbar vorhergegangen. — Durch solches Thun eben bringen sie 
ehrliche Leute in's Unglück; wörtlich: sie heugfn den Weg derselben 
seitwärts, d. i. stossen sie aus d^m Wege (Hiob 24, 4) in^s Unweg- 
same, so dass ihr Lehensweg ein r^uhQr, ungebßhnter wird, "n^n] das 
äussere Ergehen Jemandes, sein Schicksal. Vgl. übr. 5, 12. ^Im 
Sinne von )^ oder vnwt j^echtssauhe, y^Procßss^^ {Ku und nach ihm 
Bßur p. Af.) kommt ^^t nicht vor.* — Vnn folgen die directen Sün- 
den gegen Gott. Die Worte ^ai v^w^ kommen darauf hinaus, dass 
Vater und Sohn .Einen Qegeastaqd ihrer unerlaubten Lust haben ; wört- 
lich aber heisiien sie: der Mann und sßin Vater gehen 9U der Dirne, 
d. i. Metze. Nicht rn». n^^:»], als wenn apu verschiedenen zu gehen 
unsträflich wäre; sondern Unzucht m^cbt eben splche Greuel möglich. 
Die dadurch verschuldete Profanirung des heiligen Namens Gottes 
'^könnte allgemein in der ofienen V^rachtun^ seii)es Willens bestehen 
vgL J^r. 34, 16. 3 Mos. 22, 32. ^ 3 Mos. 20, 11, ist aber be- 
^ümmi^r wohl so au^i^fa^se^, iUss ßie solclie Unzucht im Dienste des 
Baal pujd der Aschera verpb^n» also mit öffentlichen J^^^'n]^, in der 
Nähe der Altäre und Tempel V. B, in denen sie ihne üpjpigen Zech- 
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gelage halten. Ihr Frevel wird dadurch noch grösser, dass sie auf 
die hartherzigste, schnödeste Art sich die Mittel zu ihren Gelagen 
verschaffen, V. 8/ — Gepfändete unentbehrliche Kleidungsstücke, im 
Besondern das zur Nachtzeit als Decke verwendbare Obergewand nl>&o 
sollte mau vor Einlfruch der Nacht zuröckgeben (2 Mos. 22, 25. 26), 
sie aber benutzen dieselben wie Eigentlium, strecken ihre Glieder 
darauf aus „neben jedem Altare'^ Ew.: und über verpfändete Klei- 
der losen. Aber wie, wenn der Schuldner bezahlt und sein Kleid 
zurückfordert? Schwerlich steht *itt^ für nn^ (Jo. 4, 3); eher möchte 
wegen ^tj;; V. 7 auch hier Hiphil statt des unverfänglichen Kai punctirt 
worden sein. — Die zweite Vershälfte ergänzt den Sinn. Wir er- 
fahren, dass sie im Tempel zechen; also legen sie sich wohl neben 
den Altären zu „Trinkgelagen** nieder, mit welchen sie Opferscfamäuse 
bis in die tiefe Nacht hinausziehen Jes. 5, 11. — B'^oiay Gebüsste, 
um Geld Gestrafte. Es ist nicht gesagt, ob mit Recht oder Unrecht 
Unter diesen Trinkern aber hätten wir Vornehme, Ricliter zu denken, 
in deren Hände die Strafbeträge fielen, welche nun von ihnen ver- 
zecht werden. [Indess scheint der Nachdruck darauf zu liegen, dass 
sie Solches am Altare, im Gotteshause thud; und 1 Kön. 10, 15 ge- 
hört ti^'TTt ^1^ (s* zu Hab. 2, 5) zum ordentlichen Einkommen des 
Königs.] — V. 9 — 12. Das hat Jahve nicht um sie verdient, und das 
sie nicht geheissen. — V. 9 wird der grösste Gnadenerweis voran- 
gestellt, nämlich die Vertilgung der früheren Bewohner des Landes 
vgl. 2 Mos. 23, 23. 27 ff. Auf sie^ welche überhaupt grosser Statur 
waren (5 Mos. 3, 11), wird übergetragen, was zunächst nur von den 
Riesen unter ihnen (4 Mos. 13, 33) gelten mochte; und ihre Schil- 
derung als baumstarker Riesen (Jes. 10, 33) soll eben darauf hin- 
deuten, dass nur Jahve, nicht aus eigner Macht die Israeliten, sie be- 
zwingen konnten. liV»] * Eiche und zwar in der Form ^iV« vorzugs- 
weise die im Ostjordanland noch heute vorherrschende breitblättrige 
Yaloniaeichey quercus aegilops {Trisiram uat. bist. S. 370)*, der 
Baum Basans Sach. 11, 2. Jes. 2, 13, wie die Geder der des Liba- 
non. — ^ört nur noch Jes. 1, 31. — „Und zwar vertilgte ich ihn 
gänzlich, rottete ihn mit Stumpf und Stiel aus.** Es wird im Bilde 
verharrt; die Frucht des Baumes sind die Kinder, der Nachwuchs, 
^M •''1» Jes. 27, 6; die Wurzel wird genannt, wo wir eher vom 
Stamme oder vom Kerne der Bevölkerung sprächen (vgl. Jes. 14, 30. 
37, 31), der das Geschlecht fortpflanzt. — V. 10 folgt der der Zeit 
nach frühere Gnadenerweis der Leitung aus Aegypten und durch die 
Wüste; *der Vers ist V. 9, auf den seine Schlussworte zurück- 
greifen, nachgeordnet, damit der Inhalt der zwei folg. Verse sich 
leichter anschliessen lasse, vgl. Hos. 12, 14.* Nachdrücklich wird dem 
9. V. parallel mit ^aaMi begonnen , und zugleich wird die Rede bei 
steigendem Affect Anrede. — V. 12: „Und nachdem ihr das Land 
wirklich in Besitz genommen hattet, so erweckte ich** u. s. w. ^^prt 
mit \ erwecken zu etwas, so dass einer etwas wird. Arnos nennt 
die Söhne , die jungen Männer vgl. Jo. 3, 1 ; denn die Jugend ist die 
Zeit der Begeisterung, das Mannesalter fähig, Begierden und Leiden- 
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Schäften zu zähmen. Die Nasirder aber treten hier neben die Pro- 
pheten, weil V. 8 des Weines gedacht war, dessen sie sich enthielten 
4 Mos. 6, *und weil wie jene durch das Wort so diese durch das 
Beispiel einer gottgeweihten Lebensweise erziehend und veredelnd auf 
die Menge einzuwirken suchten. Vgl. hes. Volke bibl. Theol. S. 284 fg.* 
rut i«*«] vgl. 1 Sam. 20, 2. — Jahve sagt: Ich bevorzugte euch da- 
durch, dass ich unter euch Leute auftreten liess, die euch meinen 
Willen bekannt machten, und die einen besonderen hohen Grad von 
Heiligkeit erstrebten. Ich sorgte für Lehre und Beispiel des Gegen* 
(heiles von dem , was ihr thut : ihr könnt das nicht läugnen. Es sind 
Propheten aufgetreten, die euch Solches (vgL V. 6. 7) wehrten, aber 
ihr Itesset es euch nicht wehren, sondern wehrtet ihnen das Wort 
vgl. Mich. 2, 6. Es traten Männer auf, die euch mit dem Beispiele 
der Enthaltsamkeit vorangingen; aber die Aufstellung eines solchen Bei- 
spieles, in welchem für euch ein Vorwurf und eine Ermahnung lag, 
duldetet ihr nicht. — V. IS — 16. Da dies also sich verhält, da sie 
nicht nur nicht gehorchen, sondern die Befehle zum Voraus gar nicht 
hören wollen, so geht Jahve's Langmuth zu Ende^ und die Strafe wird 
verhängt. — V. 13. 'm p"»» "'san] Dass die Worte nicht bedeuten kön- 
nen: ich tüill euch niederdrücken {Winer, Ew. ff.), erhellt; und mit 
der Fortsetzung: gleichwie der Wagen drückt auf das Leere oder auf 
den Boden, ist nichts erklärt. Jahve müsste dem Wagen entsprechen; 
aber da er das Volk trägt (Jes. 46, 3), wie der Wagen die Garben, 
so sollte der Wagen von den Garben gedrückt sein, d. b. Jahve das 
Volk als eine Last fühlen, die er nicht mehr tragen mag (Jer. 23, 33). 
Vielmehr wird, wenn anders p'o einem hehr. p^:iQ entspricht, nach 
Ps. 18, 37. Hi. 18, 7 zu erklären und etwa mit Rückeri: ich will 
eng machen den Raum euch, zu übersetzen sein. Die Vergleichung 
aber: so wie eng ist u. s. w., hat keinen Sinn; und dass p^yr nicht 
wie p-y» aktiver Bedeutung, erregt Bedenken. — Wir änderten früher 
in p'*&^, p^&P: ich lass* es schwanken unter euch^ gleichwie der 
Wagen schwankt u. s. w. Oefter ist fi in ' verdorben : 1 Sam. 2, 29 
schreibe -«!? sUtt ••wV, 2 Sam. 24,* 6 ifc^ für 19^; und Rieht. 20, 9 
wird Vi"»aa n^-^w gestanden haben, na-irinn ist eig. der Accus, des 
Obj. Israels Süncfe (V. 6—12) ist so seine ngw vgl. 1 Sam. 25, 31; 
und mit dem Schwanken des Bodens unter ihren Füssen ist was so- 
fort folgt bereits gesetzt: die Unmöglichkeit des Entrinnens. Indessen 

kann p*i9 das arab. ^^ sein (vgl. 9ap «=» y^) = recessity deflexit^ 

in latus reeessit (z. B. Har. p. 281. 330); und wir gewinnen den 
Sinn: ich lass^ es weiften d. i. einbrechen unter euch, gleichwie 
(abwärts) weicht d. i. zusammenbricht u. s. w. Der Vrf. hat das Erd- 
beben Cap. 1, 1 im Auge; die Worte wurden aber wahrscheinlich 

damals nicht gesprochen, sondern nur nachgehends geschrieben. '*' Da 
aus der ohnehin fraglichen Gombination mit ^^ föi* ^^^ Hiphil nur 

der Begriff beugen^ krümmen, nicht einbrechen j zus, brechen lassen 
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rasultirt, iM jener frühere VoracUag, iaes p*«» und pNin zu lese« sei, 

vorzuziehen. ^Jx spalten, aufreissen ergäbe aHerdings für V. 13 

auch einen passenden Sinn, doch würde 4ie Fortsetzung V. 14 f. su 
einem solchen, eine plötzliche einmalige Katastrophe (wie 4 Mos. 16) 
andeutenden Ausdruck sich weniger gut schicken/ — V. 14. Und in 
Folge dessen u. s. w. Der Haupigelanke, dass Keiner entrkiBen 
werde, auch nicht der beste Läufer, steht voran «nd kebit immer 
wieder «urück, in anderer Wendung am Schlüsse des Venses, der 
gleichen wie V. 15, und zwar in seiner Beaondemng, ausgesagt vom 
Helden, vom Läufer und vom Reiter. Für V|» V. 14 Ateht dann V. 15 
riy^ Vp wegen didh ^\ — An den Hauptgedanken sehKesst »eli der 
fernere an, dass der sonst Starke dieser Gefahr gegenüber schwach 
sein werde. Die Angst wird ihn fibermannen (^L Jes. 18, 7), so 
dass er kein nb 7*^m bleiben , seine Kraft nicht finden kann. Desge- 
slalt entmuthigt, hjyt er nicht Stand (V. 1&), sondern selbst der Held 
unter den Helden (V. 16), der Muthigste unter den Mutki^ea wird 
die Waffen und behindernde Kleidungsstücke von sich werfSen, um 
schneller laufen zu kemnen. '-*- Ohne Zweifel wegen des Homoeoteleu- 
ton lassen einige HSS. und der Ärt^. den 15. V. ans, wogegen im 
Cod. Alex, der Sohluss von V. 14 fehlt — Die Punct «W^ V. 15 a 
liessb sidi, wenn man das Qbj« itpsa in b auch hieber acht, nodh ein- 
tragen. Vermuthlioh aber, da t^)3^ mV vorhergeht, ersetste den Puneta- 
toren r^hi'^:^^ welches V. 14 bei VV aasblieb, den Accus, vgl. Hi. 20, 
20. Der Grund genügt nicht, und das firgebntss ist ein veHcehrtes. 
Nur nach steifer Gonse^uenz (vgl. Mich. 7, 10 zu Spr. 27, 17. 31, 
20 ff.) wurde so punctirt; und wir lesen vielmehr n^it LXX, Tar§,, 
Bieron. taW-« h\. 
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Gap. IH. 

Dieses Orakel ist mit dem vorhergehenden wider Israel wesent- 
lich gleichen Inhaltes. Indess concenlriit es die Sünde Israels auf die 
Hauptstadt (vgl. Mich, t, ^X ^beugt lier Meinung vqr, als wenn Isnaels 
Bevorzugung es vor Strafe scliützen würde V. 2 (vgl. 5, 14. Jer. 7, 
4 ff.) und warnt vor einer leichtsinnigen Aufnahme des Wortes : als 
würde Jahve seine Drohung nicht verwirklichen, oder als wäre die 
Rede des Propheten nicht wirklich ein Wort Jahve's. — V. 1 wird 
das Folgende als Rede Jahve's angekündigt und eingeführt. Es ist 
kraft VV. 2. 1 Rede an Israel , zugleich aber eine solche über das- 
selbe, über sein Schicksal; und zwar wird, wie ja auch der Name 
Israel mit Juda^s Ausschluss auf das Zehnstämmereieh überging, in 
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^afi mwton b an Jmla weiter nicht gedacht. •-- tm^ttito steht, wie 
Sacfa. 14, 17. 18 u. d.; zar Bezeichnung hn relativen Satze vgl. 2, 10. 
--- V. 3 folgt sofort die Androhung der Strafe ihrer Sonden. Der 
angegebene Grund liiesge die Folgerung zu, dass Jahve auch nur sie 
strafen, und von den Heiden auch als Stn^iditer keine Kotiz nehmen 
werde. Indessen hat sich Arnos darfiber bereits anders ausgesprochen; 
and da zugieieh Nichts ene mchdrückliche Betonung roii \^ andeutet, 
so scheint sich der Prophet auf den Satz zu beschränken: gerade in 
der Netianahme von Israel liege für Jahve ein Grund , seine Sunden 
zu strafen, wShrend für eine Bestrafang der Heiden andere Grunde 
obwaiten mi^iir **— yr«} nicht bloss kennen, sondern das Wort ist 
zugleich s«iii eigenes Inchoativam: kennen lernen, Kenntmss tiehmen 
von einem Hos. 13, 5, sodann, zumai mit fo eonstruirt: auMsscheideny 
erwählen; v^ 1 Mos. 18, 19. Ez. 22, 26, pvMimif Gal. 4, 9, m. 
CoBun. zu Jes. 7, 16. — V. 3 — 6 "^^ leiten V. 7. 8 ein durch mehrere 
in btiditcbe Form gekleidete Sätze, mit denen Arnos sagen will: alles 
hat eine bestimmte Ursache und übt eine bestimmte Wirkung aus. 
Tritt also ein Prophet auf, so gesdiieht es aus innerer Notbwendigkeit, 
und mDgekebrt: aus dem Reden , Weissagen eines solchen Propheten 
lässt sich schliessen, dass Jahve ihn berufen, ihm etwas mitgetheilt, 
und weiter, dass Jahve selber etwas zu thun beschlossen hat. Bie 
logische Entwicklung dieser Gedanfcenreihe ist etwas schwerfällig, der 
Sinn im Ganzen aber klar und deutlidi genug. Die Bilder V. 5. 6 
sind so gewiblt, dass sie zugleich eine Anspielung auf das Israel bevor- 
stehende Schicksal enthalten."^ Wie der allgemeine Satz V. 3 schick- 
lich vorangeht, so wird auch passend die Zahl tt^vo durch keinen In- 
halt bestimmt; und da "ona weder sich verabreden noch eines Sinnes 
sein bedeutet, sondern an einem nanta itusammentreffen^ von wo aus 
man gemeinschaftlich die Reise fortsetzt Hiob 2, 11, so wird schon 
dadurch die Deutung der Zween auf Jahve und Israel , oder auf Jahve 
und den Propheten unzulässig. Eine solche auf das Verhältniss zwischen 
Joel und Arnos wäre, gleichfalls unwahrscheinlich; denn der ihnen ge- 
meinsdiaftlicbe nin*« iSd V. 7 kann nicht als '^yyo gelten ; und die lieber- 
einstimoiimg des Nachfolgers mit dem Vorfahr wäre ein Gehen auf dem- 
selben Wege, aber nicht ein ihn Begleiten. Der Satz soll also nur 
den allgemeinen Gedanken ausdrücken, Nichts geschehe ohne hinreichende 
Ursache. — Y. 4. Erwägt man die Parallelisirung V. 8 zwischen dem 
Löwen und Jahve und den auch in den Worten sehr ähnlichen Satz 
1, 2 (vgl. Jer. 25, 30. Hos. 11, 10), welchen der Prophet an die 
Spitze seiner Orakel gestellt hat, so kann man nicht zweifeln, dass 
dem Ldwen Jaht« eulspreche. Glaubt ihr, Jahve's Donnerstimme, die 
ich im Geiste vernommen, erschalle umsonst? Nein! damit vernahm 
ifh zum Voraus die Stimme des richtenden und strafenden Gottes. — 
"o 'pH ipt): ohne dass er sich eines Raubes hemäehtigi, "^ohne dass 
sein Brüllen, das dem Raube vorherzugehen pflegt, diesen auch wirk- 
lich zur Folge hat. Das zweite V. Gl. versteht Bawr von dem behag- 
lichen Brüllen , mit welchem der Löwe in seiner Hdhle den Raub ver- 
zehrt: dem Perf. idV lässt sich in der That nur so gerecht werden. 
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In a erscheint also das Brüllen dann ab Ursache, in b als Wirkung 
des Fanges. Aebnlich wechselt die Aussage über Bewirkendes und 
Bewirktes auch 5 a u. b, 6 a u. b ab.* — V. 5. Diese sichere Beute 
aber des Löwen wird eben Israel sein (Hos. 5, 14. 6, 1. 13, 7), 
welches auch hier V. 5- als ein Fang, den einer mache, dargestellt 
wird, und Hos. 11, 11 ebenfalls mit einem "^fes verglichen Hos. 7, 11 
eine einfältige Taube heisst. Die Schlinge, in welche Israel fällt (Am. 
5, 2), ist das Verderben, in das es stürzt vgl. Ps. 91, 3. Jes. 24, 17; 
nV kann sich nur auf 'i')»:! beziehen, und «p*« ist deutlich dasjenige, 
was den Fall in's Netz nothwendig nach sich zieht, hier die Sünd- 
haftigkeit. Also fragt Arnos: Glaubt ihr etwa, wenn ihr unglücklich 
werdet, so könne etwas Anderes davon die Ursache sein, als euere 
Sünde? Vgl. Jer. 2, 35. — Die zweite Hälfte übersetze: Geht der 
Sprenkel vom Boden in die Höhe, ohne etwas zu fangen? Nämlich: 
ohne dass der Vogel, welcher auffliegend den Sprenkel in die Höhe 
reisst, doch hängen bliebe? Der Prophet kann nichts Anderes sagen 
wollen, als: Meint ihr, wenn das Verderben daherfährt, nicht von 
ihm erfasst zu werden, sondern ohne Schaden davon zu kommen? 
Vgl. Jes. 28, 15. — Vers 6 ist mit den beiden folgenden enger ver- 
bunden. Sowie nach V. 5 das Unglück eine Folge der Sünden ist, 
ebenso wird jeglich Unheil natürlich als Strafe von Jahve verhängt. 
Bevor es aber geschieht, kündigen es die Propheten an, wie z. B. 
Arnos jetzt thut; und ihre Worte (das Wort, welches zu hören V. 1 
aufgefordert wird) sollten biUig Eindruck machen, gleich dem Drom- 
^metenstosse des Wächters, der den nahenden Feind/ signalisirt. Der 
Vergleichungspunct liegt hier ganz ausser Frage vgl. £z. 33. Jer. 6, 
17. — Hos. 8, 1. — Die Verse 7. 8 sind explicativ, und so durch 
''i denn, nämlich eingeführt. Der Prophet verkündigt das nahende 
Unheil, welches immer eine Schickung Jahve^s ist, voraus; denn Jahve 
macht ihn zum Voraus mit dem, was er zu thun beschlossen hat, be- 
kannt Das Wort aber, mit welchem ihm Jahve seinen Willen ent- 
hüllt hat, in sich zu begraben, ist für einen Propheten, der Mensch 
und Bürger bleibt, eine wahre Unmöglichkeit, und wäre selbst eine 
Pflichtverletzung vgl. Ez. a. ä. 0., da er nicht zur Befriedigung seiner 
Neugierde das Wort empfängt, sondern um als Jahve^s Organ und Bot- 
schafter es auszusprechen und an das Volk zu überbringen. Die Worte 
enthalten die Rechtfertigung der Prophetie überhaupt und die des Amos 
insbesondere. — iid V. 7 ist in der ersten Vershälfte erklärt als das- 
jenige, was Jahve zu thun beschlossen hat. — VV. 9. 10. Spräche 
diese Worte als die seinigen der Prophet, so Hessen sich die Ange- 
redeten weiter nicht bestimmen. Allein Vers 10, die Fortsetzung von 
V. 9, ist ausdrücklich als Spruch Jahve^s angemerkt; daher ist auch 
Vers 9 für Rede Jahve^s zu achten; sie ist Rede Jahve^s an die Pro- 
pheten , angekündigt durch V. 8. Sie sollen ihre Stimme hören lassen, 
sie erschallen lassen über die Paläste hin (vgl. Hos. 8, 1) von Asdod 
und Aegypten, und die Bewohner dieser Paläste auffordern, erstens, 
sich mit eigenen Augen von der Straffäliigkeit Samariens zu überzeugen, 
und zweitens (V. 13), Zeugniss abzulegen, dass Jahve die Israeliten 
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verwarnt und für ihre SündeD den Untergang ihnen angedroht habe. 
Das Orakel ergeht gegen die Bewohner der Paläste (VV. 10. 11, 15) 
Samariens YV. 9. 12, die Richter und Magnaten Israels; deshalb wer- 
den auch ihres Gleichen in Asdod und Aegypten zu Zeugen aufge- 
rufen; und wird somit, aber wohl absichtlich, an den Wahrheitssinn 
von Heiden appellirt. — Die „Berge Samariens'* sind die umliegenden, 
Ebal, Garizim u. s.w., auf welchen man den Berg Samariens (1 Kon. 
16, 24) sehen, und als sichtbar von ihnen aus, was in der Stadt vor- 
geht, sich vorstellen kann. — ^yvv9 Bedrückung^ der Armen nämlich 
1, 4, ist Collect, und dann Abstracl.; ein Plural aber der Form nach, 
scheint es den Plur. riis'inta herbeizufOhren (vgl. Sach. 14, 13. 1 Sam. 
5, 9. 11. 14, 20, wo der Sing.). Das Wort bedeutet Verwirrung, 
Unordnung^ die Folge eines Zustandes, wo Gewalt vor Recht geht. 
Dies Alles geht aber (V. 10) von ihnen, aus, die nicht Recht zu thun 
wissen und vielmehr statt eines Schatzes von guten Werken „Unrecht 
und Raub*' aufhäufen, indem sie theils auf äusserlich legalem Wege, 
theils durch gewaltthäligen Zugriff sich fremden Gutes bemeistern. — 
V. 11 — 15. Dafür wird Jahve die angemessene Strafe verhängen. 
'jT'^Kn a-tnDi ^x] Noih und zwar rings um das Land, "^s wie z. B. 
1 Sam. 2, 32. Jes. 5, 30 Noth, Bedrängniss, Gefahr; ) steht wie 
4, 10; und a-^ao ist sofort als Präp. conslniirt, wie sonst nia'^aD, wie 
Ps. 50, 3 mit dem Suff, des Plur. ^Da einfaches a'^ab (in der Sing.- 
Form und ohne h) sonst nicht vor das Nomen tritt und Pesch. an 
Stelle desselben ein Imperf. bietet, scheint aa&i erst aus aa&'' nämlich 
nab': entstanden zu sein. Der harte, aus einfachem ^^ bestehende 
Nonainalsatz wird dadurch vermieden. Bedrängniss wird von allen 
Seiten hereinbrechen, so dass kein Ausweg mehr offen bleibt; der Glanz, 
die Pracht Samariens, das gleich einer Krone den Scheitel des Berges 
schmückte Jes. 28, 1. 3, wird schmählich zu Boden geschleudert vgl. 
Jes. 63* 6. Jer. 13, 18. — t^'^'^stj nämlich T'^i'JÄn: man wird herunter- 
werfen — ; und die Paläste, voll von unrechtem Gute Y» 10, werden 
geplündert vgl. Sach. 14, 2. Angeredet ist immer Samaria, die Haupt- 
stadt. — V. 12. Diese Einnahme der Stadt wird in solcher Sturmes- 
eile und darum die Erbeutung der Schätze so vollständig sein, dass 
sie nur, was ihnen zunächst bei der Hand ist, noch werden retten 
können. Die Vergleichung, in ihren beiden Hälften sich nicht ganz 
adäquat, aber klar^ ist wohl aus der Sage (1 Sam. 17, 34 ff.), nicht 
aus der gewöhnlichen Erfahrung geschöpft; vgl. Jes. 31, 4, wo ein 
Löwe einer Schaar Hirten Widerpart hält Die Grossen Samariens führt 
uns Amos hier wie 6, 1. 4 vor als sorglos auf ihre Polster gelagert, 
z. B. in der Ecke des Divans. Gerade solche Ecken, hervorragende 
Extremitäten, werden wir als verziert, z.B. mit Elfenbein ausgelegt (6, 4), 
zu denken haben, pv^n] Damast^ damastener Stoff, Decke; s. Gesen, 
Ihes. s. V., und sprich wie die PunctL pi»'?'}. Die Form dammeseq be- 
durfte, um den aus der Stadt kommenden Stoff zu bezeichnen, einiger 
Aenderung; da ihr im Arab. dimaschq entpricht, so dem arab. dimaqs 
und dimqds für dimasq im Hebr. eine Form mit "o ; und die Aussprache 
mit SchVa steht neben der ursprünglichen wie v'jikloh neben vajjiktoh. 
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S. im Weitern meine AusfQhrnng, auch über den Stadtnaaien Daaiask, 
in der ZeiUPchr. d. Deutschen inorg«n1. Ges. VHI, 21 9< 219 f., an welcher 
ich hinter dem Aufsätze Redsloh's ebenilaselbst %\l, 73S f. nichts z« in- 
dem finde. — Y. 19 ff. Während bis dahin den Menkchen, wird mn 
ihren Wohnungen i Altären und PaUsten der Untergangs gedroht. Der 
Gedanke von VV. 11. 12 wird vervoUsfindigt, der neue Gedanke aber 
neu eingeleitet. Die Anrede V. 13 ergeht nicht etwa an die Propheten, 
die hören und Israel ermahnen aollen, sondern (s^ zu Y. 9) an jene Hei- 
den, welche die Worte YY. 14. 15 hören, und von dem Gehöhten vor 
Israel Zeugnrss ablegen, Israel beschwören sollen. **& Y. 14, von tfwa 
abhängend, indem '^''^n untergeordnet steht, leitet einfach die indirecte 
Rede ein; und die Constr. schreitet ganz so wie Jo. 4, t. 2 weiter. Die 
Hörner der dem Jahve missfälligen Altäre werden genannt, wal, wer 
den Altar verstümmeln wellte, zunächst sie herunterschlagen mochte, 
und sofort alsdann der Altar wirklich geschändet und ein blosser Rtnnpf 
war. — Y. 15. Die fernere hier beschriebene Yerheerung geht in 8ama- 
ria vor. Naeh Jer. 36, 22 besass der König von luda einen Sommer- 
und eiuen Winterpalast; desgleichen der von Israel kraft unserer Stelle, 
welche es übrigens offen lässig dass auch seine Magnaten solche besassen. 
Die Geschichte spricht ferner nur von Einem Elfenbeinhause d. L Haus, 
dessen Gemächer mit Elfenbein ausgelef(t sind (vgl. 1 Kön. 22, 39 , wo- 
gegen der Plur. Ps. 45, 9 nichts beweist), inzwischen dies aus viel frühe- 
rer Zeit D*^"^ &"M3] nicht: die grossen Häuser, sondern viele. Die letz- 
ten Worte runden ab: überhaupt werden viele Häfnser zu Grunde geben. 

Cap. lY. 

Yon vorn herein stellt sich der Abschnitt noch als eine Fortsetzung 
des vorigen dar, indem seinen Anfang der Gedanke des Gerichtstages be- 
herrscht, und die Bedrohung auch der Weiber Samaria's noch beigebracht 
wird Y. 1 — 3. Er nennt sie Kühe (vgl. de Sacy anthol. p. 400) Basans, 
d. i. fette, wohlgenährte Kü})e (Bz. 39^ 18. 5 Mos. 32, 14), wie auch 
Symm. und Hieron. übersetzen ; denn Basans Gegenden sind loca herba' 
rtm fertilissima ; weshalb auch die Yiehzucht treibenden Stämme 4 Mos. 
32 dort zurückbleiben. Aber weil wohlgenährt, sind sie auch unbändig 
und ausgelassen (5 Mos. 32, 15 vgl. Ps. 22, 13); und erscheinen hier 
wieder als Verführerinnen ihrer Männer, nncai nn-^an] schaff di4 Mittel 
herbei , dass wir (wohl: ich und du) trinken ^ d. i. überhaupt schwel- 
gen können. Durch solche Forderungen verleiten sie ihre Männer zur 
Härte und Unmenschlichkeit gegen die Armen , z. B. gegen arme Schuld- 
ner; und deshalb wird die Bedrückung derselben ihnen selbst beige- 
legt. i9«o] für nayfov, weil das Yerbum vorausgeht (vgl. Jes. 32, 11 
zu Mich. 1, 13). i^^ie] Gemahl wie 1 Mos. 18, 12. — YV. 2. 3 folgt 
das Wort, welches sie hören sollen, selbst, eine auf das Stärkste aus- 
gedrückte Yersicherung Jahve^s, dass ihr sündhaftes Treiben ein Ende 
mit Schrecken nehmen werde. Jahve schwört es bei seiner Heilig- 
heit, bei seineäi grossen Namen (Jer. 44, 26), den er hiermit iam 
Pfände einsetzt -^ Nach mi-i nn^^^o ist über das parallele m^sx zu 
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eatscheldeiy. Die dten UebenetfluiigeQ hallen sieh ad die njtehstiiegen- 
(fen hier aber ganz udpassenden Bedeutangeii Töpfe und Sd^ilde. 
Vielttebfi Baken utid Angeln; nämlieh wie d'^^td^ so wandelte auch 
das gleichbedeutende a'^as dieBedMtung ab; und die Form folgte nach 
▼gl. Gomm. zu Jes. 11, 8. tPass man euch heraufholt mit Angeln\ 
Kvarr, wohl richtig punctirt, steht als Passi? impersonell mit dem Accus« 
vgl. z.B. 2 Mos. 13, 7. 1 Mos. 35, 26. *Ki. erklärt es, was auch 
anginge, als Pihel und denkt sich als Subject a*»*!«».* i»v«nhii] euere 
Kinder, die junge Brut, wekhe unter Lehre und Beispiel der Eltern 
aufwuchs. Vorher übr. stand bsnie, tisrh9 ^ indem erst allmälig die 
Femininform sich ausscheidet vgl. Sach. 11, 5. — Wie die Menschen 
überhaupt z. B. Mc. 1, 17. Herod* 1, 14 t mit Fischen vergßchen sind, 
so werden hier Weiber aus ihren tlausem', aus ihrer eroberten Stadt 
wie Fische aus ihrem Element herausgeholt (Jer. 16, 16); die Angabe 
des Werkzeuges h9lt nur das Bild inne, über welches zu Rah. 1, 15. 
16. Und zu Lücken werdet^ ihr hinausgehn] h\e einen jenes, andere 
dieses, um der Gefangenschaft sich zu entziehen; »v^ mit Acc. wie 

1 Mos. 44, 4. 2 Mos. 9, 29. 33. Die Lücken d. i. Breschen der Stadt- 
mauer (zu Ez. 12, 12) hat man von langer her fOi^bereitet, um bei 
Gewissheit oder im Augenblick der Einnahme, da die Thore dann be- 
setzt und bewacht sind , unbemerkt zu entweichen. — Jede gerade 
aus (Jos. 6, 5. 20) veranschaulicht die Eilfertigkeit» mit welcher sie 
auf dem kürzesten Wege ihr Ziel zu erreichen suchen. Letzteres wird 
sofort namhaft gemacht. Und werdet stürzen zum Gebirge hin als 
Zufluchtsort] Die ausgedrückte Bedeutung von y^vn scheint durch 

2 R6n. 10, 25. Hi. 27, 22 gesichert. Das sinnlose nsntnm ist in 
•^nn und fia^» aufzulösen , welches =« «a*^»». Die Flucht auf das Ge- 
birg ist in Palastina von der Landesbeschäffenheit an die Hand gegeben 
und herkömmlich 1 Mos. 14, 10. Jos. 21, 16. 22. Ps. 11, 1. 1 Maoc 
2, 28 f. Dass "rt^ der Richtung nicht erfordert wird, ist gewiss 
(5 Mos. 83, 19); die Schreibung nrm aber befremdet billig um so 
weniger, da Amos auch anderwärts 9 ausstösst oder erweicht^ (Gap. 8, 
8. 6, 8). Sie kommt Übr. auch Ez. 19, 7 vor, und fbr T^» ^» wird 
auf den numid. Inschrr. 9. 11. 13. 25 p ^9a geschrieben; ebenso 
Inschr. 21 1» für r*» Zußutht und w« auf der 14. für o'»j?j^to. — 
Die Unbekanntschafl mit dieser Orthographie hatte (auch bei Ezechiel) 
im jüdischen Commentar ihre Folge, und veranlasste im Verein mit 
der Thatsache, dass dieses Afformativ na-^ für 1-7* einzig hier sich 
findet, unsere Conjektur ns^S'i^nrj iM^t^w (s. zu Sach. 12, 11), welche 
für naMSin passivische AufrjK^sung (2 Sam. 11, 8) und ein Verständniss 
beider Verse vom Wegschleifen der Leichname an eine Statte des 
Gdtzendienstes vgl. (2 Kön. 23, 10) mit sich brachte. Ware nun 
überhaupt am eig. Texte zu bessern nöthig oder rathsam, so würde 
sich für diese Deutung «ina^V^ »to 2 Kön. 9, 25. 26 anführen lassen. 
Allein Fischangeln taugen schwerlich statt der Haken (Baur)] warum 
nun durch die Mauerrisse, ist nicht abzusehn; und mas miH vollends 
will sich jetzt nicht mehr reimen. Endlich kann, dass Adadremmon 
auch Name einer Ortschaft, ded spatern MasHminianopotis , welches 
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öbr. wenigstens 6 Wegstunden von Samarieo entfernt war, Hieron. 
aas Sach. 12, 11 erst erschlossen haben. Höchstens lässt sich zu- 
geben, dass der Vf. von Sach. 12 — 14, welcher so vielfach von Arnos 
abhängig, hier row^-nn zu sehn glaubte; wahrend f^-^ von nare^vn, 
zwar möglicherweise ein Fehler, die Abstammung von nsriM f&r sich 
haty und vermuthlich Anklang an naMsm (vgl. Höh. L. 3, 11) zuwege- 
bringen sollte. *Dass ^nnts für nsty« stehen soll, will nicht einleuchten, 
da Am. 3, 4 das richtige ^nairo vorkommt und da ein solches nach- 
schlagendes rijSo alt Zufluchtsort schleppend und im Grunde über- 
flüssig wire. Weit annehmbarer ist der schon in 1. Aufl. gemachte 
Vorschlag: «lä'^*'?72T; K?^^*'7J zu schreiben; nur ist jene Deutung auf 
die weggeschleiften Leichname aufzugeben, da sie mit 3a sich ebenso 
wenig vertrSgt als mit 2b. Vielmehr: ihr werdet geworfen, geschleppt 
werden nach Hadadrimmon. Vgl. 5 Mos. 29, 27. Die Existenz einer 
Ortschaft Hadadrimmon ist durch das in der Ebene Jesreel (vgl. Sach. 
12, 11) gelegene Rummäne (1 Meile südl. von Ledschun == Megiddo, 
4 Meilen nördl. von Sebastije = Samaria) verbürgt, und dass ein 
Ortsname hier gestanden habe, ist das zum voraus Wahrscheinlichste 
und auch von den meisten alten Ueberselzungen Vermuthete. War 
nun Hadadrimmon (s. zu Sach. 12, 11) eine (syrische) Bezeichnung 
des Adonis und der betreffende Ort also ein Sitz seines CuUus, so ist 
zu beachten, dass zu diesem Gultus nicht nur die bekannte Todten- 
klage sondern auch das Fest der Auferstehung des Adonis gehörte, an 
welchem die sinnliche Ausschweifung ihre Orgien feierte, die Frauen 
den Fremden preisgegeben, die Jungfrauen der Baaltis zu Ehren miss- 
braucht wurden oder sich missbrauchen liessen. Vgl. MoverSy die 
Phönizier I. S. 205. Ihr werdet nach Hadadrimmon geschleppt 
werden bedeutet dann also s. v. a. ihr werdet geschändet, als h*i«np 
prostituirt werden. Vgl. auch 7, 17. Sach. 14, 2.* — Von V. 4 an 
wendet sich die Rede wieder an die Israeliten V. 5 überhaupt; und 
es wird der Satz ausgeführt, das Volk sei durch keine Strafen zu 
bessern, und sei somit zum endlichen Gerichte reif. — VV. 4. 5. 
Ironische Aufforderung, nur so fort und noch ärger zu sündigen in 
der Meinung, durch Werkheiligkeit die Sünde gut zu machen. Die 
Verbindung mit dem Vorhergehenden stellt sich durch den Gedanken 
her, dass eben auf diese Art ,Jene Tage" V. 2 herbeigezogen werden. 
WWn V. 1 kann nur nach Gilgal bedeuten, und hinge der Accentua- 
tion gemäss wohl von "^Ma ab. Allein dann vermissen wir vor la'^n 
die Copula, welche Hieron» darum einsetzt. Besser also: gehet nach 
Beihel, und sündiget gen GilgcU^ häufet Sünde u. s. w. Die Gon- 
struction von i9v& ist eine prägnante: sie fallen dadurch selber, dass 
sie sich dorthin auf den Weg machen, von Jahve ab. Auf diese Art 
aber stdlt sich eine geordnete Bewegung der Worte her, und wir er- 
halten zwei parallele Sätze, die der dritte: häufet Sünde ^ zusammen- 
fasst und abschliessL (* Zweigliedriger Bau der ersten Vershälfte, wie 
ihn die Accente annehmen, ist dem Rhythmus angemessener; für WVan 
gilt auch so das oben Gesagte: nach Gilgal hin (ziehend) sündiget 
viel.*) Durch iM^'an wird jenes "iMa wieder aufgenommen; es ist ge- 
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meiDt: bringet so, wann ihr kommt, euere Opfer u. s. w. Diese nun, 
abhängig von der religiösen Gesinnung der Einzelnen, wurden ge- 
wöhnlich bei besonderen Gelegenheiten gebracht, und waren an keine 
bestimmte Zeit gebunden; die Zehnten wenigstens nicht an die hier 
angegebene; und beide Sätze sind also Ironie. Der Sinn nun aber 
von ^^"^ rvoh^h kann nur der distributive sein: alle drei Tage; und 
hiernach ist auch '^paV jeden Morgen zu übersetzen vgl. Jer. 21, 12, 
= ö-^^pa^ oder ^pa mstV Ps. 46, 6, wAhrend. beide Formeln sonst 
allerdings gegen Morgen bedeuten. Der der Ironie unterliegende Ge- 
gensatz nun kann nicht sein: anstatt dreimal im Jahre; denn, wenn 
die Israeliten damals auch die drei hohen Feste der Judäer gehabt 
hätten, so müste dann hier stehen: dreimal am Tage, nicht: alle drei 
Tage. Der Gegensatz kann nur sein: anstatt alle drei Jahre; und die 
Stelle beweist, dass eine gesetzliche Bestimmung des Inhaltes damals 
in Israel gültig war. Jener Zehnte dgg. 5 Mos. 26, 12 wurde nicht 
zum Heiligthume gebracht. — V. 5. Hier liegt die Ironie wieder nur 
im Befehle; es ist deutlich, und überdies noch ausdrücklich gesagt, 
dass die Israehten also thalen. "^tsp, das auch Imperativ sein könnte, 
fasst man am Besten als Infin. absoU in befehlendem Sinne. — Das 
Gesetz, welches der Judfier Amos anerkennt, untersagt überhaupt alles 
Anzünden von Gesäuertem im Opferdienste (3 Mos. 2, 11); und auch 
das Dankopfer sollte man von Ungesäuertem anzünden, nebst gesäuerten 
Brodkuchen, die nicht zu verbrennen waren (3 Mos. 7, 12. 13). Bei 
den freiwilligen Gaben aber, dem Gegensatze der Gelübde (5 Mos. 12, 
6. 3 Mos. 22, 18. 21), lag der Fehler darin, dass man sie durch He- 
rolde ankündigte oder ansagte, und so das, was aus freier Gesinnung 
hervorgehen soll, zur Sache des moralischen oder gar gesetzlichen 
Zwanges machte: ein Verfahren, wofür das einmalige Thun Jahve's 
2 Mos. 35, 4 f. keinen rechtfertigenden Vorgang abgibt. — V. 6 — 11. 
Aufzählung der von Jahve fruchtlos verhängten Züchtigungen oder 
Berieht über das, was Gott seinerseits that, während sie also, wie 
VV. 4. 5 gesagt ist, sündigten. Man fasse nicht etwa mit Rüekert 
nur V. 9 — 11 von der Vergangenheit, V. 6 — 8 von der Zukunft auf. 
Es sollten offenbar die bereits in Anwendung gebrachten Corrective 
vorausgehen, nicht nachfolgen. Ferner sollten die jetzt erst zu ver- 
suchenden wirksamerer Natur sein, als diejenigen, welche fehlgeschlagen 
haben; während nach jener Auffassung die Sache sich gerade umge- 
kehrt verhalten würde. Uniäugbar führt Amos eine Steigerung der 
Strafen durch, von der Theuerung bis zu theilweisem schrecklichen 
Untergange; und der Charakter der Strafe V. 8 ist mit dem der vor- 
hergehenden verwandt. Was aber Amos überhaupt und überall in 
Aussicht stellt, ist jetzt, nachdem sich das Volk als unverbesserlich ge- 
zeigt hat, nicht mehr eine Züchtigung, sondern der Untergang des 
Staates und die Wegföhrung des Volkes durch einen übermächtigen 
Feind vgl. 4, 2. 3. 5, 2. 3. 5. 16. 17. 27. 6, 9. 10. 14. 9, 10, 3, 
14. 15 u. s. w. — V. 7. Der Mangel des Brodes V. 6 mochte gerade 
durch die Vorenlhallung des Begens hauptsächlich (vgl. aber V.9) 
veranlasst sein; doch steht Vers 7 selbstständig, wie eine neue Strafe 
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bcriditeBd; und V. S wird davon vidnebr Wassermangel hergeleitet. 
Mit dem Regen hier kann nur der ^tregen gemeint sei». Die Stelle 
schliesal ein, dass man das Eintreten desselben drei Monate TOr der 
Enite an erwarten pfiegte. Nun aber reift bei Jerusalem das Getreide 
im April, dem „Aehremnonate'^ (Job. 4, 35), nnd die Ernte sollte 
nadi dem Passahfeste beginnen, wShrend der Spfltregen gegen Schlass 
Februars eintritt Allein auf dem Gebirge reift das Getreide lang- 
samer; und wenn Jerobeam das Eiiisammlungsfest einen voHen Monat 
spAter, ab die JndSer, anberaumte 1 Kön. 12, 33, so liegt der Grund 
wohl darin, dass in Nordpaltelina der Pflanzenwuchs um etwa einen 
Monat hinter dem Wadisthane im Sfiden znrüekblieb. — Im Folgen- 
den steht der erste Mod. mit Vav relal.: '•rt->ütom, naw, weil die be- 
treffenden Handlungen wiederholt und mehrfach vorkamen vgl. 5, 26. 
1 Sam. 16, 23. Rieht. 2, 19. Hi. 1, 4. Jer. 37, 15. Vom Vav relat. 
getrennt, tritt das Verbum nadiher regelmässig in den zweiten Mod. 
Hber. *vfrt bcaeichn^ öbrigens gut den unsicheren, schvrankenden Gang 
der vor DursI Entkräfteten. Die Bewohner soklier StSdte, deren Brun- 
nen versiegt, deren Gisternen leer geblieben waren, suchten Wasser 
bei glficklicberen Nachbarn vgl. Jer. 14, 3. Das reichte aber nicht 
aus: sie konnten nur spflrlidi sngemessen erhalten j und ihr Durst 
wurde nicht geldscht. Durch Ausbleiben des Regens und Dürre htt 
aber Stadt und Land. V. 7: Und ein anderes Siütk Pdd auf wel- 
ches es nickt regneie, verdorrete. An Stelle von "v^vr^n: 'i-«»«» zi 
setzen (LXX Bier.) ist natflrlich nicht ndthig; das Femin« entspridu 
unserem Neutmm beim impers. Verbum. Die Wurzeln des Halmes 
erstarben im Boden; und so vergilbte er (s. fip^'^ V. 9). Das Jahr 
aber, welches trocken und heiss begonnen hatte, fuhr so fort, und der 
Ostwind (1 Mos. 41, 23) versengte auch das noch fibrige Getreide: 
der Brenner kam darein; endlich führte der selbe Wind im SpAtjahre 
noch einen Heusehreckenschwarm herbei. Ob Arnos dieselbe Heu- 
sdiredEenverheemng meint, welche zu Joels Zeil ifber Juda kam? 
Passender deutet er auf ein Ereigniss aus dem Erfahrungskreise seiner 
Zeitgenossen. *-^ Die GSrten sind vorzugsweise, sofern sie mit Blumen 
angepflanzt sind, erwähnt vgl. Pred. 2. 5. 1 Mos. 2, 9. Jes. 1, 29. 
Gras und Kräuter, die nicht so tief im Boden wurzein, waren schon 
früher abgestanden, nia^^n] Als zum Accus, des Obj. gehörend (Spr. 
25, 27) tritt na^ri, was eigentlich Stat absol. , hier in den Gonstr., 
und darf zugleich als Zahlwort vorausgehn (zu Jer. 16, 16). — Von 
dem Ausbruche der V. 10 erwähnten Pest ist weiter nichts überliefert; 
und die Niederlage, auf weldie eben hier hingewiesen wird, lässt sich 
mit Sicherheit nicht ausmitteln. Vermulhlich ist an die Vertilgung der 
israelitischen Kriegsmacht durch die Syrer 2 Kön. 13, 7 zu denken. 
0*^910 yra] nicht: auf dem Wege nach Aegypten, sondern: in der 
Weise Aegyptens Jes. 10, 24. 26, wie unter die Aegypter (2 Mos. 
12, 29 f.), deren Land die Heimath der Pest ist. 't *>3tD &']• nicht: 
neben G^tmgenführung e, R„ d. i. neben dem, dass ich euere Rosse 
gefangen führen Hess, "ao bedeutet nicht die Wegfilhrung, sondern 
die Gefangenschaft selbst, oder die Summe der Gefangenen, Jener 
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Sprachgebrauch wäre ungewöhnlich ; und die Stelle 2 Köu. a. a. 0* 
föhrt darauf, dass die Syrer auch die erbeuteten Rosse umbrachten. 
Ro98 und Mam aosammen bilden das Lager (Saoh. 14, 15), dessen 
Gestank aufstieg (Joel 2, 20), und zwar in ihre Nasen, gteichsam 
ihnen als eine n^sTK ihr^r Sünden* »^ V. 11. Sebon die Vergleichung 
eriiiDeit -daran , dass man sich bei «da zvl denken habe v*^ (2 Sam. 
10, S); a ist paititiv, wie in :f ^f; und am fügüchsten denkt man 
sich eine Umkchnrag derselben durch ein Erdbeben, und 'zwar durch 
das 1, 1 genannte. Es heisst dert als einziges seit Menschenge» 
deMken „das Erdbeben^, und seine FupehlbaFkeit ist durch Sach. 14, 
5 verborgt. Dann aber kann Amos diese Worte nicht gesprochen, 
sondern «ur geschrieben h»ben« Nachdem auch diese neueste Offen- 
barung des ^fMiichen Zornes das Volk nicbt gebessert hatte, so fßgte 
er bei 4er schnUlichen Abfassung diesen 2ug am Schlüsse noch bei. 
'^Vgl. indessen Jes. 1, 9, nach wekhefr Stelle die Vergleichnng mit S. 
und 6. sich audi auf die durch die Feinde <angerichtete Verwftstimg 
des Landes beziehen ISsst"^ •**- In der Formel Sa*i ra&mM (ancfi Jes. 
18, 19. Jer. 50, 40 vgl. 49, 18) wird mmrm wie «ein Infln. covstr. 
bebandelt Bas folgende Büd endlich sagt «icht ans : ihr braditet mit 
genauer Nnl4i euer Leben davon, sondern) theifweise erfasste euch der 
Untergang schon 'damals; dem, was von «ine« solchen StOck fioh be* 
reits verbrannt 40t, entspreeben die «ntergegnngenen "StSdte und Men- 
schen. *^ VV. 12. 18. Barmn, weil k«ine Zftebtignng 'bei ihnen an- 
schlagen wollte, wird jetzt Jahve mit dem Tolke in^s Gericht gehen. 
Bas demonstrative ro V. 12 bezieht sich nie avf ein Vorhergehendes, 
sondern auch hier auf etwas, das folgen soll; und mit lauft ihm 
parallel. Der Salz ist etwa wie les. 5, 5 anzusehen; nur folgt, was 
lahve dem Volke thun will, erst 5, 2 ff. Weil die Androhung des 
Gerichtes nicht ausgespreeben , sondern nur vorbereitet ist, so kann 
vorher noch die Aufforderung an Israel, vor dem Richter sich zn 
stellen, eingeflochten werden. Wörtlich: hgHe die^ hereil oder ge* 
rüstet ihm entgegen ^ d.i. ihm, der tfls Rllger imd Rt<ihter 'daher- 
kommt, auf geeignete Weise eu entgegnen, hm^^] nicht aoramy son- 
dern 'in ooeursum^ ohnam. Einen Grund der gestellten Auffbrderung 
cptbalt schon y^n; ein ausdrfrckficher folgt V. 18 nach-: denn es 
verlehnt sich wohl der Mdhe; der Strafe Androhende ist &eT All- 
machtige, welcher seinen Worten Nachdruck zu geben weiss. Die 
erste Vershälfte beschreibt den Begriff der Allmacht; der Satz besagt, 
der Name des Allmllchtigen sei Jahve, Gott der Schaaren: eine ^nte 
Wendung anstatt: Jahve, der Gott d. S., ist allmächtig vgl. 5, 8. Ber 
Vers ist ein lyrischer AufOug, wie etwa Sadh. 12, 1. — Bas Suff, m 
trro geht auf &'^n zurück; er thut es durch die Propheten vgl. '2 Rdn. 
6, 12. fw»>, aweiter Accus., ist Accus, des Productes vgl. 5, 8 : Ver- 
wtmdler des Morgenrothes in Büs$erkeU vgl. Bfatth. 16, '8. ^i T^^] 
s. Mich. 1, 8. Ber Satz schliesst sich an den zunichst vorhergehen- 
den, an. Jahve tritt auf die Höhen der Erde, nachdem er in Wolken 
gehüllt (Ps. 18, 10) herabgefahren ist. 
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Von dem Schlage, den Jahve zu föhren im Begrüft steht, wird 
sich Israel nicht wieder erholen; und ihm auszuweichen, tA nicht 
möglich. Israel bessere sich, um ihn abzuwenden. Opfer- und Cae^ 
rimontendienst vermögen nichts über Jahve. — VV. 1. 2. Der Prophet 
fordert wieder auf ihn anzuliören und begründet die Aufforderung da- 
mit, dass sein Wort Israel nahe angehe und Schmerzliches verkünde. 
Es ist eine Todtenklage, die er über Israel anstimmt und V. 2 moti- 
virt. *^VK ist denn, nämlich. Wäre es das relative Pronomen, und 
Torf zu ^1 nachgeholt, so würde wenigstens my vor nd*«^y gesetzt 
sein. — Zu V. 2 vgl. 8, 14. Jes. 3, 26. Die Jungfrau Israels ist 
Israels jungfräulidies, unbesiegt dastehendes Volk Dieses fällt im 
Kriege, durch das Schwert (Jes. 3, 25), Hunger und Seuche, und 
steht nicht wieder auf (Jes. 43, 17), indem ihm Niemand aufhilft, 
sondern es auf seinem Lande liegen bleibt, d. h. die Leiber der Er- 
schlagenen den Boden bedecken. Auf diese Art hat man der Haupt- 
sache nach das Bild in seine Elemente aufzulösen; doch sagt es gleich- 
massig auch den Untergang des Staates aus vgl. 9, 11. — Die Verse 
3. 4 stehen sich beigeordnet. Vers 3 rechtfertigt den Satz V. 2 da- 
mit, dass das Volk auf den zehnten Theii herunterkommen werde vgl. 
Jes. 6, 13; Vers 4 argumentirt a contrario: um nicht dem Gerichte 
zu verfallen, müsse man das Gegentheil von dem thun, was die Israe- 
liten thun. Dieselbe Aufforderung wie V. 4 wiederholt sich V« 6, 
und wesentlich identisch V. 14; denn der unverholenen und schweren 
Drohung geht passend die eben so eindringliche Ermahnung zur Seite. 
— S)Vm V. 4 ist Accus, der Beschränkung: die auszieht zu oder mit 
Tausend. Es sind damit nicht die Bewohner überhaupt gemeint; deun 
Tausend wäre für die grösseren Städte, Hundert für die kleineren zu 
wenig; auch nicht blos die Krieger; denn ihrer Tausend konnte viel- 
leicht nur Samaria stellen; und die Krieger sollen wohl Alle um- 
kommen. Vielmehr es ist die männliche Bevölkerung 1 Mos. 34, 24 
mit Ausnahme von ^»n. '^'•Mor] wird erübrigen, übrig behalten» h 
endlich in '"^ ^*a^ führt nicht den vom Regens getrennten Genetiv ein, 
sondern ist wie Jer. 13, 13 zu beurtheilen. i'^ni *<aiv-i-T] haltet euch 
an mich und meine Gebote, fraget mir nach, so werdet ihr am Leben 
bleiben! Da durch den Befehl die unausbleibliche Folge seiner Er- 
füllung implidte auch befohlen ist,. so kann der Nachsatz ebenfalls im 
Imperativ stehen 1 Mos. 42, 18. Jer. 27, 17. 1 Kon. 22, 12. 2 Kon. 
5, 13. 10. Anders s. V. 14. — VV. 5. 6. Einfach angeschlossen 
wird, was sie dagegen unterlassen sollen, und sodann die Aufforderung 
V. 4 im Namen des Propheten nachdrücklich wiederholt. Sie sollen 
sich nicht nach Belhel wenden u. s. w. vgL 4, 4; Bersaba, welches 
hier noch hinzukommt (vgl. 8, 14), wird im Satze des Grundes weiter 
nicht berücksichtigt. Vielleicht schon deshalb nicht, weil Israels Unter- 
gang den Bersaba^s nicht einschliesst. Dass man, um dorthin zu ge- 
langen, die Gränze überschreiten musste, liegt in '^ay; vgl. auch 6, 2. 
Der Satz des Grundes besagt, die Orte, wo sie anzubeten pflegten, 
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seien selbst dem Gerichte verfallen; dort anzubeten also könne nichts 
helfen, im Gegentheile, da diese Orte Gott missHlllig geweiht sind, 
nur schaden. Der Satx ist eine geffige Individualisirung für: Denn die 
Folge davon wird sein, dass das Volk weggeführt und das Land ver- 
heert wird. — Eine andere Paronomasic Hos. 12, 12. — V» ist das 
eigentliche Gegentheil Vk; y^vh kurzer Ausdruck für y^n n^a^ vgl. Jes. 
10, 3. 21, 4. 28, 6. Was von s, das gilt nur in minderer Aus- 
dehnung auch von den eigentlichen Präpositionen, nSmfich dass der 
zunächst erforderliche Stat. constr., wenn er aus dem Vorhergehenden 
sich leicht ergänzt, übersprungen werden kann. — Dadurch, dass •»■»m 
V. 6 nicht die Gestalt des Folgesatzes trägt, sondern als Fortsetzung 
des Hauptsatzes erscheint, wird es möglich, ^si )t natürlich auf lo^'^ 
unmittelbar zurückgehend, anzuschliessen. Subj. zu ^Vs*« ist Jahve, der 
kurz vorher genannt worden; das dagegen für rkw liefert die Ver- 
gleichung oms: — und es fresse, ohne ^ass ein Löschender da sei 
für Bethel vgl. 2 Kön. 22, 17. Jes. 1, 81. Jer. 4, 4. Bethel nennt 
Amos vorzugsweise als Hauptstadt des Reiches (7, 13) in Beziehung 
auf den Gultus; wie er denn auch eben deshalb daselbst weissagte. 
— V. 7 — 10. Man könnte den 7. V. als Anrede an diejenigen be- 
trachten, zu welchen er die Worte VV. 8. 9 spreche, wenn nur das 
Particip durch die zweite Person ^^jnvn fortgesetzt wäre. Es ist gerade 
so zu erklären, wie 2, 7. Zwar in gesteigertem Tone ist der Vers 
erzählend und entspricht dem zehnten. An die Ermahnungen schliesst 
sich Rüge des sittlichen Verderbens an, indem Amos unwillkürlich 
sich erinnert, oder sich selbst sagen muss, wie ganz anders sie in 
Wirklichkeit handeln , als sie sollten. Man stelle den Zusammenhang 
nicht dadurch her, dass man Q^senn Appos. zu Bethel sein lasse. Unter 
Bethel ist die Stadt als' Häusermasse gemeint; und mit s^derm beginnt 
ein unabhängiger Satz (vgl. 2, 7 und hier VV. 8. 9). Vers 7 wieder- 
holt sich blos in V. 10 zu dem Zwecke, den elften ansdiliessen zu 
können, und deshalb dahin verändert, dass an die Stelle der Abstracta 
Personen treten, — Zu V. 7 vgl. 6, 12. „Zu Boden werfen (Jes. 
28, 2) die Gerechtigkeit" sprach man , wo wir etwa : sie mit Tüssen 
treten. Das Gegentheil V. 15. — V. 8. Sie thun also, während Jahve 
der Allmächtige ist, und (V. 9) plötzliches Verderben über sie bringen 
kann, lieber die V. 8 beliebte Wendung s. zu 4, 13. Die Allmacht 
wird; wie a. a. 0., nach einigen und zwar anderen Merkmalen ge- 
schildert. Er hat die Gestirne der Nacht geschaffen; aber auch die 
finsterste, von keinem Sterne erhellte Nacht verwandelt er in Morgen- 
licht, und so verfinstert er den Tag wieder zu Nacht (vgl. Pindar. 
fragm. 107). Im Folgenden sind wohl nicht die eigentlichen Wasser 
des Meeres gemeint (vgl. dgg. Jer. 5, 22. Hiob 38, 9. 10), auch nicht 
die des himmlischen Oceans, die Jahve, da er seine Wohnung über 
ihnen hat, nicht herbeiruft, sondern aussendet, vielmehr Wasser der 
Ströme und Bäche, welche wie in das Meer so aus dem Meere fliessen 
Prcd. 1, 7. — Hiob 12, 15. — V. 9 wörtlich: der aufglänzen Utsst 
u. s. w. 3^^ ist micare^ und wird wie micare selbst von blitzschneller 
Bewegung gesagt (vgl. yia, eia, y») : der plötxlich kommen lässt u. s. w. 
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*fier Begriff einer Bewegung, namlioh des SpaUem, DMrMrBchems, 
plölglichen Ers^mnens ist in der Thal in dieaem Worte der «rsprüng- 
liehe, aus dem dier Bedeutung glämxeny aufleuchUH erst abgeleitet ist, 
vgl. ^^, ^3^ sowie ^^f (3^) **^ ^*^ ^S'* ^ hängt mit 

dieser Lautgruppe zusammen. LXX lesen y'htwn und im 2. Glied statt 
-Tvi: ^«n vgl. Jes. 59, 7. 60, 18. Letztere Lesart ist vorzuziehen; 
unser "i« in b ist durch Ausfall des d entstanden.* Im Folgenden ^st 
Vav relat. vou seinem Verbum getrennt; es würde in r\ihiger Wort- 
stellung MSa;^ stehen vgl z. B. Nah. 1, 4. — V. 10 fasse man niobt 
etwa so, als wAre Arnos selbst dieser i-f^ita, a^f dessen Worte die, 
zu welchen er spriche, nidU horten. Das Verh&ltniss des Verses ^u 
V. 7 widerspricht; "»'v? (vgl. V. 12 Jes. 29, 21) deutet darauf, dass 
es sich von gerichtlichem Verfahren handle ; und b'^on ^^"^ entspricht 
unserem: die sich vertheidigendß Unschuld. So stellt sieh denn ^uch 
mit dep folgenden Versen der engste Z^samiiienbang her. Sie hassen 
den ungerecht Verklagten oder Angeklagten, welclier sich vertheidjgt 
oder seine Unschuld zu beweisen sucht, anstatt ihn geduldig und un- 
parteiisch anzuhören. Uebrigens ist D'^tan der Accus, als Neutnim, und 
ayr ,e<i9 stärkerer Ausdruck, als »vo, — VV. 11. 12. Weil sie der- 
gestalt .den Arni^ unterdrucken, und dem Jahve Solches gar wohl 
bekanat ist, so stUen .sie dafür angemessene Strafe empfangen, dsdo*);?] 
Da nicbt p in p', sondern wohl v in o übergeht, was hier, wie im 

arabischen yAMü^ für «7»o, durch das Zusammentreffen zweier v ver- 
anlasst sein konnte, so ist das Wort nicht für = osDpnd, sondern für 
sas fldvo'p anzusehen. Kraft seiner Verbindung aber geht es mchl 
auf ^^ Moh schämen zurück, sondern ordnet sich, darum wie "^a^nn 
T^tn iinatj mit h:f construirt, zu (j«ü (med. ^) «?= sich übermüihig 

gegen Andere beMehmen, sie misdtcmdeln. — Beachtet man nun, dass * 
der Satz eine Thatsache ausspricht, und dass im Folgenden zweimal 
die Thateacfae, der Aniass zur Strafe, im ersten Mod. auftritt, während 
die Folge davon als zu&ünltig sich im zweiten Mod. anschlichst, so 
wird man sich vevsueht fühlen, ^n^n als Folgesatz, und ^rr^ erst als 
Fortsetzung des Infinitivs (s. zu 1, 11) atizusehen; nicht: und toeü üir 
Komgeschenke von ihm nehmet, £o habt ihr gebaut u. s. w.; viel- 
mehr: wie ihr den Armen übermüthig behandelt habt, so .soll euoh 
die Oemüthigung werden, bei ihm betteln, von ihm Gabe annehmen 
zu müssen vgl. 1 Sam. 2, .86. Eben so entsprächen sich im Folg. 
Sonde und Strafe genau. Hfiuser von behauenen Steinen (Jes. 9, 0) 
bauten sie im Uebermuth (6, 8): sie sollen nicht darin «wohnen blei- 
ben (vgl. 3, 15); liebiicbe Weinberge pflanzten sie von dem Gute 
Unterdrückter (2, 7. 8, 5 vgl. 1 Kon. 21, 1 f.): sie sollen den Wein 
daraus nicht trinken vgl. Hich. 6, 15. Allein ihr Bauen und Pflanzen 
ist rein als Thatsache, nicht als sündhafte Handlung angefülirt; und 
nicht deshaib, sondern aus anderen Gründen V. 12 werden sie ge- 
straft Auch ist jenes ovia nicht eine vergangene einmalige Handlung; 
und die Fortsetzung durch den zweiten Mod. ist daher am Platze. 
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Endlich ist bn^^aa schon wegen Mangels der Gopula und zu weiter Ent- 
fernung vom Infin. nicht dessen Fortsetzung. — V. 12 erscheint ti^t» 
wie selbstständig eingesetzt Eigentlich aber fehlt ein nachfolgendes 
•»5 (Ps. 9, 21), um so passender, als "»s vorausgehl (Hiob 30, 23). 
Zur zweiten Hälfte vgl. Jes. 29, 21. Zum Schlüsse sinkt die Rede aus 
der zweiten in die dritte Person herab. Angeredel sind wiederum 
Richter. Den Rechtschaffenen feinden sie an, in der Absicht, ihm seine 
np-T3 zu nehmen (Hiob 27, 5); den Frevler dagegen lassen sie, von 
.hm bestochen, straflos davon' kommen. — ^m ist auch 1 Sam. 12, 3 
nicht Tn», nicht Reslechung des Civil-, sondern des Strafrichlers — ; 
der Arme endlich behält immer und in allen Fällen Unrecht 2, 7. — 
V. 13 — 17. Diese Verse bilden zwei Gruppen, beide auf die gleiche 
Weise beginnend, von welchen aber nur die zweite, VV. 16. 17, sich 
den VV. 11. 12 coordinirt und einen Fortschritt bezeichnet. Vers 13 
schliesst sich nun an den zwölften an, nach den V. 12 angeführten 
Merkmalen die Gegenwart charakterisirend und daraus eine Reflexion 
herleitend. Man meine nicht etwa, es sei hier von der künftigen Zeit 
des Gerichtes die Rede, in welcher der Prophet schweigen werde 8, 
12 {Raschi u. A.). 'ph wäre dann nicht recht begreiflich; V'^sw» 
müsste im Sinne von Lehrer gefasst werden; und Zusammenhang mit 
dem Folgenden würde mangeln. Vielmehr K'«nn rn in der Zeit deutet 
auf den soeben beschriebenen Zustand von Gewalt und Unterdrückung. 
In einer solchen Zeit, wie diese, da verlangt die gewöhnliche Klug- 
heit des Lebens, dass man schweige, um nicht anzustossen; um nicht 
dadurch, dass man die Dinge bei ihrem wahren Namen nennt, sich 
den Hass der Mächtigen zuzuziehen vgl. auch Spr. 10, 19. Allein die 
Propheten hatten gerade den entgegengesetzten fieruf, der Wahrheit 
furchtlos Zeugniss zu geben und, anstatt den Forderungen gemeiner 
Weltklugheit, dem Triebe des Geistes zu gehorchen. Diess thut denn 
auch Arnos fürderhin (vgl. 7, 9 fl*.), und indem er sofort hier V. 14 fl*. 
mit gesteigerter Heftigkeit ausbricht, lehnt er die Au Wendung des 
Satzes auf seine Person ab. — Die Worte der Ermahnung V. 14 sind 
bei ihrer Kürze umfassend genug, und wiederholen sich dem Sinne 
nach V. 15. Den Folgesatz V. 14 bildet der Jussiv p-'^n-^n; dergestalt 
("jd), d. i. wenn sie dem Guten nachstreben {Ki, Raschi), wird Jahve 
mit ihnen sein, wie sie Solches jetzt schon von der Gegenwart be- 
haupten. Des Restes von- Joseph] So nennt er den gegenwärtigen 
Bestand um so passender, als ja die Katastrophe 2 Kon. 10, 32 f. 
namentlich auch Völker von Josephs Stamme, Giiead (vgl. Rieht. 11, 4) 
und Manasse getroffen hatte. — V. 16 ist wieder die Hauptstadt ge- 
meint, wo die Sterblichkeit 8, 3 überhand nehmen werde. Auf allen 
öffentlichen Plauen an den Thoren (Jer. 48, 38. Jes. 15, 3. 14, 31. 
3, 26) wird getrauert, um den Jahve zu erweichen Jes. 22, 12; und 
auf allen Strassen wird man Leichenzügen begegnen (vgl. Pred. 12, 
5), die die Todtenklage 'w "»nK "^in (Jer. 22, 18) anstimmen. Man 
wird die Klageweiber (Jer. 9, 16 f.), die Flötenbläser (Jer. 48, 36. 
Malth. 9, 23) berufen; der Ackerer wird vom Felde geholt werden, 
weil sich plötzlich in seiner Familie ein Todesfall ereignet hat; und 

HMidb. s. A. Teet I. 4. Aufl. ' 9 
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die WeingSrteD, wo Torzogsweise sonst die Freade heimisch ist (Hiob 
24, 18. Jes. 16, 10) werden SUtten der Traner. — V. 17 am 
Schlüsse ist die Constr. umgekehrt (Hiob 16, 21, zu Mich. 1, 6): man 
wird ihnen das Wort ftoto zurufen (Jer. 20, 8>. — 'w ''ätk "s] toenn 
ich strafend und richtend durch deine Mille ziehe vgl. 2 Mos. 12, 12. 

— V. 18 — 27. Mit V. 18 bebt der Prophet einen neuen Abschnitt 
an, durch seinen Anfang parallel dem ersten von Cap« VI, aber mit 
VV. 16. 17 noch zusammenhängend. Diesen VV. 16. 17 mit so 
düsteren Farben geschilderten Tag, welcher bei Joel allerdings heiter 
blickt, wünscht die unverständige Menge herbei, nicht bedenkend, dass 
ihr Wandel ihre gegenwärtige unbe-haglidie Lage geschaffen hat (vgl. 
Jer. 4, 18), und auch dem Tage Jahve^s eine andere Wendung geben 
muss. Amos seinerseits nimmt aus der Schilderung Joels das heraus, 
dass der Tag Jahve's Finstemiss sein werde (Joel 4, 15): Dunkelheil 
ist er u. s. w. Diese Dunkelheit beschreibt Amos V. 19 als *^x ^n 
(Jes. 5, 30), wo kein Licht, aus welchem kein Ausweg; imd nun 
kehrt V. 20 die Behauptung V. 18, nachdem sie anschaulich gemacht 
worden, als Frage und auch sonst mit verstärktem Ausdrucke zurück. 
Vers 21 endlich belehrt uns, worauf jene Sehnsucht nach dem Tage 
Jahve's fusste, nämlich auf des Volkes Kirchlichkeit und Werkheiligkeit. 

— Zum Bilde V. 19 vgl. Jes. 24, 18. Eine Gradation kann nicht 
beabsichtigt sein, sondern der Bär reiht sich dem Löwen so natürlich 
an wie 1 Sam. 17, 34; und der Sinn ist: wer einer Gefahr entrinnt, 
stürzt sofort in eine zweite, dritte und verdirbt darin. Er flieht vor 
dem Bären in sein Haus, und lehnt sich erschöpft an die Wand; aber 
eine Schlange, die sich in^s Haus eingeschlichen hat, zurückgezogen an 
der Wand lauernd, hängt sich ihm an den nächsten entblössten Theil 
seines Körpers, die Hand (vgl. Apg. 28, 3), und verwundet sie mit 
tödllichem Bisse. V. 20 dagegen ist im zweiten Gliede der Gegensatz 
stärker: n» Sonnenglanz, ht» tiefe Finsterniss; und Vers 22 steigert 
den 21. Nicht nur ihre Festzusammenkünfte, die ihm zu Ehren ge- 
halten werden, mag er nicht; sondern auch (vgl. bk "«s Spr. 2, 3) 
ihre Opfer, weil sie von ihnen gebracht werden, stösst er von sich, 
und thut sich so lieber selbst scheinbar Schaden. — 0*^3)1 sind kraft 
des Zusammenhanges hier nicht wie 8, 10 profane Feste, sondern re- 
ligiöse, wenn auch nicht noth wendig allgemeine, jährlich zu bestimmter 
Zeit wiederkehrende, da wir im Beiche Israel nur von Einem solchen 
wissen. V. 22 hinwieder erklärt sich das Suff, an nirrata, während es 
an i^iViy mangelt, nur dadurch genügend, dass man unter ersteren die 
geregelte und somit bestimmte ^"^^ rtnis und ^;7> 'a (Dan. 9, 21. 2 Kon. 
3, 20.) versteht, während die Brandopfer an keine Regel gebunden 
waren. Beide mit den ^^lihv beisammen s. 1 Kon. 8, 64. Von letz- 
teren verbrannte man das Fett dem Jahve; daher hier v^vt'^^ii Mast' 
halber, fi^vj im Sing, nur hier vorkommend, bedeutet eigentL Er- 
stattung, Bezahlung und stellt sich zum Pih. wie '^fi.b zu "^f.^, ^a^ zu 
^?ü. — V. 21 wird ''^«sw durch "^noKb noch erhöht; zugleich vermittelt 
das Wort den Uebergang von trsw zu n*^*!« »Vi eig. ich rieche nicht 

d.h. ich kann sie nicht riechen, habe keinen Gefallen daran 
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(vgl. 3 Mos. 26, 31. Jes. 11, 3). Hieran aber schliesst sich (Y. 22) 
an, was eigentlich Gegenstand des Riechens wäre 1 Mos. 8, 21. 1 Sam. 
26, 19. — Fortsetzung. Da Jahve nich( etwa nur einzelne Stücke 
ihres Gultus, sondern diesen überhaupt nicht leiden mag, so gedenkt 
Arnos hier noch schliesslich der Tempelmusik (S, 3), welche den Gultus 
verherrlichte. Der Zusammenhang verlangt, dass man nicht an die 
profane Musik bei Gelagen 6, 5 denke, bei welcher sie Jahve^s ver- 
gessen, mit der sie ihn aber nicht (vgl. *^V9)9 mit Jes. 1, 14) belästigen. 
Die Wendung 'iai "^dh ist stärker, als die vorangegangenen Aeusserungen 
des Widerwillens, indem sie demselben zugleich Nachdruck gibt: fbrt 
mit allem dem^ was mich gnädig stimmen soll; ich höre es nicht; es 
ist unnütz; das Gericlit soll hereinbrechen. Man fasse den Sinn von 
V. 24 nicht also auf: an die Stelle eurer Opfer und Gesänge möge 
Recht und Gerechtigkeit treten: diess verlangt ich vgl. Jes. 1, 21. 
Denn Jahve kann etwa versprechen , er wolle Gerechtigkeit im Volke 
schaffen, dass sie gleichsam ström weise das Land erfülle Jes. 11, 9; 
aber fordern wird er sie nur überhaupt, nicht sogleich in Strömen. 
Nach Jes. 10, 22 erkläre vielmehr: und daher wälze sich wie Wasser 
Gericht, und {Slraf-) Gerechtigkeit wie ein unversiegbarer Ba^h, Syr. 
Targ. Hieron.: et revelabitur = h^i). Allein für d'^öö könnte auch 
wie Jes. 48, 18 B^n -<V» gesagt sein; die Vergleichung schickt sich 
nur zu hhi. -^ V. 25, an weichen sich Vers 26 bejahend und ad- 
versativ anknüpft, holt Arnos für seinen Salz, Jahve brauche und wolle 
ihren Gült nicht, den Beweis nach, die Israeliten erinnernd, dass Jahve 
schon einmal viele Jahre lang ihre Opfer und ihre Verehrung entrathen 
konnte (vgl. Jer. 7, 22), da sie an seiner Statt vielmehr ganz anderen 
Gottheiten dienten. Die 40 Jahre erscheinen auch hier wie 2, 10 
übereinstimmend mit der Ueberlieferung im Pentateuch; während in 
Wahrheit der Zug durch die Wüste vier Jahre gedauert haben dürfte 
(s. Urgesch. d. Philistäer § 115), und auf den Schluss dieses Zeit- 
raums die . Gesetzgebung fällt, so dass die Aussage VV. 25. 26 als 
gültig zu betrachten sein wird, 'iai snKvai] Von der vergangenen 
Handlung, welche nicht auf einmal vollbracht wird. Nur Dahl und 
Umbreit beziehn das Wort auf die Gegenwart, Ew, auf die Zukunft 
als Drohung. Allein die Frage V. 25 beantwortet sich nicht selbst, 
sondern heischt eine ausdrückliche Verneinung. Auch wissen wir 
nichts von solcher Verehrung eines Sternes oder Gestirnes zur Zeit des 
Arnos (dgg. Gap. 8, 14); und die Götter eines besiegten Volkes trägt 
der Sieger fort Jes. 46, 1, die Besiegten trugen sich mit ihnen vor- 
her Jer. 10, 5. — Im Weitern handeil es sich nun um die Erklärung 
der zwei Hapaxlegg. sn'^o und p^x Letzteres, Xmvv bei Aq. und 
Symm,f geht nicht auf njs zurück (vgl. inn»), sondern auf l"ia, und ist 
anstatt i^"» wie 'li»» vielmehr yfi^^ punctirt schwerlich als Abstr., son- 
dern als Stat. constr. (vgl. vn^n Jes. 25, 10), oder überhaupt um sich 
dem r«isD zu verähnlicheu. [p'^3 ist x/cov Säule ^ welches Wort, wie 
lo^T97 (Mn*;»») noch nicht in der Iliade, durch die Phönicier in das 
Griechische hereinkam.] Hier als Begriffswort, wie pa, = das Fest- 
stehende, Unbewegliche, Präd. für Subj. im Genetiv vgl. Mich. 7, 13. 

9* 
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Ps. 40, 16. fli. 5, 21 u. s. w. — Anjgewiesen durch V'^s selber, 
führen wir nunmehr nnao auf mo, v::JCui zurück; nnsD, ein Wort, 
wie t^9, wäre = schweigsam: passend von solchem König, der also 

kein Sprecher (Jou)). Wieder um der Analogie willen bemessen wir 

aber den Fall nicht nach solchen wie "^w p-^n? Jes. 53, 11 (vgl. Jer. 
30, 15); das Wort ist wie t^p^ ein SubsU, ungeßhr so viel wie la» 
üM'n Hab. 2, 19; und wir übersetzen: euren Stumpf oder Klotz von 
König, so dass ihr König ein Klotz sei. Das Augenfälligste an den 
Götzen ist ja, dass sie weder sprechen noch gehn können (vgl. Jer. 
10, 5). Gegen die Ableitung von ^sb (== Zelt, oder nach Ew. Pfahl) 
gilt, und gegen nafc würde gelten, dass der Form nnsp alle Analogie 
abginge. (*Da ein von nso abgeleitetes Wort, welches Stumpf oder 
Klotz bedeuten würde, auch das Arabische nicht aufweist, lässt sich für 
das Hebräische, wo zudem das betr. Verbum nur einmal (5 Mos. 
27, 9) vorkommt, ein solches noch weniger als wahrscheinlich an- 
nehmen. Einem m^isd analog gebildet sind ^n^s und rniKfi"! ; der üeber- 
gang von der ursprünglich abstracten Bedeutung Bedeckung in die 
concrete macht keine Schwierigkeit.*) Geschützt aber wird diese Punct 
durch yi^^, auch gegen n^so des Äq. und Hieron, Dieser Aussprache 
ist schon der Flur, nicht günstig; daher Hieron. sein sochoth durch 
tabemaculum übersetzt [Oder aber, will man 2 Kon. 1 7, 30 beizichn, 
so stellt erst n-iaa r\w zusammen den Suqätmanätha her, den Ge- 
bieter der Seligen.] Ein Stern war euer Gott, welchen u. s. w.] Wir 
lesen as'is, sehen die Vergangenheit als durch a bereits erstiegen an, 
und beziehen den Relativsatz auf das Nächste, „euer Gott" vgl. 2 Mos. 
32, 1. naSs könnte man als einen weitern Accus, oder auch Gen. 
auffassen. Es kann aber '» aaia nicht blosse erklärende Appos. zu 
'2s ii'^s sein, sondern es wird damit zu einer neuen Angabe fortge- 
schritten; der Mangel von ntc; oder wenigstens ; räth ab, und deutet 
vielmehr einen neuen Satz an; ohnehin pflegt das Hehr, nicht Einen 
Satz so sehr zu belasten. Zu dem König und den Bildern — nicht 
unter sich ähnlichen Eines Urbildes — kommt drittens der Gott hinzu. 
„König" bezeichnet auch hier einen Gott in seiner sichtbaren Erschei- 
nung, wie er im tragbaren Nomadentempel nach Art jener Stiftshütte 
(vgl. auch Diodor 20, 66) auf dem Zuge durch die Wüste vor ihnen 
einherging. Wie Klotz und König, Säule und Bild, so sind auch die 
beiden Himmlischen, Stern und Gott, innerlich verbunden; der Stern 
ist ein deus factüius, aber an das Bild eines Sternes als opus fahre-' 
factum ist nicht zu denken. — Welcher Stern wird nun gemeint sein ? 
Schwerlich, den Hieron. hier sieht, der lücifer; denn dessen Verehrung 
bei den Arabern scheint erst auf seiner Identificirung mit der Natur- 
göttin (Aphrodite) zu beruhn (vgl. auch Tuch in d. Zeitschr. der D. 
M. Ges. III, 195 f.). [Eher möchte, da auch „Jahve" aus der Zend- 
religion stammt (zu Dan. S. 14), Taschter (Tistrja) d. i. der Sirius 
{Plut. de Iside § 47. Bumouf, Yagna p. 356) zu verstehen sein; to 
uatQov vorzugsweise ist der Sirius auch dem Älcäus bei Athen, 1, c 19.] 
Gew. hält man ihn für den Saturn; nur sollte man sich dafür weder 
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auf die Heiligung des dies Salumi, noch auf ')t'*d, welches Kaivän 
auszusprechen sei, berufen. Der Sabbat wurde zufällig als letzter 
Wochentag Tag des Saturn (''^^^), des letzten, obersten Planeten; und 
Benennung der Tage nach den Planeten kommt in der ganzen Bibel 
nicht vor. Die Ältesten Zeugnisse dafür finden sich Tihull. I, 3, t8 
(Satumi sacra dies) und Bio Cass. 37, 17. 18. 11"^ aber anlangend, 
lassen wir es beiseite, ob l'i/qpov oder 'Pai(picv der LXX erst durch 
einen Schreibfehler (wie M^«n 2 Sam. 22, 12 für t^vcn) herbeigeführt 
worden sei (vgl. Hengstb. Auth. d. Pent. I, 111. 112); auch geben 

wir willig zu, dass i^^ytr ^®° Planeten Saturn bezeichne. Hier aber 

würde er den Parall. zerstören; und zu fid'ito^^c fügt er sich so ganz 
und gar nicht, dass LXX die beiden Wörter hinter V a^ia bringend 
'Pm^iiv zu Bd^^n^M, dgg. aä-^toVs zum Relativsätze ziehen. 

Kaiv4n sieht wie ein neupers. Wort aus, scheint aber gleich- 
wohl das aram. yy^t zu sein, welches dem hehr. *)& redlich, l'^^a Ps. 
5, 10, ^^^istn Am. 5, 10 entspricht. Dann schiene das Wort ursprüng- 
lich den Gott Saturn als den Gerechten zu bezeichnen, und wSre als 
Naoie des Planelen nicht älter, denn die Uebertragung der Gölternaraen 
selbst, hidess könnte es auch die Uebersetzung von Behmen = 
Vaghu-man6 (^dsog sivolag Plul, a. a. 0.) sein, Namen des obersten 
Amschaspand. Die sechs Amschaspand sind eig. die Götter der sechs 
Planeten; ihr vierter kommt mit der Erde überein. Zfihlt man aber, 
wie die spätem Hebräer, deren sieben, so wird Ormuzd (Ah uro 
mazdäo) selbst an ihre Spitze gestellt. [Diesen verehrten in der That, 
da "^^ h» (2 Mos. 6, 3) nur den Namen übersetzt, auch die Vorväter; 
und eben ihm also, nicht dem Kaivän, würde der siebente Tag ge- 
heiligt worden sein.] — Vers 27 nimmt schliesslich den 24. wieder 
auf, und gibt das Resultat des Gerichtes an. Die Wurzel Thi mag hier 
noch in einer Beziehung zu Wa V. 24 stehen. V ^^R^rj^a] eig. von fern 
her in Bezug auf — so dass, wenn man seinen Standpunct zu Damask 
nimmt, der Ort von fern her sich zeigt, fern liegt. 
^ * lieber die frühere Literatur zu V. 25 f. vgl. Baur S. 364 f. wo- 
selbst auch über die alten Uebersetzungen z. d. St. eingehend referirt 
ist. Aus. neuerer Zeit ist besonders noch zu nennen Schrader (Assy- 
risch-Biblisches in den Theo!. Stud. und Krit. 1874 S. 324 f.). Letzterer 
bezieht nach dem Vorgange von Ew, u. A. den Inhalt von V. 26 auf 
die Zukunft und glaubt die Erklärung von n*id& und V'^s in den auf 
zwei Syllabaren vorkommenden assyrischen Götternamen Sakkut und 
Kaivanu gefunden zu haben. Im Anschluss an die von LXX vorge- 
nommene Umstellung der Satzglieder übersetzt Sehr.: So werdet ihr 
denn den Sakkut, euren König, und den Ketoan, euren Stemengott, 
eure Bilder, die ihr euch gemacht, nehmen und ich werde euch in 
die Verbannung abführen, ... So lange es aber nicht gelingt, diese 
assyrischen Göttemamen durch weitere Stellen aus den Inschriften 
selber zu belegen und zu zeigen, dass es den Assyrern geläufige Na- 
men, die als solche zu den Hebräern herüberwandem konnten, waren, 
so lange man zur Erkläning des einen (Sakkut) auf das „Akkadische*' 
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zurückgreifen , d. h. das Unvermögen , auf dem Boden des Semitismus 
ein solches Wort als Namen eines Gottes zu verstehen, bekennen muss 
(Frdr. Delüzseh in Smith's chald. Genesis S. 274) ^ ist auch für das 
Verständniss dieser Amosstelle damit noch kein neues Licht aufgesteckt 
und ebenso wenig durch Beiziehung der ägypt. Götternamen Savak und 
Ghonso (Büdinger, Aegypt. Einwirkungen auf hehr. Gülte 1873 S. 9), 
die von den hebr. Formen M'^do und p'^s viel zu weit abliegen. Alle 
bisherigen Versuche, '^ und 's als zur Zeit des Amos den Hebräern 
bekannte und geläufige Götternamen nachzuweisen, haben keine ge- 
nügend sichere Unterlage. Dazu kommt, dass jene assyrische Combi- 
nation die Beziehung von V. 26 auf die Zukunft, die unmittelbare 
Verbindung desselben mit V. 27 zur nothwendigen Folge hat; eine 
solche Beziehung ist aber dem Zusammenhang der ganzen Stelle zu- 
wider. Den schon oben S. 131 dagegen geltend gemachten Gründen 
fügen wir noch folgenden, auf den das meiste Gewicht zu legen ist, 
hinzu: von dem zu seiner Zeit getriebenen Gestirndienst könnte Amos 
nicht nur so nebenbei, erst gelegentlich, bei einer eigentlich andern 
Vergehen geltenden Strafandrohung reden; unter den Sünden, die er 
im vorhergehenden Abschnitte dem Volke vorgehalten hat, hätte diese 
Hauptsünde nicht fehlen dürfen^ und gerade zu den nächst vorangehen- 
den Versen, welche nicht von Götzendienst, sondern von einseitig über- 
triebenem, innerlich werthlosem Jahvedienst handeln, würde eine Straf- 
androhung dieses Inhaltes sehr schlecht passen. Der Einwurf von Ew., 
dass der Inhalt von V. 27 dann zu dürftig „zu kurz und schaal'^ aus- 
falle, trifft nicht zu, denn der 27. V. ist nur die Einleitung, das Thema 
zu den in den folgenden Gapiteln näher ausgeführten Drohungen. Die 
von den meisten Auslegern vertretene Ansicht, dass 't und 's Appellativa 
seien, ist daher auch jetzt noch als die sicherer begründete zu bezeich- 
nen, so lange nicht Eigennamen, die in die Zeit des Wüstenzuges 
passen würden, an ihre Stelle gesetzt werden können.*^ 

Cap. VI. 

Die Häupter des Volkes geben sich inzwischen einer stolzen Sicher- 
heit hin. Diese ist unbegründet und wird sie in^s Verderben stürzen. 
— Dieses Cap. schliesst dem vorigen ähnlich, und sein Anfang ist dem 
des letzten Abschnittes von Cap. V parallel. Während 5, 18 ff. da^ 
vielfach gedrückte Volk vorgeführt ward, das sich nach dem Tage Jali- 
ve's sehnte, wendet sich Amos hier an diejenigen, welche, mit der 
Gegenwart sehr wohl zufrieden, sich nichts Böses träumen lassen V. 3, 
an die Richter und Vornehmen VV. 1. 7. 12. Die Verbindung mit 5, 
27 stellt sich V. 1 durch den Gedanken her: bei solch drohendem 
Unglücke gebehrden sie sich völlig sorglos. Die Häupter des König- 
reiches Juda, welche in der selben unseligen Sicherheit befangen waren, 
schliesst er in seinen Tadel ein. — Die Prädicate in der ersten Vers- 
hälfte wie Jes. 32, 9. — a^pa entspricht dem arab. v,>jüü, Vorneh- 
mer, Fürst; fi^ap^ sind solche, die nicht blos gezählt, sondern genannt 
werden: namhafte, ausgezeichnete Männer vgl. 1 Ghron, 5, 24. 4 Mos, 
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16, 2. 1 Mos. 6, 4. >v»«H wie V. 6, nicht wie 4 Mos. 24, 20. Wenn 
das Land Israel das erste der Länder, so ist das Volk der Völker vor- 
zuglichstes 2 Sam. 7, 23. Zu welchen das Haus Israels kommt] näm- 
lich um sich richten zu lassen vgL 2 Sam. 15, 4. — An den Aufruf 
V. 1 der Personen schliesst sich nun V. 2, was er ihnen zu sagen 
hat Die zweite Frage erschliesst das Verständniss der ersten. Nicht 
^^, was gar nicht ausgelassen werden konnte, ist zu D^aiun Subject, 
sondern die drei vorher genannten Städte; und unter „diesen König- 
reichen*' sind Juda und Israel, das sündige Königreich 9, 8, zu ver- 
stehen. Der Begriff gut aber bezieht sich kraft des Parallelismus auf 
das Physische, das äussere Wohlergehen, vgl. Jer. 44, 17. Er fragt: 
befinden sie sich besser, cUs ihr? u. s. w. Calne hatte vielleicht da- 
mals schon durch die Assyrer gelitten vgl. Jes. 10, 9, Hamat des- 
gleichen, und Gath, durch die Syrer eingenommen 2 Kön. 12,* 18, hat 
Arnos Gap. I nicht des Nennens werth geachtet Dem zufolge liesse 
sich also erklären: Arnos führt heruntergekommene heidnische Staaten 
an, die sich ebenfalls um Jahve nichts kümmerten und seinen Zorn 
sich zuzogen, und fragt, ob denn ihr Schicksal so sehr einlade, dem 
Beispiele ihres Thuns zu folgen. Diese Auffassung enthält mehreres 
Prekäre. Besser nimmt «/. ff. Mich, mit Vergleichung von Jer. 2, 5 — 
10 die Worte als exprobratia beneficiorum erga ingraios. Es geht 
diesen Heiden nicht besser, und ihr Gebiet ist nicht grösser, als durch 
meine Gnade das enrige: warum denn, da ich doch eurer mich stets 
angenommen habe, nehmt ihr euch nichts um mich an (vgl. Jer. 2, 
31), um meine Gebote und Drohungen? — Calne oder Galno — beide 
Formen finden ihre Einheit in ursprünglicher Endung 4 (vgl. skr. bähu 
= 7C^%vg und bhäs =;= (pmg), — XaXavrj iv iö%atotg tijg ^Emig fiiQB' 
aiv htixuva v^g BaßvXawlmv xiDQccg (Cyrill zu Jes. 10, 9) erklärt 
Kiepert für Holwän (Monatsberichte der Preuss. Akad. vom J. 1857 
S. 138). Wir dürfen „Sinear" (1 Mos. 10, 10) östlich wohl so weit 
erstrecken als 'iräq; Holwän aber lag am Ende der Ebenen '^Iräqs 
5 Tagreisen von Bagdad s. Maräg. (auch 2, 245) und Jäqüt I. 317 f. 
— '^Bei Hamat an ein von Steph. Byz. erwähntes, sonst aber unbe- 
kanntes "Afux^a in Arabien, nicht allzuweit vom erylhr. Meere, zu 
denken (3. Aufl.), hindert der Zusatz na^, nach welchem nur eine 
grosse, bekannte Stadt gemeint sein kann und als eine solche dieses 
'Namens kennen wir nur Hamat in Syrien. Das Jes. 10, 9. 37, 13 
mit ihm zusammen genannte Arpad führt uns nach derselben Bichtung, 
denn ihm entspricht genau das von den arab. Geographen als grosse 
Stadt im Districte von Haleb angeführte Arfad (s. Jaqut I, 209). Die 
Reihenfolge: Kalneh, Hamat, Gath steht dieser Annahme nicht entgegen, 
da die Aufforderung ziehet hinüber u. s. w. nur rhetorische Form und 
ein Fortschreiten vom Fernen zum näher Liegenden dabei ganz wohl 
am Platze ist* — V. 3— -6 entwickelt Amos die Prädicate der ersten 
Hälfte von V. 1 durch ausführliche Schilderung ihres gottvergessenen, 
schwelgerischen und übermülhigen Lebens und Treibens. — o-'-raön 
schliesst sich noch an das Suff, in ^A^ an, und wird daher, während 
VV. 5* 6 die dritte Person des Finitum Platz greift, selber noch durch 
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die zweite fortgesetzt. '^'Das Pih. n^? steht im Sinne eines Hiph. ent- 
fernen, für fem halten , eig. Entfernung machen (im Geiste) kann 
daher auch mit ^ constriiirt worden.* Der Tag der Strafe, wähnen 
sie, sei fern (9, 10), wahrend sie zugleich dafnr sorgen, dass, was die 
Strafe herheiziehl, die Sünde, in der N3he und bleibend dasei, sich 
f^leichsam h9u$1ich bei ihnen niederlasse. So stellt Arnos an die Spitze 
die Bedingung ihres sofort zu schildernden Thuns zugleich mit An- 
deutung der Verkehrtheit ihres Wahnes. — V. 4 f. Sie liegen bequem 
und nachlässig hingestreckt auf ihren kostbaren Ruhebetten (3, 12 vgl. 
lectus eburnus Hör. Serm. II, 6, 103), und zwar, während man sonst 
nach Sitte der Väter zu Tische sass 1 Sam. 20, 24, um zu schmausen. 
Bei Gelagen nun kam nicht blosses Brod mit Wasser, sondern Fleisch 
und Wein auf den Tisch (Jes. 22, 13); also lassen sie sich von der 
Heerde weg die besten LMmmer und Mastkälber kommen vgl. 1 Mos. 
18, 7. Ihr Gelag begleitet ferner Musik (Jes. 5, 12), in welche sie 
vergnügt miteinstiromen (Hiob 21, 12); und trinkend verlängern sie 
es bis in die tiefe Nacht (Jes. 5, 11). — tj^fc, im Arab. von unbe- 
sonnenem Reden, Faseln, bezeichnet wohl ihre Lieder als leichtfertige 
oder als alberne; iTuicQoretv der LXX ist blos gerathen. *t»w-'«^5] Mu- 
sikinstrumente ^ wie z. B. das ^:u eines ist. Die Stelle spricht dafür, 
dass David Erfinder von Musikinstrumenten war, vielleicht gerade des 
nahlium, das hier genannt und dessen Name hebräisch ist, wenn sie 
auch nur das sinnreiche Verfertigen des gleichen Instrumentes für sie 
aussagt; denn sie sollen mit dem Meisler verglichen werden, der, wenn 
das nablium ein Anderer erfunden hätte; selbst nur ein Schüler wSre. 
p'^tto] nach Sach. 9, 15 ein Gefäss, in welches viel hineingeht, nach 
unserer Stelle eines, aus welchem man noch trinken konnte, aber ge- 
wöhnlich nicht trank, also ohne Zweifel der Mischkrug, in welchen 
man aus den Schläuchen oder den v-ix den Wein goss, um ihn, 
nachdem er mit Wasser temperirt worden, in die Becher zu giessen. 
Man sagt a rrnv' =3 trinken aus — 1 Mos. 44, 5; sie tranken aus 
Weinmischkrügen, natürlich Wein, indem sie für die grosse Menge 
Weines, welche sie trinken wollten, auch verhältnissmässig grössere 
Trinkgeschirre wählten. — Sich zu salben, war ein Zeichen der Fröh- 
lichkeit (Pred. 9, 8), die hier der Wein schuf- (Pred. 10, 19); es zu 
unterlassen, bezeichnete die Trauer (2 Sam. 14, 2). Treffend also 
steht dieser Zug am Ende im Gegensatze zu "^^i^a. Und grämen sich 
nicht um den Zusammenhruchy um den Untergang Josephs, ^^ao be- 
deutet nicht eine wunde Seite, die der Staat gegenwärtig hätte, son- 
dern seine künftige Zertrümmerung (Jes. 30, 13. 14), die Amos ge- 
droht hat, die drohend naht. — Darum werden sie dann ("W, d. i. 
wenn dieses ^av eintritt) in die Gefangenschaft wandern, als Häupter 
des Volkes ojfn dwia (l Kon. 21, 9), den Zug der Gefangenen an- 
führend; und dann wird ihr Jauchzen schon ein Ende nehmen. ^^!';|^] 
Stal. constr. von rrt'-^'o Jer. 16, 5, hier wie risi Jes. 43, 14. Mit 
ö'^rti^ö ist wohl eine Paronomasie beabsichtigt. — V. 8 — 10. An die 
Stelle jenes Jubelgeschreies wird Grabesstille treten. Die Schilderung 
des Ueberrouthes Jakobs V, 3 — 6 hat den Unwillen d^s Schildernden 
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selbst heftiger entzöndet; daher jetzt die Steigerung des Ausdruckes. 
Jahve schwört (vgl. 4, 2), er verabscheue solchen Uebermuth Israels, 
er hasse die Stätten, wo sie ihn zur Schau tragen, und werde des- 
halb die Stadt allen Schrecken einer Belagerung aussetzen. In ^a&m 
liegt noch nicht das Ueberantworlen „in Feindes Hand'*, was sonst 
wohl dabei stände^ sondern, wie in ^ba 1 Sam. 23, 7, nur die Ein- 
und Abschliessung , in deren Folge V. 9 die Sterblichkeit überhand 
nimmt. Die Rede haftet hier wieder wie 4, 2. 3. 5, 16. 8, 3 auf 
der der Eroberung und Wegführung zunächst vorhergehenden grau- 
senhaften Scene. V. 9 ist stärkeren Inhaltes, als 5, 3; der Sinn 
ist aber wegen des Zusatzes „in Einem Hause" nicht: wofern sehr 
wenige Menschen übrig bleiben u. s. w.; sondern, wenn sehr Viele, 
wenn eine zahlreiche Familie bisher im Verlaufe der Belagerung völlig 
verschont geblieben ist, so sollen sie doch noch Alle ohne Ausnahme 
sterben. Mit lebhafter Phantasie malt Amos V. 10 es sich weiter aus, 
wie es da gehen werde. Ein Verwandter kommt in das Haus, um 
pflichtgemäss seinem Blutsfreunde die letzte Ehre zu erzeigen; er findet 
kein lebendes Wesen mehr darin, ausser im Hinterraume des Hauses 
auf dem Krankenlager (vgl. Ps. 128, 3) noch Einen. Also ihrer neun 
sind bereits todt; und dieser Letzte wartet auch auf sein Ende (V. 9). 
— i»pai] vgl. 4, 2, nämlich vytt t^n (1 Mos. 23, 4). Wie Jes. 17, 5, 
steht das Sufi*. ohne vorhergegangenes Nomen , worauf es zu beziehen 
wäre, indem vom Plur. zum Sing, fortgeschritten wurde : einen solchen 
Todten, einen aus der Zahl der neun oder den neunten, ife'^&toi] Wie 
das V. 8 mit Nachdruck dem Subj. vorangestellte Particip aK^b für 
n^i^to geschrieben steht, so hier f\yyo für ^!:^^, welche Erklärung durch 
den Zusatz: um die Gebeine (nicht die Leiche selber) herauszutragen 
(und zu bestatten) gesichert wird s. 1 Sam. 31, 12. 13. Nämlich der 
Menge der Todten wegen (8, 3) wird sie zu begraben kein Raum mehr 
sein vgl. Jer. 19, 11. Welche man also nicht blos hinwirft und un- 
begraben lässt (8, 3. Jer. 8, 2), deren Leichen werden verbrannt, und 
nur ihre Gebeine, die wenig Raum einnehmen, bestattet. Dieses Ver- 
brennen geschah kraft unserer Stelle noch im Hause; die Copula bei 
nfc'^&ton ist wie Sach. 9, 9 epcxogelisch, und das Wort nur wegen des 
sofort folgenden ^an H'^^^Tih eingesetzt. * Hieron. et comburet eum las 
tfe'^bi, was dem masor. Texte vorzuziehen ist. Da das Verbrennen nur 
ausnahmsweise vorkam, konnte der "ii"i nicht wohl ohne weiteres als 
tf^tia bezeichnet werden; zudem ist das Pih. von v\'^ sonst nicht im 
Gebrauch/ Beim zweiten "^^mi ist nicht wie etwa Sach. 13, 5. 6 das 
Subj. zu wechseln; sondern das Wort wird wiederholt, um die Ant- 
wort ö&K und den Zuruf o^, welcher nichts mit ihr zu thun hat, aus- 
einander zu halten vgl '^toK'^i 2 Kön. 6, 27. 28. Er fürchtet, der 
Frager möchte noch mehr reden wollen, und ruft ihm deshalb St! 
zu. Der Grund aber: denn nicht zu erwähnen (wird sein) der Name 
Jahve^s, gehört dem Amos, nicht mehr dem Sprechenden an, welcher 
sich sonst sofort gegen sein eigenes Verbot verfehlen würde. Die 
Worte setzen voraus, dass der Andere den Namen Jahve^s nun nen- 
nen wollte, vennuthlich in irgend einer bei Todesfällen gewöhnlichen 
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Formel, deren sich der Befragte auf seine Antwort hin zu versehen 
hatte. Zngleich deuten sie auf einen Volksglauben hin, nach wel- 
chem hei solchen Kundgebungen des göttlichen Zornes Jahve^s Name 
nicht genannt werden sollte, um nicht einen Ausbruch desselben ge- 
rade nach der Seite hin, wo er genannt worden, zu veranlassen. — 
V. 11 — 14. Ihre eingebildete Macht wird sie vor den Folgen ihrer 
Verkehrtheit nicht schützen. Das den 11. Vers einleitende nsn *^^ ist 
nicht von den letzten Worten des 10. Verses abhängig zu machen, 
sondern, V. 14 wieder erscheinend, fuhrt es für den speciellen Zug 
VV. 9. 10 dessen Allgemeines, das ihn Begründende, ein: die Zer- 
störung der Hauptstadt, was eine Belagerung voraussetzt, Krieg über- 
haupt, womit die Schrecken des Krieges gegeben sind. — Jahve be- 
ordert V. 11, nämlich sein Werkzeug, das Volk V. 14; und dieses 
zerstört die Stadt vgl. Jes. 28, 2. Das Targ, und Hieron. deuten 
das grosse und das kleine Haus auf das grössere und kleinere Reich, 
was nach bekanntem Sprachgebrauche (z.B. Sach. 10, 6), nach 9, 11, 
und gemäss der Nennung beider Reiche 6, 1 denkbaur wäre. Ob aber 
eine solche Bezeichnung derselben schlechthin als grösseres und klei- 
neres Haus verständlieh war? Vgl. vielmehr 3, 15. Das grössere Haus 
ist der dem Herrn verhasste Palast (V. 8), die Wohnung des grossen 
und vornehmen Sünders 3, 10, der deshalb auch in Stücken zer- 
schlagen, gänzlich zerstört wird, während das Haus des Geringen zwar 
nicht unbeschädigt bleiben kann, aber doch nur Spalten oder Risse be- 
kommt. — D'»D*'öi Trümmer nur hier; cc^ für tx*^ gehört zu den 
sprachlichen Eigenheiten des Amos, vgl. V. 8. 10. 5, 11. 7, 9. 16. 
— Den Zusammenhang zwischen VV. 11. 12 stellt Chr. B. Mich, also 
her: diese Zerstörung werdet ihr so wenig abwenden können, als 
Rosse auf Felsboden rennen. Allein kraft des zweiten Gliedes kleidet 
das erste ihre gegenwärtige Verkehrtheit ein vgl. Jes. 29, 16 wow. 
Ist es Brauch, dass Rosse auf felsigem Grunde rennen? d. h. haben 
wir denn verkehrte Welt, dass ihr Recht in Unrecht verkehrt habt? 
dass ihr meint, ungestraft also verfahren zu dürfen (vgl. Jes. 5, 20)? 
Das böse Gewächs, den Lolch, setzten sie au die Stelle des guten 
Krautes einer unparteiischen Rechtspflege; und pflanzten so in die Brust 
des Bürgers das bittere Gefühl erlittenen Unrechtes an die Stelle der 
süssen Empfindung, sein Recht erhalten zu haben. Die Frage: pflügt 
man wohl mit RindSm? werden wir unbedenklich bejahen, würde 
man lachend bejaht haben. Man zieht freilich das Schlagwort 9^03 
auch hierher; allein statt seiner Wiederholung wenigstens durch ^s tritt 
an seinen Platz D'^'^psa; und die Stellung von »V&a in der Mitte seines 
Satzes lenkt von der Vermuthung ab, dass das Wort im zweiten Satze 
noch gedacht werden solle. Da vom Collectiv 'iga der Plural nur erst 
2 Ghron. 4, 3 und bloss anscheinend Neh. 10, 37 gebildet wird, end- 
lich auch die LXX an dem Worte anstiessen, so trennen wir dasselbe, 
und lesen mit J. D. Mich, fi; '^gss : pßügt man toohl mit Rindern das 
Meer? Der agotrig Tivuatog {Callim. fragm.) pflügt nicht mit Rindern; 
und lilus arare huhus ist sprichwörtlich für zweckwidriges Thun 
{Ovid. Her. 5, 116, Trist. V, 4, 48). Ebenso LXX Jer. 22, 20, wir 
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Dan. 11, 38 [und Jes. 41, 2* scheint uns Zweideutigkeit beabsichtigt, 
iudem vermeintliches fi^ m^ö (Jer. 50, 21) leicht einen ö^ 'if^'o (vgl. 
Jes. 21, 1. — Offenb. 17, 1. 15) nach sich zog], — V. 13. ö'»n»«n 
and fi'^^Kn fasse man nicht als Ausruf, sondern als Appositionen zu 
dem Snbj. in &^^fe^. Nämlich eben ihrer Macht sich freuend, als 
welche sie in den Stand, setze, ungestraft Böses zu thun, haben sie 
Recht in Unrecht verkehrt. Das „Ding, das nicht ist" hier, *>^.»"'i?'i 
Jer. 7, 4, bestunmt sich sofort. Der Prophet bezeichnet so ihre prä- 
tendirte Stärke , mit der ohne Jahve nichts gethan war , und wider ihn 
und das fremde Volk^ welches er sendet, nichts gethan sein wird. 
Sie sagen: wir haben durch unsere Stärke uns Homer genommen 
(d. i. ohne Jemanden zu fragen, gemacht), mit welchen wir unsere 
Feinde niederstossen werden (vgl. 5 Mos. 33, 17. 1 Kön. 22, 11): 
wir haben uns mit Gewalt in den Besitz der nöthigen Hölfsmittel, in 
die Verfassung gesetzt (vgl. 5 Mos. 8, 1 7), alle Feinde abtreiben zu 
können. — V. 14. Die Nichtigkeit ihrer Macht wird sich sofort zeigen, 
denn u. s. w. isin^i] vgl. 2 Kön. 13, 4. 22. Die angegebene Raum- 
bestimmung sagt: der ganzen Ausdehnung des Landes nach von 
Norden gen Süden (vgl. 3, 11), und sie ist bestimmter, als 2 Kön. 
14, 25, wo das Meer der Ebene statt des Baches derselben genannt 
wird. Letzterer ist identisch mit dem ta'^?^?^ ^m (d. i. gleichfalls 
Bach der Haide Jes. 15, 7), dem Grenzflusse zwischen Moab und 
Edom, welcher in die Südspitze des todten Meeres einmündend, die 
ns^^y selber noch durchströmt. Bis dahin hatte Jerobeam durch Moabs 
Eroberung das Reich ausgedehnt (vgL m. Gomm. zu Jesaj. S. 181 ff., 
zu Jes. 15, 7); hierin halte sich eben jenes ]pm beurkundet; und 
eben (deshalb gedenkt Amos dieser Ausdehnung ihres Gebietes ge- 
flissentlich. 



m. 

Cap. VII— K. 

• Cap. VII, 1— VllI, 3. 

Nachdem Jahve so lange Nachsicht geübt, nachdem er dem Straf- 
gerichte mitten im Vollzug Einhalt gethan hat, lässt er ihm endlich 
unabwendbar seinen Lauf. — Geschichtliches Zwischenstück, welches 
sich an diese Weissagung anknüpft. — Zunächst bilden die drei Visio- 
nen V. 1 — 9 ein Ganzes für sich, innerhalb dessen sich die beiden 
ersten von der dritten sondern und ihr gegenüber treten. — V. 1 — 3. 
Vision von den Heuschrecken. '^aM'^ri rid ist an allen vier Stellen auf 
die gleiche Art zu beurtheiien; V. 7 aber namentlich kann nicht vom 
Sehen des leiblichen Auges die Rede sein. Eine wirkliche Vision je- 
doch, also einen unwillkürlichen Act der Ekstase anzunehmen, geht 
deshalb nicht an^ weil das dritte Gesicht auf Reflexion beruht ^ und 
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das vierte ein witziges Wortspiel gibt. Diese Visionen sind gleich der 
fünften Cap. IX poetisch fingirt; und dass sie aas einem überlegenden 
Geiste hervorgingen , erhellt schon aus ihrer Beobachlung einer Stufen- 
folge. Der angegebene Zeitpunkt ist also gewählt, weil dann, nach- 
dem der König zur Unterhaltung von Ross und Maulthier (1 Kon. 1 8, 5) 
das Frühgras hingenommen hatte, wenn die Heuschrecken das SpStgras 
wegfrassen, den Unterthanen es an FuUer für ihr eigenes Vieh ge- 
brechen musste. Kämen sie zur Zeit, als das Frühgras sprosste, so 
würde Hoffnung auf das Spätgras bleiben. Von dem hier angedeute- 
ten fiscalischen Rechte ist übr. sonst nichts bekannt — Subj. zu ^x*i*« 
ist (vgl. V. 4) „der Herr Jahve"; über "»ai s. zu Nah. 3, 17; die fi"*»* 
können weder die Handlung des Mähens, noch als Plural das annoch 
stehende Frühgras, nachdem das Mähen begonnen, sondern nur die 
einzelnen Haufen gemähten Grases bezeichnen, in welche, als in 
mehrere Vliesse, das Vliess des phn V. 4 zerfällt — V. 2. Da der 
Prophet nicht erst, wenn das Verderben vollbracht ist, um Gnade 
flehen wird, auch nach V. 3, als er es that, es noch nicht zu spät 
war, so kann mit dem Kraut der Erde nicht das Spätgras gemeint 
sein. Es ist nicht das Gras der Wiesen, sondern des Feldes, das sie 
beim Herauskriechen aus der Erde sofort vorfanden, und nach dessen 
Verzehrung zu befürchten stand, sie würden jiun weiter auch über 
das Grummet herfallen. Da legt Amos seinem Amte gemäss Fürbitte 
ein. op^ ist verwandt, aber nicht gleichbedeutend (Bieron,) mit «tp^to; 
das Pih. bedeutet Hiob 24, 6 nachernten, nachlesen = tDp^. — rr^Ti^ 
wo man '^ri'^i erwartet, hat nicht Rieht 19, 30. 2 Sam. 15, 5. aber 
wohl Jer. 37, 11. 1 Sam. 17, 48 Analogien. Da n'tni nur Einleitung 
von "^^Ki ist, so bleibt Zweideutigkeit vermieden; die Relation zum 
Vorhergehenden einmal auszudrücken, konnte hinreichend scheinen vgl. 
1 Mos. 15, 6. — Für fiK desgleichen steht anderwärts ""d, z. B. t Sam. 
17, 48. — "»ö ist eigentlich Appos. zum Subj. in tsip*»: als welcher. 
Der angegebene Grund aber will sagen, Jakob sei so geringe, an Hülfs- 
quellen und Hülfsmitteln so arm , dass es einen solchen Schlag schmerz- 
lich empfinden und schwer darunter leiden würde. nKt h^] nicht: bei 
diesen Worten, sondern vgl. 2 Mos. 32, 14. — V. 4 — 6. Vision vom 
fressenden Feuer. Unter phrcn mit dem Artikel kann nur das Stück 
Land, auf welchem jenes Spätgras sprosste, verstanden sein. Wie 
Amos das israelitische Volk, so repräsentirt p^nn das Land Israels, 
welches an den Ocean grenzt, und dessen Wiesengründe, des Wassers 
bedürftig 1 Kon. 18, 5, vorzüglich gegen das Meer hin zu suchen 
sind. Auf den Ocean fällt das Feuer herab und zehrt ihn auf; sodann 
aber beginnt es auch, das phn zu verzehren. '^Dass das Meer vom 
Feuer aufgezehrt werden soll, ist eine überaus kühne, poetische Hy- 
perbel, allein in ähnlich kühner Weise steigert Amos die Ausdrücke 
auch 9, 2 f. Einen solchen Gedanken „gar zu ungeheuerlich'^ zu nen- 
nen {Keil), sind wir dem orientalischen Dichter und Propheten gegen- 
über nicht befugt; als symbolische Bezeichnung der Heidenwelt, der 
grossen Völkerflut (K.) kommt tiah a-inn nirgends vor.* rrVsKi] Von 
der noch unvollendeten Handlung, welche im Gange ist, gegenüber 
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von ^^KMi. Während das erste Mal die Strafe völlig abgewandt wurde, 
hat sie hier Israel bereits ergriffen, und wird nur in ihrem Verlaufe 
gehemmt, so dass das Volk wie jener aus dem Feuer gerissene Ast 
4, 11 noch entrinnt. — »«a »"^^ n*ip>] nicht: er rief zur Rache das 
Feuer, wenn man nicht wenigstens 3 vor vk, als durch das voran- 
gehende a veranlasst, streichen will, »y. Jemanden herbeirufen, 
einem rufen, wird nicht mit a construirt; und vks ^"^h = zu straf en 
mit Feuer y statt wie das erste Mal mit Heuschrecken, gehört zusam- 
men, »y (vgl. Jes. 34, 14) könnte so viel sein als mp» 5 Mos. 25, 
18, occurrens; wie sonst auch das Niphal von Jahve, der einem Pro- 
pheten erscheint, gesagt wird 4 Mos. 23, 3. 4. 16. *B9l aber für 
diesen Sinn ein Object nicht leicht entbehrt werden kann (vgl. 1 Mos. 
42, 4. 49),^fassen wir K^p besser im absoluten Sinn ausrufen, ver- 
künden, ohne dass mit Ki. i'^dM^aV zu ergänzen nöthig wäre, vgl. 
Jes. 40^ 3. 6. Spr. 1, 21. 8, 1. Also: siehe, da rief, dass man 
strafe, oder: dass er strafen wolle mit Feuer, Jahve.* — V. 7 — 9. 
Vision vom Senkblei. Gleich der folgenden , bedarf sie erst der Er- 
klärung, indem Amos nicht die Galamität selber daherschreiten sieht, 
sondern durch das sichtbare Zeichen nur den Entschluss Jahve^s, sie 
heranzufuhren, und zwar dies keineswegs unverkennbar deutlich sym- 
bolisirt. Wenn daher in der zweiten Vision gegen die erste die Aen- 
derung des Formellen sich auf den in der Sache begründeten Wechsel 
von ^"tn für r^t beschränkte, so ändert sich nun hier die Darstellung 
bedeutender. — Die Mauer ist eine solche des Senkbleies, d. i. nach 
diesem erbaut, eine senkrechte. Als solche fQhrt sie der Prophet nur 
der Concinnität zu Liebe ein, weil "jaK sofort wieder vorkommt. Jahve 
hat dasselbe, natürlich an einer Schnur, in der Hand, weil er V. 8 
im Begriffe steht es anzulegen. Die Frage geschieht an Amos, um an 
seine zu erwartende richtige Antwort die Deutung des Zeichens anzu- 
schliessen vgl. Jer. 1, 11. 13. Nicht, als wenn Jahve sich davon erst 
überzeugen wollte, dass ihre Wege nicht gerade sind Ez. 33, 17. 
Dies wusste er bereits bei V. 1; und die Deutung widerspräche dem 
Znsammenhange. Vielmehr er legt sie an die Gebäude, um sie zur 
Schleifung zu bezeichnen. Daher sieht ihn Amos V. 7 auf einer Mauer 
stehen; daher auch die Färbung von V. 9. Mit ^sk Blei ist die 
Schnur, woran es hängt, und auf die es eigentlich ankommt, auch 
gegeben. Nach der Schnur baute man, und riss nach ihr auch theil- 
weise ein-, daher der Ausdruck hier und Jes. 34, 11. 2 Kön. 21, 13. 

— Er legt das Senkblei an w a^pa, nicht irgendwo an der Grenze, 
sondern im Herzen des Landes, weil es eine vollständige, keine theil- 
weise Verheerung sein soll — ^na:? mit > wie 8, 2, eigentl. für 
einen, d. h. zu seinen Gunsten, ihm zu Liebe vorbeigehen, nämlich 
^vot hy Mi. 7, 18.* — V. 9. In Folge dessen werden die niöa, wel- 
ches also Gebäude sein müssen (=3 'a '^via wie 1 Kön. 11, 7 u. ö.), 
zerstört. Er nennt diejenigen Gebäude, welche vorzugsweise Jahve^s 
Zorn erregten, und daher vor allen anderen zerstört werden sollen. 

— Zu den Schlussworten vgL Jes. 31, 2. Sie deuten darauf hin, 
dass feindliches Kriegsvolk diese Verheerung in's Werk setzen werde. 
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— ^rnr auch V. 16. Jer. 33, 26. — V. 10—17. Geschichtliches. 
Jetzt, wo die Weissagung sich sogar an die Person des Königes ge- 
wagt hat, verliert der Priester des gohlenen Kalbes zu Bethel die Ge- 
duld, und berichtet an den König, von dem sich nun auch Einschrei- 
tung erwarten liess. Im Wesentlichen berichtet er getreu; denn da 
Jerobeam noch lebte, so umfasst der Ausdruck „Haus Jerobeams" zwar 
ausser ihm noch Andere, vor allen Anderen aber ihn seihst vgl. Jcs. 
7, 13; und von einer Verdrehung der Ausspräche des Arnos (^Justi) 
kann nicht die Rede sein. Im üebr. s. 5, 5. 27. 6, 7. "^vp] Der Be- 
griff einer Verbindung Mehrerer scheint sich erst später dem Worte 
mitgetheilt zu haben , und der ursprüngliche scheint analog dem neciere 
dolos. £r hat eine aufrühreriscbe Gesinnung gegen dich gefasst, in 
welcher er, was er wünscht, nämlich dein und Israels Verderben, 
weissagt Und zwar thut er dies nicht etwa in einer abgelegenen 
Ortschaft an der Grenze, sondern inmitten des Landes, in einer Haupt- 
stadt (V. 13); und seine Worte and so masslos« so ungeheuer und 
frevelhaft, dass das Land sie nicht auslialten und verwinden kann (vgl. 
zu i»''drt!9 Jer. 6, 11 mit Jes. 1, 14, Bemosth. 21, 200: ^ noJug 
avtov oi %(ii>qbI), Cr meint: sie könnten einen zersprengen s. auch 
Hiob 32, 18 ff. 1 Kön. 1, 40. — Wie es nach VV. 12. 13 scheint, 
hat Amazia nicht heimlich hingesendet. Auch will er nicht das Ver- 
derben des Amos; sondern die Anzeige bezweckt bloss die Vertreibung 
des lästigen Predigers. Er hat nichts dagegen, wenn Amos im Lande 
Juda noch ferner weissagen will; nur hier in loco selber könne ein 
solcher Unfug nicht geduldet werden. Dnb-!»dMj Iss dort dein firod in 
Frieden, anstatt dich um Dinge, so didi nichts angehen, zu kümmern! 
Steck' ein Stück Brod in den Mund, auf dass du dergestalt schweigen 
mögest! VollkQmmen wie der Spruch: eat your pudding, slave, and 
hold your tongue! mk^^ r^'^a] eine Hauptstadt (vgl. 1 Sam. 27, 5), 
nämlich als Hauptort des Gultus für ganz Israel , und so heilige Stadt, 
wie es hier heisst, des Königes^ weil er selbst hier anbetet und opfert, 
wie 1 Kön. 13, 1 Jerobeam 1. — VV. 14. 15. Amos lehnt nicht etwa 
bloss bescheiden den Titel nm =: M'^na (vgl. 1 Sam. 9, 9) ab, sondern 
sagt: weder sei das Weissagen sein Beruf, noch auch gehöre er zum 
Prophetenorden, so dass er den Rath, seine Profession anderswo zu 
treiben, sich zu Nutze machen könnte; er sei ein löimrig, der nicht 
zu weissagen pflege, sondern von Jahve ausserordentlicher Weise die 
Sendung, eben in Israel zu weissagen, erhalten habe, '^pis] von *^|^; 
abgeleitet, füglich nur = Rinderhirt. Dem widerspricht aber V. 15 
IKX, 1, 1 npi9y und die Beschaffenheit der Gegend von Tekoa, Der 
Chald. scheint hier dasselbe Wort wie 1, 1 zu lesen; und wahr- 
scheinlich stand auch hier das seltene und befremdende "ip*», welches 
die LXX 2 Kön. 3, 4 nicht zu deuten wissen^ aber hier durch ahto- 
koq richtig wiedergeben. , Noch fehlerhafter, als ppna wäre, lasen sie 
1, 1 o'^'^SKa für D-'-Tpaa, und 6, 12 ö''ap3a für ts^'^ipaa. — Von öVia 
gibt xi//£oov (LXX), veUicans {yuig.) vermuthlich die eigentliche Mei- 
nung an; denn um diese Frucht zur Reife zu bringen, ist erforder- 
lich, sie einzukneipen oder zu ritzen s. Theophr* Hist plant 4, 2« 
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Plin. H. N. 13, 14. Tristram a. a. 0. S. 399. Sie erscheint hier 
als Speise der auf der Trift sich aufhaltenden Hirten, denen Brod 
eine Seltenheil sein mochte; und die Worte haben eine Beziehung 

auf nrtV Vs» V. 12. üebr. ist das Zeitwort erst Denom. von {juJu 

die Maulbeerfeige. — Zu V. 15 vgl. 2 Sam. 7, 8. 1 Kon. 19, 19. 
Er vernahm im Geiste deti Ruf Jahve^s, und fühlte sich von einem 
unv\^iderstehlichen Drange getrieben. — VV. 16. 17. Da Amazia ihm 
also verbietet, was Jahve ihm geboten hat, und dergestalt noch eine 
besondere schwere Schuld auf sein Haupt ladet, so droht ihm Arnos 
auch noch eine besonders schwere Strafe an. Der Gegensatz, in wel- 
chen sich Amazia zu Jahve stellt, drückt sich auch in dem betonten: 
Du sagst — Jahve sagt, aus; und die Rede gerSth bei ilirem Steigen 
sofort in den Parallelismus vgl 2 Mos. 19, 3. üebr. haben wir hier 
in dem Verbote einen Beleg für 2, 12; und möglich wäre es, dass 
dasselbe diesen Vers erst veranlasst hätte. — Zu tj'^öM s. Mich. 2, 6. 
11. — Seine Strafe selbst aber wird ihm bei dem allgemeinen Straf- 
gerichte, das über Israel ergeht. Sein Weib wird in der Stadt huren, 
nämlich unfreiwillig; bei Eroberung der Stadt wird sie geschändet 
werden Sach. 14, 2. Seine Kinder werden eben dann von den Fein- 
den umgebracht; sein Grundbesitz wird, indem fremde Colonisten in^s 
Land geführt werden. Anderen ausgetheilt (vgl. Jer. 6, 12); und er 
selbst wird in ein Land der Heiden hinweggeführt, so dass seine, des 
Priesters, Gebeine in ungeweihterErde begraben werden müssen (s. 
Jes. 22, 18, dgg. 1 Mos. 50, 25). Diese letztere Drohung setzt voraus, 
was sieb sofort anschliesst, nämlich dass es im Uebrigen bei dem, was 
Arnos geweissagt, bleiben werde. — VIII, 1 — 3. Vision von dem 
Korbe mit Früchten. Der geschichtliche Abschnitt hat die Entwickelung 
der Visionen unterbrochen. Dagegen wird hier die dritte Vision repro- 
dacirt, ohne dass ein wirklicher Fortschritt nachzuweisen wäre, d. h. 
ohne dass jetzt schon der allein noch übrige letzte Schritt gethan 
würde. Es ergibt sich aber so der Vortheil, jenen drei Visionen noch 
zwei mit jenen verbundene gegenüber stellen zu können vgl. 4, 8. 
2 Kon. 9, 32. — Er sieht einen Korb (aus Flechtwerk) mit (reifem) 
Obst; und man kann» damit die Anspielung nicht verloren gehe, V. 2 
übersetzen: es reifet das Ende u. s. w. oder: gekommen ist die Reife 

u. s. f. '*'f':i2 eig. Hitze, Hochsommer iali», dann die in dieser Zeit 

reifenden Fruchte, ist mit fs. &icht direct verwandt; Amos benutzt aber 
die äussere Aehnlichkeit zu einem Wortspiele ; das gepflückte reife Obst 
dient ihm als Bild für das zum Gerichte reif gewordene Volk.* — 
^d'^M ist wohl nicht Tempel; denn es kann nicht gemeint sein, die Lob- 
gesänge zu Ehren Gottes (5, 23), sondern die Gesänge der Freude 
(6, 5. 2 Sam. 19, 36), würden sich in Geheul, in Töne des Leides 
verwandeln vgl. V. 10. 1 Macc. 9, 41. Jer. 25, 10. Hiob 30, 31. Sie 
werden heulen wegen der Menge der Todten, die man eben ihrer 
grossen Zahl iialber nicht mehr begräbt, sondern in der Slille aller 
Orten hinwirft und liegen lässt (s. zu 6, 10). — * Zur Erklämiig des 
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letzten Vensgliedes macht Ei, den Umweg: an jedem Orte, wo man 
sie hinwirft, wird einer zum andern sagen: stille! 'Y^Von gehört aber 
nicht in einen Nebensatz, sondern ist Hauptaussage und on ihm ad- 
verbiell untergeordnet: wirft man sie still MnJ* 

Cap. Vm, 4—14. 

Jahve will also ferner nicht verzeihen, und der Untergang steht 
bevor: da ruft der Prophet zum letzten Male ihnen zu, sie möchten 
seine Stimme hören, ehe es zu spät sei. — V. 4 — 8 wird diese Vi- 
sion denen, welche sie angeht, zu bedenken gegeben. Es sind wieder 
die Vornehmen, die herzlosen Reichen. — V. 4 — 6. Sie schnappen 
nach dem Armen, d. i. trachten ihn zu verschlingen, und schnappen 
oder lechzen darnach, 'iai n'^^BvnV, nämlich dadurch i dass sie allen 
Besitz an sich reissen (Hiob 22, 8. Jes. 5, 8). Sie wollen die Armen 
gleichsam auffressen (Sir. 13, 19), so dass diese verkommen , ihre 
Sklaven werden (V. 6), oder das Land meiden müssen vgl. 1 Sern. 
22, 2. -w] Lies '^^iy, im Sinne von *^i:9 (vgl. 2, 7 und m. krit. 
Note zu Ps. 9, 13), wie unnöthigerweise das KVi emendirt. — Die 
beiden folgenden Verse geben an, wie sie diiese Absicht zu erreichen 
gedenken, was sie im Einzelnen bezwecken. Sie können als echte 
Kornjnden es kaum erwarten, bis die Feierlage (der Tag des Neu- 
mondes s. 4 Mos. 28, 11. 2 Köu. 4, 23) vorüber sind, um Korn zu 
verkaufen. An den Fragesatz knüpft sich ein Nachsatz an, wie wenn 
"«nto relativ wäre: in welchem Falle der Satz ihre Ungeduld nicht ver- 
rathen würde. Die Feiertage wünschen sie vorüber, um verkaufen zu 
können, verkaufen aber wollen sie, um dabei auf alle Art zu betrügen. 
Sie haben zu kleines Getreidemaass, treiben in die Höhe oder halten 
hoch den Kaufpreis, der ihnen dargewogen werden soll, und sind zum 
Behufe dieses Wagens noch mit falscher V^age versehen. — Korn 
aufthun] d. i. die Behältnisse des Kornes, vgl. Jer. 50, 25. 1 Mos. 
41, 56. — Fälschen die Wage des Truges, eig. zum Truge; denn 
eben durch die Fälschung wird sie erst eine solche, und es ist wohl 
nicht gemeint, sie sei zum Voraus falsch, und nun wögen sie erst 
nochmals unrichtig. — V. 6. Dieses ihr Thun hat aber nicht bloss den 
Zweck, dass sie immer reicher werden mögen, sondern auch die Folge, 
dass der Arme immer mehr verarmt, so dass er zuletzt sich für Geld 
zum Sklaven verkauft (3 Mos. 25, 39), oder, weil er auch die kleinste 
Schuld nicht mehr bezahlen kann, wegen dieser seinem Gläubiger als 
Sklave zugesprochen wird vgl. 2, 6. — Der Üebergang in die erste 
Person am Schlüsse zeigt, dass auch miapV = sei ris)^? ")Ott^9^^, nicht 
parallel mit n'^avV, sondern mit ^"^ttpriV, obschon jenes von dem Vor- 
übergehen des Feiertages nur mittelbar abhängt, ^a-^bto] Abfall vom 
Korne, Spreu und taubes Korn. Auch dies wollen sie verkaufen, wohl 
nicht als "^av, unter das gute Korn gemischt; sondern als letzten Zug 
der Gewinnsucht fügt Amos noch bei: selbst, was man sonst weg- 
wirft, suchen sie noch zu Gelde zu machen. — VV. 7. 8. Solches 
ihr Thun wird Jahve gewiss nicht ewig ungeahndet lassen, da es 
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grauenhaft ist über alle Maassen. — Der Stolz Jakobs (vgl. Hos. 5, 5) 
ist wohl, was 1 Sam. 15, 29 der Ruhm Israels. Auch 4, 2. 6, 8 
schwört Jahve bei sich selbst; an letzterer Stelle durfte aber unsere 
Formel nicht Platz greifen. Richtig schon Ihn E. und weniger ent- 
schieden Kimehi. — Das durch ihre Unthaten entweihte Land (Jer. 
3, 1) sollte sich empören, sich in die Höhe bäumen unter der Sfinden- 
last (Jes. 24, 20), um sie abzuwerfen, sollte stürmisch aufwallen 
(rr»*!»'», vgl. Jes. 57, 20), und, weil die Last zu schwer ist, unter 
ihr zusammensinken. Die Bewohner aber sollten aus Furcht vor dem 
also erregten göttlichen Zorne trauern, vgl. 5 Mos. 21, 8. — "^m, 
sofort durch ö''*^»» "^iK'^a aufgenommen (vgL Ez. 26, 18. Ps. 29, 5, zu 
Jes. 24, 15 m. Comm.), ist soviel wie '^k'^s 9, 5, in welchem Sinne 
auch Sir. 24, 27 "^Kd gestanden hat, und sollte mithin nach Analogie 
z. B. von '»»'^ Hi. 33, 21 nK» =3 fcajf/or punctirt sein. *Das Fehlen 
des *« ist indessen wohl einfach als ein durch V. 9 veranlasster Schreib- 
fehler zu taxiren.'*' rtpvsi] Die richtige Erklärung des K'ri el sideret 
wird durch rrjpwi C. 9, 5 bestätigt. Amos liebt Erweichung der Aus- 
sprache s. zu [4, 3] 6, 8. — Falsch gewöhnlich: wie vom Nil u. s. w. 
Die Prädicate .gelten alle vom Wasser,' nicht vom Lande unter Wasser 
(Jer. 46, 7. 8. Jes. 57, 20. Ez. 32, 14); r^9 und »pw sind Gegen- 
sStze; und wenn das Land wie vom Nil anschwölle, also das Steigen 
des Nils wie ein Steigen des Landes gälte, so könnte nicht zugleich 
ein Ueberschwemmtwerden wie vom Nil, ein Versinken unter dem 
Wasser von ihm ausgesagt werden. — VV. 9. 10. Jener Tag V. 3 
wird ein Tag des Dunkels 5, 18 und der Trauer sein. — V. 9. Die 
Stelle scheint auf Anschauung einer Sonnenfinstemiss zu beruhen, 
gleichwie auch Jer. 15, 9 jene vom 30. Sept. 610 {Herod. 1, 74. 
103. vgl. L. Ideler Handb. d. Ghronol. I, 209) zu Grunde liegt; vgl. 
weiter zu Mich. 3, 6. Sach. 14, 7. Da am Mittage die Sonne unter- 
gehn soll, und da kurz vorher C. 7, 11. 9 von Jerobeam's Tode die 
Rede war: so wird an die totale Finsterniss in dessen Todesjahre am, 
9. Febr. 784 zu denken sein (vgL J. D, Mich. z. d. St.), welche bald 
nach 1 Uhr in Jerus. ihre Mitte erreichte. Sie wäre nicht mündlich 
geweissagt gewesen, sondern die schriftliche Ueberarbeitung sähe hier 
auf sie zurück. Ausser ihr könnte nur noch diej. vom 6. August 803 
in Betracht kommen; vgl. Art de v^rifier les dates I, 178. 176. — 
y. 10. Vgl. V. 3, 5, 16. Hier aber ist kraft des Zusammenhanges 
gemeint die Trauer bei solchen drohenden Anzeichen, Trauer, welche 
das wirkliche Hereinbrechen des Gerichtes noch abwehren soll (Jer. 
48, 37). Sie werden trauern über ihre Sünden auf das Tiefste (Jer. 
6, 26. Sach. 12, 10), aber umsonst: Ich will es (nämlich ihr Thun 
an jenem Tage, ihr Jammern und Klagen) machen, wie Trauer uin 
einen einzigen Sohny und das Ende davon als einen hiUeren Tag, 
Das Ende derselben wird ein bitterer Tag sein — » ist Kaph verit., 
s. zu Jo. 1, 15 — , indem zuletzt die befürchtete Strafe selber ein- 
triflft und ihrer zu späten Reue ein Ende macht. — Die Verse 11. 12 
schliessen sich eng an V. 10 an. Während ich sie jetzt vergeblich 
auffordere , das Wort Jahve^s anzuhören (V. 4), werden sie jene^ Tages 
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begierig sein, es zu vennebmeB. Sie werden im ganzen Lande nach 
einem Propheten forschen und von ihm forschen , ob er ein Gotteswort 
habe (vgl. 1 Kon. 22, 5 ff. Jer. 37, 17), das sie, was sie zu thun 
haben, anweise; allein vergebens (vgl. 1 Sam. 28, 6). — Das Gottes* 
wort ist hier eine geistige oder geistliche Speise, die dannzumal theuer 
sein werde (1 Sam. 3, 1); da der Hunger aber nur das Büd der Be- 
gierde ist, so tritt an seine Stelle, ohne vorher genannt worden zu 
sein, der Durst als gleichbedeutend. Der Wechsel des Bildes sodann 
scheint 1931 V. 12 herbeizuführen vgl. 4, 8, wo auch ein a^v aus Durste; 
und so stellt sich ein leichter Uebergang her zu dem physischen , dem 
Durste V. 13. Si n'^'o] s. zu Mich. 7, 12. Sie können nur bei Pro- 
pheten Jahve's dessen Wort suchen, also nur im Inlande: „vom Mittel- 
meer zum todten hin'S an welches ja das nördliche Reich angrenzte. 
Das galiUische würde ebenfalls passen, folgte nicht: und von Nord 
nach Osten^ d. h. im nördlichen Theile Canaans aus dem Westen n. 0. 
(s. auch zu Spr. 25, 23), so dass im Süden und im Norden die Breite 
des Landes gemeint ist, das sie, so breit es ist (ies. 8, 8) durch- 
streifen. — VV. 13. 14. Es kann nicht der figürliche Durst nach dem 
Gottesworte gemeint sein. Dann dürfte nicht bloss schlechthin k)3X3 
stehen; das Ohnmichtigwerden wäre eine starke Hyperbel; und es soll- 
ten eher Volksberather und Aelteste genannt sein, als die sorglose 
Jugend. Vielmehr „die schönen Jungfrauen und die jungen Mftnner" 
nennt Arnos als den bisher wohlgenährten (Sach. 9, 17), in Jugend- 
fülle blühenden und kräftigen Theil des Volkes. Eingeschlossen in die 
festen Städte und darin belagert, werden sie yn^ &?to (Jes. 30, 20) 
trinken; aber dies wird zuletzt alle werden; und sie verschmachten 
dann vor Durst 'w iVcai vgl, 5, 2. — Aus V. 14 ist zu schliessen, 
dass der abgöttische Cultus ihnen hauptsächlich zur Last (Mit. Die 
Säule der sinnlichen Religion ist das der Sinnlichkeit offene und zur 
Freude vorzugsweise gestimmte Alter. Kinder nahm man zu Wall- 
fahrten wie nach Bersaba nicht mit; auch konnten sie am Reigentanz 
(2 Mos. 32, 19. Rieht. 21, 19. 21) noch nicht Theil nehmen; Greise 
und Greisinnen dagegen blieben gleichfalls zu Hause. — Samaria wird 
hier in gleicher Linie mit anderen Städten erwähnt; möglich dAier, 
dass unter '« nöw« die V'^^® ""ü»» (2 Kön. 13, 6) verstonden sei. 
Die Rezeichnung könnte absichtlich gewählt sein, weil so nur Ein Buch- 
stabe zu ändern war. * Möglich aber auch und wahrscheinlicher ist, 
dass, wie schon Ki, annahm ^ 'o *» sich auf das goldene Kalb von 
Betbel beziehe, das als Hauptheiligthum des nördl. Reiches nach dessen 
Hauptstadt benannt werden konnte, vgl. )rfom ^9 Hos. 8, 5. 6, vgl. 
10, 5 sowie Am. 4, 4. 5, 5.* — Durch die Wendung '^ai i^ki wird 
nun nicht mehr bloss, dass, sondern wie sie schwören, angegeben. 
Sie schwören bei dem, was sie besonders hoch und theuer halten, 
beim goldenen Kalbe zu Bethel .und Dan , und „beim Wege Bersaba's'', 
d. i. bei der Festreise dahin. Es war dorthin eine ziemliche Strecke 
Weges (5, 5); die wallfahrenden Junglinge und Jungfrauen legten ihn 
schwerlich in strenger Askese zurück ; und die Reise zum Ziele mochte 
für sie leicht grösseren Werth haben, als das Ziel selber. — Indess 
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kann Lehen von einem solchen Wege so wenig ausgesagt werden, wie 
vom dortigen Ritus, den das Targ. (vgl. o^o^ Apg. 9, 2) hier findet^ 
während doch der Weg einer Ortschaft ungeachtet G. 4, 10 am ehesten 
örtlich zu verstehen sein wird. LXX geradezu o ^tog; und allerdings 
steht t;*;!^ auch vom Ziele des Weges 1 Sam. 9, 6. 1 Mos. 24, 42, 
welches hier wenigstens mit eingeschlossen s^in muss. 

Cap. IX. 

Nunmehr die letzte Entwicklung. Sie werden dem Strafgerichte 
nicht entrinnen ; doch wird das Volk nicht gänzlich vertilgt werden, 
sondern auf den Trfimmern Israels wird Davids Reich wiederhergestellt, 
ein ewiglich gesegneter, glücklicher Staat. — V. 1. Vision vom wirk- 
lichen Beginne der Zerstörung. Sie schliesst sich an das Ende von 
8, 14 erörternd an. Die Götzendiener sind gerade in einem ihrer 
Tempel versammelt; da erscheint Jahve, und befiehlt dem Zerstörer, 
denselben über ihnen einstürzen zu machen. Die einleitenden Worte 
sind anders gew^andt, als 8, 1 u. s. w.; denn Jahve zeigt ihm nicht 
mehr ein Symbol des kommenden Unterganges, sondern erscheint, um 
diesen in's Werk zu setzen. Er steht nicht auf oder schwebend über, 
sondern an dem Altare (vgl. 1 Kön. 13," 1), welchen wir für den 
Brand opferaltar vor dem Tempel im Vorhofe, und zwar wegen des 
Artikels für den zu Bethel halten werden. '^ Hätte Arnos den Brand- 
opferaltar beim Tempel zu Jerusalem im Sinne gehabt {Keil\ so hätte 
er ihn bestimmter bezeichnen und der Weissagung V. 8 eine andere 
Wendung geben müssen.'^ Der Befehl, welcher hier so wenig als 
Sach. 13, 7 an den Seher, sondern an den Engel Jahve^s ergeht'(/2m 
Esra, JKt.), besagt, er solle die Säulen (natürlich mit einem Schlage 
nur eine) schlagen, und zwar oben an ihrem Knaufe: von welchem 
Schlage zunächst die superliminaria, welche von den Säulen getragen 
sind, erbeben werden; und solle sie (b^fion) zertrümmern über Aller 
Haupt. Also sind diese n^feb in der Höhe zu denken; sie sind die von 
den Säulen getragenen Vorsprünge des Tempeldaches, das bei Zer- 
trümmerung der Säulen zusammenstürzt vgl. Rieht. 16, 29 f. — lieber 
die Hervorbildung des Appell, und Eigennamens '^ii^ts aus Appell, und 
Eigennamen ■»•»äö s. zu Jcr. 47, 4 (vgl, zu Sach. 4, 12). — Mit Zer- 
störung des Götzentempels wird der Anfang gemaclit (vgl. 7, 9); die 
Götzendiener gehen mit ihm zu Grunde; ihre Kinder (s. 7, 17 und 
zu 4, 2), die am Tempelcult noch keinen Theil nehmen, werden durch 
feindliches Schwert getödtet, so dass also Niemand von ihnen entrinnen 
wird. — Dieser Gedanke wird nun V. 2 — 4 erörtert. Da ist kein 
Versteck denkbar, wo sie sich dem Arme des Rächers entziehen könn- 
ten. Man beachte die treffenden Gegensätze: wenn sie sich hindurch- 
grüben, durchbrächen in die Hölle, wenn sie aufflögen gen Himmel 
(vgl. Hiob 26, 6. Ps. 139, 7f. — • Hi. 34, 22. Jer. 49, 16); wenn 
sie sich versteckten auf dem Haupte des Carmel, welcher vorspringt 
in das Meer (Jer. 46, 18), hoch über dasselbe emporragend, oder im 
Gegentbeile tief unter Meeresfläche am Boden desselben. — Am Haupte 
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des Carmd (s. OM'^a 6, 7. 2, 7), nicht gerade: im Haupte des Car- 
meL Er ist allerdings sehr reich an Höhlen, aber auch starik mit 
Waldung und Gebüsche bewachsen; und die Höhlen, welche sich 
nicht allzutief in das Innere des Berges erstrecken, können als an ihm 
befindlich gedacht werden. — Die Schlange (5, 19. Jen 8, 17) wftre 
die grosse Wasserschlange, sonst auch ^n^^ oder T^an Jes. 27, 1 (vgl. 
Hi. 3, 8 mit Ps. 58, 5). — V. 4 scheint es, als gebe Arnos den 
letzten verzweifelten Ausweg an, auf welchem sie hoffen könnten ihr 
Leben zu retten: nämlich sich mischend unter die in Gefangenschaft 
Wandernden vgl. Jes. 10, 4: auch die Gefangenschaft soll sie niclit 
vor dem Tode schützen. Inzwischen gibt erst VV. 9. 10 Arnos zu, 
dass das Volk mit Ausnahme der schweren Sünder bloss gefangen ge- 
führt werde; und die Meinung muss hier sein: wenn sie bereits auf 
dem Wege sind als Gefangene, und vor dem Tode sich nun sicher 
glauben u. s. w. •*3«a isV'^] s. Nah. 3, 10. '» ''3i)V] wie die Heerde 
vor dem Treiber 1 Mos. 32, 20. 'iai ""ntavi] und ich werde richten 
u. s. w. Die Worte, Jahve^s künftiges Verhalten allgemein bezeich- 
nend, runden die bisherigen Einzelangaben V. 2 — 4 ab; da die For- 
mel aber gewöhnlich in gutem Sinne steht (Jer, 39, 12), so erhält 
sie noch eine nähere Bestimmung (vgl. Jer. 44, 11), wodurch sie den 
Sinn der V. 8 gebrauchten erreicht — VV. 5. 6. Dieses Verderben 
Israels zu vollführen, hat Jahve die Macht. — Stände Vers 5 allein, 
und würde nicht 9i'ivn durch naiart V. 6 regelmässig fortgesetzt, so 
wäre zu übersetzen: der Herr Jahve der Heerschaaren ist derjenige^ 
welcher berührt u. s. w. In der That aber ist die Wendung die von 
4, 13. 5, 8; und dass sofort im Anfange der Name Jahve^s genannt 
wird, ist, weil dagegen '^^v n*)^*" weit entfernt am Ende steht, minder 
störend. — lieber den Gedanken in ^ai :»Aian selbst s. zu Mich. 1, 4, 
über das Folgende zu 8, 8. — niVj» Plur. statt des Sing, für n-^^sy 
Ps. 104, 3, wogegen letzteres 2 Chron. 9, 4 für nnVj» gesetzt wird. 
n-T3K] das Gewölbe oder der Schwibbogen, auf welchem eben Jahve^s 
Palast ruht, sonst '"^p*^, der Himmel selbst. Durch Säulen steht er 
auf der Erde auC — Die 2. Hälfte des 6. V. kehrt ans G. 5, 8 
zurück; s. daselbst die Erkl. — V. 7. Israel zu verderben, hat Jahve 
ferner auch den Willen. Er sagt bei anderer Gemüthsstimmung , als 
3,* 2: ihr geniesst bei mir kein Vorrecht; ihr seid mir wie alle An- 
deren. Allerdings habe ich euch aus Aegypten geführt 2, 10; aber 
desgleichen aucii die Philistäer aus Greta u. s. f. Die zweite Vers- 
hälfte soll offenbar die erste erläutern und beweisen; die Philistäer 
und auch die Aramäer sind als Beispiele von Guschiten angeführt; 
"^ Arnos scheint demnach die Völkertafel der Genesis (1 Mos. 10, 22 f. 
vgl. auch 22, 20 f) noch nicht gekannt zu haben.'*' Chr. B, Mich,, 
welcher nach Jer. 13, 23 erklären möchte (ebenso Keil), irrt noch 
weiter von dem durch den Text selbst vorgezeichneten Wege der Er- 
klärung ab, als Justi, welcher den Sinn findet: wie ich andere Völker 
wandern Hess, so will ich euch wandern lassen. Dass unter Kaftor 
die Insel Greta zu verstehen ist (Urgesch. d. Phil. § 8 — 19), sehen 
auch Baur S. 79 f. und Knobel (Völkertafel S. 294) für erwiesen an; 
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* wogegen Ebers, Aegypten u. die Bücher Mose's, S. 13Öf. die Kaf- 
torim für phönizische Ansiedler der Deltaküste hält, Kaftor als Name 
der letzteren mit Gross -Kaft zu deuten und von ihm auch die Namen 
AiyvTtrog (ai-gabt oder ai-kaft = gekrümmtes Küstenland) und Kopten 
abzuleiten sucht, während Dietrich (Beiträge zur bibl. Geogr. in Merx 
Archiv I. 313 f.), Kaftor mit „Landstrich des Hör" erklärend, durch 
den Tempel des Hör in Buto sich bestimmen lässt, dasselbe in die 
Gegend des sebennytischen Nilarmes und des Sees Buto zu verlegen, 
im Anschlüsse an Saadja, der 1 Mos. 10, 14 für Kaftor Dimjati (Da- 
miette) setzte.'^ ^y scheint eine Landschaft am Kur, und nach eben 
diesem Flusse benannt zu sein; vgL 1, 5 und 2 Kön. 16, 9. Jes. 
22, 6. [Diese Aussage indess über Aram kann nicht von den rothen 
Syrern (Sem) gelten, sondern wird billig auf den ^Bv%6cfvQog 
(= *^^'7^,v7 1^^ z« B. 1 Mos. 31, 20) eingeschränkt. Ein und dasselbe 
Assyrien erstreckte sich bis Sinope {Apoll. Rhod. Argon. IV, 946); 
weisse Syrer nannten Amphipolis am Euphrat Tovg^iBÖa = Wasser- 
mitten (s. Steph, B.); und auch Armenia minor hiess Leukosyrien 
{Procop. Pers. 1, 17).] — V. 8 — 10. Nachdem der Propliet derge- 
stalt ausgeführt hat, dass von Seiten weder der Macht noch der Ge- 
sinnung Jahve's dem Untergange Israels etwas im Wege stehe, kehrt 
der Schlusssatz von V. 4 zurück. Zugleich aber wird die Drohung 
von dem gerechten und patriotischen Sinne des Sehers dahin modifi- 
cirt,'dass nur die Sünder unter dem Volke in der Katastrophe unter- 
gehen werden V. 10. Das Volk wird zwar fortwandern müssen (vgl. 
V. 14, ''^an 2 Sam. 15, 20); zugleich wird aber zwischen Spreu und 
Weizen (Jer. 23, 28) gesichtet; und kein Korn wird zu Boden fallen, 
d. i. kein Frommer verloren gehen (vgl 1 Sam. 26, 20). Das Zerr 
streuen Israels nach allen Richtungen, in alle Länder (Sach. 10, 9) 
wird mit der Bewegung des Siebes verglichen, bei welcher die Körner 
dahin und dorthin gerüttelt werden, Staub aber und Unreinigkeit zu 
Boden fällt. — Zu V. 10 vgl. V. 4. — 6, 3. wäti sahen schon 
LXX; allein in dem erforderlichen Sinne sich nähern käme das 
Hiphil nur hier, nicht auch Jes. 41, 22 vor. Wir werden gleich- 
wie umgekehrt ^^^ 1 Sam. 14, 26 für A*^toto gemäss den Stellen 
1 Chron. 21, 12. Hi. 41, 18 y^r^ zu lesen haben, vgl. V. 13 mit 
3 Mos. 26, 5. "13'^"»» n'^ipr] indem es auf unserem Wege uäs ver- 
folgt (vgl. Jer. 2, 33) und von hinten herkommend uns überholt. 
— VV. 11. 12. Gleichzeitig mit dem Gerichte über Israel nimmt 
sich Jahve Juda's an vgl. Hos. 1, 6. 7. Nämlich mit dem König- 
reiche dort V. 8 wird auch das der davidischen Dynastie entgegen- 
stehende Königthum vernichtet. Dann soll Davids Herrschaft in 
ihrem alten Glänze wieder aufgerichtet werden, und ebendarum 
V. 14 auch Israel wieder zurückkehren, um unter davidischem Scepter 
zu leben. — Die „Hütte Davids" ist weder ein Zelt, noch aus Baum- 
ästen u. dgl. verfertigt, sondern das Wort steht kraft •'n^iiai geradezu 
für n'^a. Dieses Haus Davids aber ist der Schilderung hier gemäss 
nicht die Dynastie nach ihrem Personalbestande , sondern das davidische 
Königthum in seiner Macht und Geltung, in welcher Beziehung das- 
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selbe allerdings sehr hemntergekomaieo war. Die HöUe beisst eine ver- 
(alleoe; die Wände haben Risse; und ein Theil ist eingerissen worden. 
Bei dem SalT. in ^ms*« ist wegen '«n'rui an r^vn» gedacht; das in 
r*rwi bezieht sich anf "nin« Der Scbluss des Verses vollendet den Ge- 
danken und rundet ab. — V. 12. Angabe des Zweckes. Juda erhält 
sein früheres ptn zurück, um seine ehemaligen B'^p (6, 13) wieder- 
zuerobern, um alle die Länder, welche David einst unterworfen hatte, 
sich wieder dienstbar zu machen. Hierher gehört namentlich Edom 
(1 Kon. 11, 16 IT. 2 Sam. 8, 14), wovon Amazia erst einen Theil wieder 
zum Reiche gebracht hat 2 Ron. 14, 7; dann aber überhaupt „alle 
Heiden, über welchen einst mein Name genannt worden'', nämlich als 
der ihres Ueberwinders^ K'^a ist schon krafl seiner Stelle im Satze 
nicht Particip wie z. B. Jer. 14, 9, sondern Präteritum^ und der Satz 
selbst nach 2 Sam. 12, 28 zu erklären, mtt rrm] Nämlich Jahve 
^al ir-^KU-nn öw-i-i- vgl. Rieht 11, 24. — V. 13 — 15. An die Ent- 
faltung der Macht nach Aussen schliesst Amos V. 13 den Flor des 
Reiclies im Inneren an, verbeisst V. 14, eine unabweisbare Forderung 
der Bruderliebe beaclitend , Rückkehr Israels und Theilnahme am Glücke 
des neuen Staates, und zwar V. 15 für ewige Zeiten. — o'^Ka &''&-> 
passender, als K^nn ovn Jo. 4, 18, weil von der Handlung eines 
Zeitraumes, nicht eines Zeitpunctes die Rede ist. Die zweite Vershälfte 
fusst auf Jo. 4, 18, und den Nachahmer zeigt auch die Uebertreibung 
in nsMibr«^. *Zur ersten vgl. 3 Mos. 26, 5, woselbst der concrete, 
allerdings etwas unbeholfene Ausdruck des Amos in eine allgemeinere, 
glattere und leichter verständliche Form gebracht ist'^ Amos will 
sagen: bis man mit dem Unterpflügen der Winterfrucht zu Ende ist, 
wird schon die Ernte der Sommerfrucht b^innen — so glückliches 
Wachsthum und Gedeihen verleiht Jahve! — und die Weinlese wird 
wegen Menge der Trauben sich bis in die Saatzeit hinein erstrecken. 
Nahe kommt der Pflüger dem Schnitter u. s. w.] Zuvörderst der Zeit 
nach. Das Pflügen macht hier den Anfang, weil mit ihm der ökono> 
mische Cyklus beginnt. Nicht aber soll dasselbe so lange dauern^ son- 
dern vielmehr die Ernte so früh sein; sie bewegt sich dem Pflügen 
entgegen. — Zu V. 14 vgl. 5, 11. Ihre Gärten sind 4, 9 vorzugs- 
weise Obstgärten. Sie selbst aber werden (V. 15) wie Bäume fest- 
gepflanzt sein, und aus ihrem Lande, das Jahve ihnen geben oder 
dann gegeben haben wird, nicht ferner losgewarzelt werden. — Für 
die gegensätzlichen Ausdrucke s. Jer. 45, 4. — Die Anrede im 
Schlusssatze ergeht an das Volk Israel V. 14, weldiem die Verheissung 
gegeben wird. 
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VORBEMERKUNGEN. 



Die Ueberschrift allein gibt uns den Namen des Propheten, und 
nur diesen, welcher anderen Personen zuständig auch sonst nicht selten 
vorkommt. Statt der ursprünglichen Form in'^iay (LXX 'Aßilag, z. B. 
2 Chr. 34, 12, 'Aßdiov 1 Kön. 18, 3) steht hier die spätere n-^iay, 
für welche, die LXX sonst 'Aßdia (z. B. 1 Chr. 8, 38) und auch'^a. 
6iag £sr. 8, 9. (35) schreiben. Hier schwanken die kritischen Zeugen 
der LXX zwischen C^Qaaig) ^Aßdiov, ^Aßislov, ^Oßdiov. Letztere 
Form, am besten bezeugt, erhält ihren 0-Laut durch 9, welches auch 
im Alphabete der Griechen O geworden ist. Die Aussprache der Ma- 
soreten sieht als ersten Bestandtheil des Namens laSy an, die LXX 
'^39. Da nirgends imnav geschrieben steht, da nach Ansicht der 
Punctirer beide Wörter im Eigennamen (Jer. 38, 7 — 1 Chr. 15, 18) 
und als Eigennamen ohne Zweifel (Esr. 8, 6, wo LXX ^Slßi^i fälsch- 
lich, 1 Chr. 2, 12) vorkommen: so lässt sich die wahre Aussprache 
des Namens nicht mehr ermitteln. Sollte er, nach Gutdünken gewählt, 
dem Verf. nur den prophetischen Character wahren, dann würde aller- 
dings nj^a? = »; w d. i. Prophet (vgl. z. B. Am. 3, 7. 2 Kön. 14, 
25) auszusprechen sein. 

2. 

* 

Für die Thatsache, welche dem kundigen Leser zunächst in die 
Augen springt, das Zusammentreffen V. 1 — 7 mit Jeremia's Orakel 
wider Edom G. 49, 7 — 22, stehn von vorne herein drei Wege der 
Erklärung' offen: es hängt entweder der eine Schriftsteller von dem 
andern ab, oder von einem dritten beide. Und zwar suchen die Ur- 
sprünglichkeit auf Obadja's Seite von den Neuem Jäger, Hendewerk, 
Caspari u. s. w. ; entgegengesetzt urtheilt Credner (Joel S. 81); und 
EtDfUd glaubt. Ob. und Jer. hätten um die gleiche Zeit, ein älteres 
Orakel benutzt Casp., welcher wiederum ausführt S. 13 — 18, dass 
Jer.'s Or. in das 4. Jahr Jojakims trifft, sieht sich dergestalt gemüssigt, 
die Aussagen VV. 11. 15. 16 als Schilderung zukünftiger Ereignisse, 
als Weissagung aufzufassen. Eu>. findet um der Verse 11— -14. 16. 
20 willen, wie es jetzt vorliege, könne Ob.*s Or. erst aus der babylon. 
Verbannung abstammen; und wer überhaupt in VV. 11. 15. 16 Er- 
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zählang von Geschehenem erkennt, hat darauf zu denken, wie er diese 
Verse mit V. 12 — 14 in Einklang bringe. Die Beziehung auf eine frohere 
Einnahme Jerusalems, als jene i. J. 588, hat Casp. S. 19 — 22 zurück- 
gewiesen; ebenso S. 20 — 28 die Hypothese von einem iltem OrigiDal. 

3. 

« 

Die Meinung, Jer. habe den Ob., der Reiche den Armen ausge- 
beutet, stösst bei uns auf ein nicht grundloses Vorurtheil. Es ist zu- 
gestanden, das Ob. sich das Or. Joels zu Nutze macht; und zwar hat 
diese Benutzung ein atomistisches Gepräge, was bei Jer., abgesehen 
vom offenbaren Einschiebsel, nirgends der Fall ist (gegen Casp, S. 6). 
Sonderbar, dass das Übereinkommen Beider, Jer.^s und Ob.^s, gerade 
da aufhört, und die Berührungen mit Joel da anfangen, wo lA). auf 
den Frevel Edoms und Jernaalems Fall zu sprechen kommt. Konnte 
davon Ob. weissagen, so konnte Jer. die Weissagung auch wiederholen 
(gegen Casp. S. 25); es scheint aber vielmehr^ Ob« habe sich nun, da 
seine Quelle versiegte, naeh einer andern umgesehn. Casp. gibt selbst 
zu, V. 1 1 ff. der ideellen , nicht wirklichen Vergangenheit zuzuweisen, 
widerspreche dem Augenschein. Der Prophet würde Jerus.^s Katastrophe 
und den Frevel der Edomiter nicht blos voraussagen, sondern auch 
voraussetzen, und für noch künftige Sünde jetzt Strafe dröhn (Casp. 
S. 43). Dies verslösst gegen alle Denkbarkeit und Analogie — die 
Stellen Hos. 2, 2. Jer. 3, 18 werden von C. unrichtig gedeutet — ; 
und der heiligen Stadt Untergang vorauszusetzen, als verstände er sieh 
nebst seinen Einzelheiten von selbst, musste schon dem Herzen des 
Sehers, welcher ' volksthümlich bestimmt bleibt, unmöglieh sein. Ob. 
soll unter Usia geweissagt haben (Casp. S. 49), zwischen 800 und 
790 (Jäger S. 50), *nach Vaihinger (Merx Archiv. I, 468 f.) sogar 
unter Joas, gleichzeitig mit Joel'^: also vor 200, "^oder sogar nahezu 
300* Jahren hätte Ob. vorausgesetzt, wovon \ot etwa 20 Jahren Jer. 
theils nur eine unbestimmte Vorstellung hatte, theils gänzlich schwieg! 
Ist das wahrscheinlich? Ein so strenges und mitleidloses Or. hat in 
der ganzen Zwischenzeit keine genügende Veranlassung. Jer. 27, 3 
(vgl. V. 9) ist auch ein Gesandter Edoms in Jerus. des Bündnisses 
gegen Babel halber; und C. 40, 11 sind Judäer auch nach Edom ge- 
flohen. Wie wohlwollend lautet noch Jer. 49, 11 der erstmalige Schlussl 
und was weiss oder sagt Jer. denn so Arges von Edom Klagl. 4, 21. 
^2? Die Fortsetzung seines Or. V. 12 ff. kann frühestens aus den 
ersten Jahren nach der Kjatastrophe Jerusalems herrühren, als die Edo- 
miter entvölkerte Grenzgebiete Juda^s sich zugeeignet hatten (Ez. 35, 
10. 12. 1 Macc 5, 65). Dass sie am heiligen Lande sich so zu ver- 
greifen wagten^ pflanzte in Juda die Erbitterung, welche sich Jes. 
63, 1 — 6. G. 34. Mal. 1, 4, 5 ausspricht Die bestimmtere Ge- 
stalt aber» in welcher die Sage [Ps. 137, 7. S] 1 Esr. 4, 45 und — 
bei Ob. et'ächeittt, als hätten die Edomiter sich damals besonders 
feindsetig benommen, fand vielleicht in der Folgezeit einen Anhah 
und eine nachträgliche Berechtigung, wenn etw« bei der letzten Er- 
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oberung Jerüsalema durch Ptolemaus Lagi (Jos. ArdL XII, 1, JL) 
Idumder mit dabei waren. 

4. 

Halten wir nun die fraglichen Schriftstücke selber zusammen, so 
fällt die Vergleichung sehr zu Ungunsten Obadja's aus. Das schwierige 
?yj^:|^6rj (= Schrecken über dich, vgl. m"*;»»), welches er vor V. 3 
weglässt, fehlt Ew. zufolge gegen den ursprunglichen Text, und spricht 
auch nach Casp, für denjenigen des Jer. Dass die Schwierigkeit nicht 
in der Wurzel V^^> sondern im interjektionalen Gebrauche liegt, sollte 
man begreifen können. Ebenso scheint unzweifelhaft, dass Vers 7 
aus Jer. 3S, 22 geflossen ist. Der Verdacht, vermeintliches Tf^f'^on statt 
sj^n-^en l^abe den Ob. zu seinem ^inVto ^laan ny vermocht, wird dadurch, 
dass ein Dritter es läugnet, nicht beseitigt; und in b haben wir sogar, 
da "^anV ungültig, gleichviel Sylben mit gleichem Tonfall. Nach Ccisp. 
freilieh sollen die Worte bei Jer., wo in sachgemässem Ausdrucke 
historisch und hoffentlich treu berichtet wird, und "^^^v '^vi» ganz 
recht Personen im Verhältnisse zur Person bezeichnet, umgekehrt aus 
Ob. herstammen! Damit ferner, dass "»»j»»»* Jer.'s leichter, denn '»aytJW 
Ob. V. 1 sei, ist nichts gesagt; i^ytatD ist nicht nur das schwerere, 
sondern ist auch nicht das rechte, ist ungebührlich schwer. Und wenn 
iod Gegentheii mit nW und V. 2 b. durch Lösung des dynamischen 
Bandes der Text gelockert wird, so spricht auch dies gegen Ob., wie 
kein Einsichtiger bestreitet. Im 5. Verse vollends hat Ob. den ur- 
sprünglichen Text verwässert, verdunkelt und verdorben. 

Abgesehn aueh vom Verhältnisse zu Jeremia und Joel, können 
wir den schriftstellerischen Werth Obadja's nicht hoch anschlagen. Wie 
naalt klingen z.B. die Verse 9. 10, und wie hinken die Verse 12. 13 
an Krücken einher, weil ihr Schreiber nur mit Mühe sich auf dem 
willkürlich eingenommenen Standpunkte behauptet. Dreimal in Einem 
Verse laufen die Glieder auf t'^k Di'^n aus; fünfmal spricht er uns vom 
Berge Esaus, zuletzt noch in einem schiefen Gegensatze. Schon im 
ersten Verse und wieder VV. 11. 12 ff. lässt sich feste Haltung, VV. 7. 
16. 21 die wünschenswerthe Klarheit und Bestimmtheit vermissen; 
nicht minder durch das ganze Stück Eigenthümlichkeit der Ideen, wenn 
Ob. anders wirklich von Jeremia und Joel abhängig ist. 



5. 

Alles dies, besonders aber die atomistische Benutzung der Vor- 
gänger, weist den Ob. tief unter das babylonische Exil herab. Ja 
freilich kann er den Untergang Jerusalems „nicht so eben erst^' er- 
lebt haben {Casp. S. 33. 34. 31)! Wenn er der Wegführung gen 
Babel, einer Bestrafung der Ghaldäer, ja dieses Volkes überhaupt nicht 
gedenkt: so erklärt sich dies einfach aus dem Umstände, dass jene 
Wegführung längst durch die Buckkehr aufgehoben war, und es ein 
Volk der Ghaldäer« nicht mehr gab. Die Erwähnung judäischer Exulanten 
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zu S'parad führt wenigstens in das persische Zeitalter; überhaupt kann 
der 20. Vers herunterleiten bis in die Zeit nach Alexander. Ob. nennt 
eine ^iV> Jerusalems, während damals Jerusalem und das Land bereits 
wieder bewohnt war. Damit stimmt Vers 19 überein, wo er aller- 
dings (s. Jäger S. 34) vom Hause Jakobs als einem solchen spricht, 
das ihm nach seinem Bestände in der Heimath vorschwebt. Daraus, 
dass Jerusalem schon bewohnt ist, erklärt sich nun auch, warum seine 
Weggeführten nicht wieder innerhalb der Stadt, sondern in benach- 
bartem Bezirke sich ansiedeln sollen. Gleicherweise dürften auch die 
künftigen Bewohner des phönicischen Gebietes — denn ein anderer 
Grund gerade dieser VerÜieilung lässt sich nicht absehen — aus Phö- 
niciens Nachbarschaft weggeführt worden sein, aus Galiläa, Samaritis, 
oder dem Saronas. Der Ausdruck mn hnrt niVa erinnert an die Weg- 
fßhrung und Verpflanzung vieler palästinensischer Juden in die Gastelle 
Aegyptens durch Ptolemäus Lagi vgl. Joseph. Arch. XII, 1. § 1, g. 
Ap. II, 4. Ptolemäus verheerte damals im Jahre 312 den Küstenstrich 
{Diod, 19,93), zerstörte Ake, Joppe, Samarien und Gaza, und schleppte 
30a dwatov ^v ayeiv xal q)i()Siv gen Aegypten. Unmittelbar nachher 
befahl Antigonus den Feldzug wider Petra (Diod, a. a. 0. Gap. 94), 
dessen Gerücht (Ob. 1) unser Orakel veranlassen konnte. Dürften wir 
demzufolge annehmen, dass Obadja in Aegypten geschrieben habe, so 
würde das Orakel mit dem folgenden Buche Jona das gleiche Vater- 
land und Zeitalter gemein haben s. zu Jona Vorbem. 6. Vermuthlich 
fand der Sammler beide Schriften auf Einem Sepher vor und ordnete 
sie, weil Arnos £dom bedrohend schliesst (Am. 9, 12 vgl. Ob. 19y, 
und wegen der Aehnlidikeit von Ob. 4 mit dem Am. 9, 2 hinter diesen 
Propheten; wenn anders nicht der unbekannte Verf. selbst diese An- 
ordnung getroffen hat. 



V. 1 — 9. Untergang Edoms durch von Jahve aufgebotene Völker. 

Ueberschrift und Eingang V. 1. Gegen die Echtheit der ersteren 
lässt sich nichts anführen. Sie eignet das Orakel nicht etwa einem 
bekannten Propheten nach Vermuthung zu, sondern einem solchen, von 
dem sonst jede Nachricht fehlt; und die Richtigkeit der Angabe, dass 
der Vf. des Orakels Obadja hiess, zu bezweifeln haben wir keinen 
Grund. Was zunächst sich anschliesst, bildet nicht eine zweite Ueber- 
schrift, zu der man Nah. 1, 1 anführen und die man deshalb ver- 
werfen könnte, wie Hendewerk thut; vielmehr sind es Eingangsworte 
un d um so sicherer echt, als sonst Edom, auf welches sich das Suffix 
in n*^^' bezieht und welches V. 2 — 5 stets angeredet wird, gar nicht 
genannt wäre, ditk^] bezüglich auf Edom vgl. Rieht. 9, 54. 1 Mos. 
20, 13. 21, 6, wie Vk 1 Mos. 20, 2. Jer. 22, 11. Die übrigen 
Worte des Eingang^es, wahrend an-iicV bliebe, als unecht streichen 
könnte nur die Willkür; und eine Verbindung wie bitk^ n-^iay iim 
verstiesse gegen allen Sprachgebrauch. — Jahve kann nun freilich nicht 
wohl sagen: wir haben von Jahve vernommen u. s. w.; allein diese 
Ungehörigkeit beweist nicht dafür, dass der Eingang unecht sei. Wenn 
der Interpolator sie nicht fühlen musste, so konnte sie auch dem 
Obadja entgehen, der als Vf. der Eingangsworte sich zum Originale 
Jer. 49, 14 gerade so verhalt, wie ein Anderer, der den Eingang 
geschrieben hatte, sich zu den Worten Obadja^s verhalten würde. Jere- 
mia schreibt '^ryw: ich, ein Prophet, dessen Ohre sich Jahve enthüllt 
(Jes. 22, 14), habe gehört (Jes. 21, 10). nyitsv, atn Gehörtes, d. i. 
etwas, nämlich dass ein Rote durch die Länder gehen werde mit dem 
Aufrufe n. s. w. n*iVv hängt noch von ''M9&V ab; die Worte des 
Aufrufes hört er im prophetischen Moment gleichfalb mit von Jahve 
her; zugleich hört er sie als Worte des Roten: daher Coordinirung 
durch die Gopula in ^:i\ Ob. dgg. laj^^v, nämlich ich und meine 
Landsleute (V. 20), welche keine Propheten waren; sie haben Solches 
mittelbar von Jahve durch Jeremia gehört Das Gerücht (vgl. Jer. 51, 
46. 6, 24), gestaltete sich dem Ob. durch die Erinnerung an Jer. 49^ 
14 zur Kunde von Jahve her. Dem Obadja liegt die Stelle Jer. 49, 
14 ff. bereits als ein Orakel Jahve^s vor, in welchem er die Worte 
Jahve^s und die des Sehers nicht mehr auseinanderhält. Sie ist ihm, 
wie die voranstehende Formel zeigt, schlechthin Gotleswort. Jer. 30> 
5, wo fast dieselben Eingangsworte, ist, da in fsanav Jahve sich mit 
einschliesst und '*''* ntcrs fehlt, gänzlich anderer Art. nVv] ohne den 
Accent nW, mit '^vp'ov parallel, so dass wie auch V. 2 b die innere 
Verbindung /er.V durch eine blos äusserliche ersetzt wird. Allein 
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diese Entsendung ist noch etwas Zukünftiges, nicht wie jenes Hören 
ein Vollendetes*, und Notiz von ihr ist nur durch Offenbarung möglich. 
Also sollte sie vielmehr wie nyiov als dem i^ynv subordinirt auftreten, 
und jene nicht erst V. 2 beginnen. ('^Auch der vorhegende Text ge- 
stattet diese Auffassung, da nVto ebenso gut Partie. Pu. sein kann, 
vgl. 2 Mos. 3, 2. 2 Kon. 2, 10; ein wesentlicher Unterschied zwischen 
Ob. und Jer. lässt sich demnach für die Gonstruction dieses Satzglie- 
des nicht statuiren.*) — 'iai ifaip] Worte des Heroldes, vor welchem 
*iö«V (1 Sam. 11, 7) hinzuzudenken vgl. Jes. 14, 8. — nöipn fehlt 
bei Jer., und schickt sich im Munde des Boten nicht. Die Formel 
w9re am Platze, wenn ein Volk zu einem anderen, oder Volksgenossen 
isprechend eingeführt wSren vgl. Jer. 4, 5. 8, 14. 35, 11; und auch 
dann würde, weil der zum Aufstehen Auffordernde billig selber schon 
steht, nicht nwpsi gesagt sein vgl. Jer. 6, 4. 5. 31, 6, 2 Sam. 15, 14. 
Rieht. 18, 9, dgg. 1 Sam. 9, 9. Jes. 2, 5. — V. 2. Grund der Ver- 
hängung solches Krieges ist Jahve^s Beschluss, Edom günzliel) zu 
schwachen und zu erniedrigen. ^'M^a im Munde Jahve^s bezeichnet die 
gewisse Zukunft, dgg. 't^i *«iTa, absolut gesetzt, nur die hier unpassende 
Gegenwart: du Mst verachtet. Jer. 49, 15 hängt "^iTa richtig von 
T»n^3 ab; und auch die hier aufgelöste Verbindung des Verses mit 
V. 1 besteht daselbst noch. — Angeredet wird das Volk Edoros; daher 
gegenüber von ri'^^y hier das Masc. Es soll werden klein (Am. 7, 2) 
an Zahl vgl. Jes. 21, 17; von dem grossen Volke (z.B. 1 Mos. 17, 
20) soll nur ein verächtlicher und verachteter Rest übrig bleiben. — 
VV. 3. 4. Ihr übermüthiges Vertrauen auf die natürliche Festigkeit 
ihres Landes wird sie demzufolge täuschen. — Da pv sowohl mit a 
(Jer. 48, 28), als auch mit dem Accus. (Mich. 7, 14) conslruirt wird, 
so könnte 61*^13 als Accus, aufgefasst werden (vgl. Jes. 33, 5. 57, 15), 
während der foohnet in Felsköhlen vollkommen gleichen Sinnes wie 
Jer. 49, 16 gesagt wäre. Indess scheint der Gebrauch desselben Zeit* 
Wortes als blos activ und auch transitiv in demselben Satze hart und 
ohne Beispiel; richtiger däucht demnach, dass die Präpos. von *i*)3na 
vor h'i^ noch fortwirke (vgl. Jes. 28, 6. Ps. 16, 3): in der Höhe 
seines Sitzes d. h. in seinem hohen Sitze. Auf diesem hoch liegt 
dann der Nachdruck; deshalb erscheint der Begriff als Substantiv, 
welches vorausgeht. Aber auch so ist das Zurückschlagen des Begriffes 
3«*^ auf das Synonym 'p'o (vgl. Jes. 26, 5 mit 33, 5) anstössig; und 
das Regens wird unnöthig belastet. Lies b*^*^ und erkläre: hocJh (Ps. 
10, 5. Jes. 22, 16) sein Sitz e= in der Höhe sitzend, als Untersatz 
zum Vorhergehenden. Das Suffix in *iirao bezieht sich, wie duroh das 
in nn^ erhellt, auf "asv zurück ; aus der zweiten Person ist schon hier 
in die dritte übergegangen; und man hat nicht etwii nach Jes. 37, 
24. 2 Kön. 19, 23 zu erklären. ''i>ri] Mit dem Genetive 'Vd auch 
Höh. L. 2, 14 verbunden, scheint das Wort ungefähr was 9\^:/o oder ypi 

Jes. 2, 21. 7, 19 zu bedeuten. Es ist vielleicht das arab. ^^^% 
antrum (vgl. ^W'5 ^^ ^"^ glatter Fels), mit Umsetzung der Buch- 
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Stäben, wie in öfr^ fithiop. "iit», rtro ==s äI^ä. {forma = fA0^9>i/]; 
* näher liegt jedoch das schon von Ä. Schall, und Gea. verglichene 



Zußuchl suchen,* — Wie schon der Name Gebal (Ps. 83, 8) = 
JL^ Gehirg aussagt, war das Land der Edomiter gebirgig (s. V. 8 

Sir. 50, 26) und uiffruchtbar (1 Mos. 27, 39) als Felsgebirge. Felsen 
bedeutet der Name ihrer Hauptstadt Sela (dreumdatum montibus in' 
aecessis Plin, 6, 32), die von Natur überaus fest {Diod. 19, 95), 
deren Häuser in den Fels gehauen waren {Ahulfed. tab. Syr. p. 11, 
Burckh. Reise S. 703 f. Palmer, Desert of the Exodus S. 340 f. der 
deutschen Ausg.); in Felshöhlen wohnten die Vorgänger der Edomiter, 
die deshalb also benannten s'^'i'in (5 Mos. 2, 12. 1 Mos. 14, 6); und 
Hieron. sagt zu V. 5 : omnis australis regio Idumaeorum — in spc 
cübus habitaUunculas hcibet. *DeT Eindruck, den die Ruinen im 
Wadi Musa heute noch machen, bestätigt dies vollkommen. Die Monu- 
mente von Petra (=» Sela) sind beinahe sämmtlich in den Felsen ge- 
hauen ; der Höhlenbau seheint von uraller Zeit her bei der Bevölkerung 
jener Gegenden traditionell geblieben zu sein.'*' — Vers 4^ bei Jer. 
mit V. 3 Einen bildend, exponirt die Nichtigkeit solches Vertrauens 
damit, dass auch ein noch höherer und ganz unersteiglicher Wohnsitz 
sie vor Jahve nicht schützen würde vgl. Am. 9, 2. — Wie Jer. 49, 
16 zeigt, gehört ^ap auch noch zu ^''aa^. Der Ausdruck ist nicht nur 
der Vergleichung mit dem Adler halber, sondern schon deshalb passend, 
weil diese Wohnungen mit Vogelnestern überhaupt das Aehnliche der 
hohen Lage haben 4 Mos. 24, 21. Der Adler nistet auf den höchsten 
Felszacken Hi. 39, 27. 28. — Vgl. Jes. 14, 13. Hi. 22, 12. o^w] 
vgl 4 Mos. a. a. 0. Esr. 6, 11, auch 1 Sam. 9, 24. Wie "^-ss V. 1, 
ist das Wort die Form kaüb^ in welcher von dem Verbum ^'V das 
Partie, pass. ausgeprägt wird. — VV. 5. 6. Vers 5 lautet bei /er. als 
V. 9 also: Wenn Winzer an dich kommen, so werden sie keine Nach" 
lese Übrig kusen; wewn Diebe in der Nacht y sie verheeren ihr TheiL 
Jahve bat V. 8 gedroht, er führe Esau's Untergang heran, die Zeit der 
Ahndung. Dies wird V. 9 durdi die Aussage erörtert, dass die Werk- 
zeuge der Strafe ihren Auftrag pünktlich vollziehen werden; denn 
(V. 10) Jahve selbst wird ihnen die Zugänge Edoms öffnen, und es 
in ihre Hand geben. Verständlich lautet der Vers so weit auch bei 
Ob. bis auf das letzte Glied: toerden sie nicht übrig lassen eine 
Nachlese? £rwartet wird eine bejahende Antwort; und gemäss dem 
parall. Satze in a muss gemeint sein: sie werden ziemlich reine Ar- 
beit machen; sie werden nur eine Nachlese lassen, d. h. einige wenige 
Trattben v^l. Jes. 24, 13. Mich. 7, 1. Im Begriffe der Nachlese, ni^^y 
von V>9 wiederholen j ist der Gegensatz zu 'i'^xa bereits gegeben. Bei 
Jer, aber, wo auch Versbau und Parallelismus in der Ordnung, ist 
diese ganze Schwierigkeit nicht vorhanden; und zugleich fällt er auch 
nicht wie Ob. durch o•'^^w (Jes. 16, 4. 15, 1) und nn*ttna aus dem 
Bild in die Sache. — Es haben nun freilich alleriei Doktoren von 
Hieron. bis auf Caipari die Bestandtbeile des Verses so zurechtzu- 
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ranken gesucht, dass sie jenes nur vielmehr bei d^ anbringen: Wenn 
Diebe und Räuber über dich kämen oder gekommen wären, so wür- 
den sie nur ihren Bedarf holen ; sed omnia hosles, qui ad le domino 
jübenie venerunty investigaverutU etc. Allein soldie Gegensätzlichkeit 
des 6. V. wird durch nichts angedeutet Vielmehr kündigt seinen In- 
halt als Folge dieses Thuns der, Diebe rmi^-n '^'^k zum voraus an; und 
man fand sich darum weiter genölhigt, diesen Satz als Parenthese an- 
zusehn, welche noch über V. 6 hinaosgreife. Ohne andere Berech- 
tigung, als die Notli, wenn r^hhs i'tikv** missverstanden wurde, flickt 
man bei o**! ein nur ein,^und macht man aus den Räubern gewöhn- 
liche Räuber im Gegensatze zu denjenigen des 6. Verses. Der ehr- 
liche Qup, sagt: gewöhnliche Diebe pflegen nicht Alles mitzuneh- 
men u. s. w. Aber wenn die Regel also doch Ausnahmen hat, war 
dann die sehr zweifelhafte Thesis mit so lautem, schreiendem Haloh 
einzuführen? „Nur ihr Genüge'^' Aber, wann es genug sein solle, 
hängt vom eigenen Ermessen der Diebe ab; und da kann ihnen leicht 
Alles „anständig'^ sein. Wie soll da **ü einen Gegensatz zu Vsn vor- 
stellen? Und wenn die Plünderer Edoms Alles rauben, so nehmen 
sie ja damit auch nur ihr Genüge, oder nicht einmal, indem sie noch 
Mehr nähmen, wenn Mehr da wäre. Schliesslich werden die Winzer 
allerdings, wenn sie gottesfürchtige Leute sind, Nachlese übrig lassen 
(3 Mos. 19, 10. 5 Mos. 24, 21); eine Stelle aber im Verse und einen 
Sinn haben sie nur als Bild für die Feinde (vgl. Rieht. 20, 45 — Jes. 
18, 5); im eig. Sinne als Gegensatz müssen sie befremden. — Die 
Sätze, auch im Original conditionelle, sind es bei Ob., da zweimal eine 
Frage den offenbaren Nachsatz bildet, um so mehr; und es darf dk 
nicht mit de Wette fragend gefasst werden. *iio drückt als Fut. eiact 
wie z. B. nVsD 1 Mos. 24, 19 dasjenige Zukünftige aus, welches dem 
t^^MO-t noch vorausgeht; der Hauptsatz trägt mit Recht den 2. Mod., 
welcher bei Jer., weil iKn nicht wiederholt wird, nachher in den er- 
sten umschlägt. — Edoms Hauptstadt, Petra, war ein grosser Stapel- 
platz, wo viele Schätze aufgehäuft wurden, welche auch SHod. 19, 
94. 95 die Habsacht reizten. Deshalb werden die Feinde hier als 
Diebe vorgeführt, welche Nachts ihr Geschäft treiben, um so passen- 
der, als Petra kaum anders, denn durch nächtlichen Ueberfall, zu er- 
obern stand, rin-^taia v^] s. Stellen wie Jer. 50, 23. 51, 41. 49, 25. 
*L Esra und Ki. erklären nir^ona richtig mit t^^^a, Raschi nach dem 
Vorgange des Targ, falsch mit oöin r'on^* — Als Collectiv erscheint 
i^3| mit dem Plur. construirt; vkh bestimmt den Sinn von '^'a, wel- 
ches, sonst bitten, fragen (Jes. 21, 12), wie vin dann auch sttchen 
bedeutet; y^^^ neben ^feSE Hiob 20, 26, wie vva,\t'ti neben vsaV, be- 
deutet nicht was ^noto Jer. 49, 10, sondern Aufbetßai^rtes , Schatz, 
Maktül ist die Form des arab. Partie, pass. Was V. 5 sich noch an 
eine Bedingung knüpft, das wird V. 6 als gewiss vorausgesetzt, und 
so V. 5 durch V. 6 gestützt und vollendet — V. 7. Nun könnte 
£dom freilich noch von seinen Bundesgenossen Hülfe im Unglück er- 
warten; allein diese werden sich treulos zeigen. Angeredet ist das 
Volk Edoms, dessen Bundesgenossen nicht Einzehie, sondern wieder 
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nur Völker sein können, so dass mithin 0*^93« in unserem Falle sich 
nur durch Annahme einer Personification rechtfertigt. Da nun aber 
die Worte 'lai iVa*^ Jer. 38, 22 in ihrem eigentlichen verständlichen 
Sinne stehen, und "^tfVv ^'^h dem Jer. eigenthümlich scheint (vgl. Jer. 
20, 10), so ist auch das wiederum ein Beweis för die Abhängigkeit 
Obadja^s von Jer. Bis an die Grenze geleiten sie dieh] Da diese 
Worte durch 'iai ^"W"»«;! einfach auf gleicher Linie fortgesetzt werden, 
so erscheint die Erklärung: q%Msi junctis viribus hosli ohviam Huri 
essent, illinc tarnen mox regressuri, atque ita te hostibus permissurij 
unstatthaft. Ausserdem, wenn die Verbündeten zu helfen nicht Willens 
sind, so werden sie das Heer schwerlich aufbieten, um bis an die 
Grenze zu spazieren ; und Edom selbst sollte von seinen Beistand ver- 
langenden Boten unterschieden sein. Edom wird V. 5 unversehens 
angegriffen und geht jählings unter, so dass ihm bei den Verbündeten 
herumzuschicken und sich zu verstärken keine Zeit bleibt Allein einige 
wenige Edomiter entrinnen dem Blutbade; und diese werden Unter- 
kunft (und Unterhalt) bei den Verbündeten Edoms suchen, welche aber, 
da Edom unglücklich geworden, sich jetzt in seine Feinde verwandeln. 
„Dein Brod**, d. h. dessen du bedarfst (vgl. Jes. 33, 16), wäre das 
Brod, mit welchem man Jes. 21^ 14 den Flüchtling empfingt, welches 
1 Kön. 11, 18 Pharao dem aus Edoms Katastrophe entkommenen Hadad 
anweist. Man geleitet — nach Casp, die Gesandten, so dass diesmal 
das Volk seine Stellvertreter repräsentiren würde ; besser — die Flücht- 
linge an die Grenze, indem man sie nicht aufnehmen will vgl. Jes. 
16, 3 — 6. Mich. 2, 10; sie werden unter Escorte über die Grenze 
gebracht vgl. 1 Mos. 12, 20. Solches thun die Bundesgenossen, die 
zum Beistand verpflichteten (1 Mos. 14, 13. 24); Di^enigen, yelche, 
ohne gerade mit Edom verbündet zu sein, doch bisher mit ihm Frie- 
den hielten, gehen um den Sehritt, den sie voraus haben, weiter, und 
behandeln die Edomiter als Feinde: so wie eben diese (V. 14) die 
Judäer behandelten. '^iK'^on] Die Täuschung besteht darin, dass sie 
unversehens feindlich angefallen werden vgl. Ps. 89, 23. Unvennuthet 
angegriffen, werden sie um so leichter überwältigt; daher ^^ iVa*", 
welche Worte noch ohnedies durch Jer. 38, 22 kritisch gesichert sind. 
\> ^5" s. 1 Mos. 32, 26. Jer. 20, 10. — Ps. 13, 5. ^on^] Holz- 
apfel^ Jäger, Ew, ff. erblicken in dem Worte einen zweiten Genetiv 
zu ""«SM vgl. Ps. 41; 10. Allein „der Mann meines Brodes" ist ein 
unbewiesener Sprachgebrauch; ein Volk geht nicht beim anderen zu 
Tische; und die in Frieden mit Edom lebten, stehen gemäss dem von 
ihnen Ausgesagten in einem weniger engen Verhältnisse zu Edom, 
denn dessen Bundesgenossen. Als Söldner in dessen Brode ständen 
sie in einem engeren. Da ein zweiter Genetiv ferner ein offenbares 
Zuviel wäre, naehdem doch wegen des doppelten Verbums Va vor dem 
Subj. weggelassen worden, und durch den Mangel der Cop. vor i^a** 
das Asynd. hier nicht gerechtfertigt wird: so ist die jüdische Accent 
relativ vorzuziehn. *^'itto] Die Verss. denken sämmtlich an Fallstricke, 
Nachstellungen, wozu Tf^nn sich schickt vgL z. B. Hiob 18, 8 ff.; '^^ wo- 
gegen die von den Babb. mit Berufung auf Hos. 5, 13 festgehaltene 

Handb. z. A. Test. I. 4. Aufl. U 
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Bedeutung Wunde <, Geschwür kein passendes Object zu t^mm i»*«'* 
ergibt, denn die von Ki, für V^nn gegebene Erklftmng ^ea ist ein 
unberechtigter Nothbehelf.* Das Wort ist soviel, als rnStn rm^ (Spr. 
1, 17) von der Wurzel "^^^ der durch rhi die Bedeutung CMspannen 
gesichert wird. Für eine Abkürzung ^^t« aber beweist ypio aus npyto 
schon als blosse Partikel nicht, sondern das Wort bildete sich als i'y, 
wie '^^y^ Hab. 2, 15 neben nn»to Nah. 3, 5 von "^9. Also: dein Brod 
machen tie zum Fallstrick unter dir; das Brod, das du bei ihnen 
suchst, wird Ursache deines Verderbens. Allein der Ausdruck ist, wie 
Casp. sagt, hart und dunkel ; mit dem Umgekehrten : zu deinem Brode 
machen sie einen Strick unter dir, wird nichts gebessert; und mit 
yorth das dritte Gl. zif beginnen , gleichwohl aber ''v9k noch herüber- 
zuziehn (:die deines Brod es ff.), wozu nach Schnurrer endlich Casp. 
sich entschliesst , verstösst gegen Sprachgebrauch und Grammatik. Da 
keine Erkl. befriedigt; da LXX das Wort nicht ausdrücken, auch im 
Original es selbst so wie jeder Ersatz ausbleibt: so wird ^^."^ zu 
denken, und das Wort als Einschiebsel zu betrachten sein; oder, was 
das wahrscheinlichste, yorth ist Ueberrest einer Glosse ipr^ '^h^k aus 
Ps. 41, 10, welches "«VdK vom Targ. noch ausgedrückt *und von ITt. 
zur Erklärung herbeigezogen'*' wird. — la bezieht man gewöhnlich 
auf Esau, so dass aus der zweiten in die dritte Person übergegangen 
wäre. Es Idsst sich dafür anführen der folgende Vers und 5 Mos. 
32, 28. Indess kann der Gedanke V. 8 sieh auch, erst durch das 
Ende des 7. V. veranlasst, diesem anschliessen ; und, wahrend 5 Mos. 
a. a. 0. die betreffenden Worte in gutem Zusammenhange stehen, 
würde hier die Aussage, in Edom sei keine Einsicht, der Begründung 
durch das Voranstehende und der Veri)indang mit demselben ermangeln. 
Man müsste in alle Wege den Mangel an Einsicht auf das Nichtmerken 
des Fallstrickes deuten; denn Betrug, welchen idi merke, ist unge- 
^ffihrlich. Dann aber gebe man dem ia lieber seine nSchste Beziehung, 
die auf ">'it^, und fasse den Satz relativ : auf welchen {Fallstrick) kein 
Merken vorhanden ist^ nSmlich deinerseits^ »= welchen du nicht merkst 
(vgl. z.B. Ps. 49, 21. Jes. 47, 11), so dass du arglos vertrauend, 
wie blind dich in die Hände deiner Feinde lieferst (vgl. dgg. Spr. 1, 
17), welche dir ei;^': ^J3»tt vgl. z. B. Ps. 9, 16. Nach a ^an z. B. 
Esr. 8, 15, Constr. des Nomens wie in ^a-^SEi^n Jes. 62, 4. Ps. 16, 
3. Holzapfel: du aber merkst es nicht; ähnlich Luther, — VV.8. 9. 
Wohl durch den Schlüss des 7. Verses herbeigeführt, kehrt Vers 8 
in der Zeit zu VV. 5. 6 zurück. So wenig als die Festigkeit ihres 
Landes, wird ihnen ,jenes Tages" ihre Weisheit etwas helfen. M9m* 
lieh plötzlich überrasdit, werden sie keine Anschläge zu ersinnen, keine 
wohlüberlegten Gegenanstalten zu treffen wissen vgl. Jes. 19, 3. Die 
Weisen werden als rathlose Thoren (Jes. 19, 11) bestehen; und ebenso 
wird den Kriegern der Muth entsinken (Jer. 46, 5). Dergestalt wird 
Bath und Kraft (Jes. 36, 5) zum Widerstände fehlen, zu dem von 
Jahve beabsichtigten (i'»^ — nnnaKnn) Ende, dass Niemand entrinne. Das 
Ergebniss ist nicht eine Vertilgung der Weisen allein oder vorzugs- 
weise s. dgg. V. 9; sondern zunächst ihrer, sofern sie Weise sind: 
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ihre Weisheit rnag vgl. Jer. 49, 7.Jes.,29, 14; und in Folge dessen 
^i^7P? sie mit allen Uebrigen. Deshalb steht auch im paraHelen Gliede 
das' Abslractum. — Vgl. Jer. 49, 7. Hiob 2, 11. l Kön. 5, 10; m. 
Psalmen II, 197; zu Am. 1, 12. ^opto] eig. vom Morden her, d. h. 
durch forden, durch das Schwert vgl. Hiob B9, 26. Ps. 28, 7., 2 Kön. 

6, 27. Mit Ausnahme des Targ, ziehen die Verss. das Wort zu V. 
10: propter caedem, qua tu saeviiali in fratrem luum, wie dasselbe 
an seiner Stelle belassend (!) auch Hendew. erklärt. Das Feuer der 
Bede, das die W«glassung der Copula verriethe, würde eher einen 
Fortschritt vom Unbestimmteren zum Bestimmteren: 'la^ Vtspo otorm er* 
warten lassen; und ^ai twvo fusst vermuthlich auf Jo. 4, 19, wo das- 
selbe Wort gleichfalls den Anfang eines Versgl. macht. — 

V. 10 — 16. Edoms Verderben, durcli Frevel an Juda verschuldel. 

V. 10 wird der Grund angegeben, weshalb der Gott Israels also 
gegen Edom verfahre, und V. 11 der verübte Frevel genannt. Was 
den Edomitern dafür widerfahren soll, fasst Vers 10 in zwei Worte 
zusammen: die Schmadi der üeberwältigung und Vertilgung auf ewig. 
Deines Bruders] vgl. V. 12. 4 Mos. 20, 14. Am. 1, 11. — Vgl. Mich. 

7, 10. n'^äan] Vav relat. ohne Weiterrücken des Tones beim distinct. 
Accente vgl. 5 Mos. 20, 20 (dgg. z. B. Mich. 5, 9—12) Jes. 66, 9. 
1 Sam. 29, 8. 2 Kön. 5, 12. — Die beiden W2 V. 11 sind sich 
coordinlrt. Bei den Worten aber: am Tage^ dass du gegenüber 
standest, dachte der Vf. nocli nicht daran, wie er den Satz endigen 
werde; und so verhalten sich das erste und das letzte Versglied nun 
fast tautologisch. tm» ley] also dhsoint =b feindlich gegenüber stehen; 
vgl. 2 Sam. 18, 13, nicht Ps. 38, 12. ^-my gewöhnlich mit Meteg; 
vgl. z. B. r^^yi 1 Sam. 24, 11 und Mich. 2, 12. iV-^ri] nicht sein 
Kriegsheer j das vielmehr erschlagen wurde, auch nicht seine recht- 
schaff enen Bürger (1 Sam. 10, 26), -die das Loos der Gefangenschaft 
nicht allein traf, sondern (vgl. V. 13. Ez. 26, 12. Jes. 8, 4. 10, 14) 
seine Schätze {Ki.: irapn i-»oaa). Ausser hier und 2 Chr. 21, 17 steht 
nne sonst nur vom Wegführen lebendiger Wesen. n*^yo] ^^^ Hesse 
sieh ertragen (V. 13. 1 Mos. 23, 10. 24, 60); doch ist die Auslegung, 
weldie das KVi sowie LXX Vulg, Syr, Ar, dem K'tib gegeben haben 
(s. zu Am« 9, 6), vorzuziehen. Das Loos warfen] Aus Jo. 4, 3, wo 
über mein Volk passender, als hier über Jerusalem gesagt wird. Näm- 
lich, da man auch einen Platz durch das Loos vertheilen kann, so liegt 
am nächsten, an eine Verloosung der Stadt, nicht ihrer Bevölkerung 
zu denken: was Ob. dodi nicht meint — V. 12 — 14. Schon in den 
Worten: da bist auch du, wie einer von ihnen — ^'^n bleibt ge- 
flissentlich weg — hat sich die durch die Schilderung V. 11 aufgeregte 
Phantasie des Vfs. in jene Vergangenheit als in Gegenwart versetzt; 
und nun redet er an den Edomiter hin, als stände der vor ihm. So 
erklärt sich die wortreiche Besonderung der Ansprache, welche nur 
ein Reflex erzählter Thatsachen. Freilich ist nun nicht nur diese Ver- 
warnung, sondern erscheint sie dergestalt auch als massig; aber Ob. 

11» 
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ist aach kein eigentlicher Prophet, seine Rede schwankt hier auch 
durch Paralleiismus in die Poesie hinüber und wird haltungsios. Ben- 
deu), mit den Rabb. und Anderen: nan dehehas spectare^ gegen die 
Grammatik; denn als Imperf. statt des Plusquamp. conj. steht nicht 
der Jnssiv, sondern der 2. Mod. selbst (Hiob. 10, 18. 19. 1 Mos. 31, 
27. 39). — Ob. wehrt den Edomitern, sich über Juda's Schaden zu 
freuen V. 12, mit den Eroberern gemeinsame Sache zu machen V. 13, 
und das Werk der Feinde zu überbieten und zu vollenden V. 14: 
wessen alles sie, aus der Abmahnung zu schliessen, sich schuldig ge- 
macht haben. Die beiden Verse zerfallen in drei, der abschliessende 
letzte in zwei Glieder. — a nui = mit Vergnügen sdien auf — z. R. 
Ps. 22, 18. Tag deines Bruders] vgl. Hiob 18, 20. „Deines Rru- 
ders" rechtfertigt die Abmahnung; der „Tag^^ wird sofort näher be- 
stimmt in der Zeitangabe, mit der VV. 12. 13 die einzelnen Versglie- 
der schliessen. — "t^^a erklärt sich durch seine Parallelen, zumal I't**« 
V. 13; vgl. Hi. 31, 3. *Die Grundbedeutung ist nicht die active Ver- 

kennung, Verwerfung, sondern wie Ju ist ^^^ zunächst Bezeichnung 
für Unbekanntes, Ungewohntes^ dann Unangenehmes^ Schlimmes , Un^ 

o f 

glück (vgl. als Gegensatz o^).* V-rjin] Vgl. Ez. 35, 13. Sonst in 

dieser Verbindung das genauere s^rt^n Jes. 57, 4. Ps. 35, 21. — 
In beiden Versen ordnet sich der Inhalt nach der Zeitfolge. Sie 
kehren ihre Blicke auf dasjenige hin, was ihnen, wenn es sich ver- 
wirklicht, nicht misfällt; sie freuen sich des Anblickes, und geben 
ihre Freude durch lauten Jubel kund (Ez. 25, 3). Sodann kom- 
men sie auch selber herbei, gemessen den erwünschten Anblick in 
der Nähe, und greifen wie die Anderen zu. '^ey-^yva] in das Thor 
meines Volkes. Der Sing, wäre hier schon deshalb passend, weil sie 
von Einer Weltgegend herkommend, durch das erste beste Thor ein- 
ziehen würden; vgl. aber Midi. 1, 9. nanVvn h»] Nahe gelegt ist, 
hier ein Ausstrecken der Hand (1 Mos. 3, 22) zu finden, und schon 
das Targ. denkt daran; dasselbe Object bleibt bei pMnn gewöhnlich 
weg z. B. 2 Sam. 15, 5. 2, 16. 5 Mos. 22, 25, bei nhio noch Ps. 18, 
17. 2 Sam. 6, 6. Zugleich sollte man die 2. Pers. sing. masc. er- 
warten; das kann aber die Form nicht sein, indem durch den Zusatz 
na Jes(. 28, 3. 2 Mos. 1, 10 sich gerade die 3. Pers. femin. sing, von 
der 2. des Masc. auszuscheiden anfftngt. ^Ebenso wenig lässt sich an- 
nehmen, dass nanVoh für Ma-nVvn stehe, weil nicht einzusehen ist, 
warum mitten aus der Reihe heraus dieses Verbum allein ein solches 
Ka haben sollte, und weil letzteres sonst einem vorausgehenden ^» 
unmittelbar zu folgen pflegt (vgl. 4 Mos. 12, 11. 12. 13). Das Wahr- 
scheinlichste ist^ dass das Object a*'-!*' (vgl. Ps. 125, 3), nachdem a nVo 
geradezu nach etwas greifen bedeutete, hier Subj. in zweiter, mög- 
licherweise in dritter Person, geworden sei; dieses Subj. konnte als 
durch sein Verbum deutUch (vgl. 1 Kön. 1, 6), und zumal als Vocativ 
in der Anrede weggelassen werden. Auf gleiche Weise spricht 
B*»»"« T^m^ (5 Mos. 5, 30), sodann bleibt ö-^ti*» weg (Pred. 
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7, 15), und zuletzt werden die Tage Subject 5 Mos. 5^ 16. 6, 2. 
*Auch die Rabb. haben so erklärt, nämlich T^'t*^ als Subject er- 
gänzt, während Ewald (§ 246 a. Anm.) und (Hsh. (§ 226. c) 
den Text in t» nV»h zu verbessern vorschlagen. Die durch Ver- 
änderung der Wortabtheilung und der Vocalisation gewonnene Gon- 
jectur aha (3. Aufl.) ist nicht annehmbar» weil der Stamm _p g '^ plün- 
dern im Hebr. sich nicht nachweisen lässt; zudem könnte ^vor diesem 
Infin. nicht entbehrt werden.* — Auf den Kreuzweg] vgl. Jer. 3, 2. 
Im letzten chald. Kriege flohen viele Juden aus dem Lande, auch gen 
Edom (Jer. 40, 11), besonders gen Aegyptcn Jer. 43, 6. 7, dessen 
Pässe inzwischen nicht in Edoms (vgl. 1 Kön. 11, 18), sondern in 
anderer Araber {Herod, 3, 5. 7) Händen waren, ^or^] nicht : in feind- 
liche Hände; vielmehr also absolut: so, dass kein Ausweg bleibt, einen 
bewältigen Hi. 11, 10, occupare, naqctKkeUiv 2 Macc. 4, 34. — V. 15. 
Durch Androhen gerechter Vergeltung am grossen Gerichtstage wird 
die Warnung in V. 12 — 14 unterst&tzt; aber eigentlich knüpft der 
Vf., nachdem er die Verse 12 — 14 aus eigenen Mitteln gestellt hat, 
in Nachahmung Joels wieder an VV. 10. 11 an. Das erste Versgl. 
fliesst aus Jo. 1, 15 (vgl. 4, 2), das dritte aus Jo. 4, 4; das mittlere 
steht ganz ähnlich Jer. 50, 15. 29. — V. 16 — 18. Entwickelung 
flieser Vergeltung. Wie sie auf dem Zion durch Trinken u. s. w. ihren 
Sieg feierten (aus Jo. 4, 3), so sollen sie in Zukunft den Zornbecher 
Jahve^s trinken (s. zu Hab. 2, 16). Der Antithese wegen ist von den 
Elementen der Siegesfeier (z. B. 1 Sam. 30, 16) hier nur des Zechens 
gedacht. Angeredet sind nicht „alle Heiden'^ sondern dieselben wie 
V. 15, die Edomiter. Diese sollen nämlich mit „allen anderen Hei- 
den'' (Jer. 25, 15. 21) trinken l''%}^, fortwährend, so dass die Reihe 
nie mehr von den Heiden an Juda kommt (Jes. 51, 22. 23), wie das 
sofort Folg. zeigt, bis zu ihrer Vernichtung. Die schlechte Variante 
a-^sD (aus Sach. 14, 14) hat Schnurrer widerlegt. i»Vi] Vergleicht 
man Stellen wie Sach. 9, 15. Jer. 51) 7, so wird man geneigt, an 
Toben und dergl. zu denken. Die Worte Hiobs, der aus dem Zorn- 
becher Gottes getrunken hat, ^9^ 6, 3; und Folge des Weintrinkens 
ist Jes. 28, 11 sehr ähnlich xp\. Hiob a. a. 0. und so auch hier 
erklärt das Wort, welches von hebr. Wurzel 99h abzuleiten (zu Spr. 
20, 25), sich aus ÜÜ? ^^kJ, zunächst wohl => stammeln, dann auch 

erravit in dicendo, temere loquutus est, Hieron. ahsorhebunt; Ki. 
und /. E. erklären mit y^a. Indess gewinnen wir dadurch den Sinn 
des exhaurire (Ps. 75, 9) nicht, Th ist im Syr, die Uebersetzung von 
pph; und der syr. Uebersetzer selbst dachte hier nicht daran. Und 
werden sein wie Solche, die nicht sind] genauer: — die nie existirt 
haben (Hi. 10, 19) vgl. z. B. Ps* 28, 1. Richtig die LXX; gewöhn- 
lich: ac si non fuerint, wo dann "^«Ma stehen müsste. 

V. 17 — 21. Israel mächtig um sich greifend, Edom gerichtet 

Vers 17 setzt solchem Geschicke aller Heiden das dereinstige, 
gleichzeitige Juda's gegenüber. Die erste Hälfte ist aus Jo. 3, 5. 4, 17 
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geborgt, an*««^»] Kraft alles Zusamroenhanges bezieht sich das Suff. 
auf „Haus Jakobs", nicht auf Edom, in welchem Falle zugleich dem 
19. Verse vorgegriffen wäre. LXX aber» sowie die übrigen Verss. 
sprechen an*>)dnSto aus, was noch passender. Sie werden die heidnischen 
Lander und auch wieder eigenes, das die Heiden ihnen entrissen 
haben, in Besitz nehmen s. VV. 19. 20. Für die Wendung vgl. Jes. 
14, 2. Ez. 39, 10, wegen des mangelnden i — zu V. 21. Nach der 
jüdischen Punct. dgg. sollte man glauben, die iudSer seien damals 
aller ihrer o'^v'^in beraubt gewesen, was mit V. 19 sidi nicht verträgt. 
Vers 18 nimmt die Erörterung der Vergeltung wieder auf, und ent- 
spricht dem 14. Verse. Die Rache der an Juda verübten Unbilden 
wird in die Hand Judas (s. zu Nah. 2, 3) gegeben (Ez. 25, 14); mit 
Juda aber wird in jener Zeit das Haus Josephs (Sach. 10, 6) wtedemin 
in Ein Volk vereinigt sein s. z. B. Ez. 37« 15 ff.; Ephraim kehrt auch 
zurück Jer. 31, 18; und vereint fallen sie ihre Feinde an Jes. 11, 13 ff. 
Vermuthlich aber schrieb Ob. zu einer Zeit, wo das Haus Josephs, in 
einzelnen Resten noch existirend, mit Juda bereits wieder vereint war s. 
zu V. 19. — Zum Bilde vgl. Sach. 12, 6. Jes. 5, 24. 10, 17. Die zweite 
Vershälfte gibt das Resultat, und rundet ab durch die Versicherung, Solches 
werde also geschehen. — V. 19 — 21. Ohne die besondere Beziehung 
auf Edom fallen zu lassen (vgl. VV. 19. 21), eröffnet Ob. seinen Lands- 
leuten schliesslich die glänzende Aussicht, jenes Tages ihr Land wieder 
in Besitz zu nehmen und sich nach allen Richtungen hin (1 Mos. 28, 
14) auszubreiten. Die Verse 19. 20 setzen die zweite Hälfte von 
V. 17 fort, und der 19. Vers schliesst sich an V. 18 an. Die Ver- 
tilgung der Edomiter schafft daselbst freien Raum, in welchen sich J[u- 
däer, nämlich die angrenzenden Bewohner des Südens von Juda (1 Sam. 
27, 10), schledithin aaan genannt (vgl. Jer. 13,19. 1 Mos. 12,9), über- 
siedeln; gleichwie die Bewohner der Niederung in das ihnen zunächst 
liegende Gebiet der Philistäer (2 Chr. 28, 18). Die specialisirte Darstel- 
lung der künftigen Besitznahme beginnt mit der Aussage, dass die Be- 
wohner des Negeb Edom einnehmen würden, und schliesst mit der An- 
gabe, wer an ihre Stelle tretend das Negeb in Besitz nehme. Als Ob. schrieb, 
waren also Negeb und Niederung noch oder bereits wieder von Israeliten 
bewohnt; denn die dereinstige« in Folge der Besitzergreifung V. 17 es 
werdende Bevölkerung des Negeb konnte Ob. jetzt schon nicht füglich 
geradezu das Negeb nennen. Es ist das gegenwartige Volk des Negeb, 
sowie das Haus Josephs V. 18 das jetzt existirende. Und nehmen ein 
das Gefilde E] Das Siibj. ist nicht angegeben, und wir dürfen als 
solches nicht Negeb und Niederung ansehen. Die Worte sind von 
Israeliten überhaupt ausgesagt. Wenn aber Benjamin Gilead , das einst 
zum Hause Josephs gehörte, besitzen soll, so scheint Ob. von letzterem 
ganz abzusehen; und seine Erwähnung V. 18 scheint nur durch den 
Parailelismus herbeigeführt zu sein. Schrieb der Vrf. überiiaupt nach 
der Rückkehr aus dem ExiU so ist die Schwierigkeit gelöst; denn in 
dieser sp9ten Zeit wohnten in Ephraim and Gilead keine Israeliten, 
sondern die Ueberbleibsel der 10 Stämme wohnten, Juda und Benja- 
min aggregirt, mit den Judlern im Negeb u. s. w. zusammen. „Haus 
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Jakobs" ist V. 18 Juda, und vermuthlich dies auch V. 17. Jud3er 
nehmen £phraim in Besitz, müssen sich aber zu diesem Behufe auch 
über das dazwischen liegende Benjamin ausbreiten, dessen Bewohner 
sich* hinwiederum ipi angrenzenden Gilead niederlassen. — nno zwei- 
mal , wo man "^n erwarten sollte (s. z. B« 1 Sam. 1, 1. 1 Kon. 16, 
24), fällt auf, ohne gleichwohl (s. z. B. 1 Mos. 32, 4) fehlerhaft zu 
sein. Werden vertreiben, was Phönicier sind bis ^.] Zu diesem 
ersten der zwei verbundenen Sätze gehört aus dem zweiten das Verb, 
finit. vgl. Rieht 15, 16. Spr. 13, 1. 10, 17; die Wortfolge ist Subj., 
Obj., Verb., vgl. Jes. 11, 8. Ps. 6, 10. 11, 5. Die israelü. Ge- 
fangenen dieser Veste] Vn (vgl. J^ drcum) hat mit V^h = J4^ 

weiter nichts zu thun; und wenn dreimal V^^n fQr Vn geschrieben, ein- 
mal ^"^n für ^:>;i ausgesprochen wird, so steht doch niemals ^n für 
Vn 5=3 i^n. *Der Bedeutun^sübergang von Feslungswall in Festung 

ist derselbe wie in Visa, jLä. (Grenze, dann Bezirk, Gebiet) u. d. — 

Die Worte s'^ans-^VK werden von den alten Verss. sehr verschieden 
wiedergegeben. LXX scheinen für ^«m: "pK gelesen zu haben, Peseh. 
'x n»i fnstt , Targ. 'ö pna oder o-'ayaöa. Am stärksten weicht Hieron. 
ab: omnia loca Ghananaeorum. Der überlieferte Text ist also sehr 
schwach bezeugt und auch an sich verdächtig; wozu der gespreizte 
Ausdruck B^a^^as-^ivK und nicht einfach &**a9adn? Wegen i'^feea ^» im 
nächsten Gliede läge es nahe, sich für das vom Targ. uiid 3 Godd. 
(s. bei de Rossi) gebotene ta'^ayaaa zu entscheiden, so dass sich ein 
Relativsatz zu ^iVa ergäbe: und die Gefangenen . . . welche unter 
den Kan. sind bis nach /. Allein die Gefangenen einer einzelnen 
Veste können nicht über das phöniz. Gebiet bis nach Z. zerstreut sein; 
man müsste in diesem Falle hyvn oder wenigstens Vnn (2 Kön. 18, 17. 
Jes. 36, 2) lesen, gegen das einstimmige Zeugniss der Handschriften 
und auch der XXX und Pesch. (die freilich Vnn falsch verstanden und 
construirten). Die vor 0*^393^ ausgefallene Präposition wird also, viel- 
mehr ^ gewesen sein: was den Kan. gehört bis nach Zar. lieber 
Gonstr. und Wortfolge s. o.* — Ob. meint diejenige Schaar, zu weldier 
er selbst gehört; und er unterscheidet sie von den Bürgern Jerusa- 
lems in S''parad. Es findet sich auf den persischen Keilinschriften 
dreimal ein Land Sprd, zwischen Gappadocien und lonien in Nie- 
buhrs Inschr. J. Zeile 12 (Reisebeschr. II, tab. XXXI) und in der Grab- 
schrift des Darius zu Nakschi Rustam Z. 28, vor lonien in der ersten 
Golumne der Inschr. von Bisutun Z. 15. Dieses Sprd, das die Aus- 
sprache Spar ad gestattet, ist also in einem Lande westlich vom Halys 
zu suchen; und mit vollem Rechte findet Lassen (Keilinschrr. S. 50. 
51) es in „Sardes'^ wieder, sintemal die Perser nach der Hauptstadt 
das von ihr abhängige Land benannten. Nach Lassen war (Jvarda, 
besser Svarad der einheimische Name; daraus musste persisch 5p a- 
rad werden, im Griechischen aber das v verloren gehn. So wird 
aus "TjhM "AQadog. Der Uebergang nun von v in p ist nicht blos per- 
sisch; aber in Länder westlich vom Halys konnten erst Perserkönige 
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seit Kambyses judHische Golonien fflhren (Her. 1, 72); und der erste, 
von welchem Solches denkbar, w9re Jericho's Eroberer, Ochus, nach 
d. J. 351. Historisch wissen wir erst von Seleucus Nicator, dass er 
Juden in asiatische StSdte verpflanzt Joseph, Arch. XII, 3. § 1 ; und 
Antiochus III. führte babylonische Juden dg tit q)QOV(fia Lydiens und 
Phrygiens Joseph, a. a. 0. § 4. Die wia hier könnte aber ebenso 
von dem Diadochen Antigonus weggeführt worden sein (Joseph, g. Ap. 
II, 4. Diod. V, Sic, 19, 58. 59), wie von Ptolem9us jene andere. 
Die Deutungen durch Bosporus, Sipphara, Sictanoga, Spanien (Targ. 
Pesch, und die Rabb,) u. s. w. stehn jetzt nur noch historisch zu 
erwähnen. *LXX und nach ihnen der Arab. setzen für "^^tt Ephra- 
Iha, aliein was sollte dort eine thv^^^ ^Va? Die Combination von T'^tö 
mit Sepharvaim =>= Sipar der Inschr. (Schrader, Keilinschriften und 
Alt. T. S. 285) iSsst das schliessende "i gänzlich unerklärt. Sollte 
es gelingen, ein wirkliches "f^t in Babylonien nachzuweisen, so 
würde die oben S. 156 entwickelte Ansicht über die Entstehung 
des Buches Obadja sich allerdings wesentlich modificiren; gelungen 
ist ein solcher Nachweis bis jetzt aber nicht.'^ Im Uebr. s.'die Einl.; 
über Vn zu Nah. 3, 8. — ö-J-^wito] t)«>:>w'rtB defect 5. 6. 9. 20 (d. i. 
eine Erfurt. HS. und drei Bromberg. Ausgg.) sie feceratU 1. 2. sec. 
Mas. 1. 2. et Erff. sed contra impr. J. £f. Mich. — Vgl. Rieht. 2, 
,16 mit 3, 15. 9. Neh. 9, 27. — 1 Sam. 24, 16. Es sind keine 
himmlischen Retter gemeint, welche vielmehr herabsteigen würden; 
aber undeutlich bleibt, ob darunter die Schaaren, oder nur die An- 
führer zu denken seien. Ersteres wäre, sofern sie das Gericht eigent- 
lich vollzögen, schicklich; allein um Solches zuthun, müssten sie vom 
Berge Zion wieder herabsteigen. Statuiren wir letzteres, so bleibt die 
Entfernung ihres Sitzes von dem Orte ihres Wirkens ein gleich grosses 
Hinderniss. Nur Jahve könnte von Zion, seinem Sitze aus, Edom 
richten; solche „Retter'^ von da aus das Gericht nur befehlen, nicht 
einmal leiten , oder gar vollziehen. Wie aber dieses ta'ifetD zu verstehen 
sei, zeigt Vers 18. Es kann zu '>Vs^ nicht wohl ein Zusatz geduldet 
werden, durch welchen iVan aufhören würde, die unmittelbare Be- 
wegung zu dem Zwecke des tt'^fev auszudrücken vgl. Sach. 14, 16. 
Jes. 7, 1 ff.; und der Sinn von a nV' steht fest s. Ps. 24, 3. Hob. L. 
7, 9. Lies 'x-'^^to. Das Hinaufsteigen auf den Berg lag näher, als 
das Hinaufsteigen von einem Berge herab, und letzteres war nur dem 
begreiflich, der auf tdbv^ weiter schaute. Dass man Solches nicht that 
und statt vom Zusammenhange sich eher von V. 17 leiten liess, zeigt 
avaöm^ofievot der LXX, &vaaB6(oiSfiivot Aquild's; und übersetzen die 
LXX dann doch i^ ogovg Siciv, so ist ihre Lesart ^^n*? tim so mehr 
die richtige, weil sie zu ihrer Aussprache des textuellen a*^9«*)to, näm- 
lich ti*^:»v^to, das unhebräisch, nicht passt — a irrthümlich f&r ^ auch 
2 Kön. 23, 33. Hi. 18, 3. Spr. 22, 8. — Vgl. Jes. 24, 23. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Das Buch Jona ist ein Bericht über den Propheten dieses Namens, 
über eine Weissagung desselben und ihren Erfolg. Wir wissen aber 
von keinem anderen Propheten Jona, als dem 2 Kon. 14, 25 erwähn- 
ten, der, spätestens Zeitgenosse Jeroheams H., während des noch be- 
stehenden Ninive's lebte; und dass dieser hier gemeint sei, erhellt 
aus dem öbereinstimmenden Namen auch seines Vaters. Unser Verf. 
nun, welcher den Jona in ein unvortheilhaftes Licht stellt, deutet, 
dass er selbst für diesen Propheten gehalten werden wolle, mit 
keiner Sylbe an; und er charakterisirt sich 2, 3 durch die Worte: 
„Ninive war eine grosse Stadt", als einen erklecklich Späteren. 
Zwischen den hier erzählten Begebenheiten selbst und dem Erzähler 
liegen wenigstens zwei Jahrhunderte; und die geschichtliche Glaub- 
würdigkeit der Erzählung kommt in Frage. 



2. , 

Stärker, als irgendwo im Ä. T., erscheint im Buche Jona die 
abstracto supernaturalistische Ansicht ausgesprochen, welche das Ver- 
haltniss Gottes zur Welt und zum Menschen ein rein äusserliches sein 
tSsst, und dem Walten der Vorsehung den Charakter des Veranstal- 
tens im Einzelnen und des willkürlichen Eingreifens aufnöthigt. Die 
ganze Erzählung ist wunder- und mährchenhaft; allein bei Gott ist 
kein Ding unmöglich. Also lebt Jona im Bauche des Fisches, ohne zu 
ersticken; also sprosst über Nacht der Kikajon zu einer Höhe, dass 
er einen Sitzenden beschattet. Da Jahve zu seinen Zwecken nach Gut- 
dünken über Alles in der Welt verfügt, so hat das wunderbarste 
Zusammentreffen für den Verf. nichts Bedenkliches. Das Loos trifft 
gerade den Rechten; der Sturm, wie er sich zweckgemäss erhoben 
hat, legt sich auch zur geeigneten Zeit; und der Fisch ist bei der 
Hand, den Jona zu verschlingen und auch wieder auszuspeien. Nicht 
minder so der Baum , aufzusprossen , der Wurm , welcher ihn abtödtet, 
und der Gluthwind, der seinen Verlast fühlbar mache. Wie zur 
Natur, so setzt sich auch zum Propheten Jahve in ein äusserliches 
Verhältniss, das der Person zur Person« Er Iftsst sich mit ihm, wie 
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etwa im Mythus mit Kain, zu einem Zwiegespräche herbei, das man 
nicht als eigentlich Monolog aus den entgegengesetzten Stimmen im 
Geiste des Jona psychologisch begreifen, als eine innere Thatsache er- 
klären, mithin überhaupt für keine Thatsache halten kann. Desgleidien 
ist der Befehl, nach Ninive zu gehen und da zu predigen, nicht wie 
z. B. bei Amos (7, 15) eine innerlich vernommene AufTorderuog des 
Geistes, welche der zum Gehorsam Unlustige absichtlich verkennen, 
oder wie die Stimme des Gewissens übertäuben konnte. Ein Solcher 
blieb dann eben , wo er sich gerade befand , und floh nicht zum Lande 
hinaus. Vielmehr es ist eine objective Aufforderung, durch das Me- 
dium des leiblichen Ohres empfangen, unverkennbar und unzweideutig. 
Daher die Flucht des Jona; daher 1, 12 seine klare Ueberzeugung, 
dass an ihm die Schuld des Sturmes liege. Die Vorstellung, welche 
sich der Verf. vom Wesen der alten Prophetie macht, ist eine rohe 
und unwahre. Elias flieht ins Ausland vor der Isebel; Elisa geht, wie 
ein anderer Israelit, wohl auch einmal ausser Landes (2 Kon. 8, 7); 
der Judäer Amos begibt sich, um zu weissagen ^ nach Ephraim. Aber 
kein Prophet vernahm jemals den Befehl, in ein fremdes, etwa weit- 
entlegenes Land, um es zu bedrohen, zu gehn, und konnte ihn nicht 
vernehmen. Weissagend über fremde Völker, bleiben die Propheten 
im Lande; und einer Stimme vom Himmel, einem objectiven Befehle, 
hinzugehen, hätte jeder Sterbliche gehorcht. Wie endlich Jona's Reise 
gen Ninive aller Analogie widerspridit, so das Anziehen des Trauer- 
kleides von Seiten des Viehes dem Gostüme; und zugleich beruht es 
auf der psychologisch unwahrscheinlichen Behauptung, dass die Nini- 
viten dem unglaublichen Ausspruche eines unbekannten Fremdlings 
fremder Zunge geglaubt, und nicht vielmehr, wenn sie ihn verstanden, 
ihn verlacht oder schwer geahndet hätten. Vgl. Friedrichsen, kritische 
üebersicht S. 52—57. • 



3. 

So unhistorisch sich der Charakter der Erzählung herausstellt, so 
soll sie doch nicht reine Erdichtung enthalten^ sondern den Stoff aus 
der Volkssage entlehnt, und so eine, wenn auch geringe, historische 
Grundlage haben (de Weite, Knobel). Man vergleicht den Mythus von 
Hercules und der Hesione {Diod. v, Sic, 4, 42. vgl. Homer II. 20, 
146 ff.), der mit unserer Erzählung vom %7Jrog wenig, auch den Schau- 
platz nicht, gemein hat, und in seiner späteren Gestalt bei Lykophron 
(Gass. V. 33 ff.) und dessen Ausleger Tzetzes leicht vom Buche Jona 
erst abhängen möchte. Ansprechender scheint die Berufung auf den 
Mythus von der Andromeda, welche am Gestade Joppe^s einem x^tog 
zum Frasse ausgesetzt, und von Perseus gerettet wurde (Strcibo XVI, 
p. 759. ApoUodor. bibl. 2, 3. Plin. H. N. 5, 14. 34. 9, 4). AUein 
diese Sage lautet in der Hauptsache so verschieden von der Geschichte 
des Jona, dass schon deshalb beiden ein und dasselbe Ereigniss nicht 
zu Grunde liegen kann. Obendrein ist der Mythus von der Andromeda 
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kein historischer, sondern druckt wie jener von der Hesione den feind* 
liehen Gonflict des Meeres mit dem Festlande aus (s. Ferd, Chr. Baut: 
der Prophet Jonas, ein assyrisch -babylon. Symbol, in Illgens Zeit- 
schrift für die histor. Theol. VII, 1. S. 99). Die Erzählung vom 
Fische des Tobias (6, 3), oder der indische Büsser ^aktideva, welclier 
von einem Fische verschlungen und unversehrt wieder ausgespieen 
wird {Somadeva 25, 47), Hesse sich mit grösserem Rechte hierher 
ziehen. Dass sich aber überhaupt die Volkssage mit dem Jona vor der 
Zeit unseres Buches beschäftigt, ist etwas ganz Neues; dass ein Orakel 
desselben gegen Ninive, eine Seereise und Schiffbruch, bei welchem 
Jona die Beute der Seeungeheuer — nicht wurde, den Inhalt sothaner 
Sage ausgemacht, ist noch weniger bekannt; und, dass endlich an 
solcher Sage, ihre Existenz vorausgesetzt, etwas Wahres gewesen, ist 
an sich unwahrscheinlich, und was denn wohl? gar nicht auszumitteln: 
Mit einem „es ist denkbar^', „es ist^mögUch", und mit einer unbe- 
kannten (!) Veranlassung, die die Juden gehabt, den Mythus von Per- 
seus auf Jona zu übertragen, äflfl man sich selber; das Zurückgreifen 
auf eine Volkssage, „die der Verfasser nicht so erzählte wie er sie 
vorfand", verfehlt eben so sehr seines Zweckes, als es, völlig prekär, 
jedes Grundes ermangelt. Die Uebertreibung der Grösse Ninive's floss 
vielleicht aus der Sage, vielleicht auch nicht* In allem Uebrigen weist 
die Erzählung nirgends einen traditionellen Charakter auf, einen ge- 
schichtlichen Kern vollends nicht, sondern gibt sich als eine reine 
Dichtung, als ein Spiel willkürlich schaltender Phantasie. Es mangelt 
ihr, vom Wunderb^en abgesehen, an Vollständigkeit und Anschaulich- 
keit (vgl. Friedriehsen a. a* 0. S. 49). Der Verfasser überspringt 
die lange und mühselige Reise nach Ninive, verschweigt das fernere 
Schicksal des Jona, seinen früheren Wohnort, den Platz, wo er an^s 
Land gespieen worden, den Namen des assyrischen Königs, kurz alle 
genaueren Umstände, welche seinen Flug nach dem nichthistorischen 
Ziele nur hemmen würden, aber an eine wahre Geschichte sich mit 
Nothwendigkeit anknüpfen. Den Grund, warum Jonas flieht, bleibt uns 
der Verf. 1, 3 schuldig, und holt ihn 4, 2 nach, aber einen anderen, 
als man erwarten sollte. Ebenso holt er 1, 10 etwas nach; aber um- 
gekehrt hätte Jona den Seeleuten früher sagen sollen, was er V. 9 
sagt, und jetzt ihnen bekennen, dass er vor Jahve fliehe. Ueber die 
Verkehrtheit, im Bereiche der Stadt selbst den Jona die Erfüllung des 
Orakels abwarten zu lassen, s. zu 4, 5. Die Frage ferner, wie Jona 
im Sturme schlafen konnte, mag man auf sich beruhen lassen; und 
wenn 1, 6 nicht berichtet wird, ob er gebetet habe, oder aber es 
unterliess, so mag das auf Rechnung des ungeübten SchrifUtellers kom- 
men; und eben dahin auch das dem Jona in den Mund gelegte Gebet. 
Unzweideutig dagegen verräth sich das Gebilde der von nichts Ueber- 
kommenem beengten Phantasie durch die Ueberfruchtung gegen das 
Ende. Obgleich Jona sich eine schattige Hütte macht, bedarf er doch 
noch des Sdiatten gebenden Kikajon; und die Argumentation VV. 10. 11 
erzeugt in ihrem Verlaufe noch zwei weitere Argumente, weldie nicht 
zur vollen Entwickelung kommen! Nehmen wir endlieh noch hinzu, 
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dass die Tagreise in die Stadt hinein 3, 4, der Schatten des Kikajon 
sowie theilweise die Worte 4, 3. 8h aus 1 Kön. 19, 4 entlehnt sind, 
also auch die Flucht des Jona der des Elias nachgebildet sein könnte; 
dass überhaupt die Worte, welche Sprechenden in den Mund gelegt 
sind, grossentheils , und so auch die Zeitbestimmungeo 4, 7. 8 anders- 
woher entlehnt werden : so bleibt als historisch nur übrig , wovon wir 
wie der Verf. anderweitig unterrichtet sind, nSnilich der leere Scliau- 
platz der Erzftlilung und die Person, von welcher sie handelt. 

4. 

Erwägen wir besonders den Inhalt des IV. Cap., das, anstatt die 
Geschiditserzählung abzuschliessen, den Jona zurechtweisend auf eine 
Lehre auslauft, wie es VV. 2. 3 mit Lehre begonnen hat, so scheint 
der Verf. des unhistorischen Büchleins eben auch nicht Geschichte be- 
absichtigt, sondern einen didaktischen Zweck verfolgt zu haben, in 
dessen Bestimmung jedoch die Erklärer von einander abweichen. Nach 
der einen Auffassungsweise sollen entweder die Juden in ein ungünsti- 
ges , oder die Heiden in ein günstiges Licht gestellt, oder beide Theile, 
jeder in solchem seinem Lichte, sich gegenüber gestellt werden. Sie 
findet sich verschiedentlich a))gewandelt bei /. D. Mich., Eichhom, 
Knohel u. Anderen; besonders Friedriehsen aber, weldier eine „Ueber- 
sicht der verschiedenen Ansichten, in der nichts übersehen ist, was 
der Berücksichtigung werth M% liefern wollte, lauft mit seinem Gegen- 
satze zwischen Jona und y,den beiden heidnischen Partheien'' (SS. 104. 
143) dem Irrwisch nach. Nämlich eine solche Parallelisirung als That- 
sache zugegeben, so fragt sich, ob sie auch beabsichtigt sei. Jona er- 
scheint nicht als Vertreter der Israeliten überhaupt , sondern als israeli- 
tisdier Prophet; sein Unmuth wegen Ninive's Verschonung dünkt uns 
verabscheuungswürdig , dem Verf. ist er blos tadelnswerth. Das Dank- 
gebet des Jona und seine männliche Resignation 1, 12 -zeigen ihn in 
günstigem Lichte; und wenn die Heiden ihn in's Meer werfen, so 
beweist das gewiss nicht für ihren Edelmuth und ihre Herzensgüte 
{Eichhorn), Dass sie aber nach der Entscheidung des Looses ihn doch 
nicht alsbald über Bord werfen wollten, dass sie dem Jalive Gebet und 
Opfer weihen, damit bezweckt der Verf. wohl nicht, die Heiden günstig 
zu schildern, sondern dem Jahvediener den gebührenden Respect, dem 
Jahve die ihm schuldige Verehrung erzeigen zu lassen. Endlich scheint 
eine pLanmässige Herabwürdigung der Israeliten und Erhebung der 
Heiden auf Unkosten Jener dem Charakter namentlich des späteren 
Judenthums zu widersprechen, und ist sonst wirklich ohne Beispiel. — 
Vielmehr das Hervorspringende liegt, wie diess schon Paulus richtig 
erkannt hat (Memorab. 6, 39 ff.), in dem Nichleintreffen des Orakels, 
in der den Niniviten auf bezeigte Reue hin erlassenen Bestrafung (vgl. 
Jer. 18, 7. 8). Das Budi hat eine apologetische, schon 1, 10. 14. 16 
durch Panegyrisiren verrathene Tendenz, nämlidi wegen unerfüllt ge- 
bliebener Weissagungen wider die Heiden Gott zu reditfertigen, und 
den Unmuth ob ihrer NicliterfüUung zum Schweigen zu bringen. Die 
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Strafandrohung und ihr Erlass wird Cap. III berichtet, letzterer Gap. IV 
mit Aufwand befriedigend vertheidigt; und die Ueberzeugung , dass 
iahve begnadigen werde, hat (vgl. 4, 2) den Jona zur Flucht verleitet. 
Durch sie erscheint Jona , wie andere Propheten , als nicht aus eigenem 
Antriebe, sondern unter gotdichem Zwange weissagend; und sie recht- 
fertigte die Propheten und ihre Orakel, deren Ausbleiben nun Gott zur 
Last fällt und eine Rechtfertigung Gottes erforderlich macht. Fliehen 
lässt der Verf. den Jona am angemessensten^ da er nach Osten be- 
fehligt ist, westwärts auf das Meer; fehlschlagen zugleich muss dieser 
Versuch, und auch Jona am Leben erhalten werden,, wenn er anders 
in Ninive noch predigen soll. Daher denn der Sturm und daher der 
rettende Fisch. 



5. 

Warum aber muss gerade ein Fisch sein Retter werden? und 
warum soll er im fernen Ninive predigen? 

Wenn Baur a. a. 0. unsern Jonas mit dem fischgestalteten Oannes 
zusammeDgebracht hat, der die fiabylonier in Kunst u^d Wissenschaft, 
Sitte und bürgerlicher Ordnung unterrichtete: so bleibt, was von uns 
in erster Auflage dagegen erinnert worden ist, Alles in Kraft; und 
gleichwohl scheint es, die geniale Hypothese wurde von einem richti- 
gen Gefühle eingegeben. Sehen wir uns gemüssigl mit der Abfassung 
des Ruches in die Zeiten des Alexander herunterzugehn (Vorbemer» 
kung 6): so waren, als sein Verf. schrieb , die Vdlkerschranken bereits 
gefallen; das Judenthum trat aus seiner Abgeschlossenheit gegen alles 
Heidnisdie immer mehr heraus; Syrien, Syriens Sprache und Ideenwdt 
wurde in Israel täglich bekannter. Was Wunder da, wenn die „Taube'' 
i^i^'*) den Verf. an den Fisch denken liess: Beides heilige Thiere bei 
den Syrern {Xenoph. exp. Gyr. 1, 4, 9. Clem. Alex, protr. § 39)! 
Nach Diodor. 2, 5 soll „Semiramis" syrisch wohl Taube bedeuten, 
und in eine Taube wurde sie verwandelt C. 20; sie war aber Tochter 
der DeiiLeto, welche nach der Entbindung Fischgeslalt annahm C. 4. 
Die Tochter habe der Statthalter Syriens Onnes (Oannes) gen Ninive 
gebracht G. 5. Nun bedeutet ja nira c=sN!navft (Ninua) so viel wie 
yen^ oder ^"un, und ist zunfichst Name der fischgestalteten Derketo, von 
mfna, ya im Syr. und Arabischen (Urgeschichte d. PhiL § 140. 138). 

9 

Die Taube führte auf den Fisch; und „der vom Fische'', loy^i %<^7 

wie ihn die Araber nennen, musste in Ninive weissagen. Versuchen 
wir aber, auf diese Art das Gerüste der ErzAhlung wieder von vom 
zu construiren, so schulden wir schliesslich auf die Frage Antwort, 
warum der Verf. sich gerade an den Jona gehalten hat. Wir entgegnen 
nicht: bei jedem Andern könnte man das auch fragen. Der Dichter 
hatte seine Fabel in möglichst ferne, dunkle Zeit zurückzuverlegen ; 
und ein Prophet aus Ephraim, einer, von welchem wenig mehr, als 
der Name , überliefert war , musste vorzüglich geeignet erscheinen. Da 
fiel sein Rlick von selber auf Jona , dessen Name auch sofort der Phan- 
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lasie ein Bild zuführte. „Wie eine Taube'' möchte schon Ps. 55, 7 — 9 
Einer in die Feme fliehen, geborgen sein vor Sturm und Wetter vgl. 
G. 1, 3. 4. ^a-i)?! r?M konnte an 1 Kon. 19, 4, die Sudt V. 10—12 
an Ninive Nah. 3, 1 erinnern; und vielleicht befand sieh unser Verf. 
thaisAchlich in einer ähnlichen Lage wie der Dichter von Ps. 55, 13. 14. 
Im Weilern s. zu Zepli« 3, 1. 

6. 

Das Buch Jona, freilich noch vor dem Buche Tobit geschrieben 
(vgl. Tob. 14« 4 — 3, 6 mit Jon. 4, 3), ist wegen seines sprachlichen 
Charakters überhaupt und wegen seiner atomistischen Benutzung frühe- 
rer Autoren jedenfalls ein Produkt sehr später Zeit (s. des Propheten 
Jonas Orakel über Moab S. 36 — 38). Der mShrchenhafle und aben- 
teuerliche Geist der Erzählung lässt ihre Heimath in Aegypten suchen, 
in dem Lande der Wunder, wo der Schauplatz der Erzählungen von 
Joseph und {Herod. 2, 121) Rhampsinit, und welches das 3. Budi der 
Maccab., die Fabeln Lokmans und so viele Mährchen der 1001 Nacht 
u. s. w. erzeugt hat; [n''v*^'in C. 4, 8 wird nur aus den Witterungs- 
verhältnissen Aegyptens ganz begriffen; und] eben dahin führt das 
ägyptisdie ^'i^g*')? (s. zu 4, 6). Nämlich die Aussage des Hieran,, jene 
Pflanze heisse auch im Syr. Cioeia, müssen wir, da die aram. Ueberss. 
ein anderes Wort brauchen, auf sich beruhen lassen; und Giceia könnte 
auch erst aus unserem Budie in das Syr. eingedrungen sein. Man er- 
wäge ferner die Nähe des Buches Obadja. Beide kleine Schriften, 
Obadja und Jona, zwischen zwei alte Propheten hineingesteckt, gehören 
gleicbmässig einem sehr späten Zeitalter an, hängen beide gleich sehr 
sklavisch von alten Schriftstellern, namentlidi Joel, ab; und in beiden 
lässt sich derselbe gesunkene Hebraismus nachweisen. Die Verschieden- 
heit der Schreibart. im Uebrigen fällt mit dem Unterschiede zwischen 
erzählender Prosa, Poesie und prophetischer Rede zusammen. Da nun 
Obadja ferner Y. 1 die Offenbarung eben so rein äusserlich auffasst, 
wie unser Verf. das Verhältniss zwischen Gott und den Propheten , und 
V. 20 ab seinen Aufenthaltsort Aegypten andeutet, so dürften beide 
Schriften einem und demselben Verfasser zuzuweisen sein. Dann würde 
sich auch die nächste Veranlassung des Buches Jona ergeben. Das ein 
heidnisches Volk bedrohende Orakel Obadja's blieb unerfüllt; das Heer 
des Antigonus wurde von den Arabern Petra^s d. i. den Edomitern 
aufgerieben {Diod, v. Sic, 19, 95); und das Buch Jona soll wegen 
solches Nichteintreffens der Weissagung den Propheten, wie auch den 
Jahve, entschuldigen. 



Liap. I, 1 — 3. Jona entzieht sich einem göttlichen Befehle durch 
die Flucht. — Die Erzählung beginnt nach Sitte mit der Gopula, weil 
jedes Ereigniss in der Zeit auf einen Vorgänger folgt, und der Bericht 
stets nur eine Fortsetzung von Früherem und, für sich betrachtet^ ein 
Bruchstück ausmacht. Sohn des AmiUhai] Adj. von ^to« vgl. ''^t'na, 
•^arr, -^^w. Die grosse Stadt] vgl. 4, 11. Nach Straho grösser denn 
Babylon, war sie nach Diod. 2, 3 überhaupt die grösste Stadt; über 
1 Mos. 10, 12 s. zu Daniel S. 106. Predige an sie] Für hi steht 
3, 2 h»y vgl. z. B. Pred. 12, 7. Bios über oder wider Ninive pre- 
digen hätte er auch zu Hause gekonnt. — Zu b vgl. 1 Mos. 18, 21. 
1 Sam. 5, 12. — Jona macht sich auch wirklich auf, aber um in 
entgegengesetzter Bichtung an das Ende des Westraeeres zu eilen (vgl. 
Ps. 139, 7 — 9), als wenn er so ausser Landes fliehend sich dem 
Zwange Jahve^s entziehen könnte. Warum? s. 4, 2. Nach Tharsis 
von Jahve weg] Nicht nur als Prophet (2 Kön. 3, 14), sondern als 
Einwohner des Landes Israel befindet er sich vor dem Antlitze Jahve's 
(2 Kön. 17, 20. 23). — 1 Mos. 10, 4. Jes. 23, 1. — ^ ging hin- 
unter nach Joppe] Vermuthlich schon zu Salomo^s Zeit Seehafen (2 Chr. 
2, 15 vgl. 1 Kön. 5, 23), war Joppe dies (Esr. 3, 7) in der per- 
sischen Periode, israelitischer erst nach Jonathan (1 Macc. 10, 76) 
durch Simon (1 Macc. 14, 5). An die Küste geht er hinunter, sowie 
nachher auch zum Schiffe, hks] Sofort nochmals «'»a für ^^n; 2 Chr. 
9, 21. 1 Kön. 22, 49. n^s»] nicht nSs», die Mielhe für das Schiff, 
das Fährgeld. ö«w] mit den Schiffern V. 5. Nach tas»? sich richtend, 
steht die Form besonders bei Späteren (1 Chr. 15, 18. 2 Chr. 20, 1. 
Esr. 10, 14) für ö»?. — V. 4 — 6. Es erhebt sich ein gefährhcher 
Sturm, welchen Gebet, zu dem auch Jona aufgefordert wird, be- 
schwichtigen soll. — Gerade in dieser Gegend des Mittelmeeres pflegt 
z. B. ein nvEV(ia ßlaiov, genannt (isXcc^oqbiov, zu wehen {Joseph. 
jüd. Kr. 111, 9 § 3). Der Sturmwind nun setzt das Meer in stürmische 
Bewegung, ^:>o] Wogenschlag vgl. VV. 11. 13, LXX gut Tdvöoiv. Ge- 
dachte zu scheitern] s. 1 Kön. 22, 49. \> avn von Unbelebtem kommt 
sonst nicht vor. „War im Begriffe" {de Wette) ist übrigens zuviel 
gesagt. — Die Seeleute scheinen nach VV. 9. 10. 16 keine Hebräer 
zu sein, und sind als Tharsisfahrer für Phönicier zu halten; der Ein- 
zelne unter ihnen halte aus der Mehrzahl phönicischer Gottheiten seinen 
besonderen Schutzgott erkiest. — Vgl. Apg. 27, 18. 19. dn*»V:>ft VprrV] 
um von sich ab, was auf ihnen lastete, werfend, Erleichterung zu 
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tehaffemy um sich zn erleichtern (2 Hos. 18, 22). Das Saffix ist, da 
nicht p, sondern ^ra steht (vgl. 1 kön. 12, 4 mit 10), was hier nicht 
wie z. B. 2 Ron. 17, 20. 23 gleichgulUg ist, wie VV. 11. 12 auf 
ihre Personen, nicht auf die GerSthe zu beziehen. Stieg hinab in den 
umterslen Schiffsraum (vgl. Jes. 14, 15), legte sich hin wnd schlief 
fest ein] Die Verha sind nicht im Plnsquamperf. zu denken, als wenn 
er, vor dem Losbrechen cles Sturmes hinabgestiegen, während Alles 
dessen schliefe: in welchem Falle dieser Zug müssig und nichtssagend 
wSre. Es wird vielmehr ausfuhrlich berichtet, was dagegen Jona thal; 
Hxr tritt des Gegensatzes halber vor, und für "^^«^ wird "n^-j geschrie- 
ben; vgl. V. 4. Beim Entstehen des Sturmes sonderte er sich in sei- 
nem bösen Gewissen (V. 12) von den Uebrigen, warf sich muthlos hin 
und schlief abgespannt und sich selbst aulgehend ein. — nr&o, aram. 
und auch arab., im Hebr. nur hier. — hafm ar^ * der Oberste der 
Schiffsmannschaft j der Capitän, weniger passend: der Steuermann 
{Vulg. gubemalor, LXX o iiQ&QSvg), da dieser an seinen Posten ge- 
bunden war.* ban, von nV& Ez. 27, 27 unterschieden, steht im Sing, 
nicht, weil der sr\ selber ein l>an ist (vgl. Jer. 39, 3. 2 Kön. 18, 17), 
sondern, den Artikel tragend und Genetiv, wie ^T*^ als CoUectivuro. 
* Das Partie. Van ist, wie Ki. richtig erklärt, denom. von Van Schiffs- 
laif, vgl. Dt!», 1)^3, ^Tiv.* Was schläfst du da?] Nach Formeln wie 
Ps. 50, 16. Jer. 2, 18 für 'a n?« Tvoh. — ncyr-] Si forte rec^giut 
deus de nobis, Vulg,; *LW: oiuag dutoaajn (r*or) i^fiag, ähnlich 
Syr. u. Ar. Nach dem chald. nvyn» vgl. Dan. 6, 4 ist rcym = sich 
besinnen, sich etwas überlegen (vgl. die Nomina Ps. 146, 4. Hiob 
12, 5), und laV will sagen für uns, xu unseren Crunsten. L Esra 
verweist passend auf Ps. 40, 18 {^^ aon^). Die von Andern (so auch 
3. Aufl.) nach Jer. 5, 28 statuirte Bedeutung sich glänzend machen, 
sieh hell d. i. freundlich zeigen lässt sich für das Uithp. weder im 
Hebr. noch in den andern Dialecten nachweisen.* — V. 7 — 10. Der 
Sturm legt sich inzwischen nicht; und in der Meinung, irgend einer 
der auf dem Schiffe Befindlichen habe solchen Zorn Gottes verscimidet, 
suchen sie denselben durch das Loos zu ermitteln U. s. w. -"»^va] 
vgl. V. 12, die Grundform V. 8. Eig. wegen welches an wem? a ist 
des Preises, Lohnes vgl. 1 Mos. 19, 15; das "^aV^V ^w ist sein y^y 
Hos. 12, 9); also = '^"l'isra. Nach geschehenem Loosen nun wissen 
sie, dass Jona die Schuld trägt; und die Frage V. 8 (erste Versh.) 
befremdet Nicht nur überflüssig, sondern selbst störend, fehlt sie in 
der Vatic HS. der LXX, in den Soncin. Proph., und HS. 195 Kenn., 
während sie in 384 am Bande steht; und lässt sich mit Grimm als 
ursprunglich an den Band geschriebene Glosse, welche durch ^OKa 
•''oV jenes "»»Vwa V. 7 erklärte, begreifen. — Gott misfällig sein konnte 
Jona zunächst durch seine Hantierung, dann aber auch durch das Volk, 
dem er angehörte, ay^ nrto **»] Wie &', so ^""y hinzugefugt 2 Sam. 
15, 2. — V. 11. Die Frage nach seinem Geschäfte, das weiter nichts 
zur Sache thut, lässt der Verf. den Jona nicht beantworten. * Zur 
Angabe seines Volkes (LXX für *>'^a9 falsch dovkog kvqIov '"^ lay) setzt 
"^ hinzu: und JahvCy den G, d. H» fürchte ich d. i. ich bekenne mich 
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zu seiner Religion. Die Frage nach dem Volkst1(um legte, da jedes 
Volk seinen besonderen Gott verehrte, diese zweite Antwort sofort 
nahe. Statt Jahoe den GoU der Hebräer sagt er Jahve den GoU 
des Himmels y um ihn sofort als den allmächtigen und allein wahren 
Gott zu bezeichnen (Neh. 1, 5 — 2 Mos. 20, 11. Ps. 136, 26. 124, 8. 
1 Mos. 14, 19. 22).'*' Dass nicht derjenige Affect von Furcht gemeint 
sei, in welchem er floh, erhellt aus V. 10. Dass er vor Jahve, natür- 
lich aus Furcht vor ihm, fliehe, hatte er ihnen früher, etwa sofort 
nach dem Besteigen des Schiffes, gesagt; &^^ ""^n *«d, kann nicht ge- 
meint sein, so eben, nSmiich mit diesen Worten V. 9. Hat er ihnen 
aber dies früher gesagt, so sollte man glauben, dass ^e die Notiz von 
seinem Volke und seinem Gotle, welche er ihnen V. 9 gibt, bereits 
damals erhalten haben. Er kann vor einem Gotte, der ihn nichts an- 
geht, nicht fliehen; er hat ihnen kraft V. 10 auch nicht blos mit Ver- 
schweigung des Eigennamens gesagt, er fliehe vor seinem Gotte. Allein 
fon dem Jahve wussten die Heiden weiter nichts (vgl. 2 Mos. 5, 2); 
und nnn hören sie, das sei der allmächtige Gott, erschrecken und 
fragen , wie er das thun gekonnt, dem sich entziehn zu wollen. Ihre 
bereitwillige Anerkennung Jahve^s als des Allmächtigen ist in ihrer 
gefahrvollen Lage nicht so unwahrscheinlich, fliesst aber (vgl. V. 16. 
1 Sam. 4, 8) aus dem patriotisch -religiösen Eifer des Verfs. * Anders 
Keil, der annimmt, Jona habe ihnen sein Fliehen vor Jahve erst jetzt 
mitgetheilt, V. 9 enthalte aber die betreffende Aussage nicht vollstän- 
dig. Lückenhaft bleibt die Erzählung im einen wie im andern Falle.* 
— V. 11 — 16. Auf ihr Befragen gibt ihnen Jona den Rath, ihn über 
Bord zu werfen. Nach vergeblichen Bemühungen, sich dieser Noth- 
wendigkeit zu entziehen, befolgen sie denselben; und das Meer wird 
ruhig. — Dass er in irgend einer Art aufgeopfert werden müsse, ver- 
stand ^ich von selbst; sie fragen ihn aber noch, weil er den taeeta 
seines Gottes (2 Kön. 17, 26), d. h. wie man dessen -Zorn zu sühnen 
habe, am besten wissen muss. Seine Antwort, ihrer Frage genau 
entsprechend, sieht von dem Ursächer Jahve ab und lautet einfach: 
den Zorn (V. 15) des Meeres zu besänftigen, werfet mich hinein! 
Ward immer stürmischer] vgL V. 13. 1 Sam. 2, 26. 2 Sam. 3, 1. 

1 Mos. 8, 5. i'inrni] Nach Vulg, und Targ, gewöhnlich: sie ruderten. 
Die etwaigen Segel wären des Sturmes wegen eingerafft; und ein 
Segelschiff konnte auch Ruderbänke haben, ^'^nrr bedeutet aber nicht 
gerade rudern, sondern durchbrechen, dann vordringen (Am. 9, 2), 
steht also hier etwa im Sinne von: mit Gewalt sich einen Weg 
schaffen, die Wogen durchbrechen, durchschneiden, welchem Sinne 
die (Jeher Setzungen der LXX (naQißia^ovTO sie wandten Gewalt an, \ 
sirengten sieh an), des Syr. u. Ar. ungefähr entsprechen.* anwnV] das 
Schiff, oder, da das Object fehlt, vielmehr: den Weg vgL z. B. a'^'^pn 

2 Mos, 14, 10. 'vii W6a] vgl. 2 Sam. 14, 7. 5 Mos. 19, 21. Dem 
Sprachgebrauche gemäss flehen sie also keineswegs, wegen der Sünde, 
die Jona gethan hat (Targ.), sondern, wegen dessen , was sie nun an 
Jona thun wollen, nicht umkommen zu müssen. Sie beten also, wie 
sie im Begriffe stehen V. 15 ihn über Bord zu werfen; und das 
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sofort folgende Glied erläutert ihre Meinung. Lege nicJU auf uns 
unschuldig Blut] Lass uns nicht in diesem Manne einen Unschuldigen 
verderben. Die Formel ist kraft 5 Mos. 21, 8 objectiv zu fassen; und 
letztere Stelle um so mehr hier zu vergleichen , da sie in der 2. Versh. 
dieses ihr Thun dem Jahve, als von ihm veranlasst, zuschreiben. 
Ungenau der Stfr. subjecliv: und rechne uns nicht an u. B. «"^pa] 
Die Schreibung nach Jo. 4» 19 s. zu 3, 9. Denn du, Jahve, hast, 
wie du wolltest, gethan[ vgl. Ps. 135, 6. Pred. 8; 3. So richtig die 
Verss. mit Ausnahme des Syr., welcher deHn du bist Jahve über- 
setzt, und sodann eine Cop., welche vor ^«Md eben nicht steht , ein- 
fugt. Dies könnte nur bedeuten: du bist der wahre und höchste 
Gott. Für diesen Ausdruck der Ueberzeugung ist aber V. 16 der 
rechte Platz. Hier V. 14 anerkennen sie ihn vorläufig als einen Gott, 
als denjenigen, an dessen Diener sie sich zu vergreifen bereit sind, 
und welcher durch Sendung des Sturmes und durch die Entscheidung 
des Looses es so gefugt hat, dass sie endlich sich zu diesem letzten 
Auswege entschliessen. Für die Schuld des Jona, der kein Mörder, 
Gotteslästerer u\ dgl. ist, haben sie keinen rechten Begriff, nach ihren 
Begriffen wäre er kein todeswurdiger Sunder. Deshalb sind sie durch 
die Entscheidung des Looses wie billig nicht beruhigt, geben aber 
dem Zwange Jahve^s nach, daran appellirend, dass er es so gewollt 
imd so gemacht habe. — Vgl. V. 12. — V. 16. Die Meinung des 
Verfs. ist, dass sie sofort auf dem Schiffe opferten , und zwar ein 
eigentliches Opfer, ein Thier, welches sie auf dem Schiffe hatten. 
Auf den Zeitpunkt glücklicher Landung geloben sie für ihre Rettung 
noch fernere Opfer. — Gap. II, 1. 2. Und Jahve ordnete einen 
grossen Fisch] vgl. 4, 6. 8. Er veranstaltete es oder sorgte dafür, 
dass ein solcher kam. Dieser Fisch ist nicht näher bestimmt, und 
Nachfrage nach ihm kann ein Interesse haben nur für die Anhänger 
der streng -historischen Auffassung, die denn auch die Erzählung von 
dem ungeheuren Fisch, welcher im Jahre 408 der Flucht bei Da- 
miette erschien {de Sacy, ehr. Ar. I, 126. 500 Comm.), vergleichen 
mögen. * Keil hält den Fisch für einen grossen Haifisch oder See- 
hund, canis oder squalus carcharias, der im miltell. Meer sehr häufig 
sei und einen so grossen Rachen habe, dass er ganze Menschen leben- 
dig (!) verschlingen könne.'^ Die LXX: xffra fieyato vgl Mattli. 12, 40. 
!»Vfen^i] Es ist ein Dankgebet nach der Erhörung (vgl. V. 3, zu Hab. 
3, 1); deshalb aber darf man nicht mit Hezel 'n '^ytott ausser dem 
Bauche des Fisches übersetzen vgL 'v ^usto V. 3, s. zu Zeph. 2, 11. 
Wenn dagegen Green gern den 11. Vers vor dem 3. einschalten 
möchte, so dass das Gebet V. 3 — 10 ein anderes, späteres, denn das 
V. 2 erwähnte, sei: so Hesse sich zwar die Analogie von Jes. 38, 21 
22 anführen; allein ^ak'^i, ohne ausgedrücktes Subj. dann eine unge- 
nügende . Einführung des Gebetes, ist augenscheinlich die Fortsetzung 
von ^Vfen^i vgl. 1 Sam. 2, 1. Ferner ist schwer zu glauben, dass 
der Verf. erst sagen werde: Jona betete, ohne das Gebet folgen zu 
lassen, nachher aber ein Gebet von ilim beibringen, ohne die Vorbe- 
merkung, dass er gebetet habe. Endlich scheint diese gewaltsame 
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Maassrege] unnöthig und verkehrt; denn Jona bezieht sich nirgends 
auf die Rettung aus dem Bauche des Fisches, sondern dadurch, dass 
ihn der Fisch verschlang, findet er sich vom Tode des Ertrinkens 
gerettet und vorläufig geborgen. Diesem Gebete also steht VV. 
8. 3 ein anderes gegenüber, welches er früher, dem Ertrinken nahe, 
zu Gott gerichtet hat. — V. 3 — 10. Das Gebet selber. Grossentheils 
aus Psalmstellen atomistisch zusammengesetzt, nimmt es VV. 4. 6. 7 
doch auf Jona's> specielle Lage Bezug, und übrigens kommen gerade 
so auch im prosaischen Theile des Büchleins häufig Reminiscenzen vor. 
Es ist also nicht mit de Wette und Knobel (Prophetism. II, 377) für 
eine Interpol, von fremder Hand anzusehen. — V. 3. Die erste Versh. 
fliesst wohl mit Ps. 120, 1 aus Ps. 18, 7. Aus dem Schoosse der 
Unterwelt] Sie hat hier "lua, wie Jes. 5, 14 Rachen und Schlund. 
Der hyperbolische Ausdruck erklärt sich aus VV. 4. 7, und wird durch 
Hieron, fälschlich vom Bauche des Fisches gedeutet, 'la'^ •>3S''Vww] 
Nicht in Folge der Erhörung; sondern es wird trotz des Vav rel., wie 
Jes. 39, 1. 8, 3. Jer. 39, 11, in der Zeit zurückgegangen; und man 
urtheile in diesem Falle wie über ^'n']l 1, 1. In das Herz der Meere] 
vgl. Ez, 27, 4. 25. ^'ni] hier wie Ps. 24, 2 vom Strom, Strömung 
im Meere; wogegen auch grosse Ströme ö^ genannt werden. — Die 
zweite Versh. aus Ps. 42, 8. Und ich sprach : ich hin Verstössen u. s. w.] 
Aus Ps. 31, 23, wo aber dem Zusammenhange gemäss die Worte das 
Plusquamperf. in vollständigerem Satze besagen und wo das ursprüng- 
lichere (vgl. ^lagl. 3, 54) '•»^J':!??- Diese Worte nun aber machen es 
unmöglich, dass er sofort eine Hoffnung ausspreche; und einen Wunsch 
drückt der Satz 'nai ti-^OK "^k nicht aus. Der Auffassung als Frage 
(LXX) steht gerade *?[», die Partikel der Gewissheit, für unseren Fall 
im Wege, weil es sich um die ganze Sache selber, nicht darum, ob 
sie wirklich so ganz sicher sei, handelt. Der Sinn muss wohl dem 
der 2. Versh. Jes. 38, 11 parallel laufen; statt aber hn zu emendiren, 
lese man lieber ?|k = Tp», *wie schon Theod. gethan hat. Keil findet 
dies unnöthig und beruhigt sich dabei, dass ?[» hier einen Gegensatz 
einführe, wie Jes. 14, 15. Ps. 49, 16. Eben dieser Gegensatz passt 
aber nicht zu der Stimmung dieses Verses; der Inhalt von V. 10 
würde damit zu früh vorausgenommen und der Zusammenhang von 
V. 5 und 6 zerschnitten.* — Der Anfang des 6. V. erinnert an Ps. 
18, 5. 69, 2. Meergras geschlungen um mein Haupi\ Dasselbe wächst 
auf dem Meeresgrunde, bis wohin er also (vgl. V. 7) bereits versunken 
war. **^y^ •'aspV]. Das Wort muss wohl, worin die Vulg, und die aram. 
Ueberss. zusammenstimmen, das Unterste der Berge (Ps. 18, 8. 16) 

bedeuten. Vgl. v^jJsi' Pol; *a2ep sowohl wie atsp bcd. im Hebr. und 

Arab. ursprünglich schneiden, abschneiden, a:^.^. also Abschnitt^ dann 
Ende; vgl. fstp und y^.. Ki. richtig: kw nn» ypi aJtp.* Die Riegel 
der Erde hinter mir (geschlossen)] Nachdem ich mir aus dem Lande 
der Lebendigen (Jer. 11, 19) wie aus einem Hause hinausgestossen 
schien. — VgL Ps. 30, 4. — Zu V. 8 vgL Ps. 142, 4. Klagl. 3, 20. 
— Ps. 18, 7. 5, 8. — V. 9. Das Subject aus Ps. 31, 7. Die stossen 
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ihr Glück von Hch] Dies der Sinn. Eig, sie geben alles -fvn auf, 
alle Gnade und Liebe, die ihnen irgend werden könnle. — V. 10. 
Zu Grunde liegt den Aeusserungen hier die Hoffnung, dass seioe Rettung 
sich vollenden werde. Mit dem Rufe des Dankes] vgl. Ps. 42, 5. 
Nicht: den Dank selber (Ps. 50, 14). — V. 11. Der Befehl oder 
wenigstens seine Vollziehung geschah nach vollen drei Tagen (V. 1). 
Die Rüste ist die eines Festlandes, natürlich PaUstina's. — Cap. III, 
1 — 4. Dem erneuerten Befehle Jahve*s gehorcht Jona. War eine 
grosse Stadt ti^r^»h] vgl. Apg. 7, 20. Wenn, wie hier oder 1 Mos. 
10, 9, Ps. 36, 7. Hob. L. 8, 6, wie in Vk«»*!« u. s. w., Nomina mit 
Gott in Beziehung gesetzt werden, so geschieht es immer in amplifica- 
tivem Sinne (nVian ^-i fi,). Das Targ. hier: vor Jakve; cig. für 
Jahve, so dass auch für ihn, in seinen Augen (vgl. 4 Mos. 13, 33) 
Ninjve eine grosse Stadt war. Dass h den Begriff der causa effic. 
trage, liegt der Amplificalion seitwärts und wird durch 4, 11 nicht 
bewiesen; vgl. dgg. Jer. 22, 6. — Eig.: ein Stück zu gehen von drei 
Tagen, Dies als Bestimmung des Umfanges genommen, nach welchem 
sonst die Grösse von Städten gemessen wird, wäre Ninive noch immer 
ungeheuer gross. Allein aus V. 4 erhellt, dass der Durchmesser, wenn 
man so will: die Länge, gemeint ist; denn der „Weg eines Tages'^ 
daselbst bezieht sieb offenbar auf den Weg von drei Tagen hier; der 
Vf. sagt, er habe angefangen, sie zu durchwandern« und habe, wie er 
sie noch zu zwei Dritttheilen vor sich hatle^ gepredigt. Die versclüede- 
nen anderen Auffassungen der Stelle fliessen aus dem Bestreben, den 
Bericht durch Verringerung seiner Aussage an sich glaublicher zu 
machen und mit den Angaben der Alten auszugleichen. Wenn aber 
Diod. 2, 3 die Länge der Stadt 150 Stadien beträgt und gerade so 
viel Stadien Herod, 5, 53 eine Tagreise ausmachen, so hätte Jona, 
am entgegengesetzten Ende angelangt, seine Predigt angehoben. Wo- 
fern nämlich der Vf. meinte, Jona habe während dieses Wanderns 
seinen Spruch, ihn öfter wiederholend, erhoben, so wfirde er sich 
nach Analogieen wie 2 Sam. 13, 19. 15, 30 ausgedrückt haben. *Keil 
beruft sich auf Vm*', womit nicht gesagt sei, dass er erst nach zurück- 
gelegter ganzer Tagereise zu predigen begonnen habe, sondern nur, 
dass er die Tagereise in der Stadt angefangen hatte, als er einen ge- 
eigneten Ort für seine Verkündigung fand. Allein die Massbestimmung 
IHK ai*« '^no hat offenbar nur Sinn, wenn sie mit dem Hauptverbum 
verbunden wird: der Anfang seines Hineingehens, sein erster Gang in 
die Stadt erstreckte sich eine Tagereise weit, dann predigte er. Wie 
weit er sonst gegangen wäre, war gleichgültig und nicht nöthig zu 
sagen, wenn er gleich anfangs predigte. Auch sagen die Worte nicht: 
„nachdem er eine geraume Strecke in die Stadt hineingegangen war'^ 
denn angefangen hätte er die Tagereise schon mit dem ersten Schritte 
seines Eintrittes in die Stadf^ — Aus den 40 Tagen, der bekannten 
runden Zahl, machen die LXX, wie schon Hieron. anmerkt, drei. — 
V. 5 — 9. Die Niniviten mit ihrem Könige thun Busse, um Gott zu 
versöhnen. Glaubten Gotte] a T^^^.y sonst Vertrauen setzen auf eine 
Person (4 Mos. 14, 11. 1 Sam. 27, 12), hier Vertrauen au f eine Aus- 
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sage setzen, ihr glauben, was richtiger )> i^*wn. — Vgl Jo. 1^ 14. 
2^ 15. 16. — V. 6. Der König, aus seiner Sorglosigkeit aufgeschreckt, 
erhebt sich von seinem Throne u. s. w. — Das weite Gewand (Jos. 
7, 21) steht im Gegensatze zum engen Trauerkleide. Sass in die 
Äsche] vgl. Hi. 2, 8. ^ök"«i] nämlich durch seine Herolde. Auf Be- 
fehl des Königes und seiner Grossen] eig. nach Befund, nach Urtheil 
vgl. aber Dan. 3, 10. 29. itsy«*' h»] Beim Verbote stände richtiger 
^^. — Der 9. Vers zeigt, dass Vers 8 noch zum Gebote gehört, und 
nicht mit den LXX ^&b^?^ u. s. w. zu lesen ist Naturlich sollen die 
Menschen dem Vieh Säcke anziehen; und auch nur ihnen wird be- 
fohlen, zu beten und sich zu bekeliren. Das Fasten aber und Anlegen 
des Sackes soll Ausdruck der Busse, der Trauer über begangene Sün- 
den sein; und es ist also dieses Trauern auch des Viehs dem Falle 
Her. 9, 24 nicht analog (gegen Häv.). Uebr. fliesst Vers 9 von vorn 
herein aus Jo. 2, 14. — V, 10 — 4, 3. Gott lässt sich erweichen; 
und Jona, darob missvergnügt, wünscht sich den Tod. Und Gott sah 
ihr Hiun] In Beziehung tretend zu den Heiden heissl Gott seit V. 5 
(vgl. 1, 6) Q''n!>M; 4, 2 tritt der Eigenname wieder ein. amo»»] Man 
fasst die Form am richtigsten als Singular vgl. 1 Sam. 19, 4. — 2 Mos. 
32y 14. Am. 7f 3. Den Grundsatz, nach welchem Jahve hier handelt, 
s. Vorbm. 4. 'iai h» ^^^-^i] vgl. Neh. 2, 10. 13, 8. Nicht "^T??? was 
= er missbilligte es, sondern: es that ihm wehe; er fühlte innerlich 
Schmerz vgl. 1 Mos. 6, 6. — Vgl. 2 Mos. 14, 12. — -^nö-ip] LXX gut: 
7tQoi^a<Sa: ich überholte = suchte zuvorzukommen, durch Flucht 
gen Th., nämlich eben diesem Ausgange, der mich jetzt blosstellt. — 
Die 2. Versh. fliesst aus Jo. 2, 13, woselbst s. die Anm. ; die erste 
des 3. V. fusst auf 1 Kön. 19, 4 (s. zu V. 8); zu b vgl. 1 Mos. 27, 
46. — V. 4. Zürnest du wohl hillig?] vgl. V. 9. Die Frage ist 
jener 1 Mos. 4, 6 nachgebildet s. zu V. 6. ats'^n (vgl. 5 Mos. 13, 15. 
17, 4 u. a.) adverbieller Inf. absoL, aber nicht = <Sq>68Qci (LXX), 
sondern diwximg (Symm,). — V. 5 ff. Fortsetzung. Jona kam zweifels- 
ohne zur Westseite der Stadt herein, und, im Osten von ihr sich nie- 
dersetzend, hat er sie also vollends durchwandert. Da Jona hier noch 
eine Entscheidung abwartet, während er sich V. 2 über dieselbe be- 
klagt, so ist tcs'^i mit seinen Fortsetzungen, wenn man einige Ordnung 
herstellen will, als Plusquamperf. zu fassen s. zu 2, 4. (^So auch 
Ki. und /. Esra, letzterer mit Verweisung auf 1 Mos. 28, 11 und 
48, 13*^). Im Bereiche der Stadt selbst kann er den 40. Tag nicht 
abgewartet haben; er ging spätestens am 39. hinaus, um am folgenden 
zu sehen, was geschehen werde. Allein nun trifft wegen »n^nö^ V. 7 
alles Folgende frü'her, denn Jona's unmuthiges Gebet VV. 2. 3, dessen 
früheste Zeit der 41. Tag ist. Es erhellt somit, dass der Vf. an jenen 
Termin, der den LXX anstössig war, eben so wenig mehr denkt, als 
er darauf, dass Jona vor der Entscheidung die Stadt verlasse, Bedacht 
nimmt; und er lässt ihn erst jetzt aus der Stadt gehen in der Ab- 
sicht, zu erfahren, was er bereits weiss! — VgL 1 Sam. 22, 3. — 
V. 6. Nachdem bereits im 4. V, die Beminiscenz des Vfs. auf den 
Anfang der Genesis geralhen ist, entlehnt er hier aus 1 Ifos. 2, 4 — 
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3, 24 die VerbinduDg ortVit nin% wofür dann V. 7 — 9 wie 1 Mos. 3, 
1. 3 ,blos ti'^hvt. — V^p'^p] Die LXX: Kürbis (xoXoxin^), ebenso Syr. 
und Ar.; Vulg. hederam, ebenso Symm. xiöcov. * Darnach wäre dieser 
Wunderbaum also eine Schlingpflanze gewesen. An den Epheu ist 
aber jedenfalls nicht zu denken, da dieser viel zu langsam wächst. 
Die Bedingung schnellen Wachsthums, ebenso die Möglichkeit plötzlichen 
Verwelkens würde zutreffen beim Kürbis, der seiner grossen Blätter 
wegen noch jetzt im Orient häufig an Geländern gezogen wird, uni 
Schattenlauben zu bilden. Für ihn entscheidet sich auch Tristram 
a. a. 0. S. 450. Da aber V. 6 diese Wunderpflanze in keine Be- 
ziehung zu der Hütte V. 5 gesetzt wird; scheint der Vf. vielmehr an 
einen frei wachsenden Baum oder Strauch gedacht zu haben und zwar, 
wie die meisten AusU. richtig vermuthen, an den Ricinus (communis, 
auch palma Christi genannt), der zwar nicht in einem Tage, aber in 
einigen Wochen zur Höhe von 12 — 15' emporschiesst und durch seine 
grossen fächerförmigen Blätter geeignet ist, dem hier angegebenen 
Zwecke zu dienen. Hieron., welcher zwar seinerseits nach dem Vor- 
gange Anderer beim Epheu bleibt, erwähnt, dass eine Art Strauch oder 
Bäumchen mit breiten, dem Weinlaube ähnlichen Blättern, das in wenigen 
Tagen aus einem Pflänzchen zum Baume emporschiesse, sehr dichten 
Schatten gebe u. s. w., im Syr. und Punischen Giceia heisse und er 
scheint dabei, obgleich seine Beschreibung nicht genau zutrifft, eben- 
falls den Ricinus im Sinne gehabt zu haben. Dieser (arab. ^^y^^) 

ist im Orient eine sehr häufige wildwachsende Pflanze (als Zierpflanze 
unserer Gärten auch uns wohl bekannt); der aus dem Aegyptischen 
ins Griechische übergegangene Name xixi für Ricinus und Ricinusöl 
(Herod. 2, 94, auch Plin h. nat. 15, 7) ist Beweis für die Richtig- 
keit dieser Annahme, ebenso das talm. py,* Um ihn zu reUen von 
seinem Üehel] Zweck der Scliattengebung, so dass 'i^ii VsnV dem 
'•ui r^^'^rh unter-, nicht beigeordnet sei. Seine ftr^ ist V. 8 bereits 
genannt worden; es ist der böse Geist 1 Sam. 16, 14, sein Missmuth, 
Verdruss. Der Sonnenbrand würde so geradezu ohne eine Rückbe- 
ziehung allzu emphatisch „sein Unglück'* (2 Sani. 16, 8) heissen. i!?] 
Dativ in der Abhängigkeit vom Hiphil vgl. Jer. 44, 8. Am. 8, 9. V'^sin 
ist wohl der Anspielung an Vse halber gewählt; Hiphil selbst aber zu 
hrt kommt weder Ez. 31,3 noch 2 Sam. 20, 6 vor, und lautet 1 Ghron. 

4, 3 vielmehr ^"^»7. Der angegebene Zweck übr. wird erreicht. 
ry^rroh] nicht: des folgenden Tages — die Stelle 1 Sam. 14, 16, wo 
ein Particip, ist nicht völlig analog — sondern : für den — oder dem 
folgenden Tage. Kraft seiner Stelle gehört das Wort nicht zum Haupt- 
verbum des Satzes. Und er verdorrte] sofort nach dem Stiche des 
Wurmes. Niehuhr Arab. S. 131 sagt, Blätter und Blüthen, die er ge- 
pflückt seien in wenig Minuten gewelkt. Als die Sonne aufging] Vorher 
V. 7: wie das Morgenroth aufstieg. Diese Zeitbestimmungen thun 
hier nichts zur Sache; sie fliessen aus 1 Mos. 19, 15. 23, woselbst es 
sich gleichfalls um die n$&n^ (vgl. 3, 4) einer sündigen Stadt handelt. 
n'^o't'^rt] Der Ghald. denkt an schweigen, ruhig sein, woraus man den 
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Begriff des Schwülseins ableitet; die LXX und VtUg, ütryKctlaw, urens, 
* ebenso Ar,; ähnlich, aber mit falscher Beziehung, Syr.; einige Rabb. 
(s. Ki, und /. Esra): betäubend, sausend, also = rjpth.* Füglich 
kommt das Wort nur von «»■»'^n das Pflügen ^ die Zeit des Pfl. ; und 
es gibt so dem Winde eine ökonomische Beziehung vgl. Jer. 4, 11. 
Richtig soweit Abulwalid: venlus, qualis flat tempore arandi. — r 
Nun weht zwar gewöhnlich auch in Judäa Ostwind um den Schluss 
des Laubhüttenfestes (Gittin 3, 8); aber in Aegypten sagte der Fellah: 
„viel Wind — gesegnet Pflögen", „viel Stürme- — gedeiht die Aus- 
saat" (AhdolL p. 3 f.); und die Sgypt. Juden bildeten den Ausdruck 

vermuthlich nach ^jmO«jo {AhdolL p. 7), wie in Aeg. der Südwind 

heisst. Dieser wie der Nord aus Gründen feucht und kühl {Her. 2, 
25) würde hier nicht passen; der Ostwind dagegen ist heiter, und 
um diese Zeit (im Winter) die Luft warm und trocken (AhdolL p. 5). 
Man vgl 2 Mos. 14, 21 und übersetze etwa: einen kerhsilichen Ost- 
wind, *Einf befriedigende Erklärung der &. l. m»"«^rt ist bis jetzt 
nicht gelungen; auch die oben gegebene erregt Bedenken, da gerade 
zur i^eit des Pflügens die Durchschnittstemperatur der Luft (auch in 
Aegypten) eine gemässigte ist, hier aber ein unerträglich heisser Wind 
gemeint sein muss (vgl. 1 Mos. 41, 6. 23). Vielleicht ist rr^fe'^'irr == 
n'»o'»*irt zu lesen, welches als Ableitung von o*in (Sonne) heiss, glühend 
bedeuten könnte.* — Die Sonne stach auf das Haupt des J.] vgl. 
Jes. 49, 10. Die Verbindung i? nsn ist ungewöhnlich. — S. Am. 8, 
13* — Wörtlich: da forderte er seine Seele um zu sterhen, nämlich 
von Gott, in dessen Hand sie ist (Hiob 12, 10); vgl h»wi sich er- 
bitten, loshitten. Er bat, Gott möchte seine Seele inoXveiv (Luc. 2, 
29), auf dass er sterbe. Die Formel stammt aus 1 Kön. 19, 4 her. 

— Zu V. 9 vgl V. 4. — Matth. 26, 38. Sir. 37, 2. Rieht. 16, 16. 

— VV. 10. 11. Jona beharrt V. 9 darauf, dass er recht daran thue, 
wegen des Wunderbaumes, d. i. wegen seiner Ablödtung, zu grollen; 
und Jahve könnte ihn nun auf den Widerspruch aufmerksam machen, 
wenn er zugleich darob zürnt, dass Jahve eine so grosse Zahl leben- 
der und empfindender Wesen nicht tödtet. Indess Gott bezweckt in 
erster Linie nicht die Beschämung des Jona, sondern die Rechtfertigung 
seines eigenen Thuns; der Unmuth des Jona wegen des Wunderbaumes 
involvirt Mitleid mit dessen Geschicke; und hieran knüpft Gott seine 
Beweisführung. Dich hcU erbarmt des Wunderbaumes] tTi im 1. Mod. 
nur hier. Mit dem du keine Mühe gehabt] Die Mühe der Pflanzung 
und, was sofort folgt, ihn gross zu ziehen. Gott deutet hiemit, während 
er a minori argumentirt, zugleich den weiteren Grund an, dass, wenn 
Jona eines Fremdlings sich erbarme, dann doch Gott mit grösserem 
Rechte seiner Geschöpfe, die er geschaffen und bisher erhalten hat. 
Denn Sohn einer Nacfyt entstand er] n-^fi ist, wie der Gegensatz "»a» 
lehrt, werden, entstehen, nicht: sein, n^*^^ ia aber das erste Mal kann 
nicht eine Nacht alt (vgL 2 Mos. 12, 5) bedeuten; sondern durch die 
Bedeutung als Sohn wird er ein Mal nach seinem Entstehen, das 
andere Mal nach seinem Verwelken in Abhängigkeit von der Nacht 
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gesetzt. „Ueber Nacht — so plötzlich emporschiesseod , — entstand 
er, und über Nacht war er dabin'^ Richtig erklärt das Targ.: in 
dieser NacfU — in der anderen Nacht. Uebr. steht ^s, nicht ^a, 
wegen der folgenden Liquida vgl. 4 Mos. 14, 38. Spr. 30, 1. 5 Mos. 
25, 2 und r»:?». — Die Frage ist V. 11 blos durch den Ton be- 
zeichnet s. Hos. 4, 16. — Die rechte Hand von der linken nicht 
unterscheiden zu können, charakterisirt das zarteste Kindesalter etwa 
bis zum 3. Jahr. Eben diese Kinder wissen auch noch nicht das Gute 
vom Bösen zu unterscheiden, und werden deshalb nebst dem Vieh, das 
gieichermassen schuldlos, hier erwähnt, so dass sich das neue Argu- 
ment ergibt: Jahve hätte mit den Schuldigen zugleich so viele Un- 
schuldige verderben müssen. Die Zahlangabe endlich, welche die Ge- 
sammtbevölkerung Ninive^s zu einer ganz übermässigen Höhe hinauf- 
treibt, steht mit der Uebertreibung der Grösse 3, 3, wo das Mass des 
Umfanges dem Durchmesser zugetheilt wird, etwa noch im Verhältniss. 



MICHA. 



VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Micha, Jer. 26, 18 ursprünglicher Michaja, griech. Mc%ctlag, 
wird in der Ueberschrift 1, 1 "»ntD^ton genannt, und damit ohne Zweirel 
(vgl. Nah. 1, 1) nach seinem Geburts- oder Heimathsorte bezeichnet, 
dessen Kenntniss der Ueberschreiber wohl aus Jer. 26, 18 geschöpft 
hat. Durch die Schreibung •'nw^ittn an letzterer Stelle wird die Punc- 
tation '«t^iD'2^n gerechtfertigt, .und zugleich die Zurückführung auf das. 
seiner Aussprache nach gesicherte jiarescha Micha 1, 15 ausge- 
schlossen. Schon Viiringa (doctr. proph. p, 35) schlägt eine Ab- 
leitung vor von Moreschet-Gath (Mich. 1, 14), welche wir durch die 
Angabe des Hieron, (prolog. in explan. Mich.): — ad Michaeam de 
Morasthi^ qui usque hodie juxla EletUheropolin haud grandis est 
viculus, hinreichend bestätigt finden, indem Gath an der Stelle selber 
lag, wo später Betogabris d. i. Elcutheropolis (ürgesch. der Phil. S. 154). 
Aus Mangel an S)>rachkenntniss hielt Hieron. das Ableitungswort für 
den Namen der Vaterstadt (wie die LXX dasselbe für den des Vaters) 
des Propheten: ein Verstoss, welcher im Uebrigen seiner Angabe ihre 
Glaubwürdigkeit um so weniger benimmt, da ein Ort, von welchem 
•'^«)'^1ti sich ableite, in Juda existirt haben muss, und weil Hieron., 
wie aus seinem Gommentar erhellt, sein Moraslhi mit dem gleichfalls 
nahe bei Elcutheropolis, aber bereits zu Eusebius^ Zeit in Trümmern 
liegenden Marescha keineswegs verwechselt hat. Vgl. überhaupt für 
Marescha und Moreschet-Gath Robinson, Pal. 11, 692 — 94. 

2. 

Sofern Micha, Hiskia^s Zeitgenosse (s. zu 1, 1), den Untergang 
Samaria's weissagt, müsste er wenigstens noch im Jahre 722, dem 
6. Hiskia's 2 Kon. 18, 10, aufgetreten sein. Da 1, 3. 6. 7 Jahve selbst 
im Begriffe steht, zum Gericht über Samarien zu erscheinen, und das 
goügesandte Unheil bereits da ist V. 12, so urtheile man, dass Cap. I 
nach erfolgtem Einmärsche der Assyrer in Hiskia's 4. Jahre verfasst 
sei. Die VV. 8. 9, wo der Seher auf das Tiefste trauert, und die 
aus Samariens Katastrophe entspringende Gefährdung Jerusalems deut- 
lich erkennt, weisen auf eine Gegenwart, wo es bereits fürchterlichen 
£rnst galt; und der 15. Vers involvirt, dass im Lande Juda israelitische 
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Flüchtlinge angelangt sind, deren Beraubung und Verstossung 2, 8 — 10 
tadelnd erwähnt wird. S. an den einzelnen Stellen die Erklärung. 



3. 

Dass die folgenden Capp. IIl — VII später ahgefasst worden, ist 
zum Voraus wahrscheinlicher, als das Gegentheil. In der That knfipft 
Cap. III an das II. an, und ebenso 4, 1 an den letzten Vers des 
Cap. III. Auch kehrt die Weissagung 2, 3. 4 schon 3, 12 in viel 
bestimmterer Gestalt wieder; und der positivere, klarere Ausdruck einer 
Weissagung ist auch ihr späterer. Gap. 3, 6 durfte kaum vor der 
Mitte des Jahres 716 geschrieben worden sein (s. die Erkl.)* Gap. 5, 5 
scheinen die Assyrer noch nicht im Lande Juda erschienen zu sein vgl. 
6, 9; und die Stellen 4, 9. 11. 14 lassen sich daher nur auf das 
Anrucken der Assyrer unter Tartan deuten: aus welcher Epoche sich 
4, 8 — 14 wirklich genögend erklären lässt. Da wir dergeslalt für 
Cap. IV in die Zeiten nach Samaria^s Falle heruntergehen, so durfte 
man auch das Orakel von Jerusalems Zerstörung 3, 12 am richtigsten 
in die Zeit setzen, wo das thatsächliche Beispiel Samariens bereits vor- 
lagy und das einem Judäer Undenkbare nachgerade nicht mehr un- 
möglich schien. 

4. 

Den ersten Anstoss zur prophetischen Laufbahn hatte dem Micha 
die bevorstehende Katastrophe Samariens gegeben, und dieser frühesten 
Zeit angehörend, bilden die Capp. I und II den ersten Theil des Buches. 
Den eigentlichen prophetischen Kern desselben machen die drei folgen- 
den aus, welche nach Samariens Falle verfasst sind, und deren mittelstes 
durch die Epoche des Tartan fixirt wird« Capp. VI. VII, deren Inhalt 
theils in Büge, theils in Weissagung besteht, sind wie der Beihenfolge 
so auch der Zeit nach die spätesten. Die Zuchtruthe Gottes ist noch 
nicht im Lande erschienen 6, 9. 7, 4; die Verheerung desselben droht 
erst noch 7, 13, aber, wie es scheint, in nächster Nähe 6, 10; und 
die Buthe ist schon bestellt 6, 9. Wie Cap. II mit Jes. XXVIII, so 
scheint demnach dieser dritte Theil mit Jes. 32, 9 — 20 ungefähr gleich- 
zeitig, und wenn Sanherib wirklich im Spätjahre [714] in Palästina 
anlangte (s. zu Jes. 32, 10. 33, 9. 37, 30 m. Comm.), so passt dazu 
die Drohung 6, 15, man werde säen, ohne zu erndten u. s. w., und 
als der unmittelbaren Anschauung entnommen das Bild 1, 1 vom Obst- 
einsammeln und der Nachlese des Herbstes. Aus dieser seiner Gegen- 
wart 7, 1 schaut Micha 6, 15 auf die nächste Zukunft aus, das Säen, das 
Keltern des Oeles und Weines, welches nun zunächst kommen sollte. 
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Leberschrift. Ihre Angaben werden durch Jer. 26, 18 theils als 
richtig erwiesen, theils berichtigt. Beide Stellen treffen darin überein, 
dass Micha zur Zeit Hiskia^s geweissagt habe; aber wenn die unsere 
seine Orakel auf drei Regierungen vertheilt, so wird Jer. a. a. 0. seine 
prophetische Thätigkeit auf die Periode Hiskia^s eingeschränkt. VV. 18. 
19 daselbst weiss es die Ueberlieferung nicht anders, als Micha habe 
unter Hiskia gelehrt, und versetzt d^eshalb auch den Ausspruch 3, 12 
unbedenklich in dessen Zeit. Jenes Zeugniss der Aeltesten, ein mittel- 
bares des Jeremia, ist an sich gewichtig und wird durch das Ergebniss 
der Kritik, dass schon die beiden ersten Capp. unter Hiskia fallen, be- 
stätigt. Unsere Ueberschrift, welche nicht blos^ Micha habe unter Jotam 
und Ahas noch gelebt, behauptet, kann also wenigstens vollständig nicht 
von Micha selbst herrühren. Dass man ihn für jünger, als die noch 
unter Usia weissagenden Arnos und Hosea, ansah, zeigt seine Stelle im 
hebr. und griech. Kanon; während aber Hiskia durch Jer. 26, 18. 19 
gegeben war, steht für Mich. 4, 1 — 3 die Parallele im Anfange des 
Buches Jes<^a^s, der noch unter Usia aufgetreten. Man ging also über 
Hiskia hinauf, wegen geringer Zahl der zu vertheilenden Abschnitte 
nicht bis Usia, sondern nur zu Ahas und Jotam, in deren Zeit man die 
beiden ersten Orakel einweisen mochte, während Cap. III kraft des 
12. Verses mit den folgenden unter Hiskia fiel. — Die Schreibung ri3->», 
in welcher die Ueberschrift mit dem K'ri Jer. 26, 18 und mit 2 Chr. 
34, 20 gegen 2 Kon. 22, 12 zusammenhält, lässt sich für spätem Ur- 
sprung des V. schwerlich geltend machen (vgl. Rieht 17, 5 f. mit VV. 1.4); 
und der Unechtheit verdächtig bleibt somit nur die Zeitangabe, welche 
mit jener erstem Hos. 1, 1 auch die Formation rt'^pTm gemein hat. 

V. 2—16. 

Drohung eines Strafgerichtes über Samaria, bei welchem auch Juda 

zu Schaden komme. 

Der Abschnitt lässt sich in zwei Hälften trennen, deren erstere 
bis V. 7 reicht. Der Prophet fordert Gehör für seine Weissagung, 
dass Jahve im Begriff stehe zum Gerichte zu kommen, wegen der Sün- 
den Israels, um Samarien zu zerstören. — V. 2. Die Formel, mit 
welcher Micha anhebt: hörei ihr Völker all! steht wieder an markirter 
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Slelle als Schliisswort 1 Köb. 22, 28; der dort Sprfdmde heisst 
(rleichfalls Micha, es waltet also vennulhlich nicht blosser Zofall ob. 
Die Echtheit hier, Mich. 1, 2, ist für die Symmetne des Yerses erfor- 
derlich, and wird durch den Parallel ismus bewiesen, indem nytv ii 
*a'*vpn wiederkehrt; vgl. z. B. Hi. 13, 6. *Da jener geschiditl. Ab- 
schnitt ober Midia den Sohn Jimla's noch andere ^Hachlkhe Berüh- 
rungen mit den Reden unseres Micha aufweist: Hom von Eisen 1 Köil 
22, 11 und Mi. 4, 13, Schlagen auf die Wange, ebend. V. 24 und; 
Mi. 4, 14, T« 5^"^ ebend. V. 22. 23 und Mi. 2. 11 (^» für *raii| 
1 Kon. 21, 29 und Mi. 1, 15), so ist auf Abhängigkeit des einen vom! 
andern zu schliessen. Da aber zu Micha's Zeit die Bücher der Könige ^ 
noch nicht in ihrer jetzigen Gestalt vorlagen und die Benützung eioer j 
vereinzelten Aufzeichnung durch Micha an sich wenig wahrscheiDÜcli i 
fst, da ferner jener geschichtl. Abschnitt auch sonst sich mehrfach io 
prophetischen Reminiscenzen bewegt: V. 17 und Sach. 13, 7; V. 19 
und Jes. 6, 1 ; V. 27 und Jes. 30, 20, und da endlich die Auffor- 
derung D^9 tr^y trav Mi. 1, 2 ganz am Platze ist, wahrend sie 1 Kön. 
22, 28 nachhinkt und ohne Schaden für den Zusammenhang g^ 
strichen werden kann, so ist die Frage der Priorität zu Gunsten un- 
seres prophetischen Badies zu entscheiden. Angeredet sind mit &''&' 
13^3 übrigens nicht alle Nationen und der Erdkreis, sondern alle 
Stämme, Land und Volk Israels (5 Mos. 32, 8. 33, 3. Sach. 11, 10. 
Hos. 10, 14. 1 Mos. 49, 10); unter r>nhw pK ist also Vk^" r* 
na "iVK D9m {Ki,) zu verstehen. Dass die Anrede in dieser Weise 
einzuschränken sei, wird durch asa (2 b.) und durch den ganzen Id- 
halt der nachfolgenden Reden vollends ausser Zweifel gesetzt* Und 
es sei Zeuge wider euch u. s. w.] Vgl. Jer. 42, 5. Nicht: dass ihr 
hArtet, vielmehr: dass ihr hören konntet: dass ich euch predigte; auf 
dass ihr, wenn ihr meine Rede nicht beachtet, zu seiner Zeit keine 
Entschuldigung habet Wie 5 Mos. 31, 28 Mose Himmel und Erde 
zu Zeugen nimmt, so hier (vgl. 1 Sam. 12, 5) Micha Gott selbst Der 
Optativ setzt den Imperativ fort. Auch Jahve soll als Zeuge hören; 
aber ohnehin Alles hörend bedarf er nicht, wie 5 Hos. 32, 1 Himmel 
und Erde, dazu der Aufforderung. Von seinem heiligen Palaste her\ 
indem er dorthin, wo er thront, die Rede vernimmt vgl. 1 Kön. 8, 30. 
Dass Jahve hier nicht im Tempel, sondern im Himmel (Ps. 11, 4) ge- 
dacht .sei, erhellt aus V. 3. Dieser enthält einen Salz des Grundes, 
nicht fijr den Wunsch, dass Jahve Zeuge sein möge; denn hier ver- 
lässt er den Ort, an welchem noch anwesend er V. 2 Zeuge sein soll. 
Vielmehr die Aufforderung zu hören wird hier motivirt Das aber, 
dass Jahve ausziehe u. s. w., sollen sie eben 'hören; also: denn ich 
verkündige, dass u. s. w. — Gesetzt ist mit "sn das Partie, durch 
Vav rel. mit dem ersten Mod. fortgesetzt, um auszudrücken, dass diese 
Erscheinung Jahvc^s in nächster Zukunft bevorstehe vgl. Am. 2, 13. 
6, 14. Er steigt herab (Ps. 18, 10), und tritt auf die „Höhepuncte 
der Erde" d. i. auf die Berge, welche ausserhalb der ständigen Formel 
(Am. 4, 13) V. 4 sofort mit dem eigentlichen Worte genannt werden. 
— Vers 4 beschreibt, indem er die nicht bezweckte Folge dieses Auf- 
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tretens erzlhlt. hie Schilderung borgt ihre Farben von Jahve*s Er- 
scheinung im Gewitter. In Wolken gehüllt (Ps. 18, 10), scheinen die 
Berge, von welchen sich Ströme zur Ebene ergiessen, selber, und be- 
ginnen, indem ihr Erdreich sich erweicht, wirklich zu schmelzen 
Rieht. 5, 5. In den Thälern, wohin sich die Gewässer stürzen, be- 
wirken sie Risse des Erdreiches und wühlen sie Schluchten. — Micha 
nennt die Höhen und die Tiefen, um das Ganze zu umfassen. Die 
erste Vergleichung (s. auch Ps. 68, 3) gehört ebenso zum ersten Gliede 
der ersten' Vershälfte, wie die zweite zum zweiten. Letztere hat man 
sich nicht nach der Analogie von Sach. 9, 14, auch nicht durch An- 
nalinie eines s verilatis zu erklären; sondern: wie Wasser, an einem 
Abhänge, an abschüssigem Orte zur Erde geschüttet (2 Sam. 14, 14), 
nach verschiedenen Richtungen auseinanderfliesst, so spalten sich u. s. w. 
— V. 5. Veranlassung dieses Erscheinens Jahve^s. Für Jakohs Ab- 
fall all dies] a des Preises oder Lohnes, vgl. z. B. 2 Sam. 3, 27 mit 
V. 30. „Jakob'* und „Israel" bezeichnen, w^ie aus der zweiten Hälfte 
hervorgebt, das gesammte Volk. Eig. : wer ist der A. u. s. f. Man 
denke nicht gerade an den Spruch: grosse Städte, gros'^e Sünden, 
sondern daran, dass von der Residenz, von den Königen immer, wie 
etwaige Verbesserung, so auch das Verderben des Gultus ausging. 
Jerobeam I. war es, der Israel sündigen machte 1 Kön. 14, 16; Ahab 
von Samarien führte den Baaldienst ein; Jehu von Samarien stellte den 
Cult des goldenen Kalbes wieder her. Darum heisst ungefähr, wie 
Athaija 2 Chr. 24, 7 t^^vyia, Samaria hier der Abfall Isr. Die Fort- 
setzung sollte eig. lauten : und wer die Sünden Israels u. s. w. Statt 
dessen benennt Micha diese Sünden ; über das Präd. hinaus eilt er zum 
Subj., welches er als Präd. eines neuen Subj. erscheinen lässt. Den 
Höhencultus, welchem auch Ahas fröhnte 2JCon. 16, 4, hatte also bis 
daher Hiskia (s. 2 Kön. 18, 4) noch nicht abgeschafft. — VV. 6. 7. 
Zweck des Kommens. Dieser kann nur die Bestrafung solches Abfalles 
(V. 5) sein. Juda hatte sich nicht so schwer versündigt, und tritt 
daher auch der politischen Sachlage gemäss erst in zweiter Linie auf. 
Der 5. Vers, die Schuld in Samaria concentrirend , bereitet den 6. vor, 
wo parallel daselbst die Strafe sich coucentrirt. Durch den Propheten 
spricht übrigens hier Jahve. — lieber die Lage Samariens auf einem 
eiförmigen Berge, der sich aus einem mit Hügeln bekränzten Thale 
erhebt, s. Maundrell bei Paulus I, 76; Robinson PaL 111, 365; Fur- 
rer Wanderungen durch Pal. S. 248 ff. Es soll werden zum Stein- 
haufen des Feldes vgl. Hos. 12, 12. Wenn die LXX hier und 3, 12. 
Ps. 79, 1 67i0DQog>vXc[Kiov übersetzen, was mit Q^^ hier sich freilich 
vertrüge, so haben sie vy vermuthet, in dem Sinne, wie '^''^f Jes. 1, 8 
vorkommt. Allein mton ^^9 hat eine andere Bedeutung 1 Sam. 27, 5; 
und vielmehr aus einer '^''9 soll Samaria ein *<y werden vgL Jes. 17, 1. 
Aber Weinbergpflanzung und Steinhaufe des Gefildes harmoniren übel; 
und soll die leere Stätte ein Weingarten werden, so nimmt Trost die 
Drohung halb zurück. Man lese n«^, so dass \ vor "afüta den Accus. 
des Obj. einführe, indem die Constr. wie Am. 5, 17 gewechselt wird. 
Also: zum Felde d. i. zur Wildniss (vgl. z. B. 1 Mos. 25, 27) die 

Hudb. s. A. Test. L 4. Aufl. 13 
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Weinbergpflanzungen f welche vorzugsweise Cullurland (1 Mos. 9» 20. 
ies. 7, 23 f.). '^'^srn] Hierin liegt nicht, dass die Steine hinabge- 
schwemml werden sollen; wovon man Joseph. Arch. XIII, 10. § 3 
die Erfüllung finden will. — S. zu Hah. 3, 13. — V. 7. Fortsetzung 
mit Wechsel der Constructioo. Den Denkmälern des Götzendienstes, 
welcher ja das Gericht veranlasst, wird ein eigener Vers gewidmet. 

— Die LXX lesen das Activ nmb;, «fe*^^; allein solche Coordinirung 
Jahve^s und der Assyrer, seines Werkzeuges, witre unschicklich; auch 
treten sie im ganzen Gap. nirgends als handelnd hervor; wenigstens 
das so entstehende zweite Obj. würde zum absoluten Nominativ werden, 
den das Suff, in ''»*w — also anf^^^ — wieder aufnehmen müsste; 
und der Spradigebrauch endlich würde, wie es scheint , ^^,^1 fordern. 

— ^1 ist hier nicht das hölzerne (Jes. 45, 20), sondern, da es zer* 
schmettert wird (Jes. 21, 9. 2 Ghr. 34, 4), gemäss seinem Verbum 
2 Mos. 34, 1 , das steinerne Schnitzbild. Ihr Btthlerlohn] Dies ist 
nicht solcher, welchen die Stadt gab, sondern welchen sie bekommen 
hat, weichen sie besitzt, "^aber nicht ganz allgemein ihr Hab* und 
Gut (nach Hos. 2, 7. 14); vielmehr neben den parallelen Gliedern 
^n^*'Ofc und Ti'^^xp muss auch rf'sahK etwas mit dem Götzendienst in Be- 
ziehung und Zusammenhang Stehendes bezeidinen. Ki, deutet es zu 
speciell auf die schönen Gewänder in den Götzentempeln; gemeint ist, 
was überhaupt zur Ausstattung und Bestreitung des Tempelcultus ge- 
hörte, was als Tempelgeschenk von den übrigen Städten des Landes 
nach der Hauptstadt Samaria gebracht wurde.* Und all ihre SUUuen 
mach'' ich zur Einöde] eig. ihren Platz , indem sie vom Feinde hinweg- 
genommen werden; vgl. av'n Hiob 16, 7. Die c^sst»^: scheinen nämlich 
die kostbareren Bilder zu sein z. B. silberne (Hos. l'^, 2), welche mit 
fortzunehmen (2 Sam. 5, ^1) der Mühe werth ist. Die Erkl. der 
Worte darf nicht gegen den sofort folgenden Satz des Grundes Ver- 
stössen, wflf erst Obj., dann Subj. eben jene Q*'a2c9 (Q*'^a)p Jes. 57, 13) 
sind. — - Die Hure lässt sich nicht von einem weiblichen Götzen, etwa 
der Asdiera Am. 8, 14, deuten; auch erscheint unmittelbar vorher 
durch ntsariM die Stadt als nait. Also ist entweder auch hier an die 
Stadt zu denken; oder, da sie im Satze selber Subject, auch np')t das 
zweite Mal nicht die Stadt sein könnte, so ist kein besonderes Sub- 
strat des Wortes anzunehmen, sondern geradezu Hurenlohn zu über- 
setzen. Solcher bestand nicht nothwendig in Gelde (1 Mos. 38, 17), 
aber wolil gewöhnlich, und so hier. Das Silber, aus welchem man 
die Götzenbilder verfertigte (vgl. Rieht. 17, 3if.), ist der Tempelschatz, 
und heis$t Hureolohn, sofern man es hingab, um die Gunst des Ab- 
gottes zu gewinnen, oder auch, weil von Hurenlohne im eigentlichen 
Sinne der Tempelschatz bereichert worden war vgl. 5 Mos. 23, 18 f. 
Das zweite Mal jedoch kann der Ausdruck nur in uneigentlicher Be- 
deutung stehen. Zum Hurenlohne kehren sie zurück] d; i. werden 
sie wieder (1 Mos. 3, 19). Sie werden nämlich zerschlagen (Hos. 
8, 6 vgl. Jer. 52, 17 f.), mit fortgenommen, und gleichfalls wieder in 
dem Tempelschatze eines Abgottes, des assyrischen, niedergelegt; vgl. 
Dan. 1, 3, Beros. bei Joseph. Arch. X, 11. § 1, 2 Sam. 8, 11. — 
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Im W«sentiiehen richtig schan Targ. Hieron» L Esra^ Ki. Vatabl. 
Ä. Th. Hartmann. Dagegen wiU Chr. Bf Mich,, dem sich J. D. 
Mich, und einigermasseu JusU nähert, hier eine sprüchwörtliche 
Redensart sehen, ungefähr des Sinnes von male parta male dila- 
bufUur. Ohne Noth und ohne Beweis; die Aehniichkeit beschränkt 
sich auf die Antithese des Ausdruckes und die Identität des Woher 
und Wohin, — .V. 8 — 16, Zweite Hälfte.. Der Prophet schildert den 
Eindruck, welchen dieses Gottesgericht auf ihn, den Judäer, ma(:ht 
und auf die Nation machen soll; und beschreibt in 4®ts neuen Paro- 
nomasien die Folgen, welche dieses Ereigniss für einzelne Stidle haben 
werde oder solle, und die Art und Weise, mit der e$ aufzunehmen. 

— VV. 8. 9. Micha spricht hier in seinem eigenen Namen als Patriot 
vgl. Jes. 22, 4; ohne Noih setzt Targ; an Stelle der 1, Person die 
3. plur. Der Grund seiner Trauer liegt* in VV. 6. 7, wird aber in 
seiner Buckkehr V. 9 entwickelt; er klagt, well ein tödtlicher Schlag 
das Brudervolk trifft, sodann auch, weil Juda davon mitgetroffen wird. 

— Die Schreibung naW, wofür z. B. 2 Mos. 25, 31. Ea. 35, 9 
Analogien und Ps. 19, 14 eine genauere, ist durch nV^^V^K herber- 
geführt; und das Vorausgehen der Wurzel ^^** veranlasste vermuthlich 
auch den Schreibfehler ^l»*»», welches Wort den hiqr erforderlichen 
adjectivischen Sinn nicht wohl haben könnte. Das KVi ist durch die 
Analogien ^Y^ ^^^ ^^"^ und durch Hi. 12, 17. 19 gesichert. Schon 
die LXX richtig haarfus», ebenso Syr. und Ar. Das Wort kommt 
nur in solchen Verbindungen, wo vom Gehen die Bede ist, vor; und 
baarfuss zu wandeln war ein Zeichen höchster Betrübniss 9 Sam« 15, 
30; vgl. Jes. 20*, 2, wo V>yo durch das der Prosa angehörige f\rr er- 
klärt wird. Auch steht V!>v, nicht !»V3, ganz eigentlich vom Ausziehe^ 
der Schuhe 2 Mos» 3, 5. Jos. 5, 15. '^Die von /. Esra^ Ki> u. A, 
belieble Deutung der Kleider beraubt ergäbe eine einfache und un^ 
nötlüge Tautologie mit all»; die Meinung, dass letzteres den mit pv 
Bekleideten bezeichnen könne, weist /. Esra unter Verweisung auf 
Jes. 20, 2 mit Becht zurück.* — Die beiden Vergleichungen in b 
kehren zum ersten Versglieäe zurück. Schakal und Strauss scheinen 
wegen ihres klagenden Geschreies spröchwörtlich gewesen zu sein vgK 
Hi. 30, 29. * Tristram a. a. 0. S. 109 f. 233 f.: the cry of the Ost- 
rich, whioh is often emitted at night, is a loud, dolorons and slri^ulöwi 
sound, and in the stillness of the desert-plains may be heard at a 
great distance.* -Vrwiaec] Das Prad. eines Plur. durch ein Adj. darge- 
stellt, welches wie ein Verbnm im Sing. fem. stehen darf. Die Schläge, 
mit welchen Jahve Israel belegt, treffen schwer, verwunden unheilbar; 
auch Juda trifft ^Bm\i die Ruthe seines Zornes (Jes. 10, 5). — Aus 
dem Zusammenhange sich ergebend, ist zu '»a das Subj. nicht ausge- 
drückt; und man mag als soldies ein Synonym von ndts, etwa ^a^ 
(Jer. 30, 12) denken. Das Thf>r meines Volkes] So heisst Jerusalem 
vorzugsweise, weil hier vorzugsweise, in der „Stadt unseres Zusammen» 
treffen«" (Jes. 33, 20), das Volk aus- und einging. Häufig wird Thor 
metonymisch für Stadi gebraucht. — V. 10—15 folgt nun eine R^ihe 
von Paronomasien. Nachdem der Prophet seinem tiefen Sehmerze 

18* 
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Worte gegebeo, ist V. 10 das Erste der Gedanke an die Schadenfreude 
der Nachbarn; deshalb wünscht er, diese möchten keine Kunde von 
Israels Unglück vernehmen, es möchte ihnen nicht durch das Weinen 
und den Jammer der Israeliten verrathen werden. Verkündk's nicht 
XU GcUh] vgl. 2 Sam. 1, 20. ni Hess sich als Inf. von iu ansehen; 
vgl. r^\ i Sam. 4, 19. Die Ermahnung ergeht an etwaige Flüchtlinge 
vgl. V. 15; oder vielmehr: sie ist eine allgemeine, welche sich an 
keine bestimmte Classe richtet. — Hieran.^ welchem Geih nunc usque 
vicus vel maxtmus ist auf dem Wege von Eleutheropolis nach Gaza, 
scheint ein anderes Gath oder einen Ort nicht einmal dieses Namens 
im Auge zu haben. — S. übr. zu V. 14. Zu Akko weinet niM] 
Das erste und dritte Versglied machen dem zweiten insofern das Ge- 
setz, dass in ^^ die PrSpos. ^ und der Name einer Stadt liegen muss. 
Sähe man das Wort als Infin. absol. an, so wSre im negativen Satze 
weder er selbst (Jer. 22, 10), noch ^m für i<V gerechtfertigt; und der 
Sinn w9re lahm und schleppend. Aus der Ueberlieferung schreiben 
die LXX: xixl ot 'Evaxslju (Ati xrL (vgl. 2 Sam. 21, 20. 22. 16. 1 Sam. 
17, 4), lies ot Iv^AnH (oder AKHi) fkii nxX,; und nach ihnen fand 
zuerst Reland (Paläst. p. 534 ff.) hier die Stadt Akko, griech. "Ahti 
oder IltoXBfiatg, *^^9'^ konnte durch nachlässige Aussprache zu '^»s 
werden, vgl. Am. 8, 8, ferner fiV» für »)V»*, *»» für "W; diese nach- 
lässige Aussprache hat Micha zu einem Wortspiele benutzt, während 
die Punctatoren, letzteres nicht erkennend, sich an das Nächstliegende 
gehalten haben.'*' Akko, eig. "Ayiteov oder "Aywri^ von Anfang eine phi- 
listäische Stadt (s. Urgesch. der Phil. S. 138 — 42), scheint niemals zu 
Israel gehört zu haben (Rieht. 1, 31); doch erstreckte sich Israels 
Gebiet bis dorthin, und der benachbarte Carmel namentlich gehörte 
noch den Hebräern. Wie Gath ist auch Akko eine Grenzstadt; und 
Micha meint, auch dorthin nicht sollen israelitische Nachbarn oder Flucht- 
linge die Botschaft, welche natürlich von ihren Thränen begleitet ist, 
hinbringen. Zu B, wälz' ich mich in Staub] Zeichen der Betrübniss; 
Jer. 6, 26 in Asche, was keinen Unterschied macht vgl. Hi. 42, 6. 
Der Form nach steht dieses Versglied den zwei anderen gegenüber; 
der Sinn darf ihnen nicht widersprechen. Diesem nn^yV n*«a, mit )> als 

Zeichen des Gen., entspricht wohl «^Lie, nach Jdqüt III, 688 ein 

Gasten in der Nähe Jerusalems. Auch £i. zeugt für -y gegen Ra.; 

um so weniger ist an n'^sy Benjamins, i^yAj^ Jäq. ebend. zu denken. 



'Der Name soll gleichsam bedeuten ^9 mi, eine Höhle (vgl. Hi. 30, 6). 
Also: in einer Höhle, dem Blicke verborgen, mach^ ich meinem Grame 
Luft. '^rioVfenri] Das K'ri, sich an die Einwohnerschaft Bethleaphra's 
wendend, ist leichter, aber deshalb nicht vorzuziehen. Man sieht nicht 
ein, wie aus ihm das K'lib entstehen konnte; und die gewiss beab- 
sichtigte Anspielung auf r^ht ginge durch das K'ri verloren. Das RHib 
nun ist nicht als 2. Person femin. (s. zu 4, 13) zu betrachten, in 
welchem Falle, wie das KVi richtig einsieht, eher die Aufforderung, 
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als der Bericht, dass es geschehe, erwartet werden mflsste. Uebr. be- 
deutet vhvryn nicht, sich bestreuen (Vtdg,)^ sondern sich toälxen, das 
Kai aethiop. migravit de loco in locum. So stehen auch die Reflexiva 
von ^^ ^ womit Ra> und Ki. unser Wort erklAren,* von Personen 
1 Mos. 43, 18. Hi. 30, 14; und v^fe hat vielleicht das folgende '^aa» 
veranlasst. — V. 11. 12. Den Israeliten droht GefangenfQhrung; darum 
schliessen die judfiischen StSdte ihre Thore. Das drohende Unglöck 
erscheint V. 11 als Befehl. T^ea-nH^^y] Eine Zusammensetzung wie 
pnat-n^jy Ps. 45, 5 «s Entblössung {die eine) Schmach, schmShliche 
Entblössung. »^'^, eig. Infin. (Hab. 3, 9), ist wie ein Adject. (Ez. 
16, 7) Appos. des Subj. in ««^a» (vgl. Am. 2, 16. Mich. 2, 7). Schimpf- 
lich enlblösst, in der Weise wie Jes. 20, 4, werden sie als Kriegsge- 
fangene hinweggefuhrt werden. Dies Schicksal steht aber jetzt nur 
erst den Bürgern des Zehnstdmmereiches bevor, und in diesem ist also 
Schaphir zu suchen. Es ist Schamir auf dem Gebirge Ephraims Rieht. 
10, 1. Auch ffir '^*totD Jos. 15, 48 las Euseb. 2a<pBlQ; und die Form 
mit t wurde hier wohl der Anspielung auf '^'^ay wegen gewählt, wie 
Jes. 15, 9 V»"*"» für ^''a'»n wegen 07. * Vergleichen lässt sich indessen 
auch das nicht weit (etwa 2 Stunden) nördlich von Ramie gelegene 
Säfirije, Jdqül III, 12.'*' — ^'^^y] weil sie über die Grenze in ein 
fremdes Land ziehen vgl. Hi. 34, 20. — nA wie nachher d^^. zeigt, 
dass das Fem. Sing, als Collect, zu denken, dass die „Einwohnerin** 
die Tochter der Stadt, die Einwohnerschaft ist vgl. V. 13. 4, 10. Jes. 
40, 9 ff. — Vgl. Jer. 6, 25. 13, 19. Jos. 6, 1, iskx verhält sich zu 
^9x Jos. 15, 37 wie )vt* zu m» 4 Mos. 32, 24, nasc Ps. 8, 8 und ist 
vermuthlich damit identisch. Chadascha, welches Jos. 15,37 unmittel> 
bar auf Z^nan folgt, lag nach Euseb, und Bieron, (s. Reland Palaest. 
p. 701) der Grenze Ephraims nahe, und ebenso wohl auch Zaanan» 
— ♦iswn n-^a ist nicht Appellativum Nachbarschaft, sondern dert 
benachbarten Versgliedern analog Eigenname, nämlich einer Jerusa* 
lern benachbarten y Sach. 14, 5 kürzer Axel genannten Oertlichkeit 
{EvD. Casp, Keil), Nimmt von euch sein Stehen soll heissen: 
benimmt euch die Lust, hält euch ab, daselbst zu verweilen, ')^'Ytoy 
also = das daselbst, bei ihm Stehen oder Verweilen, "i^sck i^y 
1 Mos. 41, 3. Allein rein iatransitive Begriffe verbinden das Verbal- 
nomen sonst nur mit dem Suff, eines subject. Genetivs, und statt np 
wäre für jenen Sinn ein Ausdruck wie 9W passender. Mit der Er- 
klärung: sein (des Unglücks) Stehen, Stillstehen (nämlich: das Unglück 
wird nicht bei Beth-Ha€zel stehen bleiben) wird nichts gebessert; ein 
solcher Satz wäre ein seltsam geschraubter und hätte an "^feeft kein 
richtiges Subject. Dem Schluss der Paraphrase des Ghald. scheint für 
nr>-itoy die Lesart "^i^^^^. zu Grunde zu liegen. Der Sinn: nimmt von, 
euch, nimmt euch weg seine Annehmlichkeit, Lieblichheit ist ein völlig 
angemessener. Beth-Haözel mochte für die mit oa«» angeredeten Be- 
wohner der Hauptstadt ein beliebter Landaufenthalt sein, dessen An- 
nehmlichkeit in schattiger Lage bestand, worauf (als auf h%) mit Vxm 
angespielt sein könnte. — Denn immer näher rückt das Unheil der 
Hauptstadt selber V. 12. Nach dem Zusammenhang haben wir uns 
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das sonst uobekaoote Marath in nächster Nähe Jerasalems, also auch nicht 
weit von Beth-Haezel entfernt zu denken/ ifeM V. 11 fQfart hier die 
Wurzel i*^a herbei (Jef. 6, 26. Sach. 12, 10), ^und letztere ihren Gegensati 
an« (im Arab. = angenehm^ süss).* Das zweite "^d ist dem ersten unter-, 
nicht beigeordnet. Sie harret auf GlQck, weil nicht dieses, sondern aller- 
dings ihrem Namen „Bitterkeit" entsprechend das Gegentheil, 9) (vgl. t^ 
"^toi Jer. 2, 19), von Jahve gesendet worden, n^n, wozu 1 Mos. 8, 10. 
Rieht. 3, 25 der 2. Mod. steht, erklärt sich durch mp Jer. 14, 19; 
* ^^|orro der LXX setzt nVwi voraus, was aber nicht rtVrtrr sondern "^7^3 
zu lesen wäre.* ^voh] Bereits bis an die Thore des der Grenze Ephraims 
benachbarten Jerusalems. — VV. 13. 14. Fortsetzung. Nämlich Vers 13 
schliesst sich an den 11. V, an; und wie an diesen V. 12 ein Grund, 
so knOpft sich V. 14 an den 13. V. eine Folge. Läse man mit dem 
Syr, ciü*;, so würde sich schon die Zurück Schiebung des Subj. nicht 
rechtfertigen; auch ist die in Rede stehende flandiung von der Art, 
dass die Leute von Lachis sie nicht gerade vollführt haben dürften. 
Sie sollen nicht das Ross an den Wagen (vgl. 1 Mos. 49, 11), sondern 
den Wagen an^s Ross binden, gleichsam demselben an den Sehweif. 
In den Worten liegt, dass das Pferd nicht, wie sonst, vom Wagen aus 
seine Richtung empfangen, sondern ihm dieselbe geben solle: „bindet 
ihm den Wagen an, und jaget es damit in das Weitel" Lachis, eine 
Festung Juda's (Jer. 34, 7) in der Niederung (Jos. 15, 39), :«» Umm 
Ldkis Mitte Weges zwischen Beth Dschibrin und Gazza, gehörte viel* 
leicht zu den königlichen Wagenstädlen (1 Kön. 10, 26. 9, 19 vgl. 
Jos. 19, 5); und da die Einwohner nicht selbst zu fliehen, sondern 
nur Ross und Wagen wegzuschaflen aufgefordert werden, so hat man 
nach 5, 9. 10 zu erklären. Bei dem nahenden Zorne Jahve's sollen 
sie die Gegenstände, welche diesen ganz besonders erregen, aus ihrer 
Mitte verbannen. Das Folgende jedoch, wo nicht die Sünde des Rosse- 
haltens überhaupt, sondern israelitischen Götzendienstes erwähnt wird, 
schliesst sich, sofort vom Anfange der Sünde sprediend, dergestalt un- 
mittelbar an, als wenn sie selber, die Sünde, implieite bereits genannt 
wäre. Ross und Wagen, welche sie von sich wegschatTen sollen, >Khei- 
nen die Sünden Israels zu sein, welche sich bei ihnen vorfanden: 
Sonnenrosse und Sonnenwagen (2 Kön. 23, 11), welche somit von 
Lachis aus sich nach Jerusalem verpflanzt hätten, vdh Renner für wö, 
wegen des ähnlich lautenden v'dV. Die bezweckte Anspielung ist eine 
äusserliche, keine solche des Begriffes. D^^] nicht eben was *^eK, kunst* 
gerecht anspannen, sondern anbinden *e\f^, anscMiessen; ^rh Ver- 
stärkung von ^t^ ""^ t^^) sf'Miessen, anschliessend flicken u. s. w.^ 

Das Masc. steht als nächstes Genus, weil das Verbum dem Svbj. vor- 
ausgeht vgl. 2, 6. Rieht. 4, 20. Nah. 3, 15. Jes. 32, 11. — Das dritte 
Versglied kehrt durch Wiederaufnahme der Anrede zum ersten zurück. 
and» ist auch hier wie im 5. V. Ab fall, religiöser; und als solcher 
wohl auch die Abtrünnigkeit des benachbarten Libna 2 Kön. 8, 22 zu 
denken. *— Lässt man V. 14 Lachis angeredet sein, so ist kein Ver- 
ständniss zu gewinnen. Vielmehr redet der Prophet hier entweder zur 
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Tochter Zioas V. 13, oder wie V. 16 su Israel» dessen auch im zweitea 
Versgliede und V. 13 unmittelbar vorher gedacht wird. Deshalb, d. h. 
weil das Alles so ist, weil das Gericht über dich hereingebrochen, 
wirst du den Abschied geben Moreschet — {dem Erbe von) Güth] 
So hiess ein judaischer Ort, welcher vordem zum Gebiete von Gatb 
gehörte (vgl. 1 Sam. 27, 6) , und auf den Jerus. nunmehr verzichten, 
gleichsam ihn aus dem StaatsVerbande entlassen wird. Der Sinn von 
B'^mV«, sowie des ganzen Satzes, bestimmt sich nach nhv Jer. 3, 8 
und der daselbst sofort folgenden Formel; nur dass aus dtti^v noch 
nicht ein Scheidebrief folgt. Für ^k dort steht hier und Jes. 29, 12 
!>»; und r<w*^ito ist der regelmässige Stat. constr. von nw^iö z. B. Ez. 
36, 2. Das Wort einfach als Appell, zu nehmen geht darum nicht 
an, weil die Handlung des Besitzens sich nicht als Gattin, die man Ver- 
stösse, vorstellen lässt. Dgg. ihr Object, die Sache selbst, kann Einer 
etwa so besitzen, als wenn er mit ihr „verheirathet" wäre, üebr, 
wurde der bildliche Ausdruck deshalb gewählt, weil r^^yo an ^^^mis 
(s.- z. B. 5 Mos. 22, 23) die Verlobte von Gath anklingt. Mit Achsib 
hatte es, aus der Art der Erwähnung zu schliessen, eine ähnliche Be- 
wandtniss wie mit Moreschet-Gath. Ohne Zweifel ist es das Jos. 15, 
44 genannte Achsib, neben welchem dort Maresa, das hier V. 15 zu- 
nächst folgt, erwähnt wird. Beide lagen in der Niederung, und beide 
werden statt irgend anderer darum aufgeführt, weil ihre Namen zu 
zweckdienlicher Anspielung von selbst einluden. Die Häuser Achsibs 
werden zum Lügenbache u. s. w.] vgl. Jer. 15, 18. Hi. 6, 15 ff. 
Wie ein solcher im Sommer versiegend die Hoffnung des Durstigen 
täuscht, so werden die Häuser Achsibs die Erwartung, welche man 
von ihnen hegt, zu Schanden machen. War A. damals judäiscK, so 
wäre diess die Erwartung, dessen Häuser von Feuer und Schwert un- 
versehrt zu erhalten. In der That nun erscheint A. nicht nur Jos. 15, 
44 als judäische Stadt mitten unter judäischen, sondern ist auch hier 
von solchen umgeben. Doch könnte seit Ahas (2 Chr. 28, 18) auch 
Achsib wieder zu Philistäa gehört haben; und die Hoffnung ist dann 
die, Achsib wieder zu erobern.' Sie täuscht den König Juda's, statt 
dessen „die Könige Israels" d.h. die beiden, der zu Jerusalem und 
der in Samaria, genannt werden. Auf diese Art communicativ war 
um so eher zu sprechen, als beide Staaten Philistäa gegenüber zu- 
sammen erst den Gegensatz Israel darstellen, und Ephraim noch mehr, 
als Juda, allen Planen der Art nun entsagen mussle. — Die Häuser 
werden genannt, weil eigentlich sie mit dem Inhalte des Flussbettes 
zu vergleichen stehen, während der Boden« welchen sie decken, sammt 
der Ringmauer dem Flussbette selbst entspräche. Es bleibt indess aus 
den angeführten Gründen überwiegend wahrscheinlich, dass Achsib da- 
mals zu Juda gehörte (vgl. Cwp, S. 37); und nun dürfte die Stelle 
auch in Erwägung des Zusammenhanges mit V. 13b und der „Könige 
Israds", am ehesten nach Jer. 19, 13. 32, 29 u. s. w. zu erklären 
sein. — VV. 15. 16. Fortsetzung. Nochmals werd* ich dir den Er- 
ben bringen] Das erste Mal, wo die Einwohnerschaft Maresa^s allerdings 
aus anderen Individuen bestand, geschah dies bei der Besitznahme des 
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Landes durch die Hebrier; jetzl sollen die Einwohner wieder vertrieben 
werden, nicht durch die Assyrer, sondern durch ^die Menge Israels'', 
welche, vor den Assyrem südwärts fliehend, bis gen AduUam gelangt. 
Beide Städte lagen in der Iliederaog Jnda's Jos. 15, 35. 44. Meresa 
so weit sQdlich, dass die Edomiter sie nachgehends an sich rissen 
(Joseph. Arch. XHl, 9. § 1), nach Euseb. zwei Meilen von Eleuthero- 
poiis, entsprechend dem heutigen Maräsch (T. Tobler, dritte Wanderung 

u. s. w. S. 129. 142). Adollam seinerseits d. i. Labyrtnlhf von J Jl& 

äbheugen vom geraden Wege, scheint zufolge von unserer Stelle noch 
südlicher gelegen, kraft 2 Macc. 12, 38. 35 ziemlich nahe bei Maresa, 
und ist demnach wohl mit jener Höhle und den Verzweigungen von 
Cisternen Tobler a. a. 0. S. 129 f« zusammenzubringen, nicht, wie 
Tobler will S. 151, mit B6t Düla. Noch weniger hat unser Adullam 
mit jener Höhle des Namens 1 Sam. 22, 1 zu schaflTen, welche man 
früher mit Fug und Recht in der ungeheuren Naturhöhle el Chareiton 
bei Thekoa gefunden hat. Vortrefflich erklSrt Movers (\\ie Chronik 
u. s. w. S. 136) unsere Stelle durch die 1 Chr. 4, 38—40 (vgl. V. 41) 
angeführte Thatsache, dass zur Zeit Hiskia^s mehrere Stammhftupter der 
Simeoniten in den Süden iuda^s geflohen sind. Jedoch ist 1 Chr. 4, 
39 K^a^^ auszusprechen und mit LXX '^'^a gleichwie 2 Chr. 14, 9 n3D2t 
zu schreiben. S. übr. zu 2, 8. v^r] Das Partie, steht mit dem Art., 
weil der Begriff durch seine Allgemeinheit selber ein bestimmter ist. 
v^ ist gewählt, um auf Maresa anzuspielen, dessen ursprüngliche 
Schreibung ^vhü^ Jos. 15, 44 vorkommt, ^'^h] wie das KVi richtig 
anmerkt, für m'>3k; vgl. 1 Kön. 21, 29. 12, 12, aber nicht Rut 3, 15. 
— Vers 16 macht durch die Allgemeinheit seines Gedankens den 
passenden Schlnssstein des Cap. und hängt zugleich mit V. 15 eng zu- 
sammen. Wegen solches Fortziehens ihrer Kinder soll die verwaiste 
Mutter, die israelitische Erde, trauern vgl. Jer. 31, 15. Jes. 3, 26. 
Zum Zeichen der Trauer pflegte man das Haupt (Hi. 1, 20. Jer. 7, 
29), und zwar, was 5 Mos. 14, 1 freilich verboten wird, vorn über 
der Stirn völlig kahl zu scheeren Jes. 15, 2. 22, 12. Jer. 16, 6. 
Diese Glatze vorn soll sie so breit machen, „wie die des Geiers". *^09 






ist wie yjM^ sowohl Name für den Adler wie für den Geier; nur 

letzterer kann hier gemeint sein, da gerade der vollständig befiederte 
Kopf ein Kennzeichen des eigentlichen Adlers ist, während die Geier 
gewöhnlich einzelne Theile des Kopfes frei haben. Aber nicht den 
kleinen, an Gestalt unserm Raben ähnlichen ägyptischen Aas- oder Schmutz- 
geier {Percnopterus stereorarius) hat Micha dabei im Sinne, sondern 
ohne Zweifel den in Palästina wie in Aegypten sehr häufigen fahlen 
Gänsegeier {Gyps fulvus), der sich durch seinen glatten d. h. nur spär- 
lich mit weisslichen, flaumenartigen Borsten bedeckten Kopf und (gänse- 
artigen) Hals auszeichnet. Beschreibung und Abbildung s. Br^m, 
Thierleben 111 S. 563 (der 1. Aufl.), Tristram a. a. 0. 173/ Der- 
gestalt (Ihr. kahl geschoren wäre ein Land, das des Schmuckes sei- 
ner Vegetation, lumal seiner Wälder beraubt worden. Wegen der 
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Kinder deiner Wonne] vgl. auch 2, 9. Für den Vater sind sie kraft 
der Verschiedenheit des elterlichen Gefühles und seiner Aeusserung 
a^fßro "^i^ Jer. 31, 20. 

Cap. n. 

Weissagung des Exils auch für Juda und Versprechen künftiger 

Vereinigung des ganzen Volkes. 

Der Inhalt dieses Orakels vereinigt sich in dem Gedanken, dass 
auch die Judäer um ihrer Sünden, um ihrer Ffihllosigkeit willen, mit 
der sie sich gegen die unglücklichen Israeliten benehmen, aus ihrem 
Lande werden vertrieben werden: was zu sagen freilich gefährlich 
ist; und Jahve werde zuletzt die Ueberreste Israels doch wieder zu 
Einem Volke sammeln. Zerfallen iSsst sich das wohlgegliederte Ganze 
in drei Abschnitte, von denen der mittlere ans V. 5 — 11 bestehend, 
zugleich der grösste an Umfang, den eigentlichen Leib desselben bildet. 
— V. 1 — 4. An die Spitze des Gap. drängt sich der Hauptgedanke: 
die Sunde der Sünder wird durch Wegführung aus dem Lande be- 
straft werden. — VV. 1. 2 macht sich der Unwille des Sehers in 
einer inerepatio Luft. Er schildert ihre Ruchlosigkeit, aber nicht die- 
selbe in dem besonderen Einzelfalle, sondern V. 1 in ganz allgemeinem 
Umrisse, V. 2 als Habsucht und Bedrückung überhaupt. Zur Zeit der 
Gedanken, Nachts auf ihrem Lager (Hi. 4, 13. Ps. 4, 5), brüten sie 
Unheil (Ps. 36, 5) und entwerfen sie Böses, ^m atDn ist die Zweck- 
setzung, das Empfangen der bösen Absicht (Ps. 7, 15), Ti \n das 
Schwangergehen damit« das Erdenken der Mittel und Wege (vgl. Ps. 
58, 3, ^^"^ Jes. 22, 11. 37, 26), rm das Vollziehen (Hos. 11, 9). 
Ungesäumt, mit Tagesanbruch, führen sie es aus, *denn zum GoUe 
ist ihre Hand d. h. denn sie können es ja, fühlen sich stark genug 
dazu und fragen nach nichts weiter.^ Aus rrwr^, wo das Suff, femin. 
das Neutrum ausdrückt und sich nicht direct auf a^ bezieht, ergänzt 
sich leicht r^'mth vgl. 1 Mos. 31, 29. Hab. 1, 11. Spr. 3, 27. Ge- 
wöhnlich: 1>M bedeute hier Kraft {Ki. QT^a na v^ **&). Dann aber würde 
vielmehr fi'^'^V ^m v* «^d oder &T«a gesagt sein; und l>« bedeutet viel- 
mehr der Starke y Gott, Aehnlich im Deutschen: Manns genug sein 
für etwas und Virgil Aen. X, 773: dextra mihi deus etc. — V. 2 
wird das Böse angegeben und namhaft gemacht vgl. Jes. 5, 8. Jer. 
22, 17. Der 2. Modus V. 1, welcher das Pflegen ausdrückt, wird 
hier durch den ersten mit Vav rel. fortgesetzt. in)»m] vgL 2 Mos. 20, 
17 mit 5 Mos. 5, 18. iMvai] und nehmen sie weg. Die zweite Vers- 
hälfte schliesst sich eng an: und so bedrücken sie u. s. w. rv«9 ent- 
spricht dem &■»^^, und nVna jenem ^'nv. Das Haus Hesse sich von der 
Familie verstehen, nicht aber das Erbtheil etwa vom Heerdeobesitze. 
Das Unrecht am Eigenthümer ist ein solches auch an dem Eigenthume; 
wie Jenem dieses, so wird diesem Jener entrissen; und auch die un- 
belebte Natur konnte sich der Hebräer leicht als empfindend vorstellen 
Hab. 2, 11. Hi. 31, 38. 3 Mos. 26, 34. — Die Strafe VV. 3. 4 be- 
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misst sich genau nach der Sünde. Ihrem Beispiele folgend (vgl. 3 Mos. 
26^ 23. 24), wird auch Jahve sein ein avn, oicht von ym — was 
unmöglich — , wohl aber einer »;;, d. h. eines einzelnen Bösen, eines 
Unglückes; und dafür, dass sie fremden Besitz gewaltsam an sich 
rissen, werden sie den eigenen Besitz an Fremde verlieren. Dieses 
Unheil ist ein Joch, dem sie ihre HSIse nicht werden entziehen können 
(vgl. Hos. 10, U), so dass sie mit unbeschwertem und darum auf- 
rechtem, stolzem Nacken einhergiugen (3 Mos. 26, 13); denn eine böse 
Zeit wird es sein (Am. 5, 13), und somit eine Zeit der Niederge- 
schlagenheit, nnfevto] wie Am. 3, 1. Jer. S, 3. Nicht: über diese 
Race^ sondern: über das Volk Juda^s, das ganze Volk {Ki.), dessen 
unwürdige Mitglieder (VV. 1. 2) eben in dem Unglücke verderben 
sollen; vgl« Jes. 29, 19 ff. Jenes Unheil zeichnet der Prophet durch 
die Erscheinung, welche es gebiert; er iSsst aus den Worten, die 
jenes Tages gesprochen werden, ahnen, was dannzumal vorgehen werde. 
Htr] ndmlichlK^iY]: fnan wird iiber euch ein Spotüied anheben vgl. 
Hab. 2, 6. Jes. 14, 4. tmn] nna nur noch Ez. 32, 18 als Verbum« 

=B ^U: man stimmt ein Klaglied an, nicht: über euch; sondern 

sie selbst thun es, die vom Unglücke Getroffenen. Man bfilt gew. rrna 
für das Fem. von '^na. Ein solches kommt sonst nirgends vor, wolil 
aber ein Ntphal von n'^ti, welches die Punctatoren wie z. B. Sach. 8, 
10 und in i^^n; Meteg schreibend mit Recht hier erkanDteb. Es ist, 
wie .Lud. de Dieu erklärt, der an der rechten Stelle stehende Ausruf 
der VerzweiQung: actum estt (vgl. Dan. 8, 27 und mit Ew. yiyovt 
Offb. 16^ 17), welchen das sofort folgende: wir sind gänzlich zu 
Grunde gcriehiet, commentirt. Das Wort ist wohl der Aehnlichkeit 
mit *^ weg^n gewftblt, und ^'o» ist wie inquit eingesetzt, "^an^j] viel- 
leicht mn den Laut der Klage mehr nachzuahmen, für *)3n«3. Wie nahe 
sich di^ beiden Laute stehen, zeigt z. B« '^m« für ^ti^'o. Das Erbe 
meines Volkes vergibt er] nfimlich Jahve. (So Ki.), Nicht eigentlich: 
er wechselt oder vertauscht dasselbe; denn nicht das Land, sondern 
das Volk würde Jahve etwa vertauschen. Vielmehr an die Stelle von 
Kai getreten, w9re ^^ wie z^ B. y^n auch sein eigenes Causativ. 
Das Land "^tt^, und Jahve ^**^; das Land. In den Worten: er Üisst 
das Erbtheil meines Volkes wechseln, liegt schon, dass „meui Volk" 
dessen Besitzer ist; und so ergäbe Sich aus ihnen von selbst der zu 
ergäniende Accus, den Besitzer. Wie doch lässt er mif^ weichen!] 
vwn sonst weichen, wfire gleichfalls s€in eigenes Causativ: .aoeichen 
machen wie V. 3, eig., nach Regel als Hiphil mit dem Dat. oonstruirt 
(Am. 8, 9): ein Weichen einem machen. Nämlich SMb auf Stoss 
(Hi. 16, 14) drängt er sie aus ihrem bisherigen Besitze hinaus, um 
ihn Anderen auszutheilen. Dadurch eben empfiehlt steh die Erklftruag 
der beiden Sitze, dass sie für die drei Verba ein gemeinsehaftliches 
Subj. gewährt, welches in ^Vd ohne Frage Jahve ist. Jndess ruht sie 
beide Male nur auf der Sprachanalogie, nicht auf bewiesenem Sprach- 
gebrauche. Auch kann es auffallen, wenn der Klagcinde, einer von 
jenen Frevlern V. 1, in dem Unglücke nicht blos es seihst/ sondern so 
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nachdröcklich den Arm des. strafenden Gottes erkennen sollte. Daher 
besser: das Erbiheil meines Volkes uoeehseU, nflmlich nicht seinen 
Herrn (vgl. T^wn Jer. 9, 18. — * 3 Mos. 18, 28)» sondern den Ort vg;!. 
Ps. 46, 3 und t\hn 1. wechseln, 2. vorübergehen 1 K8n. 2, 46. ^Nacb 
LXX (Syr, Ar.) ist für ^ta*« wohl ^^7 zn lesen oder dem nachfolg. 
pVn^ parallel '^'^ vgl. Ps. 60, 8; das Land wird vermessen, nm dem 
Feinde aiisgetheilt zu werden. Aehnlich ßw* Wie weicht es mir(\ 
gleichsam unter den Füssen. Vgl. 1 Macc. 1, 28; "^^ stftnde nach "i^ 
Hi. 20, 27 zu beurtheiien. pVm wdre als Passiv zu puncCiren ; wegen 
des Gegensatzes aniob aber spricht man richtiger mit Jahve als Snb- 
jecte pVn% — aaiv =3: der Abtrünnige, der es von Geburt ist, der 
Heide Jer, 49, 4 — vgl. Ps. 58, 4. — Der zweite Alischnitt sondert 
sich seinerseits wieder in zwei Gruppen, V. 5—7 und V. 8 — 11. Im 
11. V. aber kehrt der Gedanke von V. 6 zoröck; und *«o hingen beide 
kleinere StQcke doch unter sich zusammen. — V. 5{ Darum soll dir 
nicht sHn Einer, der die Messschnwr wirft tm ein Grundstück, in 
der Gemeinde Jahve's. Diese Gemeinde ist das Volk selbst; nicht 
dieses somit, sondern irgend ein Einzelner ist angeredet. Als Wort 
des Propheten, wie gewöhnlich geschieht, angesehen, bleibt der Vers 
unbegreiflich, '^auch wenn man, dem Vorgange /. Esra's folgend, je- 
den Einzelnen des V. 3 genannten Geschlechtes oder viehnehr Volkes 
angeredet sein ISsst, was allerdings, da n^^ V. 5 dem Anfang von 
V. 3 entspricht, das Einfachste und Nächstliegende wSre. rnn^ hnp^ 
hätte keinen Sinn , • wenn Micha von etwas allen Geltendem sprechen 
wollte. ' '*^ ^np aber (mit Casp.) von der neuen, hernach wiederher- 
gestellten Gemeinde zu verstehen, iSsst der Zusammenhang ebenfalls 
nicht zu, da dieser Gedanke erst V. 12 zum Ausdruck kommt.* Die 
Worte sind vielmehr an Micha gerichtet Wegen solcher Gott iSstern- 
der Worte, meinen die Juden, soll Micha getödtet werden (vgl. Jer. 
26, 8. 9. 11), soH man ihn mit seiner Familie ausrotten (Jer. 11, 19), 
80 dass sein Erbe an Andere gelange (Am* 7, 17). Es soll ihm die 
Strafe dies falschen Propheten werden (5 Mos. 13, 6); und von ihm 
weg wird. wie z/B. Jer. 22, 30 auf seine Nachkommenschaft aus- 
gesehen, welche durch den Tod des Vaters in der Wurzel vertilgt 
wird. Die Form ihrer Drohung richtet sich nach seiner Weissaj^ung! 
du sollst, was du uns verkündest, dein Erbtheil verHeren; und das 
VerhSltniss der beiden ^dV hier und V. 3 ist dasselbe wie etwa 1 Sam» 
28, 2. Ebenso wie hier werden auch V. 10 die Juden ohne Weiteres 
redend eingeführt, und schliesslich bestfitigt sidi unsere Erklärung durch 
V. 6. Prediget nicht l predigen sie] Hier also sprechen, wie y^v^^ 
ausdrücklich besagt, die Juden; und die Abmahnung, nicht zu predigen, 
liegt tmp^tctle schon in V. 5, an welchen sich so der 6. Vers anlehnt» 
In cf'ttn^ auch V. 11 fftr weissagen, soH wohl etwas Herabsetzendes 
liegen, das ihnen Micha sofprt zurückgibt. Nicht sollen He predigen 
von Solchem] Die Rede, zuerst Anrede an mehrere Propheten, wir4 
hier Gesprüch der Juden unter einander. nWi^] iiJber dies& Dinge, 
nämlich Wegführung des Volkes und was damit zusammenhangt. Der- 
gleichen soll gar nicht besprochen Werden dürfen vgl. Jes. 30, 10. Am, 
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If 10 ff. Da» Sehmähen nmnU kein Ende] Wort des Unmuthes 
wegen Aeusserungen wie VV. 1. 2. In ihrer Verstocktheit behaupten 
sie, das sei geschimpft. Thätig waren damals mehrere Seher, zumal 
auch Jesaja; s, xu V. 10. *KeH: weissagen sie (die wahren Pro- 
pheten) nicht diesen (den V. 1. 2 Genannten), so wird <]ie Schmach 
nicht weichen, der schmachvolle Untergang unaufhaltsam hereinbrechen. 
So kfime der verkehrte Sinn heraus, dass durch das Weissagen ihr 
Untergang hinausgeschoben oder gar abgewendet würde; auch müsste 
^')«iV^ in den Sing, verwandelt oder (nach Jer. 23, 40) r^^^Vf ausge- 
sprochen werden. Dass nVw^ heissen kann von Solchem, lehrt die 
Analogie der übrigen verba dicendi Gen. 20, 13. 21, 7. Ps. 3, 3. Jes. 
5, 1.^ — V. 7 halt ihnen Micha entgegen, dass zu den Rechtschaffe- 
nen Jahve ganz andere Worte zu sprechen pflege. Die Punct. fasst 
'^'toMH als Frag^ vgl. lli. 34, 31. Ez. 28, 9: num dicendnm? darf 
man das sagen? ist das auch recht? Voran geht unmittelbar ein "«im 
der Leute, des Hauses Jakobs, nemlich die Beschuldigung des Schimpfens^ 
Das Partie, stände, wie 3 Mos. 11, 47. Ps. 22, 32; "^das Subject dies^ 
iolcheiy auf welchem ein gewisser Nachdruck läge, müsste aber auch 
ausgedrückt sein. Daher fassen wir mit Ew. Casp. u. A. die Worte 
richtiger als Ausruf (ähnlich wie Jes. 29, 16) und lesen *^^^Kn, also: 
das Gerede! Was ist das für Gerede! die Verkehrtheit desselben wird 
in Form von Fragesätzen nachgewiesen/ Die gewöhnliche Erklärung: 
dUj genannt Haus Jakobs! lässt sieh durch Jes. 8, 12 nicht recht- 
fertigen; s. vielmehr z.B. Rut.l, 20. Jes. 30, 7. Ist Jahve jsrom- 
müthig?] so dass ihn der Aerger, augenblicklicher Unmuth hinreissen 
könnte, ungerechter Weise zu scheiten? Man dürfte auch (vgl. Spr. 
14, 29) ''»an m'^-^s|p>r! lesen. LXX falsch: ^^an^n. Sind dies seine 
Thaten?] rih» erklärt sich aus nV» V. 6. Sind' diese Thaten, die er 
durch mich ankündigt» seine Thaten schlechthin? Sind das seine ge- 
wöhnlichen Thaten? Handeln nicht viehnehr seine Worte gütig an 
u. s. w. ? Sofern, was Jahve verheisst, nothwendig geschieht (Ps. 33, 9), 
verkündet das Wort nicht nur den Segen, sondern bewirkt ihn auch. 
Die Handlung wird dem Worte beigelegt vgl. Jes. 55, 11. '^v''] Ap- 
pos. zur Person in iVm (Hi. 31, 26. Ps. 15, 2), konnte das Wort 
die Stelle I welche ihm der auf ihm ruhende Nachdruck anweist, des- 
halb einnehmen, weil als Adjectiv den zu ^V")» gehörigen Artikel auf- 
nehmen. — VV. 8. 9. Gütig also verfährt Jahve gegen den Recht- 
schaffenen (Sir. 49, 9); aber so an euch zu handeln, liefert ihr ihm 
keine Gelegenheit; vielmehr zu meinen Reden voller Vorwürfe gebt ihr 
die Thaten her. Gewöhnlich: längst lehnt mein Volk sich als Feind 
auf, oder ähnlich. Allein da nicht Vitsr^Mta (Jes. 30, 33) gesagt ist, 
^0 wäre vielmehr zu übersetzen: gestem^ oder: in der Vergangenheit 
pflegte mein Volk u. s.w. Auch sollte gesagt sein, als wessen Feind; 
und ""tsy im Munde Jahve^s oder des Propheten erscheint wohl 6, 3 
passend, nicht aber hier vgl. V. 11. Also bezeichnet sollten dieselben 
sein, wie V. 9. Gegen wen man als Feind auftrat, erhellt aus dem 
Verfolge des 8. Verses: gegen unbesorgt Weiterziehende, zu denen 
„die Weiber meines Volkes*' V. 9, welche feindselig behandelt werden, 
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gleichfalb gehören. Demnach ist ^w V. 8 schwerlich Subj., sondern 
gegen ^9 trat man feindlich auf; und wir sind berechtigt, vor ^v$ 
eine diesem Sinne entsprechende Präpos. zu vermuthen. Nun gibt das 
folgende h'^^s^ einen Wink, als könnte V^ in Vi&nM die bekannte Präpos. 
sein, welche Hieron. hier als Adverbium e contrario übersetzt Allein 
Vitsi^K nach Analogie von ""»"^m kommt nicht vor; und der Gegensatz 
^119%} ladet ein, Vnto-Vtt (s. z.B. 2 Mos. 34, 3. 2 Sam. 11, 15) zu lesen; 
vgl. r^tvprh» neben rytvrjo. Auch 1 Mos. 49, 25. 2 Sam. 15, 2^ ver- 
darb Vm in ^M, und dies hier um so leiditer, weil das seltene Viio 
befremdete, durch n dagegen für V sich ein hAufiges Wort ergab. Nur 
Vito Vk aber führte dem Micha des artigen Gegensatzes wegen hvoia 
für Vyt» 8, 2. 3 herbei. Aber meinem Volke entgegen stdlt man aU 
Feind sich hin] eta-^p mit unbestimmtem Subjecte vgl. V. 4. 6, 16, 
indem er die Einzelnen, so Solches thiin, nicht gerade namhaft machen 
kann. Die Steigerungsform für o*)p (s. 1 Sam. 22, 13 und zu Zeph. 
3, 8), weil sie da und dort, aller Orten den flüchtigen Israeliten, um 
sie zu plündern (vgl. Ob. 14), sich in den Weg stellten. Da die Ju« 
däer in keiner Weise unter '^y verstanden sein können, so bleibt die 
Bezeichnung nur für Israel übrig. Israeliten kommen 1, 15 schon bis 
AduUam; und der Krieg, welchem hier entronnen sie nun im Lande 
des Brudervolkes sorglos ihres Weges zogen, herrscht eben in Israel. 
'wv] m transitives Partie: die ahgewandt (oder: die sich äbgewandt 
haben) vom Kriege, nicht = "»a». — V. 8 schilderte Micha ihr Be- 
tragen gegen die Männer. Die flüchtigen Weiber, welche, schwächeren 
Baues und mit der Sorge für die Kinder belastet, ausruhen oder vor- 
läufig im Lande Juda verweilen wollen, bis sich ihr Schicksal vollends 
entscheide (vgl. 1 Sam. 22, 3): diese treiben sie von dem Orte, wo 
sie so gern blieben, hartherzig weiter. Dadurch entziehen sie dem 
Jahve, welcher Keinen aus seinem Volke will verloren gehen lassen 
(2 Sam. 14, 14), seine Unterthanen; denn vertrieben aus dem Lande 
Jahve^s, sind diese Kinder der Israelitinnen auf den Dienst anderer 
Götter angewiesen (1 Sam. 26, 19), und „Jahve^s Name wird nicht 
furder über ihnen genannt". — ^"^^ erscheint bisweilen mit "^lad (Ps. 
8; 6) und auch mit "fvn (Ps. 104, 1) verbunden. Das *Y^n Jahve's, 
die Hoheit des Herrschers (ier. 22, 18), ist "irm für die Beherrschten. 
Jahve^s Volk zu sein^ ist ja eben Israels, das auf Jahve stolz ist (Am« 
8, 7), eigenthümlicher Vorzug (Jer. 2, 11), der dem Einzelnen wie 
ein Gewand, wie irgend ein anderer Schmuck anhaftet — *Der Wechsel 
des Numerus (^''~ nach "^»a» "wa) erklärt sich nach Stellen wie Jes. 5, 
23. 8, 20. Am. 6, 9 f. {Ew. § 319 a), indem auch ohne ausgesetztes 
iD^K oder iiVK dem Gollectivbegriff sich der distributive unterschieben 
kann ("W -wa: -»w «»wo mn« Vs /. E, Ki.)* — V. 10. Worte der un- 
barmherzigen Juden, mit welchen sie zum Weitergehen antreiben vgl 
Jes. 28, 12. Aus dieser der unseren gleichzeitigen Stelle erhellt, dass 
die Worte hier zu Ermüdeten gesprochen sind, und dass die Seher, 
durchdrungen von der Pflicht der Bruderliebe, die JudSer vergeblich 
aufforderten, ihre uifglücklichen Volksgenossen im Lande zu dulden 
und bei sich unlerzubringen. i«*!]?] An die Weiber mit ihren Kindern 
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gerichtet, erkürt es sich, wie Jes. 32, 11 mr?. — rm'rsna] Ruheori, 
nicht Ruhe, Wegen Verunreinigung, die Verderben stiftet^ und heü- 
loses Verderben] Die Heuchler wollten sich also mit ihnen nicht ver- 
unreinigen (vgl. Jes. 65, 5); sie beliebten, ihre Brüder wie Heiden, 
wie das spätere Judenthum die Samariter, anzusehen und sdiützten 
ihrer Unlust Liebe zu üben religiösen Scrupel vor. — ^^s» als Par- 
tikel des Grundes ist deutlich, und nKOo, sonst nxtra geschrieben^ vom 
gleichlautenden infin. (z. B. 3 Mos. 15, 32) zu unterscheiden. Wo 
nicht, so wäre die Partikel eine solche der Absicht (2 Sam. 10, 3. 14, 
20), und die Rede etwa so zu vervollständigen: ujos? wir solUen 
euch aufnehmen? (um unrein zu werden u. s. w.)* — Die Bedeutung 
von hsn hier ist durch sein Adjectiv (vgL 1 Kon. 2, 8) und durch 
Vanri gegeben, £s hängt als Accus, von letzterem ab, ist explicativ 
{und Kwar)f und zu Grunde liegt eine Gonstruction V^n ^n, vgl. "i» 
i^a, ysi 9sa u. s. w. — Dadurch eben, dass sie die Israeliten weiter 
trieben, waren sie den Propheten ungehorsam (Je& 28, 12); sieh tadeln 
und sich von den Folgen der Sünde sprechen lassen wollen sie uiclit 
(V. 6); wenn aber (V. 11) u. s. w. — Man könnte sich versucht 
fühlen, w*'» für = »« (6, 10) == »ü (vgl. 4 Mos. 22, 29) anzusehen; 
aber schon 2 Sam. 18, 12 wird iV mit dem Partie, construirt. Auch 
wohl nicht: wenn ein "r^n v^h (ier. 10, 23) wäre, weicher u. s. w. ; 
denn die Gonstr. Ps. 124, 1, 2 ist nur für '«V^l» in jüngerem Sprach- 
gebrauch bewiesen. Man schreibe bei T^^ den R^bla. Wenn ein Mann 
hinginge — Wind und Täuschung löge er] d. h. nicht: welcher löge, 
sondern: und löge^ atd^ Der 1. Mod. blieb beim Wegfallen des Vav 
als erster stehen. Mit Becht haben die Punctatoren *>p^ und das syno- 
nyme tr\*^ durch } eng verknüpft; dass man n"s*i ^i>n {KL Ew. Keil) 
sagen konnte, lässt sich weder aus Jes. 33, 15, noch aus Hos. 12, 2, 
oder Ez. 13, 3 beweisen; und avä in dieser Verbindung ist prägnant, 
= Trug vorbringen und dadurch eben lügen; Ich weissage dir von 
Wein] Rede dieses Pseudopropheten zum Volke, wie aus dem Nach- 
satze erhellt. Dies wäre soldies "^pv; denn davon zu weissagen, einen 
Auftrag haben könnte er nicht; und es wäre also keine wahre Weis- 
sagung, y^'h] nicht: zu Wein (Hiob 17, 5), sondern man erkläre nach 
V. 6. — VV. 12. 13. Im Wesentlichen mit Ibn Esr^, Struensee und 
/. D, Mich, übereinstimmend, lassen Ä, Th. Hartmann^ Rückert und 
auch Ewald die Rede des dem Volke angenehmen Pseudopropheten 
sich liier fortsetzen. Dafür anführen lässt sich die Anrede in der 
2. P^s. des Sing. vgl. rf? V. 11; auch könnte man in der ganzen 
Stelle, zumal in den Worten: einherzeucht der Durchbrecher vor 
ihnen, leicht absichtlichen Bombast wahrnehmen vgl. Hi. 24, 17 — 24. 
27, 13 — 23. Allein die Einsetzung des Folgesatzes V. 11 führt dar- 
auf dass mit "^dvV die Rede beendigt sei; und der Inhalt der VV. 12. 
13 eignet sie nicht sehr, jene Ankündigung fortzusetzen; zumal wenn 
man richtig „von Wein und Melh" doUmetscht; denn VV. 12. 13 
spräche er von etwas gänzlich Verschiedenem. Endlieli ist die hier 
ausgesprochene Idee eine den wahren Propheten gemeinschaftliche (s. 
Hos. 2, 2), welche 4, 6 auch Micha äussert; hier aber sie auszu- 
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drücken, dazu veranlasste ihn die V. 9. 10 gerügte Thatsache, dass 
Juda die Flüchtlinge, statt. sie bei sich und beisammen zu behalten, 
von sich stiess, so dass sie sich im Auslande zerstreuen mussten. Was 
siie, die Judäer, nicht thun wollten, sagt Micha, das werde Jahve thuo. 
Er wird nach der Katastropiie, welche auch Juda trifft V. 3. 4. .1, 9, 
ganz Israel 9 alle dannzumal noch Uebrigen, wieder zusammenbringen. 
^Auch bei dieser Annahme bleibt der Uebergang ein überaus schroffer 
und unvermittelter. Nach dem ganzen Zusammenhang musste. man viel- 
mehr hier eine Wiederaufnalnne und Fortsetzung der Stra&ndrobung 
erwarten, und jedenfalls wird der wirkungsvolle kräftige Gegensatz von 
^'o»^ 3, 1 und 2, 11 durch diese Zwischenverse bedeutend abgeschwächt. 
Die Worte dem Micha abzusprecben» haben wir (s. o.) keinen Grund, 
wohl möglich aber ist« dass sie aus anderem Zusammenhange hieher 
verschlagen wurden. Ihre ursprüngliche Stelle könnte hinter 4, 8 gewesen 
sein, indem V. 12 an ^^9 htyö; V. 13 an 4, 8b sich passend anschlösse, 
das 5. Cap. vorbereitend , von diesem aber noch getrennt durch die 
zur Gegenwart zurückkehrenden Verse 9 — 14. '^a-'j''« ^^ran V. 9 und 
■"Ksn V. 10 schlügen dann als Gegensatz zurück auf oAn und i»2i''') 2, 
13.'*' — Nachdrücklich steht zweimal der Infin. absol^ Jakob übr. und 
Israel sind nicht verschieden; "tn*^ bedeutet daher auch nicht: sie xu- 
med, das ejne wie das andere; sondern es ist zweiter Accus, zu la'^v», 
wie nna Jes. 5, 6 zu wn"»«. Wie Schafe des Pferchs] n^aa, als 
Appellativ wohl ein gewählterer Ausdruck, erklärt sich nach "ii^ta (ab- 
geschnitten y unzugänglich) und dem Parallelismus als die mitten auf 
der Trift stehende Hürde, wohin die Heerde vor Raubthieren und 
Dieben (2 Mos. 22, 11. 12) in Sicherheit gebracht wird. ^Vgl. aram. 
KtnnnsE'^a abgesonderter Raum, £z. 41, 12 ff. Uebersetzung des hebr^ 
rv^u KL und nach ihm Andere (auch Keil) denken an Bozra in Edom; 
dass aber gerade Edom , vorzugsweise napta pK war, behauptet Ei, 
ohne Grund vgl. 1 Mos. 27, 39. 40. 25, 27. Riditig Vulg. und Targ.* 
— ^ai, noch Jes. 5, 17, von ^»t treiben, die Trift, = wtt. Der 
Art. steht wie Jos. 7, 21. 8, 33, s. zu Ps. 8, 2. Sie werden lär^ 
men vor Menschen] Subjecte des Satzes sind Pferch und Trift; und 
somit ist deutlich, dass die Worte: wie eine Heerde inmitten ihrer 
Trift, nicht hieher, sondern zum Vorhergehenden gehören. Vor Men' 
sehen — es ist gemeint: vor Menschenmenge. riato*^nn fuhrt sich auf 
den Begriff von nön (vgl. Spr. 1, 21. Jes. 17, 12) zurück. — Diese 
Hürde ist Bild des Sammelplatzes, von wo Gesammtisrael, unter An- 
führung Jahve^s aufbrechend, in die Heimath zurückkehren wird vgl. 
Jes. 52, 12. Jer. 31, 8 ff. 21. Esr. 8, 31. Das Bild wird V. 13 noch 
innegehalten, und daher vermuthlich V^fc^. Dieser ist, wie der Satz 
selbst besagt, der an der Spitze gehende Leitbock, kein ^^ra y^b (Pred* 
10, 8), sondern, da die ihm Folgenden zum Thore herausbrechen, der- 
jenige, welcher die Pferch thüre aufdrückt oder sprengt. Sie bred^en 
durch und fluthen über durch das Thor und ziehen durch es aus] 
Die Bedeutung von n:tni) ist durch V'^'>^ gegeben, und um so weniger 
zweideutig, als der nachgeholte Accus, ^'v nur von i:K^fe regiert sein 
kann. Sie brechen aus den sie eineugenden Schranken heraus, — 
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nicht gerade aus einer Stadt des Gefängnisses {Casp.) — wie ein 
Strom, der über seine Ufer tritt vgl. Jes. 8, 8. 7. *>ay**i allerdings 
nachher ist: und er zieht einher, zu übersetzen. Will man den „Durch- 
brecher" deuten, so entspricht ihm ausser dem Bilde nicht Jahve — 
dieser ist der Hirt V. 12 Jer. 31, 10 — , sondern, da er Eines Ge- 
schlechtes mit den inat ist, der König, „welcher vor ihnen einherzieht". 
Gesammtisrael wird dann unter eiuem Könige, unt^ Einem vereinigt 
sein; vgl. Hos. 2, 2, während im Uebr. das Verhällniss dieser Stelle 
zu der unseren ein entgegengesetztes ist. 
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Orakel von Jerusalems Zerstörung um der Frevel seiner Regierer 

und Berather willen. 

Der Inhalt von 2, 1 — 4 erweitert sich hier zu einem ganzen 
Gap., welches gleichfalls in drei Theile zerfSllt. Die Weissagung da- 
selbst gewinnt aber hier wie an Umfang so auch an Klarheit und Be- 
stimmtheit. Sie richtet sich an die nämlichen Leute, l&sst sie aber 
nicht mehr blos* durch Angabe ihres Thuns errathen, sondern zählt 
ihre verschiedenen Classen auf. Die Dreitheiligkeit, Gap. H. verwaschen, 
stellt sich hier unverkennbar heraus; und was 2, 3. 4 angedeutet 
worden, das ist hier V. 12 mit dörren Worten gesagt. — V. 1 — 4. 
Dieser erste Abschnitt weist auf ein Vorhergehendes durch ^tsMt V. 1, 
und auf 2, 3 durch tu V. 4 zurück. „Jakob** und „Israer* schränkt 
sich hier auf Juda ein; vgl. V. 9 mit V. 10 und V. 12. Die 
Häupter sind mit den Richtern identisch: es sind die richtenden o*"^« 
(V. 11. Jes. 32, 1), die Hirten Jer. 2, S, welchen allerdings, was 
Rechtens sei, zu wissen vor Anderen obliegt. — Hos. 5, 1 ist anderer 
Art. Dass ttfevb, auch V. 9, Recht sei, qualenus ad forum spectat, 
geht aus dem Folg. hervor, wo das Thun 2, 2 mit grellen Farben des 
Bildes geschildert wird. Durch die Parlicipien fügt sich Vers 2 irfs 
Appos. an 'iai '*a''2tp; im Verfolge V. 3, wo sich die Appos. vom Haupt- 
worte weiter entfernt, wird sie mit Recht in einen Relativsatz umge- 
wandelt. Die da hassen das Gute] nicht: den Guten vgl. V. 9. Die 
nachfolgenden SufT. plur. beziehen sich nicht auf aie (etwa als GoUectiv 
fQr: die Guten), in welchem Falle sie sich zugleich auch auf an be- 
zögen; dem Sinne nach ist ihre Beziehung deutlich, grammatisch kön- 
nen sie auf „Haus Israels** zurückgehen. Das parallele KHib ny^ ent- 
scheidet sofort über den Sinn von 3it9; vgl. auch Am. 5, 15. 14) welche 
Stellen das KVi begünstigen. Das Böse dem abstracten Regrifle nach 
ist »^ V. 1. 7, 3. Spr. 4, 27. Jes. 5, 20; n]^n wäre nach gemeinem 
Sprachgebrauche ein Unglück (vgl. V. 11), und es könnte die schon 
angedrohete Strafe gemeint sein (vgl. V. 3), welche sie, weil ihre Ur- 
sache die Sünde, gleichfalls lieben. Diesen gesuchten Sinn kann Micha 
nicht wohl beabsichtigt haben; auch hätte an ursprünglichem t*^ Nie- 
mand Anstoss genommen. Also bleibt das KUib echt; m;;, durch den 
Gegensatz deutlich Bosheit wie Hos. 10, 15, wurde gerade deshalb 
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gewählt, um falsche Beziehung der folgendeu Suff, und Zweideutigkeit 
zu vermeiden. — Zu den folgenden Hyperbeln vgl. Am. 2, 7, das deut- 
sche „Bauernschinder", „das Fell den Leuten über die Ohren ziehen". 
— V. 3. Fortsetzung, im Fortschritte der Erzählung eng an V. 2 an- 
geschlossen. Das Volk ist gleichsam die Heerde, welche ausgebeutet, 
geschoren und geschladitet wird. Wie das Fett Tropus für Beicbthum 
sein kann, so ist das Fleisch des Volkes hier seine Habe {Jos. Arch. 
XII, 4, 9); die Haut, die Kochstficke, welche sie im Kessel auslegen, 
sind Bild gepfändeter Kleidungs- (Am. 2, 8), geraubter Grundstücke 
2, 2; s. aber auch zu V. 10. Der Vollständigkeit der Beschreibung 
wegen kehrt das Abziehen der Haut aus V. 2 zurück, und wird auch 
das Zerbrechen der Gebeine (Sach. 11, 16) nicht vergessen, nachdem 
mit Angabe des Hauptsächlichen, dass sie nemlich das Fleisch des Vol- 
kes verzehren, neu angehoben worden ist. Was der Zeit nach zuletzt 
stattfindet, tritt als Hauptsache, als Zweck der übrigen Handlungen, an 
die Spitze. — Der erste Mod. drückt Vergangenheit aus, welche sich 
in die Gegenwart erstreckt, und zuletzt durch Vav rel. mit dem ersten 
Mod. völlig Gegenwart wird vgl. Am. 5, 19. v^fe bedeutet übr. nicht 
brechen^ was vorher, ausserhalb des Kesseis, und nur mit den Kno- 
chen geschähe, sondern (mit der Gabel z. B. s. 1 Sam. 2, 13) aus- 
einanderlegen, zurechtlegen, Klagl. 4, 4 ist es darreichen, "votia] 
Die gar zu leichte Gonjectur *^i5ws (LÄX, Syr,) ist um so verwerflicher, 
da ^K^', hauptsächlichster Accus, zu '^vfe, so mit sich selbst verglichen 
würde. *)k« ist das Fleisch, des lebendigen Leibes, daher parallel mit 
Seele Spr. 11, 17 und Blut Jer. 51, 35, neben ^a Spr. 5, 11, und 
mit ihm, das auch Kochfleisch bedeutet, hier verglichen. — Zu V. 4 
vgL Spr. 1, 28. Er wird nicht hören (vgL V. 7. Jer, 11, 11) und 
nicht sehen (Jes. 1, 15). tk geht nicht auf 2, 12. 13 zurück, da jene 
Sammlung der Beste Israels erst in später Zeit stattliaben soll (vgl. 
4, 6 mit V. 1); vielmehr bezieht es sich auf 2, 3. „Zu jener Zeit" 
ist, was ,Jenes Tages" 2, 4; gemeint ist jene böse Zeit 2, 3. ^vks] 
gemäss dem, dass == zum angemessenen Lohne dafür, dass u. s. w. 
VgL 1 Sam. 28, 18. 2Ghr. 21, 7. 4 Mos. 27, 14. 1 Mos. 26, 29. — 
VgL 7, 13. — Der zweite Abschnitt V. 5 — 8 bedroht die' Pseudo- 
Propheten. Ihnen stellt Micha V. 8 sich und seine Wirksamkeit gegen- 
über; VgL 2, 11 und 3, 1 f. Er klagt sie an, das Volk irre zu fähren 
(vgL Jes. 3, 12. 9, 15) und den Inhalt ihrer Weissagung von Be- 
zahlung oder deren Vorenthaltung abhängig zu machen. Sie führten 
irre , indem sie nicht wie Micha (V. 8) das Volk auf seine Sünde, 
deren Strafe und die Notbwendigkeit der Besserung hinwiesen, son- 
derp, ihm nach dem Sinne redend, ü^hv verhiessen Ez. 13, 10. Der 
folgende Zug: die da beissen u. s. w., charakterisirt zunächst ihren 
Verkehr mit den Einzelnen aus dem Volke; und in der That werden 
VV. 6. 7 unter dem Namen Propheten auch die Wahrsager mitver- 
standen. Indess können sie einer Privatperson nicht eigentlich „Krieg"^ 
sondern nur was dem ähnlich ansagen, es sei denn ihr sofern dem 
ganzen Volke; und ihr Verhalten dem Volke gegenüber war demjenigen 
gegen Einzelne ohne Zweifel analog. Auch über allgemeine Angelegen- 

Handb. z. A. Test. I. 4. Aufl. 14 
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heiten von Eiozelnen^ z. B. Magnaten, in Anfrage gesetzt, Üessen sie sich 
füttern und versicherten, behaglich schmatzend, es werde Friede blei- 
ben. Die beissen mü ihren Zähneny und so rufen sie] Die Worte 
involviren, wie der Gegensatz lehrt, dass sie wirklich etwas beissen. 
Wir: die, wenn ihre Zahne etwas zu heissen haben, rufen. * Casp. 
u. A. wollen (nach dem Vorgange von /. Esra und Ki.) beissen im 
Sinne von wehihunf Schaden inifügen (durch ihre Reden) verstehen, 
so wird aber der treffende Gegensatz zu dem parallel gebauten nach- 
folgenden Satze gänzlich verwischt.* — arrs hy] s. z. Nah. 3, 12 und 
vgl. Tatian. or. ad Graecos p. 102. — Die V. 6 angedrohete Nacht 
ist offenbar eine geistige, gleichwie T'ti^ ein geistiges Schauen ist 
Wenn dagegen folgt: die Sonne geht ihnen unter, so ist die Glücks- 
sonne gemeint (Jer. 15, 9. Am. 8, 9); der Tag, welcher sich ihnen 
schwärzt, ist jener Gerichtstag 2, 4, der da Finsterniss und nicht Licht 
Am.. 5, 18. Wenn so das Gegentheil ihrer Weissagung, das Uner- 
wartete, Furchtbare eintritt, so werden sie niclits zu sagen und zu 
rathen wissen vgl. Jer. 37, 19. Die politisdie Nacht, welche über 
das Volk hereinbricht, wird ihre geistige; denn sie werden keines yart 
habhaft Klagl. 2, 9 ; Jahve gibt keinen Bescheid V. 7 vgl. 1 Sam. 28, 6. 
Lügen gestraft durch den Erfolg, werden sie so, da ihnen Gott durch 
kein Offenbarungswort aus der Noth hilft, gänzlich zu Schanden. — 
Auf die Farbe des 6. V. mag die Vorstellung einer Sonnenfinsterniss, 
z. B. der vom 5. Juni 716 (zu Sach. ii, 7) mit eingewirkt haben; 
vgl. indessen Am. 5, 18. Joel 4, 15. 2, 2. — ^mn] Ein Hehr, konnte 
dieses ^t? nur privativ verstehen; vgl. r>in'^ 1 Mos. 27, 1. Jes. 44, 18. 
Hos. 9, 11. Diesen Sinn verlangt auch der Zusammenhang und Schluss 
des 7. Verses, naon] *die Punctation nimmt eine Perfectform an (das 
Femin. im Sinn unseres Neutr.); der genaue Parallelismus, welchen 
Micha gewöhnlich, und so auch gerade in diesem Verse beobachtet, 
lässt aber eher ein Nomen erwarten, also ^^v"^ (Jes. 8, 22. 1 Mos. 
15, 12).* Werden verhüUen ihren Bart (eig. Idppenbarl)] Nicht als 
wenn dieser gleich dem Haarmantel Sach. 13, 4, gleich dem Barte 
der Philosophen, zur Tracht gehört hätte, oder als Andeutung, dass 
ihnen das Maul gestopft sei. Vielmehr sie werden voll Scham und 
Betrübniss das Haupt verhüllen Jer. 14, 4. Est 6, 12, das Gesicht 
verhüllen bis an die Nase 3 Mos. 13, 45. £z. 24, 17. — nayo würde 
hier zu »ar» V. 4 Partie, sein wie Pred. 5, 19, für n|*>; vgl. zu Sach. 
13, 5. Die Stellung des Particips wäre wie z. B. 1 Mos. 31, 5. Die 
meisten Hdschrr. und Ausgg. aber schreiben, das Wort als Subst. las- 
send, nay«. — Dagegen aber ich] Der Prophet meint nicht: an jenem 
Tage, sondern gegenwärtig und überhaupt. In gerechtem Selbstgefühle 
stellt er sich jenen feigen Schwächlingen gegenüber als einen, der er- 
füllt sei mit der hinreichenden Kraft, um das Prophetenamt (s. das 
zweite Gl.) zu verwalten. Diesel ist aber nichts anderes, als der gött- 
liche Geist selbst, der allein den Propheten macht. Daher die Apposi- 
tion. Ferner ist er erfüllt von xatvn (Jes. 1, 21) — dieses, also ein 
Innerliches, Subjectives, ist der Sinn für das was recht — und nmaj, 
von moralischem Muthe und männlicher Energie. — V. 9 — 12. Mit 
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diesem Abschnitte kehrt das Ende zum Anfange zurück; in sehr ähn- 
lichem Ausdrucke wendet sich Yers 9 an die Gleichen wie V. 1. Die 
beiden vorhergehenden Stücke sind nur die Vorbereitungsstufen, auf 
welchen sich der dritte Theil des Orakels erhebt. Volkshäupter und 
Propheten, , denen Micha auch die Priester noch beijgesellt, werden hier 
zusammengefasst; zugleich erscheint die Rede (vgl. V. 9 mit V. 1) 
eitensiv verstärkt; und am endlichen Schlüsse entblösst und schleudert 
er das verhängnissvolie Geschoss V. 12. — Durch die Aufforderung 
V. 9 knüpft sich der Abschnitt sofort an das Ende des vorigen. Sie 
sollen hören die Sünde Jakobs (vgl. V. 11 und auch VV. 9. 10), aber 
auch zugleich seine Strafe V. 12. — Vgl. V. 1. Man beachte das 
starke: verabscheuen, lopy**] lieber die Gonstr^ s. zu Am. 2, 7, zur 
Sache Jes. 5, 20. — V. 10 schreitet die Rede vom Plur. nicht zu 
einem bestimmten Einzelnen fort, über welchen man Vermuthungea 
aufzustellen hätte ; sondern riaa ss= wer haut, d. h. welche bauen, ist 
Collectiv und wie die Plurale V. 2 Apposition. — Blut ist gleichsam, 
der Mörtel, mit welchem sie bauen. Wie der Zusammenhang mit V. 9 
und das parallele n^iy lehrt; ist es das Blut Solcher, die man wie 
den Nabot 1 Kon. 21 gerichtlich mordete, um ihrer Habe sich zu be- 
mächtigen vgl. 7; 2. Ez. 22; 27. Sie bauen aber auf diese Art Je- 
rusalem nicht wirklich auf (vgl. Spr. 14, 1. 2 Mos. 1, 21), sondern 
zerstören die Stadt vgl. V. 12. S. übr. zu Hab. 2, 12. — V. 11. 
Vgl. 7, 3. Jes. 1, 23. Man nahm Bestechung z.B. gegen einen Un- 
schuldigen, um ihn zu verderben Ez. 22, 12. — Die Priester waren 
die eigentlichen Inhaber des Gesetzes, der geschriebenen, der Theokratie 
zum Grunde liegenden Lehre Jahve^s Jer. 18, 18. 2, S; dasselbe sollten 
sie die Israeliten lehren 3 Mos. 10, 11. 5 Mos. 17, 11. 33, 10, wie 
unsere SteUe zeigt, unentgeltlich. Sie aber machten es zu einem Er- 
werbszweige; und gleicherweise erniedrigte sich der Prophet zum 
Wahrsager für Geld vgl. V. 5 — 4 Mos. 22, 6. Den Commentar zur 
2. Vershälfte s. Jer. 7, 4 ff. 5, 12. Darum wird um euretwillen 
u. s. w.] la^ bezieht sich auf den ganzen 11. Vers: darum, weil ihr 
also Sünde häufet in thörichtem Vertrauen auf Jahve, wird im Gegen- 
theile u. s. w. „Zion'^Jst nicht der Platz, der Boden, auf welchem 
Jerusalem, das zu Zion befindliche Gemäuerwerk und Häuserwesen steht; 
es werden vielmehr Ober- und Unterstadt auseinander gehalten (s. zu 
4, 8). Dass der Tempelberg nicht ebenfalls geackert, sondern zur 
Wildnis» werden soll, hat wohl nur einen rhetorischen Grund. Be- 
sonders erwähnt, wird ihm auch sein besonderes Loos zugetheilt 
Schicklich wird der Tempel, auf den sie pochten (Jer. 7, 4) zuletzt 
genannt. Vgl. übr. Jes. 32, 13. 14. \^^ii\ vgl. Hi. 31, 10. Ez. 26, 
18. 4, 9, hier vielleicht (vgl. ^n^ Rut 1, 13) wegen des folgenden n, 
* vielleicht auch wegen des benachbarten i'^'^s, sei es, dass Micha selber 
durch eine etwelche Verähnlichung der beiden Wörter den Gegensatz 
zu schärfen suchte (vgl. 1, 10 ff.), oder dass die betreff. Umwandlung 
erst einem der späteren Abschreiber in die Feder floss."^ Jer. 26, 18 
steht das regelmässige n-^^y, und ö-^iw^'», der Dual, für oV»n^^, 
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Weissagung, dass das Reich Jahve^s von Zion aus einst alle Völker 

umfassen werde. 

Gegen den 3, 12 zuletzt ausgesprochenen Gedanken einer Zer- 
störung des heiligen Tempels empörte sich das Gemüth jedes Israe- 
liten vgl. Jer. 26, 8 !f. ; dem Gefühle dessen selber, der ihn aussprach, 
musste er • widerstreben. Dass der Tempel Jahve's, welcher allein 
wahrer Gott, für ewige Zeiten zerstört. bleiben könnte, war vollends 
undenkbar. Daher «ilt Micha zu sagen, nicht, er werde zu seinem 
froheren Glänze aus der Asche wieder erstehen, sondern, in viel grösserer 
Herrlichkeit werde er einst dastehen als Wallfahrtsort für alle Welt 
Unmittelbar an die Thesis reiht der Prophet die Antithese, lässt alles 
weniger Wesentliche bei Seite, und überspringt den Zwischenraum, 
innerhalb dessen sich der Gegensatz erst vermittelt. — V. 1 — 4 vgl. 
Jes. 2, 2—4. In der letzten Zeit] vgl. Ez. 38, 16. 4 Mos. 24, 14. 
1 Mos. 49, 1, zu Jo.' 3, 1. Es ist gemeint: in der spätesten Folge- 
zeit, über welche hinaus das Auge nicht weiter dringt. Das Gegentheil 
wäre n'fVM^n 1 Mos. 1^ 1. An der Spitze der Berge] obenan stehend 
als ihr erster vgl. 2, 13. Am. 6, 7. 1 Kön. 21, 9. 12. Nicht: ge- 
gründet auf das Haupt der Berge, so dass diese unter ihm zusam- 
menlaufend ihn auf ihren Schultern emportrügen; aber allerdings her- 
vorragend über dieselben, so dass er den Völkern, gleichsam als es 
aufgestellt (Jes. 5, 26), in die Augen falle, 'i'^nai] und sie werdeu 
strömen, wallen vgl. Jer. 51, 44. Sie werden dahin wallfahrten in 
langem Zuge, „in Strömen". Die o'^ai b*«!» sind weder viele Vötker 
noch grosse, sondern viele Heiden, zahlreiche Angehörige heidnischer 
Völkerschaften. Die ^^^^ a*^)»' nachher V. 3 sind als grosse, viele In- 
dividuen umfassende Völker zu verstehn. Von seinen Wegen] eig.: 
von seinen Wegen her (soll er uns Belehrung spenden), so dass diese 
der Gegenstand sind, von welchem Kenntniss an sie gelange vgl. Ps. 
28, 7. Jes. 47, 13. Die folgenden Worte des Grundes werden nicht 
auch noch von den Heiden gesprochen (vgl. Jon. 1, 11); sie besagen 
nicht: zu Zion fliesse ein Quell der Belehrung, sondern: von dort 
werde sie ausgehen, nämlich eben dadurch, dass die Heiden sie an 
der Quelle schöpfen und in ihre Länder w^»*»n vgl. Jes. 42, 1. 3. 
Auch der folgende Vers (p*>nh 19) fasst die Heiden nicht als in Jeru- 
salem anwesend, sondern als in ihre Heimath zurückgekehrt. Sie haben 
sich dem Jahve unterworfen und erkennen ihn als obersten Schieds- 
richter an, so dass sein Ausspruch die Streitigkeiten zwischen Volk 
und Volk Schlichtet, und nicht mehr die Entscheidung mit den Waffen. 
Die Worte selbst setzen ein Forlbestehen verschiedener Völker als sol- 
eher voraus, aber ein friedliches unter einem gemeinschaftlichen Könige, 
Jahve, welcher indess V. 7 sein peculium und seinen Wohnsitz zu 
Zion behält. Er wird richten zwischen — ] vgl. 1 Sam. 24, 16. Rieht 
11, 27. Und sie schmieden ihre Schw.] Weil keine Aussicht, dass 
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je wieder ein Krieg ausbreche, wandeln sie ihre Waffen in friedliche 
Werkzeuge des Landbaues um. S. das Gegentheil Jo. 4, 10 — v^. 
Virgil, Georg. 1, 507. Ovid, Fast. 1, 699. Marlial. 14, 34: falx ex 
ense. ikV"] Subj. sind die d'<')3; das folgende "^ia ist ganz so unterge- 
ordnet, wie V. 4 w», wo in law^*» noch das gleiche Subject. Die 
Völker ihr Feld bauend werden, jeder Einzelne unter ihnen (nicht 
jedes Einzelne), sitzen u. s. w. vgl. 5, 3. — 1 Kön. 5, 5 (4, 25) 
Sach. 3, 10. Die Formel war, scheint es, sprüchwörtlich für Bezeich- 
nang des tiefsten Friedens. 

Dieses kleine Stück, welches mit mehrfachen Abweichungen Jes. 
2, 2 — 4 nochmals vorkommt, hat sich ohne Zweifel bei Micha in sei- 
ner Urgestalt erhalten. Bei Jesaja fehlt der zur Abrund ung des Ganzen 
unentbehrliche letzte Vers; und die drei anderen, dort Gedächtnisscitat, 
erfuhren das Schicksal schlecht auswendig gelernter Verse. Was nSm- 
lich nicht im Dienste des Sinnes, sondern in dem des Ebenifdasses und 
der Schönheit steht, das ist bei Jesaja weggelassen oder entstellt. 
Micha darf somif nicht von Jesaja abhängig gemacht werden. Aber 
auch, da Jes. Gap. IL noch in die Zeiten des Ahas trifft, Jesaja nicht 
von Micha. *Caspari (S. 447 f.) lässt freilich, der Ueberschrift unseres 
Baches zu liebe, Micha schon unter Jotham oder gar noch unter üsia 
(als Jotham für ihn die Regentschaft führte) auftreten und halt es für 
möglich, dass er schon damals die Worte 4, 1 — 4 sammt 3, 12 ge- 
sprochen und Jesaja sie demnach von ihm entlehnt habe. Ebenso in 
der Hauptsache Keil. Allein in den Zeiten Jothams wäre eine Drohung 
wie 3, 12 rein unverständlich (trotz Jes. 6), und das Zeugniss Jer. 
26, 18 hat in jedem Falle weit mehr geschichtlichen Werth als die 
Ueberschrift unseres Buches.* Wenn wir also die fraglichen Worte 
bei Jesaja nicht für späteres Einschiebsel halten wollen, zu welcher 
Annahme hinreichende Gründe mangeln: so bleibt nur noch übrig, 
einen dritten älteren Vf. zu statuiren, von welchem Beide, Micha und 
Jesaja, geborgt haben. In der That behält die Stelle auch bei Micha 
ein fremdartiges Aussehen. Zwar lässt sich an der Verbindung von 
V. 1 mit 3, 12 nichts aussetzen; aber der Uebergang zu V. 5 hat 
etwas Missliches und erscheint als mit Mühe bewerkstelligt, als ein 
gemachter, nicht gewordener. Statt der Umwandlung der Waffen wurde 
Micha, wäre er der Vf., wohl eher der Umgestaltung und Wiederher- 
stellung Jerusalems gedacht haben. Die VV. 1. 2 setzen für jene Zeit 
einen unversehrten Bestand der Stadt und des Tempels, woselbst Jahve 
throne, voraus; VV. 6. 7 dagegen wird , jenes Tages" Jahve den Staat 
erst wiederherstellen, und seinen Sitz zu Zion wieder einnehmen, nicht 
eingenommen haben. Die Idee ferner des ewigen Friedens VV. 3. 4 
widerspricht der Unterstellung 5, 4. 5 und dem Abschnitte 5, 6 — 8; 
und endlich ist auch der Rhythmus der vier VV. für Micha und Jes. 
viel zu sehr abgemessen, Tact haltend, majestätisch. 

Der wahre Vf. des Stückes dürfte Joel gewesen sein. Dieser ver- 
bindet 1, 7. 12. 2, 22 so, wie hier V. 4 geschieht, Weinstock und 
Feigenbaum, schreibt 2, 2 ai^t''^ a^ &» (vgl. Mich. 4, 3), lässt 4, 2. 12 
Gott über die Heiden Gericht hallen. Wie hier V. 2 Lehre, so geht 
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Jo. 4, 18 eine Quelle vom Tempel aus; und Jo. 4, 10 schmieden die 
Heiden ihre Hacken zu Schwertern, ihre Winzermesser zu Lanzen um. 
Der Gedanke zugleich und sein Ausdruck lauft hier der Stelle Midi. 

4, 3 parallel. Ja es könnte scheinen, durch Mich. 4, 1 — 4 gewinne 
Joels Orakel erst seine völlige Rundung und einen der Sache ange- 
messenen Schluss, indem erst ^jetzt dadurch, dass die Kriegswaffen wie- 
der in GerSthe des friedliCihen Landbauers umgewandelt werden, der 
Status quo ante beUum wieder eintrete. Das Stück, bei Jesaja durch 
die Ueberschrift, bei Micha durch die Fortsetzung geschützt, wäre am 
Ende Joels, weil am Ende stehend, weggefallen; und so würde rnrn 
o-^ö*»« m-^^irtna zu ')5-'»'inii •nyrr\ Jo. 3, 1 und »trin Br»a mm Jo. 4, 18 
die endliche letzte Stufe bilden. [Allein weder lAsst sich dieser Her- 
gang, dass das Stück hinter Jo. 4, 20 wegblieb, gehörig aufklären, 
noch auch, dass es durch die Einheit des Or., und zwar an jener 
Stelle erfordert werde, sich darthun. Auch ist der Gedanke, Speer 
oder Schwert zur Sichel umzuschaffen, der frühere, weil treffender; 
das Umgekehrte ist erst dessen Abwandlung. Nämlich der ewige Friede 
maclit die Kriegswaffen entbehrlich; ausbrechender Krieg aber pflegt 
Waffen vorzufinden, und soll auch nicht dem Landbau für immer ein 
Ende machen. Wenn nun einerseits G. 3, 5 Joel sich auf ein früheres 
Or. bezieht, welches von ihm selber herrühren mag, andererseits das 
Stück mit Joels Weissagung vielfach zusanunentrifft: so wird zu ur- 
theilen sein, dass dasselbe sammt jenem Gitat einem andern, altem Or. 
Joels integrirt habe.] 

* Gegen diese 'im Wesentlichen auch von Ewald (Proph. d. A. B. 1. 

5. 92 f. 300) gebilligte Vermuthung ist von Knohel u. A. die gewichtige 
Einwendung gemacht worden, dass Jo. 3 und 4 das messianische Reich 
auf die Jud9er beschränkt, die Vernichtung der Heiden mit Wohlge- 
fallen beschrieben und die Hoffnung ausgesprochen werde, dass kein 
Fremder fürderhin Jerusalem betreten werde. Der weitherzige Univer- 
salismus unserer Verse scheint sich allerdings mit dem entschiedenen 
Particularismus Joels schwer zusammen zu reimen und psychologisch 
kaum denkbar ist, dass das religiöse Bewusstsein Joels einen solchen 
Sprung von oben nach unten gemacht habe, dass die weit entwickeltere 
höhere Form desselben (Mich. 4, 1 — 4) die ältere, frühere gewesen 
sei. Die Möglichkeit dagegen, dass im Laufe der Jahre der Prophet 
jenen Particularismus innerlich überwunden und die Mission Israels 
tiefer und wahrer verstehen gelernt habe, lässt sich nicht bestreiten. 
Mi. 4, 1 — 4 wäre dann also später als Jo. 1 — 4 geschrieben worden. 
In dieser Form behält die Annahme der Identität ihres Autors immer- 
hin noch den Werth einer ansprechenden Vermuthung.'*' 

V. 5. Die Verbindung stellt sich äusseriich durch ''d her; auch 
steht hier gleichfalls mit distributivem ^"^m von vorn herein das gleiche 
Subj. wie V. 4. idV*« ist zeitlich wohl auf dieselbe Art aufzufassen 
wie ^hi im Adversativsatze. Letzteres bezieht sich auch noch auf die 
Zukunft; dort im ersten Satze wird etwas in der Wirklichkeit Be- 
stehendes erwähnt, das sich gleichfalls in die Zukunft, nur nicht bis 
zu jener letzten Zeit, erstrecken darf. Der Satz des Grundes besagt: 
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nämlich jetzt noch verhält sich die Sache anders; solcher Zustand wird 
erst in später Zukunft eintreten. Gegenwärtig und in nächster Folge- 
zeit noch verehrt jedes Volk seinen eigenen Gott Jer. 2, 1 1 ; wir aher 
^w^erden, statt zu einem der heidnischen Götter üherzugehn oder mit 
den Heiden fiher einen neuen uns zu verständigen, noch in jenen 
späten Tagen den Jahve anbeten, so dass auch dann noch Jahve's 
Wohnsitz, Zion, solcher Auszeichnung (VV. 1. 2) theilhaftig werden 
kann und werden wird. ^9')] in gleicher Verbindung häufig; dag. Jes. 
30, 8 — senkt sich wegen des benachbarten -7- zu -^; Eto, § 32 b. 
— VV. 6. 7, Jenes Tages] Diese Zeitangabe kann nur auf n'«iniia 
D*«totn V. 1 zurückgehen. Jahve hat um diese Zeit dem Volke bereits 
wehe gethan, und will nun wieder heilen; die Zerstörung Jerusalems 
ist , jenes Tages'' etwas Vergangenes. An einen Zeitpunct der Er« 
füUung sich bindend, steht im Uebr. die Weissagung hier auf dem 
gleichen Standpuncte wie 2, 12. 13. — Das Fem. sing, der Partie 
ist, wie in «^"ia, nn'nfe coUectiv zu fassen; und es werden durch sie 
nicht mehrere Subjecte, sondern verschiedene Prädicate desselben Sub- 
jectes, des Volkes, nämlich Gesammtisraels, bezeichnet, welche diesem 
nach seinen verschiedenen Individuen zukommen. Offenbar kann nicht 
das einzelne n^ gemeint sein, und wofern ikx, so würde riiy^s u. s. w. 
stehen müssen vgl. Jer. 50, 6. Dcts Hinkende] das im Exil schwach 
und elend gewordene Volk Israel (Ku). — Jcs. 35, 5. 6. — Zu ntö« 
vgl. 2 Sam. 11, 27. 6, 1. Ps. 27, 10. — Zeph. 3, 19 dafür -»««nm. 
Daher heisst es auch V. 7, Jahve wolle es zu einem Ueberreste machen, 
d. h. diesen Ueberrest (2, 12) erhalten, so dass er noch ferner übrig 
bleibe (1 Mos. 45, 7), so dass sie, die Hinkenden, nicht vollends zu 
Falle d. i. umkommen. — * Das Niph. nsVna wäre eine secundäre, 
übrigens nur hier vorkommende Stammbildung aus ^^^\l (vgl. Am. 5, 
27); von den meisten alten Uebersetzungen , ebenso von den Rabb. 
wird dieselbe in einer dem vorangehenden sima entsprechenden Be- 
deutung anerkannt. Nur Hieron. weicht ab: et eam, quae laboraverat, 
in gentem robustam, also: "m%sw (Ps. 68, 10), was des Gegensatzes 
Bisy -»la wegen den Vorzug verdient.* — . Jes. 24, 23. nriyö] von da 
an, nicht: von nun an. 
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Wiederherstellung des früheren Reiches nach dem Exil. Der Messias 

und dessen Zeit. 

Zu dem Abschnitte 4, 8 — 14 zunächst machen von V. 1 — 5 her 
die VV. 6. 7 den Uebergang; an die Wiederaufrichtung des Thrones 
Jahve's fügt sich V. 8 die der politischen Macht Israels. Wie das 
Stück VV. 6. 7, so setzt auch die „Rückkehr des früher Restandenen'^ 
V. 8 dessen vorgängige Vernichtung, also das Vorhergehen der Stelle 
3, 12 voraus; und der Seher vermittelt nun den Widerspruch zwischen 
jener Drohung und der glänzenden Verheissung im Eingange des 
IV. Cap. Jene gründete sich auf die Sündhaftigkeit des Volkes (7, 13), 
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welche nicht uDgestraft bleiben darf und stutzte sich auf die Anwesen- 
heit des Strafwerkzeuges zu Samaria; die Verheissung dagegen war 
überkommenes prophetisches Wort, aus der Idee hervorgehend, dass 
Israels Particulargott zugleich der einzig wahre sei. Der Inhalt beider 
war dem Propheten gleich sehr gewiss, und so spricht er sich, jenem 
„in der letzten Zeit" (V. 1) angemessen, hier dahin aus, dass aller- 
dings zunächst eine Wegfuhrung des Volkes bevorstehe (V. 10. 5, 2), 
später jedoch dasselbe gerettet und seiner Feinde Meister werden werde. 
Wie aber das Reich selbst, so soll auch die Dynastie Davids wieder 
aufgerichtet werden 5, 1 — 5. Jene Rettung vollführt der ideale Köoig 
aus Davids Geschlechte. Die Zeit dieses Herrschers, das goldene Zeil- 
alter, schildert der dritte Abschnitt, in zwei Unterabtheilungen (5, 6 — 8 
und V. 9 — 14) zerfallend, und durch V. 3 ff. eingeleitet, theilweise 
vorweggenommen. — V. 8. Bügel der Tochter Zions] Der hier er- 
wähnte Heerdenthurm ist also zu Jerus. und zwar auf dem Zion zu 
suchen , wo David ein K'i^'? bereits vorfand (2 Sam. 5, 9), d. i. eine 
Ummauerung (wörtlich Eififüllung) , in welche man, wenn Gefahr 
nahte, die Heerden trieb und auch sich selbst rettete. Beides ist un- 
zertrennlich; was Rieht. 9, 6 t^^^ii, heisst V. 46 V^f^. Aehnlich nun 
wie hier stehn Jes. 32, 14 Hügel und „Warte" beisammen. Der Heer- 
denthurm ist eben eine Warte ; und es wird unter dieser kraft unserer 
Stelle ein Thurm der Et'Jnigsburg etwa am Platze des spätem Hippikus 
zu verstehen sein. Der Heerdenthurm 1 Hos. 35, 21, wie ein Eigen- 
name erwähnt, und in alle Wege südlich von Benjamins Nordgreoze 
(zu 1 Sam. 10, 2. Then., Jer. 31, 15) und nördlich von Hebron ge- 
legen (1 Mos. 37, 14), ist wahrscheinlich der gleiche. — Man hat nicht 
nach 5, 1 zu erklären; denn beide Stellen laufen sich zwar parallel, 
sagen aber nicht gerade dasselbe aus. Der Tropus selber lag nahe; 
die Geschichte Davids lud noch besonders dazu ein vgl. 2 Sam. 7, S. 
Von der Höhe seiner Burg schaute gleichsam auch der König noch 
aus, ob dem wn«» ^9 (z.B. Jer. 13, 17) nirgendwoher Gefahr drohe; 
und die Stadt war das kSV^s (zu Jes. 1, 8 m. Gomm.), wohin in Kriegs- 
nolh das Volk zusammenströmte (Jer. 35, 11. 4, 6). — Für den 7- 
bei riMKr, welcher blos den Rhythmus angeht, verweist schon Ibn £• 
auf Ps. 72, 20. Königsgewalt Über die Tochter Jer,] Die Tochter 
Zions scheint hier von der Tochter Jerusalems unterschieden zu wer- 
den. Erstere ist die Bevölkerung der inneren Stadt (2 Kön. 20, 4], 
der Stadt Davids, der königlichen Burg. Die eigentliche Stadt Jeru- 
salem dagegen lag davon nordwärts auf einem niedrigeren Hügel, der 
in Ebene auslief Jerusalem wurde wirklich vom Hügel Zion „be- 
herrscht". P5^ö ist Stat constr., und die Verbindung etwa nach Tj?'?. 
3Miö!9 4 Mos. ^, 4 zu beurlheilen. — *Dass hinter V. 8 die Ver- 
heissung von der Sammlung der Heerde Israels und von ihrem Ein- 
herziehen unter der Führung ihres Königs 2, 12. 13 die passendste 
Stelle hätte, ist bereits früher (S. 207) gezeigt worden* — VV. 9. 
10. Die Handlungen und Vorgänge, welche durch nr^ V. 9. 10. U* 
14 fixirt werden, eignen sämmtlich jener früheren Zeit der drohenden 
Katastrophe; nur fragt sich, ob diese bereits da war, oder ob nicht 
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vielmehr Micha Zukünftiiges schauiend io der Zukunft als Gegenwart 
seinen Standpunet nimmt. Die Frage ist: hatte es wirklich schon den 
Anschein gewonnen, als würde Jerusalem sofort belagert werden, oder 
nicht? Dass der Prophet, um eine spätere und eine frühere Zukunft 
desto besser auseinanderzuhalten, sich in die frühere, als wäre sie 
Gegenwart, versetzte, wäre nicht gerade undenkbar, ist aber ohne Bei- 
spiel und, wenn eine Erklärung seiner Worte von wirklicher Gegen- 
wart statthaft, völlig unwahrscheinlich. Ferner ist rin; V. 9 nicht wie 
V. 7 als relatives jetzt deutlich, oder auch nur angedeutet; und es 
konnte daher ein hebr. Leser die Worte nur von der wirklichen Gegen- 
wart des Propheten verstehn. Nun ist eine assyrische Invasion, welche 
anter Sanherib wirklich erfolgte, 5, 4. 5 nur erst eine mögliche; an- 
dererseits ist ganz unglaublich, dass vor oder in d. J. 722 Salmanassar* 
gegen das ihm zinspfiichtige Juda unveranlasst eine drohende Haltung 
beobachtet, Miene anzugreifen gemacht und doch nicht angegriffen hätte. 
Unser Orakel kann somit nur in die Zwischenzeit beider Epochen fallen, 
in welche der assyrische Feldzug gegen Philistäa trifft Jes. 20, 1. 14, 
31, und, gleichzeitig mit dem Stücke Jes. 10, 5 — 34, steht es nach 
dessen Analogie zu erläutern. Warum erhebst du Geschrei?] Ange- 
redet ißt, wie Vers 10 zeigt, die Tochter Zions V. 8. Wie die Tochter 
Gallims Jes. 10, 30 laut aufschreit, so war die Hauptstadt von Klag- 
geschrei erfüllt (vgl. Jes. 22, 2. 5) beim Herannaben der Assyrer, das 
sie wider sich gerichtet glaubte vgl. Jes. 10, 11. 32. Unmittelbare 
Ursache des Schreiens ist die Beängstigung, h^r\ (vgl. Jes. 10, 24); 
aber nach dem Grunde dieser fragt Micha weiter. Die Frage: hast du 
keinen König, keinen Berather? (so dass jetzt, wo Krieg droht, Rath 
und Macht zum Kriege Jes. 36, 5 fehlt) enthält Ironie. Ein Berather 
ist freilich da; aber er weiss nicht zu rathen. '^^uf^i'^] Dieser Berather 
vorzugsweise ist eben der König des parallelen Gliedes; ^Vto bedeutet 
im Aram. rathen (vgl. Neh. 5, 7). Wehen wie der Gebärerin] vgl. 
Ps. 48, 7. Jer. 6, 24. Hos. 13, 13. Bomer, II. 11, 269. Kreise 
und treib hervor] "»Vin neben "^V?» dagegen ^^n» ""^ wohl nicht wie 
*"»■»« Jes. 60, 1 intransitiv punctirt, sondern wie ■'»"it V. 13 der Euphonie 
wegen also aiisgesprochen, dass der U-Laut nicht wiederkehre vgl. 
5 Mos. 1, 1. Jos. 5, 2. Nämlich n-ja hier wie nm Ps. 22, 10 ist 
gerade für den transitiven Begriff aus dem blos activen i^^a neugebildet 
Ein Kai V':» aus dem Hiphil ''\ bedeutet es als dessen Causativ her- 
vorbrechen lassen die Leibesfrucht. Der Prophet fordert sie auf zu 
thun, was sie theils bereits thut, theils nach seiner Meinung thun wird. 
Geboren wird unter solchen Wehen die Entscheidung, die neue Ge- 
stalt der Dinge, dass nämlich Jerusalem sich ergeben und das Volk 
weggeführt werden werde. Denn nun wirst du herausgehen u. s. w.] 
Von den Feinden belagert V. 14, wirst du jetzt {iamiam) zu ihnen 
hinausgehen (2 Kon. 24, 12 vgl. VV. 10. 11. 1 Sam. 11, 3. Jes. 36, 
16), d. h. dich ergeben; wirst ausserhalb der Stadt (s. die Entgegen- 
setzung 1 Kon. 21, 24) mit den übrigen Gefangenen (vgl. Jer. 40, 1. 
24, 1), etwa unter Zelten (Hos. 12, 10), campiren bis (Jes. 36, 17) 
zu deiner Wegführung gen Babel. Eine derartige Entwickelung der 
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Begebenheiten hatte alle Wahrscheinlichkeit für sich; und Micha besass 
nicht den festen Glaubensmuth, welchen 10, 12 ff. VV. 33. 34 Jesaja 
äussert; doch lebt V. 12 sein Gottvertrauen wieder auf. Dass in der 
assyrischen Periode Micha eine Wegffihrung gen Babel weissagt, muss 
au^allen; und Jes. 39, 6 bietet, weil die Veranlassung des Orakels 
gerade Babel an die Hand gab, auch dasselbe nicht von Jesaja selbst 
verfasst ist, keine hinreichende Analogie. Indess gehörte Babel danaals 
zum assyrischen Reiche; die Stadt war die ältere und berühmtere 
Hauptstadt, zum Theil diesseits des Euphrat, während Ninive jenseits 
des Tigris, gelegen. Vgl. Jes. 11, 11. *Dass Micha vom Standpuncte 
seiner Zeit aus nicht eine Wegfuhrung durch die BahyUmier in Aus- 
sicht nehmen konnte, ist auch von Qisp. S. 159 fg. anerkannt und 
eingehend begründet worden, wogegen Keü (S. 334 f.) in 3, 12 und 
4, 10 ein Vorausschauen der chaldäischen, so sogar der römischen (!) 
Zerstörung Jerusalems finden will, weil Babel Typus des Weltreiches 
überhaupt sei. Da Micha auch im folgenden Abschnitte als feindliche 
Macht, welche den neuen Gottesstaat bedrohen und angreifen könnte, 
nur Assur kennt und nennt (5, 4. 5), liegt es klar am Tage, dass er 
für diese, jener idealen Zukunft vorangehende Zeit ebenfalls nur an 
eine assyrische Wegführung gedacht haben kann.'*' — V. 11 — 13. Die 
letzten Worte des 10. Verses haben in verhältnissmässig ferne Zukunft 
ausgeschaut; V. 11 kehrt Micha wieder zur Gegenwart zurück. Jetzt 
(freilich) haben si<^ versammelt wider dich viele Völker] vgl. Sach. 
12, 3. ifcOMs] Der erste Mod., weil die Handlung eine vergangene ist. 
Es sind die Assyrer (vgl. 5, 4), in deren Heere verschiedene Völker- 
schaften dienten (Jes. 22, 6); sie ziehen in ihren w^iTiis (Jes. 14, 31) 
heran, wie auch Jesaja glaubt 10, 11. 32, gegen Jerusalem. Zu den 
Worten, welche sie hier sprechen, vgl. Jes. 10, 8 ff. f\inr] Subj. ist, 
was sogleich als Casus" obliq. folgt, Zion. Justi und Rüdtert finden 
hier Aussage eines Sachverhaltes: sie ist entweiht. Passender scheint 
es, ihnen den Entschluss: sie werde entweiht! in den Mund zu legen; 
auch folgt sofort noch ein Optativ. Gemeint ist: tjotana (Ps. 106, 38. 
4 Mos. 35, 33), durch Blutbad, welches wir in ihr anrichten wollen; 
die Tradition drückt gewöhnlich den Begriff der Befleckung, Besudelung 
aus s. Gesen. im Thesaur. s. v. Für ^arr Jer. 3, 1 steht 3 Mos. 18, 
25. 27 Mtott. „Sie ist entweiht'^ wäre zu ergänzen: durch Sünden, 
durch von ihr vergossenes Blut (Jer. 3, 2. Jes. 24, 5). Allein dieser 
Vorwurf gegen Zion ist im Munde der Heiden übel angebracht; Zu- 
sammenhang mit dem Folgenden wird vermisst; auch sollte es viel- 
mehr nfearr heissen. Unsere Atigen sollen ihre lAist sehen] vgl. z. B. 

7, 10. Ob. 12. 13. »»^n Optativ von nmin. Zur Constr. vgl. 1 Sam. 
4, 15 mit 1 Kön. 14, 4 Ew. § 317 a."— Jahve hegt einen Balh- 
schluss wider sie (Jer. 50, 45), nämlich den ihrigen zu vereiteln (Jes. 

8, 10) und zu ihrem Verderben ausschlagen zu lassen. Nicht: denn 
er wird sie sammeln, sondern : dass er sie gesammelt hat u. s. w. 
Das ist nämlich der ihnen verborgene Rathschluss Jahve^s; indem sie 
sich zur Erreichung ihres Zweckes versammelten, hat Jahve sie in einer 
anderen Absicht versammelt. Wie die Garbe zur Tenne] Er hat sie 
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zu Haufen gebracht, um sie (vgl. V. 13) zu dreschen d. i. zermalmen 
(pnn V. 13) und vertilgen zu lassen vgl. Jer. 51, 33. Jes. 21,' 10. 
Das Bild war um so näher gelegt, da man überwundene Feinde bis- 
weilen in der That unter den Dreschschlitten legte 2 Sam. 12, 31. 
Rieht* 8, 16. Das Ausdreschen des Getreides geschah durch Rinder, 
welche den Dreschwagen oder -Schlitten über dasselbe hinzogen, oder 
auch ohne solchen blos mit ihren Füssen die Körner austraten (5 Mos. 
25, 4. Paulsen, Ackerbau d. Morgenl. § 41). Als ein solches dre- 
schendes Rind (Hos. 10, 11) tritt nun hier V. 13 das Volk Zions auf. 
Zu diesem Behufe rüstet Jahve es mit der nöthigen Kraft aus (Sach. 
12, 8); die Homer, welche zum Dreschen zwar nichts thun, aber als 
die eigentliche Waffe des Rindes oft bildlich gebraudit werden (Am. 
6, 13. 5 Mos. 33, 17) macht er der Dreschkuh für diesen Zweck zu 
eisernen, die Klauen ehern: beides desto schicklicher, da aus Eisen 
und Kupfer die Krieg^wafTen angefertigt werden; obgleich nicht mit 
Rücksicht hierauf, sondern nur ihrer Härte und Unbezwinglichkeit wegen 
die zwei Metalle hier genannt sind. T'^p] dein fTom. So steht der 
Sing, gewöhnlich, wenn „Hom^* als Symbol des Sing. Kraft einem 
Volke oder einem Einzelnen beigelegt wird (Jer. 48, 25. 1 Sam. 2, 
10 u. 8. w.). — Mit nipnm geht das Bild in die eigentliche Rede 
über, "tritonnn*)] Dass man als Subj. n^H! denken dürfe, dafür beweist 
Jes. 11, 15 nichts (s. fCnob. z. d. St.), und dagegen streiten Sinn 
und Zusammenhang, welche auf die zweite Person scbliessen lassen. 
So denn auch die vier griech. Uebersetzer, der Syr. Ar. und Hieron. 
Man halle dann entweder "^ — für blos etymologische Schreibart, wie 
sie Rut 3, 3 und bei Späteren häufig vorkommt, oder urtheiie, dass 
in einem Satze, wo keine Zweideutigkeit möglich, der zum Ende hin- 
strebende Ton das ursprüngliche ''-r- wieder geschaffen habe. Ew. 
§ 190 c. Wie übr. das üti unbelebter, beweglicher Güter zu ver- 
stehen sei darüber s. Jos. 6, 19. 24. — Sach. 14, 14. »xa^ un- 
rechtmässiger Gewinn^ was sie zusammengeraubt haben, ist unter thm 
mitbegriffen. — Die Weissagung VV. 12. 13 stimmt mit Jes. 10, 16 f. 
33 f. Sadh. 12, 6 — 9 u. a. St. vollkommen überein, enthält aber einen 
Widerspruch gegen V. 10, welcher also unmittelbar folgend mehr, als 
jeuer Sach. 14, 2 vgl. 12, 3, befremdet Er setzt einen raschen 
Wechsel der Gefühle und Ansichten voraus, wie der drohende, be« 
denkliche Augenblick ihn verursachen mochte. Offenbar nämlich kann 
Micha nicht meinen: die Heiden würden Jerusalem erobern und das 
Volk in's Exil führen, dort aber, in Babylonien, von demselben besiegt 
werden. Dergestalt würden sie vorher doch ihre Lust an Zion sehen, 
während in V. 12 deutlich liegt, dass sie ihre Absicht nicht erreichen 
werden. Auch ist mit asap und ife&Ka auf eine und dieselbe Versamm- 
lung hingewiesen, so dass das Weichbild Zions für die Tenne anzu- 
sehen ist. In die Heimath zurückgekehrt, geht das feindliche Heer 
auseinander; und das Exil könnte nicht wohl so kurz dauernd ge- 
dacht sein, dass bei seinem Aufhören das Heer des Feindes sich noch 
nicht aufgelöst hätte. '''Immerhin ist wohl anzunehmen, dass Micha 
die Worte V. 11 — 13 und V. 9. 10 nicht in etfiem Athemzuge hinter 
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dnander gesprochen, 'sondern dass eine etwelche Zeitspanne zwischen 
beiden gelegen habe, während welcher die Stimmung des Propheten 
allmShlich gefasster, freudiger, zuversichtlicher geworden war; vgl. Jes. 
22 und 29. 32, 14 und 15 f. In anderer Weise suchen Casp, Keil 
u. A. dem Widerspruch der vorliegenden Verse zu entgehen, indem 
sie nämlich den Standpunct des zweiten tw V. 11 in eine ferne Zu- 
kunft hinausrücken und den Inhalt der Verse 12 und 13 nach Jo. 4. 
Ezech. 38 f. auf den letzten grossen Entscheidungskampf mit dem Hei- 
denthum unter der Führung Gogs beziehen wollen. So übr. schon 
Kvmchi. Die drei rT9 in dieser Weise auseinander zu reissen (das 
des 14. V. würde dann wieder zu dem des 9. zurückkehren), sind 
wir in keiner Weise befugt. Zwischen V. 10 und 11 würde jedes 
Mittelglied (Weissagung vom Wiederaufbau Zions u. s. w.) fehlen; statt 
mit r\Tr\ fortzufahren, hätte Micha wie V. 1. Jo. 3, 1 neu beginnen 
oder K^rtn Dn-»a des 6. Verses wieder aufnehmen müssen.* — V. 14 
kehrt der Vf. wieder wie V. 9 und V. 11 zu seiner Gegenwart zu- 
rück. Von "niA ra ist im Allgemeinen die Bedeutung durch '»'^a **» 
2 Chr. 25, 13 gegeben: Geschaarte, ZusammengeroUete. Da nun "^n; 
{Schaar, Haufen) sonst nicht von furchtsam sich Zusammend rängen- 
den, sondern nur von angrifTsweise verfahrenden, etwa plündemden 
(z. B. 1 Sam. 30, 8) Kriegerhaufen vorkommt-, so lassen Einige hier 
den Feind angeredet sein. Freilich dieser, im folgenden cao Subj., 
erscheint daselbst in dritter Person als Masc; und das 2. Versgl. 
schliesst sich, wenn im ersten das Volk Zions angeredet wird, ohne 
Zweifel leichter an, indem es durch ^s-^Vy, vermöge dessen der Spre- 
chende sich miteinschliesst, gleichfalls noch an das Volk Zions gerichtet 
ist. Auch wird sonst in diesem Abschnitte keiner anderen „Tochter^S 
als der Zions, und zwar ihrer ebenfalls in Anrede, gedacht, s. V. 8. 
10. 13. Durch den Zusatz "iitji erschiene das gleiche Subj. nur noch 
mit einem Prädicate. Immerhin steht nach ttia über iisrm zu ent- 
scheiden, welches sonst (auch Jer. 5, 7) sich Einschnitte nrnchen be- 
deutend hier sich sch€iaren, sich zu Haufe sammeln erklärt werden 
muss. Entweder sagt der Vf., dass sich die Bevölkerung von Stadt 
und Land innerhalb der Ringmauern zusammendränge (vgl. Jer. 35, 11. 
36, 9); oder aber, dass aus dem an der Grenze angelangten Heere 
der Assyrer (Jes. 10, 29) sich der h-n«» (1 Sam. 13, 17) ausscheide, 
sich einzelne Streifschaaren, B'^n^i« (2 Kön. 6, 23), bilden. Angeredet 
wäre die „Feindin" (vgl. 7, 8): nun schaarest du dich als Volk der 
Schaar vgl. 2 KÖn. 5, 2. Diese Schaaren überschritten in der Rich- 
tung Jerusalem zu die Grenze; und darin eben bestände die höh- 
nende Behandlung (vgl. Hi. 16, 10) des Königes (2 Sam. 15, 4) 
von Juda, welcher mit Assur in Frieden lebte. Den Ausschlag gibt 
r^r\y dahin, dass zukünftigem Thun V. 13 hier jetziges der selben 
handelnden Person gegenüber trete. Der Ausdruck ninA na Tochter 
der Schaarung scheint absichtlieh so gewendet, um im Gegensatze zu 
"ii"i3i Streifschaar, Streifzug eine ängstlich sich zusammendrängende 
Volksmenge zu bezeichnen. — Eig.: er legt uns Beengung an, nicht 
gerade Belagerung, = er treibt uns in die Enge. Die freie Bewegung 
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warde in engere Grenzen gebannt, sofern es Qber diese hinaus niobt 
sicher war. 

Cap. V, l'-S. Die Richtigkeit des Textes V. 1 vorausgesetzt, will 
der Vf., wie mit LXX, Syr. Targ. die Neueren ihn verstebn, aussagen : 
aus Bethlehem, welches allzu klein sei, um einen eigenen v\^W (Sadi. 
9, 7) zu haben, werde sogar der König von Gesammtisrael hervor- 
gehen. Zugleich ist gewiss, dass man nicht erklären darf: du bist xu 
klein u. s. w.; aus dir soU hervorgehen u. s. w. Dann nämlich würde 
wohl nriK vyx geschrieben, und der Adversativsatz durch bViki (3, 8) 
oder eine ähnliche Partikel eingeleitet sein. Vielmehr ^^9:t wäre als 
Appos., die erste Vershälfte als nur Einen Satz bildend anzusehen. 
Als Appos. nun aber sollte '^'^»^ den Artikel tragen; und m*«»^ för 
nS'^^nia (vgl. 1 Mos. 4, 13. 2 Mos. 9, 28. Ps. 40, 6) lässt sich durch 
mVJ 2 Mos. 19, 12 oder durch ^ ^nn z. B. Ps. 36, 4. Spr. 19, 27 
nicht rechtfertigen, da der negative Begriff des i^ in Vin, in t^^vn 
selber bereits liegt; den Verbalbegriff aber nicht setzen, wie Jer. 12, 1. 
*^3 mit dem Gonjunctiv, würde eben M'i''^^. Ueberdies enthielte die 
Aussage etwas Zweifelhaftes, vielleicht geradezu eine Unrichtigkeit. Der 
V|^M konnte stärker und schwächer sein Rieht. 6, 15; Bethlehem scheint 
allerdings eine nn&o)3 d. h. ein t\hH gebildet zu haben (1 Sam. 20, 6. 
29); und wenn nicht allein, sondern mit anderen Ortschaften zusammen 
erst, so wäre es ja doch *" "^Vtia gewesen. V^ie die Worte da stehen, 
wäre zu übersetzen: du bist Mein, so dass du seiest u. s. w. Allein 
dazu war jedenfalls eher eine gewisse Grösse, als ein besonderer Grad 
von Kleinheit erforderlich; aller übrigen Gegengründe nicht zu ge- 
denken, nt^n^ scheint durch das folgende ni'^n^ irrtliümlich in den 
Text gedrängt (vgl. tniia Jer. 22, 15 und 2 Sam. 21, 19. 23, 7. 19, 
12. Höh. L. 7, 10); und von ri^fc» (1 Mos. 48, 7) ist das schliessende 
'^ zum Folgenden zu ziehen: Und du, B. £., das du die kleinste 
unter den Gemeinden Juda^s u. s. w.; vgl. Rieht 6, 15. 1 Sam. 9, 

21. '^ Diese Textänderung hält Keil för unnötliig und unberechtigt; 
den Beweis, dass m-^n^ ^"«yx zu klein um zu sein , . . bedeuten könne, 
ist er aber schuldig geblieben» wie auch Ewald § 285 d.* '^h] weil 
er Gottes Absichten erfüllen soll. Der Sache nach richtig ergänzt der 
Chald. hier das Subject Mn'^ttio, ebenso Ra.y worauf ni-^n^ als den 
Zweck bezeichnend gefasst werden könnte. In Wahrheit aber ist 
'•'ii W'»nV zu Kx** das grammatische Subject, wie nios^ Hos. 2, 11 re- 
lativ, im üebr. wie K-^sinV Hos. 9, 13 zu denken. Hier.: ex te mihi 
egredietur qui. sit dominator in Israel. Und sein Ursprung liegt in 
der Vorzeit] eig. datirt von der Vorzeit her. Das gewöhnliche ''ti'^ts 
»■^ (7, 20. Jes. 23, 7. 37, 26) erscheint hier in gleichbedeutender 
Verdoppelung. Dass die Formel keinen Ursprung von Ewigkeit her 
aassage, erhellt aus den angeführten Stellen; vgl. dgg. Spr. 8, 23. 

22. In der Wahl des, Wortes nttsit) wird von ks^ dem künftigen 
Hervorgehn, gänzlich abgesehen. — An die Weissagung von der künf- 
tigen nVvd» 4, 8 reiht sich hier eine solche vom dereinstigen V«it9, 
welcher aus Bethlehem hervorgehen werde. Dies wird Matth. 2, 5. 6 
also ausgelegt, als sollte der Messias in B. geboren werden: eine 
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Meinung, für welche Micha keinen Bestimmungsgrand haben konnte. 
Vielmehr Bethlehem war Davids Vaterstadt (1 Sam. 17, 12); und nach 
sonstiger Lehre der Propheten soll der ideale König dem bestehenden, 
davidischen Regentenhause angehören, soll ein neuer David sein (s. zu 
Hos. 3, 5). Wie Jes. 11, 1 seine Abstammung unmittelbar auf Isai/ 
so wird sie hier auf Bethlehem zorückgef&brt, und zugleich sein Ur- 
sprung in die Urzeit zurfickgeworfen, bis in welche sich Davids Ge- 
schlecht allerdings historisch verfolgen liess s. Rut 4, 18. — VV. 2. 3. 
Darum unrd er sie preisgeben bis zur Zeit, dass eine Gebärerin ge^ 
boren hat] Der Prophet redet; Jahve ist' Subject; das Suffix in ean-» 
geht auf das Gollectivum hn^w^ V. 1 zurück vgl. 1 Kön. 14, 16. Ra. 
Dn*<3'«iK n-'s aan*^. Ueber dunkle, geheimnissvolle Dinge mit schicklicher 
Zurückhaltung sich äussernd, kann M. gleichwohl mit der „Gebärerin** 
nur die Mutter des Messias meinen, auf welchen in '^rrii das Suffix 
sich zurückbezieht. Darum, weil Solches geschehen soll, weil er also 
wie Vers 1 verkündet gesinnt ist, wird er Israel in die Hand seiner 
Feinde geben (vgl. A, 14. 10), bis der Retter geboren ist, und nicht 
länger. Die Vi^endung selber möchte von Hos. 13, 13' abhängig sein. 
Zugleich hoflft der Vf. wie Hosea (3, 5) und Jesaja (11, 13), um jene 
Zeit würden die Bürger des Zehnstämmereiches sich mit Juda wieder 
vereinigen; denn jener Herrscher soll ja König sein über da$ ganze 
Volk 2, 12. Sie heissen Brüder des Messias als gemeinschaftlicher 
Abstammung (2 Sam. 5, 1). Die Kinder Israels sind hier die Judäer, 
welche allein noch einen Kern, ein Volk bilden. Und er wird stehen 
und toeiden] Er, der Messias, steht seines Hirtenamtes wartend, während 
die Schafe sitzen, ta««"; vgl. 4, 4. Jes. 14, 30, ivVa Hob. L. 4, 1. Er 
weidet die Heerde als Jahve's Stellvertreter in der Kraft, mit der Macht- 
vollkommenheit Jahve's, welche nämlich dieser ihm verleiht (vgl. 1 Sam. 
2, 10), aber in ihrer ganzen Fülle ihm verleihen wird Jes. 11, 2. 
Dadurch eben wird ihn auch die Hoheit Jahve's umstrahlen. — Der 
Satz des Grundes ist ein solcher wohl nicht eigentlich für lao*^*!: sie 
werden sicher wohnen, weil ihr Hirt bis zu den Enden der Erde 
gross sein wird; sondern rechtfertigt die verherrlichende Schilderung 
des Hirten. Die Worte besagen nicht, wie Sach. 9, 10, er werde bis 
zu den Enden der Erde herrschen (vgl. dgg. VV. 4. 5. 4, 3), son- 
dern, er werde gross, d. i. sein Name gleich dem Jahve's (Mal. 1, 14. 
Jer. 10, 6« 7. Ps. 48, 11) ein gefeierter werden unter den fernsten 
Heiden vgl. 2 Sam. 7, 9. — VV. 4. 5. Richtig Chr. B. Mich, nach 
Kimchi (oAwrr nao tv'Jt» Rin): eritque hie pax, h. e. paeis auctor 
vgl. Eph. 2, 14. Dass die Formel nicht so, wie z.B. 1 Sam. 25, 6, 
verstanden werden dürfe, ist deutlich; Jesaja hatte 9, 5 den Messias 
bereits als Friedensfürst bezeichnet; und es kommt durch diese Worte 
zu lae^i V. 3 jetzt erst noch die Ergänzung nea^ hinzu. Er wird 
dem Lande den Frieden gegen äussere Feinde dadurch, dass er sie 
besiegt, verschaffen und sichern. Als von welchem Gefahr drohen 
könnte, wird sofort Assyrien genannt, eine jedenfalls unfreundlich ge- 
sinnte und damals allein furchtbare Macht Sofort aber denkt der Vf. 
weiter an die Feldherren des Königes, durch welche er rettet; vgl. 
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V'^sni V. 5. Sieben Hirten und acht Geweihte der Menschen] d. h. 
nicht wenige Anführer (zu Am. 1, 3), welche ebendazu aus dem Volke 
erkoren und geweiht worden sind, i^^,^ verbinde man nicht mit 710, 
auch nicht mit ?f&3 Ps. 50, 5, sondern mit v£Lm3 läutern, weihen s. 
zu Ps. 2, 6. — 's. für die Verbindung hier 1 Mos. 49, 26. Jes. 29, 
13. — Diese Hirten überziehen sodann mit ihren Heerden (vgl. Jer. 
6, 3) das feindliche Land und weiden es (mit dem Schwerte) ab; Jer. 
a. a. 0. vgl. 4 Mos. 22, 4. Dass 'irrty von Hirten ausgesagt, nicht 
auf 9T) (vgl. Ps. 2, 9) zurückgeführt werden dürfe, ist deutlich. Auch 
ist zum Zerschmettern, Zerschlagen eines Dinges das Schwert kein ge- 
eignetes Werkzeug. — Das Land Nimrods kann Babyionien (4, 10), 
oder auch durch Epexegese Assyrien selber sein (1 Mos. 10, 10. 11). 
In seinen Pforten] nämlich des Landes (vgl. Nah. 3, 13), den Zu- 
gängen desselben, wo die assyrische Macht zur Abwehr versammelt 
gedacht wird vgl. 2 Kön. 3, 21. Wie Land Nimrods dem Lande 
Assurs, so steht recht anmuthig rnnufen, nur äusserlich parallel, jenem 
3'^na entgegen; und der Bau des Verses hat auch noch durch die 
Rückkehr der Worte: wenn es kommt in unser Land u. s. w. und 
durch die Abwechselung in laVnnsa etwas Leichtes, sich Wiegendes, 
Gefälliges. */. E. und AT*, erklären Tt'^rtrt mit n-ra'in, nach Ps. 55, 
22, und schon der Uebersetzung des Hieron. in lanceis ejus lag eine 
ähnliche exeget. Tradition zu Grunde, wogegen LXX nns mit rnt ver- 
wechselt haben. Gelesen werden müsste nach jener Erklärung n^nnea, 
nöthig ist aber diese Aenderung nicht; Sym, und Theod. sind Zeugen 
für den überlieferten Text.* — V. 6 — 8. Im Vorhergehenden ist dieser 
erste Theil des dritten Abschnittes vorbereitet. Nun entzündet, nimmt 
die Phantasie des Sehers einen höheren Schwung, und dehnt das von 
Assur Gesagte in lebhafter, feuriger Schilderung auf alle Heiden aus. 
Wenn Vers 5 dem 4. V. parallel zu werden anstrebt, so sind es die 
VV. 6. 7 durch Gleichheit der Anfangsworte wirklich. Nur werden 
diese V. 7 bei steigendem Affecte durch o'^i^a verstärkt. Der kurze 
8. Vers steht beiden gegenüber und schliesst sie ab. — Für die Ver- 
gleichung mit dem Thau sucht man das Dritte entweder in der Menge 
(Ps. 110^ 3), oder in der Erquickung, welche Israel den Völkern ge- 
währen werde (5 Mos. 32, 2. Hos. 14^ 6), oder auch in Beidem zu- 
gleich. In welcher Weise Israel die Heiden * erquicken werde , gibt 
der 7. Vers zu erkennen. Der Vf. selbst ertheilt, da die Vergleichung 
allerdings mehrfacher Deutung fähig war, einen verständlichen Wink, 
dass das Unvermuthete , Plötzliche sein Vergleichungspunct sei. Er 
drückt aber damit nicht das Unerwartete der göttlichen Rettung aus 
[Justi), sondern die Plötzlichkeit, mit welcher die Israeliten wie Thau 
auf das Gras über die Heiden herfallen würden, ohne lange auf sich 
warten zu lassen; vgl. 2 Sam. 17, 12, welche Stelle entscheidet Also 
der Angriff wird unversehens geschehen und (V. 7) ein unwidersteh- 
licher, verheerender sein. V. 8 begleitet der Prophet die Weissagung 
mit dem Wunsche: also sei es! Q*v^ konnte nur a^n punctirt, und 
^^ kann nur als Oplativ erklärt werden. Vgl. übr. Jes. 26, 11, und 
4 Mos. 33, 3 mit 2 Mos. 13, 9. — V. 9—14. Nachdem die sieg- 
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reiche Kraft der idealen Theokratie gegen aussen geschildert worden, 
beschreibt hier der Vf. ausführlich die Herstellung ihrer Tüditigkeit im 
Inneren, welche ja die Bedingung ist jenes flusserlich glänzenden Zu- 
standes. Wenn dergestalt (vgl. V. 6 — 8) ein dauerhafter Friede (V. 4) 
geschaffen ist, so werden die fürder unnützen Werkzeuge des Krieges 
abgeschafft VV. 9, 10. Dieses Loos trifll Rosse und Wagen (Jes. 2, 7), 
welche nicht als GegensUnde des Prunkes, sondern wie aus V. 10 
erhellt, als Rüstzeuge des Krieges hier erwähnt sind (vgl. Sach. 9, 
10)j ebenso die Festungen, ^to» ««t)» (vgl. Hos. 8, 14): die Städte, 
sofern sie Städte d. h. mit Mauern und Thoren versehen sind. Sie 
sollen dann in offenen Flecken wohnen (Sach. 2, 8), indem ein idylli- 
scher Zustand, wie er Rieht. 18, 7. Ez. 38, 11. Jer. 49, 31 beschrie- 
ben wird, sich herstellt — Ferner ausgerottet wird alle Magie tind, 
womit sie zusammenhängt, der Götzendienst VV. 11. 12. 13. Aus 
deiner Hand] Es sind also Manipulationen, Gauklerkünste oder Blend- 
werke, welche man mit der Hand tractirte. Die D*«aa9to ihrerseits hatten 
sich seit Ahas (Jes. 2, 6) im Lande sehr vermehrt. — Zu V. 12 s. 
Jes. 2, 8. 30, 22. ^•''i"»»»] Das erste •» wurde durch das zweite er- 
zeugt vgl. i3'^'»pT Jos. 9, 11. «w, neben anderen Wörtern des Zer- 
störens V. 10 — 13 gerade mit V'^vk verbunden, darf in seiner eigent- 
lichen Bedeutung evellere (Jer. 24, 6) aufgefasst werden, da aus 5 Mos. 
16, 21 zur Genüge erhellt, dass nyov, auch ein Baum sein konnte. 
Gewiss war ein Baum schickliches Symbol dieser Naturgöttin; und 
vermuthlich glaubte man, in ihm, der eigenes Leben besitzt, wohne 
die Gottheit, deren Namen er trägt Göttlich verehrt wurde ein grüner 
Baum in der Nähe von Mekka (Maräs. 1, 99. Jäküt L S. 393 vgl. 

es 9 

Burckh,, Reisen in Ar. p. 242), als Uzzä ((^vx) von dem Stamme 
Qureisch eine Dattelpalme, in der ein Weib (eine Göttin) stak {HoUinger, 

bist or. p. 232. 231); denen von Ghalafän war Uzzä eine Akazie == Sw^du/ 

(Maräs. 2, 255. Baid. zu Sür. 53, 19). '^ Vgl. besonders KrM, die Religion 
der vorislam. Araber S. 74 fg. und Baudüsiny Studien zur semit. Religionsge- 
schidite 11. S. ]84ff.'^ Neben diesen Ascheren nun (d. h. Bäumen, die ihr 
heilig, oder Statuen) muss T**' im parallelen Gliede befremden. Die Städte 
sind V. 10 schon erwähnt worden. Das Ende würde also hier zum Anfange 
zurückkehren; aber ohne Vorbereitung unverhofft, während sonst von 
V. 9 an der genaueste Parallelismus beobachtet wird. Das Targ.: deine 
Feinde: ihm folgen Ra, und Ku So gewännen wir einen Uebergang 
zu V. 14. Allein in dieser Beziehung wird der Heiden V. 14 nicht 
gedacht; Israels Feinde sind im vorigen Abschnitte zu Ende bespro- 
chen; und der Parallelismus wäre gleichfalls verletzt Ausserdem ist 
^9 für "IX V. 8 nur aramäisch; 1 Sam. 28, 16 schreibe mit Then. nach 
LXX u. s. w. Tjj-j ts?, Ps. 139, 20 ?j;-j?. Da jene Bäume neben 
Altären gepflanzt zu werden pflegten (5 Mos. 16, 21. Rieht. 6, 25 ff.), 
und Jos. 22, 27. 28 ein Altar mit der ausdrücklichen und ausschliess- 
lichen Bestimmung Zeuge zu sein vorkommt: so möchte man ^''yt lesen 
wollen und könnte unter solchen Zeugen auch Säulen (s. aber.V. 12) 
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und Stetnmakr, abgöttische MonaiDente Aberbaupt, verstelin vgl. Jes. 19, 
20. 1 Mos. 31, 44. 48. *In diesem ZusaiiimeDliaDge aber wflre der 
ÄBsdruck Zetifeti offeabar sn undeutlich, das Gleiche gilt von dem 
früher vermutheten 7^'^t detnen Schmuck, aAmlieh den Schmuck deines 
LuideSf seinen herrlichen Pflanzen wuchs; T^rvr aber, wie in der 
3. Atifl. zu lesen vorgeschlagen wurde, ist durch LXX eu 1 Mos. 21, 
33 und Jer. 17, 6 als hehr. Sprachgut (nämlich dass *xr9 ein Naaie 
för die Tamariske gewesen sei) nicht genügend bewiesen (der SUdle- 

name "^yfi^Z entspriclit dem arab. y^'y^ Anhöhen, Gipfel vgL rr&^, 

^^, "^a;). Ebenso wenig befriedigt die Conjectur ^**?;?9 da man die 
betr. €»ltiish»tne nicht als d'**9-> cu bezeichnen pflegte und noch waugier 
^^ {iCpenkel in lli^gf. Zeitschr. für wiss. Th. IX S. 275), da das 
vereinzelte Vorkommen des ^yvm ^ 4 Itos. 25. 31, 16. Jos. 22, 17 
nicht berechtigt, einen Plural o''"*99 zu bilden nnd ^den betrefenden 
Guttnar als einen zur Zeit Michas in Juda verbreiteten anznnehmen. 
T^9 sdieint durch bietises Versehen (s. zu V. 1) aus V. 10 hier ein- 
gedmnge« zu sein; 2 €hron. 24, 18 (v^. 5 Mos. 7, 5. 12, 3) <ergibt 
als Paralkdglted zu T"««: T^«?-* — V. 14. Den VV. 9 — 13 gemAss 
ergehl also jenes Tages auch über Israel ein Gericht , in welchem es 
seine Läalerung zu bestehen hat vgl. Jes. 4, 4. Deshalb fügt der W. 
schliesslich bei, ein viel härteres Loos werde die Heiden treffen, über 
welche ilahve seinen Zorn ausgiesst (ier. tO, 25. 24). Welche nicht 
gehefvM haben] Die von yörnherei« abtrünnigen (2, 4), d. i. mit Aus* 
nähme der beiden israelitischen Völker alle übrigen. Gew.: welche 
nicht §ehordienj auf die Zukunft bezogen, vgl. Jer. 12, 17. Allein 
dann stände i9eo% vgl. z. B. Jer. 27, 8 mit l^O, 25. 
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Rechtsstreit Jakve^s mit »einem Volke, Rüge dex Sünden und 

Strafandrohung. 

Nachdem der Prophet Gap. IV. V Aussichten in eine glfinzende 
Zukunft erschlossen hat, führt ihn nun die Erwähnung des auch künftig 
Doch bestehenden Götziendienstes (5, 12. 13) auf den sittlich-religiösen 
Zustand seines Volkes in der Gegenwart zurück. Der A'bschnitt zer- 
ffillt in zwei zasaimaenhäiigende HlKted von gleicher Versezahl. Die 
erstere hält dem Volke den Undank vor, ^welcher sich in der Veradi- 
tang <les gduHehen Willens kund gibt, und vollendet sich V. 8 durch 
eine Replik auf die schale Verantw^ortung der Heuchler. * EweUd 
wollte Gap. VI und VII vom übrigen Buche abtrennen und einem spi- 
tenen unbekannten Propheten (aus der Zeit Manasse's) zuweisen; die 
von ihm hießir geltend gemachten Gründe (Propli. 4, A. B. I S. 5261.) 
sind aber lange nicht dui'chsclilagend genug. Vgl. die Schilderungen 
7, 2 ff. mH 3, 2 ff. 2, l. 2; 6, 10 ff. mit 3, 10 ff., 7, 14 o^iy •^n«^ 
mit 5, 1; zu 7, 14. 18.* — VV. 1. 2. Eingang. Wie 3, 1. 9, fordert 
Micha seinen Worten Gehör; und vfwo .steht zu dem vorhergehenden 

H»ndb. s. ▲. Tfl0t. I. 4. AuJi. 15 



226 Micha. 

miD wohl in keinerlei Verhältniss. Sie sollen hören Worte, die Jahve 
zum Propheten spricht, nämlich die an ihn ergehende Aufforderung 
*vn sip; V. 2 folgen sodann Worte des Propheten, mit welchen er die 
Berge zu horchen auffordert. Streite mit den Bergen] Da diesem 
Sinne nicht auszuweichen möglich (vgl. Rieht 8» 1. Jer. 2, 9), und 
y. 1 also die Berge als Anzuklagende, V. 2 als Zeugen auftreten, so 
findet Qir» B. Mieh., wo anders dieselben Berge gemeint seien, V. 1 
Metonymie continentis pro contento — die Berge Israels (Ez. 36, 2. 
4. 6) statt des sie bewohnenden Volkes — , V. 2 aber Personification. 
Unzweifelhaft nun sind die Hügel, welche V. 1 Micha^s Stimme hören 
sollen, die selben, welchen er V. 2 Höret! zuruft; die Annahme einer 
Metonymie aber wird durch den 2. V. nicht bestätigt, sondern wider- 
legt. Vielmehr Jahve hat mit dem Volke zu rechten (vgl. Hos. 4, 1), 
und in seinem Namen soll mit' demselben rechten der Prophet, dessen 
AnkUge oder Beschwerde die Bergfe als Zeugen (5 Mos. 32, 1. Jes. 

1, 2) vernehmen sollen. Um Streit mit den Bergen anzufangen, mangelt 
Grund wie Zweck; und was sogleich folgt: die Hügel mögen deine 
Stimme hören! ~r- höret, ihr Berge, den Streit Jiü\ve8 mit seinem 
Volke, das zeigt, worauf dieses Rechten mit den Bergen zu restringiren 
sei. Nämlich er soll laut gegen sie hinschreien, gleichwie etwa der 
Zankende thut. Da der Berg durch das Echo antwortet, so entsteht, 
wie Streit sich ausnehmend, ein gegenseitiger LSrm; doch sUnde auch 
hier (s. 2, 8) für r» wohl passender ^^(▼^L Rieht. 21, 22 mit 2 Sam. 

19, 29. 1 Sam. 26, 14). *LX\ Tt^og tci o^. Hier, adversum montes 
scheinen in der That ^k gelesen zu haben, Chcdd. Syr. und Ar» da- 
gegen rm,* Ihr Unwandelbaren, ihr Grundvesten der Erde] vgL Jer. 
49, 19. 4 Mos. 24, 21. — Hi. 9, 6. Jes, 24, 18. — V. 3—5. Die 
Rede Jahve's selber als Nachweis seiner np-is. Er fragt, wodurch wohl 
er es dahin gebracht habe, dass Israel seiner müde geworden sei; 
gemeint ist: durch welche übermissige Forderungen (Jes. 43, 23), 
durch was für nicht erfüllte Zusagen (Jer. 2, 31). Sag* aus über 
mich] klage mich an! VV. 4. 5 fahrt er also fort: ,ja! mit Wohi- 
thateii hab^ ich euch überhäuft". Von diesen nennt er zunächst die 
Ausführung aus Aegypten (Am. 2, 10), dem Lande der Dienstbarkeit 
(2 Mos. 20, 2), und die Leitung durch die unwegsame Wüste (Jer. 

2, 6). „Ich habe kundige Führer an deine Spitze gestellt", wie an- 
derwärts „meinen Engel" 2 Mos. 23, 20. Aarons Schwester wird, 
weil sie eine Prophetin war (2 Mos. 15, 20), und weil ihrer 4 Mos. 

20, 1 Erwähnung geschehen (vgL V. 5 und zu 7, 12), gleichfalls 
genannt. * — y^rhvrt soll vermuthlich an T^nii^n anklingen. — V. 5. Der 
Rathschluss Balaks war, durch den Bileam Israel verQuchen zu lassen, 
um sodann über dasselbe herzufallen 4 Mos. 22, 6. Die Antwort Bi- 
leams könnte man a. a. 0. V. 13 finden; allein der folgenden Orts- 
bestimmung gemäss ist nay vielmehr das Orakel (1 Mos. 41, 16), durch 
welches Bileam dem Balak entsprach oder nicht entsprach. Von Schü" 
tim bis GUgal] Diese Worte selbst nun verbindet man gewöhnlich mit 
na "^y, und erklärt: reeordare^ quae a Schittim ad Gügalem usque 
in te contvilerim bona, %U cognosceres beneficia Jovae. Allein eine i 
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solche GoDstr. von ^at jst ohne Beispiel (*aueh 5 Mos. 8, 2> worauf 
Casp. S. 283 sich henift, ist der Sat^ ganz anders gebaut!^); Ka ^st 
müsste wiederholt sein; und gerade zu Schitlim hat Jahve im Gegen- 
Ibeil eine schwere Strafe über Israel verhängt. Ferner trifft die Be* 
siegung des Sihon und des Og ausserhalb (s. 4 Mos. 21), die Eroberung 
Ganaansy welche Qw, Jff. Mich, glei^falls anfährt, an das Ende dieses 
Zeitraumes. Nadi dem Augenschein zu urtheilen, gehören die Worte 
zu dem unmittelbar vorhergehenden Satze; und in der That ist über- 
liefert, dass Bileam, um einen seinen Wünschen angemessenen Ein- 
druck vom Volke zu gewinnen, seinen Standort stets wieder geändert 
habe 4 Mos. 22, 41. 23» 14. 2$. Freilich werden an diesen Stellen 
andere Orte genannt; Schittim wäre kraft 4 Mos. 25, 1 nicht Anfangs-, 
sondern ausgeschlossener Endpunkt; und Gilgal vollends liegt ja west- 
lich vom Jordan. *In anderer Weise verbindet Keil die Worte mit 
dem vorhergebenden Satze, nämlich als Angabe über „den Erfolg oder 
die Bewährung der Antwort Bileams": durch* alles, was von Seh. bis 
G. geschehen sei, habe Gott die Antwort Bileams bestätigt Eine solche 
Beziehung wäre höchstens möglich, wenn Jahve Subject von iMt nay 
wäre, so dass letzteres als ein Antworten durch Thaten sich verstehen 
liesse. Der vorliegende Text aber spricht von der wirklichen Antwort 
Bileamsj die mit Schittim und Gilgal nichts zu tlmn hatte.* Ew. hält 
die Worte für eine uralte Bandbemerkung zur Bückweisung auf den 
letzten Theil des Pentateuchs, wo man die Geschichte Bileams finden 
könne. Allein die Formel würde doch Anfang und Ende dieses Theils 
angeben; und da steht das n»^ Bileams eben nicht darin, sondern 
kurz vorher, und eine Rückweisung darauf erst Jos. 24, 10. *Da 
Schittim die letzte Lagerstätte in Moab'war (4 Mos. 25, 1), von wo 
aus das Volk unmittelbar an den Jordan zog (Jos. 2, 1. 3, 1), und 
Gilgal die erste in Kanaan (Jos. 5, 9. 10), so. legt sich die Vermuthung 
sofort nahe, Micha habe mit diesen Worten auf die glückliche Ueber- 
schreitung des Jordans hindeuten und damit die Aufzählung der nnpnx 
mm abschliessen wollen. Anstatt also die Worte einfach zu streichen, 
werden wir vielmehr suchen müssen, sie dem Texte zu erhalten, und 
das kann durch Einschiebung eines von m ^dt abhängenden X^sn und 
(denke an) dein Hinüberschreilen von Seh, nach G. am leichtesten 
geschehen ; das vorhergehende, zum Theil aus den gleichen Gonsonanten 
bestehende ^"u» mochte die Veranlassung des Ausfalls geworden s0in/ 
'w ny-T ]9t)> *daml du erkennest die gerechten Thaten Jahves. So 
nennt Micha die Machtthaten und Wohltbaten Gottes für sein Volk (vgl. 
Rieht 5, 11. 1 Sam. 12, 1\ weil durch sie seine Bundestreue und 
also auch seine Gerechtigkeit sich documentirte. „Inhaltlich aber be- 
stimmen sich diese gerechten Thaten ajs Verwirklichung der Gnade, 
die Gott dem Abraham zugeschworen hat 7, 20, als Gnadenerweisungen; 
die Gerechtigkeit Gottes deckt sich also hier sachlich mit seiner Gnade". 
DtiAffi, Theol. d. Proph. S. 185.*^ — VV. 6. 7. Fragen des b-^k V. 8, 
welchem V. 8 erwidert wird. Die Bede, veranlasst durch V. 3 — 5, 
wendet sich gleichwohl nicht an Jahve« sondern an dessen Spredier, 
den Propheten. "^Verblüflt und ängstlich* fragt das Volk: was fordert 

16* 
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d^mn Jahve? womit kdnneii wir ihn, den Unzutriedeneii , »lifne'tiai 
stellen? Das Volk wird als schwere la^n, 4ie itim Mive -aufeple^ 
wftrde, =iii Aussicht tiehmend eifigefOhrt; und es deulel seine Geneigt- 
heit an, dieselben zu tragen. Mü 'Külbenk, dU tun JioM* M] «laiHdi 
um 'eben diese ahi Brandopfer dahmlM^gen. Vgl. 3 Mos. 9, 8. 4 Mas. 
6, 12. 15, 27. 2 Mos. 12, 5. >l^ nadidrüdkliohe rm ist, ^m 
den Gegensatz die Mehrheit ^n Iahten biMel, wo dann der Dual 0(hr 
Plur. steht, dureh den Sing, ns^ efnrtbehrHeh gemacht)- sofevn ihn ein 
Alter unter einem Jalire ausmacht, ist es vMItg nnstalAiafl« ^- ¥. 7 
steigert sidi die Rede efrst durch die Zahflen, dann durch die 'Malene 
des Opfers. Myriaäm Bäehe Oel&s] Oel war eat desUtfdUheil des 
jedes Brandopfer begleitenden SpeiseOpfors 8 Mos. 2, 1. 15. 4 M«b. 
15, Iff. Bäche Oeles «-> Öel die Fülle wie Wasser. Ble LXX ^i- 
fiü^ai^ ntovm»^ Cod. AI. &^^\ welchen H%0(iH>n, and «iir Airak» 
M\^ scheinen, vom iHirallelismas geblendet, ^«o^Vm gesehen «a haben. 
Allein v^. Hi. 2a, 17 und dgg. les. 5, 1. Anch ist Vt*i nur das 
weibKcfae Schaf; und dieses dutfte zum Vortfus nicht geopfctt werdea 
flteron. wohl nach dem Sinne der LXX, der Sa<^ nach 'aber 
hireorwm, — Nachdem Micha V. 5 des Königes von Moab gedacht 
i^dheint Erinnerung an 2 Kön. 8, 27 ihn hier a«f die Opferung des 
Ersitgebornen zu bringen (zu G. 1, 2), welche eig. gan* nfeht in Fraffe 
homimen kann. Bie Erstgeburt von Menschen gehörte freilich auch den 
JrfhVe, musste aber gelöst werden 2 Mos. 18, 18. -*- 3>«fc modificirt 
seinen Begriff hier toach r^t^.* als Gegenwerth, als Sthnmfttel meioes 
V\ergefaens. itDa -^*^] vgl. 5 Mos. 7, 13. 28, 4. Aueh Hi. 19, 17 ist 
1t»a nicht der Mutterleib. — V. 8. Nur Opfer kommen ihnen zu Smae, 
nur Binge der äusseren Werkheiligkeit Diese verwirft #er Pröpfaet 
und Weist zugleich ihre Frage zuriifck , da ihnen wehl bekannt sei, 
dass Jirtive ganz afndere Bmge von ihnen fordere. '^^ Da lahve im 
abhängigen Satze ausdrflteklieh genannt ist, so ist er wohl nicht stHh 
schweigend uls Snbject im liauptverbum gedacht, sondern: man M 
^t ^erkünmsftj iHWn (v^l. 2 Sam. 15, Bl. 18), Moses z. B. (5 Mos. 5, 
5). S. auch 5 Mos. 80, 11-^14. Ber Augenschein selber und die 
Belassung d^ Particips an seiner ördentlidien Stette fiihran daranl, ^i^ 
Wuwe ''lii H^-^ Vittv ebenfalls wie abhängige Frage aulkufimen; ^ 
n96ht ttüt H&mm. und 'de We^te: ^id requkit, sondern reqvaroi. 
Vür tm '«»d ^uifser blieb die Negation weg, 9o dasä es nun durch n^ 
m üb^ersetzen steht (vgl. Hi. 42, 8, om 4 Mos. 22, 85) und €nAli^ 
Wie lp^ durch ^etcies 4 Mos. 24, 22. Zu «rgfta»ete vor idiesem ^^ 
ist der Begriff HömflieA. -^ Breiefrlei wird verlangt (vgl. Hos. 12, 7), 
zuerst Redit tbnn , vor altem Anderen CTerechtigkeit (1 -Mos. t8) 2$)- 
Sodann Liebe fiben. *(^ neben 'ttivto ist wohl nidit Liebe w ^^ 
(Frömn^igkett: de ff^eOe), sondern die Menschenliebe (vgl. Spr. 21, ^1- 
Hos. 6, 6. Mich. 7, 18. 2), wie die iXX, merim. ^. s. W. ricblig 
erklaren. Bie ErWfthnuAg der Liebe n^>eta der Gtel^ch«^keit dar^ 0i<^( 
fehlen; und wie mati sich «gegen Gott zu verhatten habe, folgt no(^' 
i^i^ti iat Infinitiv, mit m^ parallel und mit r^^f au welchem letitereo 
yssn adverbial hitii^tHtt. Der BegrMT von nk Usat sich au» de*i ^ 
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samvenhaDg« hkr und aus 1 lUsu 21, 27 (vgl. »a;^) V. 29) ungsf^br 
cirratheii, und erhellt au» dem Gegensätze Spr. 11, 2. *YgI.. chaldw 

sL"]!^ xurückifezagen, bescheiden, m^**?s(; verwandt ist arab. rg^. x^'' 

safMnens^hwinden f Mein, mager werden, und anclerseits pyfd sich 

d^miUhigiien (Weolisel voa n und r wie in a»» ya^d, r^^ ^^ijuq und 

fyjc ü. a.). Die. theologische Bedeutung dieser Steile, eii\er der 

wibbtig9tc« in d«t proph. LiterBtuv, eriAutert tffeffe»d DtiAm, Th^K 
der Iroplk S. 188 ff;, ihre Tragweite ia Beziehung auf die Pie«t»leueli- 
frage redu^rt auf das richtige Mass Marti i Jahrhb. ftr prot Tbeol. 
1»8(> & 919.'^ 

Mit dem 9w V. hebt die Eede a«u an, dem vorigen AhschniHe 
iasofern Slmlid, als aook hier Jahve sf^tec^end ^ingefillirl wird, imeh 
besteht zwijMt^en beiden Stteke» noch einiger Zusammenhang» V. Op-* 
1& «ik*d, daas man den V. 8 angestellten forderujigen nicht oaebgo- 
kommen sei, thetls vora(usgeaetzt, theils ausgespr^äien, imd demgemAss 
Stnde angedroht. In den hehr. H8S. begand aohon zur Zeit des- Hiermit, 
mit V; 9 ein aüerum capü^nium. -^ V. 9; Wie V. ä Jahre »am Volke 
spricht, so mit er hier der Sladt tu, der Stadt vorzugsweise, d. i. Je- 
rusalem; vgl. Spr« 8, 1—^4. Weisheit i$tU deinem Namen xu fO^ekr 
ten] Zwisohenbemerhufig des Prophetes, Welehe, w^e das sofort Fol- 
gende zeigt, also zu vervoUstdndigei: Weisheit iat es, in ehrfurchts» 
vollem Scb^eigen auf sein, des Redenden Wort zu hdren (Jer. 18, 15). 
Die Verss. s9mmtlich denken bei fw^** wenigstens an die Wurzel ¥f^; 
nur die Punctirer, welche vermuthlioh riicf\ erwarteten, haben von rrn^ 
den 2. Mod. gesetzt. Die Erkl&rung aber geht nicht von Statten; ^dass 
TBv nicht Subject sein kasn: dein Name siM Weiiheit {Keil), sollte 
einleuchten, e^iensowenig lässt sich, wie i. E. und KL thun, rnü'^^ 
kurzweg im Sinns voir n^vin «s**» znm Snbjeete stempeln.* Vieltiehr 
^% als faiiinit. den Accus, nach sich ziehend, tritt niol^ in den Stat. 
Gonstr. (& M«s. 10, 12. 4, 10); „den Namen Jahve's fQiebten" ist 
wiitiiofaes HebrAisch (Jes. 59, 19)^ .die Sentenz eiue hebrflische (Bi. 
28, 28); und ^^ m^, Ar 'itt^^-nii (Neh. 1, 11) steht auch Pa. 86; 
il. Vernehmet die Ruthe, und wer sie keelelli hat] Der Zusatz *"« 
^y^ verwehrti es, m»» mit d^n Vetss. ak Vecativ im Sinne von Slamm^ 
Iribus^ od^ auch Seepter ^r^ KOnig {Targ.) axifzufassen. Der kurze 
Ausdruck kann nichts Anderes sagen wollen,- als: höret die Bolschaft 
von einer Zuchtruthe, die Botscteift« dass eine solche uns droht Unter 
diesen Rnthe versteht Micha kraft V. 14 — 16 ein feindliches Heer, dem 
damaligen politisehen Gesichtskreise gemäss das der Assyrer, welcls^ 
auch bei dem gleichzeitigen Jesaja als Jahve*s Ruthe, Stecke» oder 
Geissel vorkommt Jes. 10, 5. 28, 15. rrtr] Das Söffe, welches H-— 
zu lesen ziemlich ferne liegt, kann nur auf mita zurückgehen ; und letzt 
teres wäre somit hier Feminin. Ganz recht dies als Name eines Werk- 
zeuges, als Synonym von 00^, welches gen. eomm., und weil hier figflr- 
lieh, stehend, -ty« abersetzt man unnAthiger Weise nach dem Arab. 
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durcfc ir0hm. Im Hebr. ist es betUUem (SSan. 20, 5). Wer es 
bestellt babeo soll, tiiU im Polgesden nicht klar heraus. Stande für 
*« Tiehnefar m, so wSre die Sfinde gemeint (Jer. 4, 18. 2, 17). Da 
Solches nicht der Fall, so wohl Jahve selbst, welcher aadi Jer. 47, 7 
das Schwert nach Phöistiia „beslelli'' hat — V. 10. 11. Oer Sprechende 
ist hier wie in allen folgenden VV. der Angabe im 9. V. gemäss Jahve. 
Dieser fragt, ob Erwerb nnd Werkzeug des Frevels, welche vorge- 
fonden der Schuld fiberföhren, noch jetat beim Nahen des Richers 
Jahve (V. 9) nicht weggesdiafft seien. v$tn ra] Hienm. las wr^ und 
fibersetzte demnadi: adhme i§m$ m domo impii, tkesamri tntfMtfalti, 
fttr welchen Sinn sich HL 31, 12. 20, 26 vergleichen lissL Allein 
dass unrecht Gut so ohne Weiteres Feuer genannt werde, ist nicht 
glanblidi; und es wflrde vielmehr vm -rüm (Am. 6, 10) gesehneben 
sein. Dass "W der Fragpartikel vorangebend im Satze zuerst steht, 
darf nicht befremden (1 Mos. 19, 12); und wenn der im Uebr. offen- 
bare Sinn des Satzes an der Stelle von «k vielmehr «r« (z. B. Jer. S7, 
17) erwarten I9sst, so zeigt mit der unseren die Stelle 2 Sam. 14, 19, 
dass «M für «** gesagt werden konnte (Targ.). Der J-Laut, welcher 
das E verdringte, ist das Vocal gewordene Jod; nnd die beiden For- 
men stehen wie Jetzt und Itxt *oder vulgir arab. jektub nnd iktub* 
neben einander. J)ie herkömmliche Punct der übrigen Worte des 10. V. 
reditfertigt sidi thetls durch sich selber, theils durdi VV. 11. 12. 
Dom verßuekte Epha der Auszeknmg] wie wir Solches etwa von dem 
Beutel sagen, — mageres, zu kleines Epha vgl. Am. 8, 5. tqivt] 
Hieron. ^!Mn: nwmquid justißeabo itateram tmptom? Allein nst ün 
Sinne von rrj^s ist unerwiesen; und bei der besseren Uebersetzuog: 
Jcann ich freisprechen hei unrichtiger Wage? vermisst man auch den 
Accus, des Obj. Die jQdiscfae Punct. erscheint demnach als Torzagli- 
eher. Der Sprechende aber ist schwerlich das Volk, welches nicht 
erst fragt, vielmehr dieses verkehrten Glaubens lebt lynd gelebt hat 
V. 11; auch nicht Jahve > welcher aus der Seele, aus dem besseren 
Bewnsstsein des Menschen heraus rede. Vielmehr als Mann aus dem 
Volke und dessen Sprecher stellt Micha eine Frage, welche wie er 
selbst Jedermann, jedes andere „Ich", verneinend beantworten muss 
(s. zu G. 4, 13). 9«*n hier ersetzt den eigentlichsten Ausdruck (Spr. 
11, 1. Hos. 12, 8), welchen der Vf. nachher braucht — Im Beutel 
trug man ausser dem Gelde (Spr. 7, 20) auch die Gewichtsteine Spr. 
16, 11. 5 Mos. 25, 13. — V. 12. Die Frage des 10. V. beantwortet 
sich Jahve dahin, dass allerdings die Sfinde allenthalben in der Stadt 
vorfindlich sei. "wm] eig. dass, vor der directen Bede, die sidi auf 
eine andere bezieht So leitet es die Antwort ein 2 Sam. 1, 4. 1 Sam. 
15, 20; dieser Nachdruck selbst aber entsteht durch den Gegensatz. 
Mh] Also mit "^tAra verbunden, ist es die gewaltthfltige Gesinnung (vgl* 
8, 8. Hi. 86, 17), in welcher sie Schätze (V. 10) an sich gerissen 
haben vgl. Am. 8, 10. Zeph. 1, 9. Während aber die Reichen der- 
gestalt mit Gewaltanwendung Unrecht verüben, ist die Masse der Ein- 
wohner im Allgemeinen (vgt den Ausdruck 2 Kön. 4, 13) ein Volk 
von Lügnern und Betrügern. Wie V. 1 rvahb^ so steht hier am Schlüsse 
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rr^^; die Aussage selbst aber bezieht sich wohl vorzugsweise auf ihr 
Verhalten in Handel und Verkehr. Ihre Zunge ist Tntg in ihrem 
Munde] Eine Verbindung wie 1 Mos. 29, 2. 4 Mos. 22, 23. — Zeph. 
3, 13. — V. 13 — 15. Jahve seinerseits wird sie dafür auf das Herbste 
züchtigen, ^ty-^rm] vgl. Nah. 3, 19. Jer. 30, 12. Dass der erste Mod. 
hier die gewisse Zukunft bedeute, erhellt aus den VV. 14. 15, welche 
den 13. V. entwickeln, covn] nicht: ohslupescendo {Winer), sondern 
devoAtando, Es ist in gleicher Art wie 3 Mos. 26, 18 ^yo adverbiale 
Bestimmung der vorangehenden Verba. — Die müiinliche Aussprache 
des Suffixes, welches sich auf „das Volk'' bezieht, wird durch die 
VV. 14. 15 als richtig erwiesen. — Um die Erscheinung eines feind' 
Heben Heeres im Lande (s. yrt V. 14) gruppiren und aus ihr erklären 
sich die einzelnen Züge des Gemäldes. 1) In Festungen zusammen- 
gedrängt und belagert, wird ihnen kärgliches Brod der Drangsal (Jes. 
30, 20) zugemessen, das zur Stillung des Hungers nie hinreichen will 
vgl. 3 Mos. 26, 25. 26. Jer. 52, 6. 2 Kon. 6, 25. rw^ führt Simonis 

richtig auf (jm^* zurück. 2) Sie werden vergeblich Einiges von ihrer 

Habe vor dem Feinde zu retten suchen; Alles wird er finden und 
wegnehmen, sidmi] und magst wegrücken^ nämlich Habseligkeiten von 
ihrem Orte, um sie an einen sicherem zu schaffen; wirst sie aber nicht 
wirklich in Sicherheit bringen. ^Unnöthige Schwierigkeit sehafit die 
von 7. E. und KL vorgeschlagene Erklärung: aon «s a<%n, nämlich 
*hr\ kVi yimrt V» '^nvic.* taVton könnte maki im Sinne von »on auffassen, 
so dass im Gegensatze zum Hiphil das Pihel die „wenn auch erfolgr 
lose'' Thätigkeit und Geschäftigkeit bezeichnen würde. Solcher Begriff 
des Pihel ist aber unerweislich; und es ergäbe sich eine matte Tauto- 
logie. Ferner steht Pihel auch nicht völlig der Abwechselung wegen 
mit Hiphil gleichbedeutend. Viebnehr in formell ähnlicher Wendung 
wie Hos. 8, 7. 9, 16 sagt der Vf.: ihr werdet nichts retten; was ihr 
aber errettet, das* verfällt bei Einnahme der Festung, wohin es ge- 
fluchtet worden, dem Schwerte vgl. Jes. 14, 30. Jer. 5, 17. rsi^hvn 
ist überhaupt in Sicherheit bringen (Jes. 5, 29), t9^B in unserem Zu- 
sammenhange wie sonst Lebendes retten. Es ist wohl zunächst an 
Weiber und Kinder gedacht, auf deren Rettung man zuerst und des- 
halb am ehesten noch mit Erfolg Bedacht nimmt; vgl. jedoch Jer. 50, 
37. 3) Der Feind, des Landes und bald auch der festen Städte Mei- 
ster, wird des noch stehenden Getreides und auch der eingeheimsten 
Schätze sich bemächtigen und sie für sich verbrauchen; vgl. Am. 5, 
11 und über die besondere Farbe des Ausdruckes die Vorbemerk. 4. 
Das Unterbleiben des Salbens darf v^^egen des dabeistehenden: wirst 
keinen Wein trinken^ nicht etwa nach 2 Sam. 14, 2 erklärt werden. 
— Vers 16 fasst zusammen und rundet ab; den VV. 10 — 12 entspricht 
die erste, den VV. 13 — 15 die zweite Vershälfte, jede mit drei Glie* 
dem je drei Versen. ^bMO'*i] Für ^^v mit Absicht der stärkste Aus- 
druck, das Reflexiv des Pihel (Jon. 2, 9): man nimmt sich (sibi) 
sorgfältig in Acht, Passivum ist das Wort schwerlich, da selbst Niphal 
Passiv zu werden erst anfängt Hos. 12, 14. Die Satzungen Omrfs] 
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aMtatt derer iahfe's vgl. % Ifes. 20, 23. Jer. 10, 9. Von Omri rühren 
kttse besonderen Satzungen her, und er wird hier als Vater Aliab^ 
l)aii|»tsflchlich und als Stifter einer fluohwQrdigen Dynastie mit aoCge» 
führt; doch wird 1 Kon. 16, 25 berichcet, dass Omri an Schlechtigleit 
seine Vorgänger fibertrofVbn habe. ÄUei Thun des H. A] Ahab fOhrlo 
den Baal> und Ascheraonltns ein (1 Kto. 16, 31 f.), liess die wahren 
Propheten gefangen setzen (1 Kön. 22, 27) und umbringen (18, 4), 
und bemflchtigle sich fremden Gutes durch Ermordung des EigentiiAmers. 
laVni] Uebergang in die Anrede wie z. B. 7, 19. Mit Recht ist, da 
emnal der 2. Mod. steht, nach dem 2., welcher ein Pflegen in Vor* 
gangenbißit und Gegenwart ausdrückt, hier Vav retat. ponctirt. Und 
M riehiel ihr, indem die Beobachtung jener Satzungen u* s. w. keine 
Mos theoretische, nnfruehtbare Meibt, euren Wandel damadi em: fhr 
wandelt in ihren Ränken, a«f ihren krummen Wegen» — Das thut 
ihr, gleiehsmn damit bezweekend, dass n. s. w. Wenn der Vf. gera^ 
Ahabs fiaus nannte, so geschah es deshalb, weil diese Familie nicht 
nur von Verruchlheit das stärkste Beispiel war, sondern auch von der 
Rache des Himmels einen schrecklichen Beweis lieferte. — 2 Chr. 29, 8* 
Klagl. 2, 15. Angeredet im Sing^ sind die Nämliehen, weidie auch 
V. 12 von ?rav* unterschieden werden» Es sind die Reichen und 
Qewaltigon, dem gewöhnlichen Volke (der Stadt V. 9) gegenflber. 
IHe Sd^maeK meines Volkes solU ihr tragen] Diese Anrede nun im 
Plur. umfasst beide Classen. Bas Volk selber wird nur Schmach (Jer. 
24, 9); und es ist nicht gemeint: sie würden die Schmähungen ihrer 
Landsleute zu dulden haben; auch nicht: sie sollten die SohmähmigeB 
des Volkes gegen Jahve (Hos. 12, 15) tragen (Ez. 3^, 7). Vielmehr 
die Schmach des „Volkes JahveV (Bz. 869 20) werden die einzelnen 
Bflrger desselben, und zwar die Bewohner der Hauptstadt zuvörderst 
tragen müssen; vgl. Jes. 20, 4, zum Ausdrucke 7, 9. Jer. 15, 15: 
wtlche Stelle zugleich zeigte dass nicht nach 1 Sam. U, 2, sie sollten 
was für Israel eine Schmach als Unglück an sich trägen, gemeint ist. 
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Klage über die Verderbtheit der MensckeB. Hoffnung des Volkes auf 

iahve und Verheissung an dasselbe. 

Dieses Cap. trennt sich in mehrere Stücke, welche um so weniger 
eng zusammenhingen, da sein Inhalt verschiedenen Personen in den 
Mund gelegt ist. Zwar Idsst ^sich das erste Stück V. 1 — 6 an Cap. VI 
leicht anreihen; es bildet von V. 16 (erste Hälfte) daselbst eine Art 
Exposition; V. 7^-10 aber, wo das. Volk spricht, muss etweldie Ver* 
bindung erst bewierkstelligt werden. Die folgenden drei Verse dagegen 
lehnen sich noch an jene an; und die VV. 14^ — 20, wo sich Micha 
zu seinem Gott hinwendet, bilden für sich ein Ganzes, so dass mithin 
das Cap. in drei Theile zerfällt Im ersten tritt der Prophet allein 
auf, im zweiten mit ihm das Volk^ im dritten er und Jahve. — VV. 1 — 6. 
Der Vf. klagt übei allgemeine, ausnalmiaiose Schlechtigkeit der Menschen, 
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uBd Mhild«rt eintn Zustand vöUigär Aoflöming aller Basje der fi^ 
seltBcbaft. Imwiscben belrÜt seine RQge nichl blos das. ganze Men*- 
SiChcngesdilediit^ sondeni besdirftDiU sieh, wie ans V. d und beseaders. 
V. 4 hervorgeht, auf seine judSiscben Landsleute. & fibr» Voite- 
malten^ 4. — Ware nicht der für Jakve unziemliGhe Ausruf teufte 
mk^t V« 1, so kdnnlen die Worte euch deni' Jahwe hi den Mund go* 
leg« eein, welcher, ob. soeb ifgend ein Fronuner tu finden sei, Nach-» 
forschung anslellle vgl. Zeph. 1, 12. Ps. 53^ 8. TP '^fe&H ^9^ 9^ 
mäss dem Einsammeln des Obs$e», d.b. wie beim Emsammeki. Mtt 
Redit findet die Punotation in den ewei Vergleidiungen keine Partiei» 
piea C'^'^fiOMf); dfena 'f'v:^ Vffv» konnte man mdiA sogen (vgl 3 Mos. 19, 
10), wohl jedoch „die Nachlese der Weinlese'^ und nib^i» (eig. diä 
nachlesende» WeHber} bedeutet im Spradigebrauche stets die NaMeee' 
oder ihre Zeit selber. Nun aber stehes sich beide Vergtotckungen: so- 
sehr parallel, dass selbst B|9.m (Xes. 32, 10) in iem Plur. tritt, wekher, 
da dieser Zeitramn eine Mahiiieit von Tagen einschliesst, statt habea 
dmlte. Auf die ersCere bezieht sich erklärend dps letzte Vorsgk» wo» 
r*M noch fortwirkt (vgl. 1 Mos. 30, 33), so daiss "ou nrfm relativ ge- 
dacht ist Zur eigentlichen Feigenseit selbst (Matth. 21, 10) isCs inii 
den Erübrigen bereit» vorbei Jes» 28, 4. Hos. 9, 10. IMe Erörterung 
übr. des ersten V, i» zweiten zeigt, dass die Vergleicbung moht z. B». 
nach Jss. 17, 5. zu denteu sei; dass die TrmriM, die Fröhfeig« 
nicht ewen Menschen überhaupt, sondern (vgl. Jesi. 5^ 2. Jen 24, 2) 
eine» Guten, Rechlsdaffenen bedeuten «M^ -^^ Zu Y. 2, woi die Redo 
sich des Bikles ^tkleidet, tgl. Ps. 12, 2^ Jos. 57, 1, welche Stelle», 
mit *^v^ hier dbereintreffSend, zeigen, dass T>on nickt den QoHeefürd^' 
ligen, sondern den, welclier Liebe und Treue häH, bezeichnet. tauBi} 
er ist geschwunden, ^^ (vgl. Ps. 10, 16), nicht gerade» wozu das 
Folgende und Jes. 57, 1 einladen möchte: er ist umgekommen. Vgl. 
V. 4. o^n] Ba das Jagen mit dem Netze eine Art des Jagens, und 
i«8^fem p'^n in i-TVP schon enthalten ist, so durfte o^n^ wifejes. 1,20 
3'^rt, vifie Mal. 3, 24 e^r? Bann^ dem Verbum unmittelbar untergeordnet 
werden. Sj übr. 3, 2 f. Sir. 13, 19. — V. 3 Fortsetzung und zu» 
gleich Eingehen in Einzelnes. Nur das Böse machen sie gut, d. h. 
führen sie wohl aus. a^ta'^rr, wie Jer. 2, 33. Hos. 10, 1 gebraucht, 
gewährt in unserer Verbindung ein Oxynaoron. y^r^ ^y\ nicht; auf 
das Böse ferichieH, in welchem Falle statt der HSnde Herz und Augen 
genannt sein würden (Jer. 22, 17); auch nicht: am ßösen, damit bei- 
schäftigt (1 Chr. 6, 17. Aft. 3, 10). Auf beiden Wegen gelangen wir, 
iTveil nicht Aller Hände oder wenigstens ihre Bände gesagt ist, zu 
einem lahmen Sinne. Vielmehr: zvm oder drni Bösen^ für dasselbe, 
sind Hände da, während sie, wenn es etwas Gutes zu thun gälte, 
keine haben. Sofort folgt Erläuterung durch ein Beispiel. Den Schlüssel 
der Erklärung liefert mnv»i = und sie verßz^en es. Die Bedeutung 
dieses Verbum, den Wörtern nay und r^^y, spwie dem arab. v£>^ 
(cofRmi«cere) gemäss =■ zusammendrehen, verflechten, sowie der Plural, 
weisen darauf hin, dass es hier eine gemeinsehafdiche Handhuig der 
drei vorher genanalen Sobjecte aussage^ Diese selbst sind fast ^ichn 
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bedeutend (s. Hos. 13, 10 und 2 Sam. 3, 38), und treffen um so 
eher in Einem Verbum zusammen. Und der RidUer für Verg^ung] 
Dies bedeutet diVs auch Hos. 9, 7 und in seinem Plur. und im Femin., 
nicht Bezahlung, was n^vAv Jes» 1, 23. Also: der Richter ist zu 
haben oder richtet für den Gegendienst, für eine Gegengefälligkef t ; 
Vm« bedeutet somit hier nicht fragen, sondern verlangen, ansuchen; 
und derjenige, von welchem der ^b etwas fordert, ist eben der Richter. 
Der Grosse spricht sein böses Gelüste aus] Der Grosse, von den 
beiden Anderen unterschieden, ist der Reiche vgl. 3 Mos. 19, 15. 1 Sam. 
25, 2. 1 Mos. 26, 13. — Mich. 6, 12. Miri ist die nachdrückliche 
Wiederholung des * Suffixes (vgl. z. B. 1 Sam. 25, 24). Wie Jes. 7, 
14 aufzufassen (vgl. den Gedanken Jes. 3, 9), würde es nach '^yi 
stehen; auch ist, da die beiden Anderen im Grunde dasselbe thun, 
kein Gegensatz vorhanden. Dass endlich tiin, nicht n^^n, die Begierde 
bezeichne, wird durch die Etymologie wahrscheinlich und durch unsere 
Stelle und Spr. 10, 3 bestätigt Doch steht es nur immer von bösem 
Gelüste Ps. 52, 9. Spr. 11, 6. — Der *i^ muthet dem Richter unge- 
rechten Spruch zu; und bei Dem heisst es: eine Hand wäscht die 
andere. Der Reiche nun bringt noch eine dritte mn, die seinige, 
hinzu; und nun drehen sie die dreifache rnn zusammen d. h. machen 
ihre gesonderten Interessen zum gemeinschaftlichen, Einen Interesse, 
und verfolgen dieses. Die nin ist das Böse, welches sie auf diese 
Art wohl machen; denn die dreifache Schnur zerreisst nicht so leicht 
Fred. 4, 12. -—^ V. 4. Fortsetzung. Auch der Beste unter ihnen sei 
nichts werth, verletze nur und schade. In ^«^ wirkt das Suffix aus 
naio noch fort; und der Sinn von yo erhellt aus dem Zusammenhange 
(vgl. Fred. 4, 17. Jes. 10, 10): er ist über eine Hecke, ärger als 

diese. — *pTrt = lj^Xä. ist ein Dornslrauch, der zu Hecken ver- 
wendet wird Spr. 15, 19 (daher 13* cX^ als Verb. = umzäunen, 
ILfi^tX^ »s umzäunter Ort, Garten), aus der Solanum-Familie (wahrsch. 

Solanum sanctum oder sodomaeum vgl. THstram a. a. 0. S. 427).*^ — 
Diese äusserste Schlechtigkeit des Volkes richtet von selber den Blick 
des Propheten auf den Tag der Strafe ; denn das tief verwundete sitt- 
liche Gefühl fordert Genugthuung. Der Tag deiner Wächter], welchen 
sie, deine Propheten (vgl. Hab. 2, 1. Ez. 33), so oft schon, ohne dass 
du dich bessertest, dir angedroht haben. — Jes. 10, 3. Hos. 9, 7. 
Dann wird sein ihre Verwirrung] Jes. 22, 5, wo der Tag wirklich 
erschienen ist, heisst er auch naiats a*)*^. Hier ist er noch zukünftig; 
vgl. rrnn nn» V. 10. Wir etwa: dann wird es eine schöne Ver- 
wirrung geben! — VV. 5. 6. Der Vf. greift auf die erste Hälfte des 

4. V. zurück und lässt sie in anderer Fassung V. 6 als Satz des Grun- 
des wieder folgen. Darum also vertrauet nicht u. s. w. — t\'\h»2] 
LXX dem Parallelismus und allem Zusammenhange zuwider: inl i^yov- 

lävoig vgl. Ps. 118, 9; vielmehr ==■ oJl Verirauier, Freund. — 

5. 2 Sam.' 12, 8. 5 Mos. 13, 7. hssfo] Nach der Ueberlieferung: be- 
handelt verächtlich. Für unsere Stelle erhellt der Begriff aus den 
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parallelen Wörtern 5 Hos. 32, 15. Jer. 14, 21, sein theilweiser Inhalt 
aus Spr. 19, 26; s. fibr. zu Nah« 3, 6. Die Leute seines Hauses] 
Subject. Gemeint sind die nicht zur Familie gehörigen Hausbewohner, 
die Diener (Hiob 19, 15. 2 Sam. 12, 17. 18). — VV. 7—10. Mit 
dem 9^ V. wird neu angelioben. Indess fiberzeugt man sieh bald, dass 
VV. 9. 10 uod VV. 7. 8 die nUmliche Person spricht. Nicht in eige- 
nem Namen der Prophet, wie man nach 3, 8 glauben könnte, auf 
welchen sich aber der Inhalt grösstentheils gar nicht deuten lässt, son> 
dern das Volk, das allerdings (Vgl. V. 9 z. B. mit 6, 11 ff.) an Jahve 
gesündigt hat nnd V. 11 offenbar vom Propheten angeredet wird. 
Dasft ein Volk, welches eben V. 1 — 6 also geschildert worden, auf 
Jahve vertraue, befremdet Allein davon abgesehen, dass das in seinen 
wesentlichen Zügen als treu zu erachtende Gemälde orientalisch über* 
treibt, so haben wir hier nicht gegenwärtige, sondern künftige Rede 
des Volkes, welches geffaillen ist V. 8, in Dunkelheit sitzt V. 9. Künftig, 
wenn jener Tag V. 4 gekommen ist, werden sie also reden'; in der 
Bedrangniss (Hos. 5, 15) selbst werden sie, ihre Sünde bekennend, 
sich zu Jahve wenden. Israel, hier im Gegensatze zum Heiden, ist 
noch relativ gut, und wird von der Seite des armen, geringen Volkes, 
nicht von d^ der hochmütbigen, grossen Sünder (V. 3) aufgefasst) 
welche dannzumal vielmehr vertilgt werden Zeph. 3, 11. Jes. 29, 19 — 
21. Von der abstossenden Gegenwart hinweg versetzt sich der Seher 
gern in jene nahe Zukunft, welche — das kann er nicht verkennen 
— allein noch das Volk zu seinem Gott zurückzuführen vermag, und 
ihn 80 diejenige Hoffnung schöpfen lässt, welche, dem Herzen des Is- 
raeliten Bedürfniss, durch den Mund des Volkes £r ausspricht — GoU 
meines Heiles] von welchem meine Rettung auch früher kam und allein 
abhängt vgl. Jes. 17, 10. Ps. 27, 9. — V. 8. Du brauchst dich also 
nicht zu freuen u. s. w. Meine Feindin] die 'vium ^a vgl. 4, 14. 
•^V] vgl. Ps. 38, 17. 30, 2. 25, 2. "pVm -'s] Richtig Chr, B. Mich.: 
cum enim eeddi; wenn ich, was allerdings Thatsache ist, gefallen 
bin, so stehe ich wieder auf vgl. Am. 5« 2. Das Dunkel ist auch hier 
Bild des Unglückes (vgl Ps. 23, 4. Klagt 3, 6. Jes. 9, 1. Am. 5, 
18). Jahve hellt dasselbe auf, aber nicht real, so dass es für Israel 
nicht finster wäre, sondern der Gedanke an ihn hält im Unglück auf- 
recht, die Hoffnung auf ihn erheitert die Seele; vgl. übr. V. 9 und 
Ps. 27, 1. Jes. 10, 17. Mittlerweile freilich (V. 9) sieht das Licht 
Israels mit finsterem Blicke (^^^^ auf das Volk herunter; aber die Hoff- 
nung erzeugt Geduld. -^ Vgt 6, 16. — Jer. 14, 7. 20. — Ps. 66, 
12. '*aM'*aK'>''] Die Abwesenheit der Gopula deutet schon darauf hin, 
dass das Wort nicht mehr von ^e« rß abhänge. Seine GeredUigkeU] 
welche sich dadurch, dass er meinem Feinde gegenüber mein Recht 
durchsetzt, glänzend betbätigt. Diese „Feindin^' ihrerseits soll sehen, 
wie ihr Vorhaben scheitert, und sich schämen (Ob. 10. Ez. 7, 18), 
und, statt dass sie ihre Lust an Zion sähe (vgl. 4, 1 1), dieses an dem 
Untergange der Feindin seine Augen weiden, ^rs^*] Steife Gonsequenz 
accentuirt das Wort nach '*t^y*» V. 8, während es ein Milra sein sollte 
s. zu Am. C. 2 am Schlüsse. — Zum Ausdrucke s. Jo. 2, 17. ns'^ii^n] 
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IH» Maaora merkt Verdoppelttiig des » an» wekhe sich aUerdiiifpa nadi 
den geschflrltai e«Laute fest vom seihst bewerkstelligt« ^*^] Wie 
Jes. IQ, 6 mit -^r punctirt wegen engen Verbandes mit der folg. Ver^ 
gleichHog. *— V. 1 1 ff. Der Prophet bestätigt die V. 9 ausged^fickte 
Baffnang, and^ *gtht über die Art ihrer Verwirkliehiing nSherD Aof- 
seUnss.* Die Verbindung nil dem Vorhergehenden stelit sich durch 
die Bemerkung her, dass der Tag des Neobanea V. 11 auoh der 2eit- 
punet ist für die Vernichtung des Feindes V. 10; doch hängt der 
11. Vers mit diem vor. nicht enger, dgg. augenscheinlich mit dem 12. 
zusammen. — Es filUt inmaohst auf der * freilich nur auf ReohBimg 
der Punct. follende'^ Wechsel des Geschleehles m den Suffixen; aber 
die Mauern liessen an die Stadt, ein Femin., denken, und V. 12 dgg. 
ist deutbeh ein Sufaj. angeredet^ weMies ütA des Weges, ein 9j, auf 
das hinzu man seine Richtung nimmt Nua bedeutet pn wirklich. Ziel, 
bis zu welchem, aber nicht weiter (Hi. 14, 12^), gegangen werden die 
Punctirer, scheint es, bezogen die Anrede auf p^} jedenfalls sind nun- 
mehr die beiden VV. auch innerlich Terbunden. Angeredet findet wir 
den Zionberg (vgl. Jer. 50, 5* 4, 6); und pn^pny^ (vgl. rn^ *^^5 4 Mos. 
16, 1, ntDni^a 4 Mos. 21, 9^ erktSres wir nach Sir. 16, 22, wo 
iundi^ eine unpassende Uebersetzung. JDas Ziel ist die Ol'tslage dieser* 
Mauern; und fem, ist daa Ziel für von der Heimath weit Entfernte 
V. 12. Im Wettern ist fnr die Brkl. des 12. V. davon aoszugehn, 
das«« die Bestimmung von Aegypien. bi« zum Strome wie wermuthlich 
Aegypten (vgl. Jes. 27, 12) so auch Aflsur ansscMiesst (vgL I Mos. 
10, 11. 2, 14); während in 'w *nirM "a&V beide Ltsder miteinge- 
schlossen, werden (Sach. 10, 10. Jes. 27, 13). Also^ schreib«! wir 
meht mehr, wie früher, '^3M, finden im folg. GHede wie Jes. 27, 12 
gegen V. 13 den Kreis enger gezogen, und vermuJthen, im letzten VGL 
werde dies nochmals geachehn sein. Und zum Meer vom Heer] Wenn 
im Satze- vorher die cerrehten Glieder umgesetzt wurden, so wechselt 
nunmehr insofeni die Fenn der Correlataon, dass das Ende dem Aus* 
gangi^uncte vorangestellt wird« Die Worte entsdieiden nun auch über 
"^n ^luvi dahin, dass vor "m aus nächster Nähe die Prtfp. p fortwirke 
(L3tX: imo o^ovg !mg ro^ o(fOvg, Vui§,: ad mentem de monCe), 
wahrend das Ende des Weges als dem Anlange gegenObesliegend be* 
stimmt ist und den Art. trägt vgL Jer. 12, 12. Man kann fragen, 
warum Micha nicht sehon grosserer Deutlichkeit wegen '^»n schreiben 
mochte; und nicht verdenken kann man es dem Syr,, wenn ihm bei 
diesea Consonanten ^nr^ '^•h (4 Mos. 20, 22) einf&Ut (ebenso ift.). 
Wenn aber das engste Gebiet» so sollen die zwei Sitze vermuthlich 
dasjenige Palfistina*s abstecken; und so llsat sich das Mittelmeer und 
das'todte mit dem Kinneret v^rstehn als West- und Ostgrenze (4 Mos. 
34, 11. 12). Im Soden ferner ist wirklich der Hör Grenze gegen 
Eidom (4 Mos. 20, 28); und ein anderer Hör begrenzt Canaan nord» 
lieh (4 Mos. 34, 7); es ist gemeint: von einem Berge (vorzugsweise 
«»> ^) zum andern, und in Anspielung auf den bekannten ^ ^Ji 
wurde die Wahl des Ausdrucks getroffen. In der Hauptsache richtig 
$dion 7. Esra^ nn"m] und sein wird oder werden wird *— ] vgl 
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2 fid». % S7. les. 28> 4 a. s. w. Dass dcrr Prophet tiieiae, v^r-h^r 
solle das Land eine Einöde w«rdeD, erhellt ischon aus V. 11; undkieiB 
Leser konnte ihh missverstehen. Unndlhtg'also, i !«b blosse Cof)dk 
ttikl den eisten Mod. als fut. «xaet. aafanfessen« 06 4ter iPhidil ^cr 
flüttwdlMn^«!!] vgl. Jes. 3, 10. diese Fniclit sind eben die Basdluugen 
#er. 17, 10. a2, 19. *Die RaMm versieben T'^n vom Lande d«(r 
tMgen VMker, det Feinde Israels; ebenso ^eiL Deutliober tivare fftr 
diesen 'Sinn asc*^ doch kaim aadh pttt genfigen, wm die fibnige 'Sr4e 
a>ii9seirlialfo Kanaans vu bezeidiaeH, ffknlicb >wie «-m 9er. ^2, 20 (^ie 
-»biiige MöüscMieit «eben \}n^\ Der Attsehhiss an V. 12 wird M 
dieser Auffassofig leichter, der F^sobritt der Redle geordneter; V. 18 
entepridht dann lK)b, wie V. 1*2: 9%. -^ VgU Jes. 24, 1 £. 4 f. IS, %. 
tl.^ — V. 14-^20. Nttn legt d«r iPrsfUhet, vor Jahve tretend (vgl. 
JeK 1^, wy, noch Purbitee ein fOr «eil» Votk, d«r6n Oewthrung sein 
tdttiender^Gei^t i/^nimmt. Seine iorffmungeA erheben sieh za lyrisehetn 
f^lüg; und er 8<4yl*es$t mril einem begeisterten Gebete. • — V. 14v MU 
deiHem Stdbe\ s. 3 Mos. '27, ^2. iPs. 23, 4. 1. Dm- 4m eiiKmm ^ 
^6fy9$est äen Watd miltm auf ^Cam^i] VermMtlfilkh dureti i^raV (m^. 
4 ^Mos. 2d, 9. 5 Mos. 33>, S^) gdbtendet, versiand man ^«i "vsv von 
J«lrve*s ^Heerde, dem Volke; «nd erklftrte den ¥ere auch woM natih 
•2 ',Chr. 26, 1>0 diiraus, dass >in den Tagen der ITerseit, d. h, UsiaV^ die 
JfHÜ'efi afn Garmel Gebietetheile urfd Weidegerechtigkeil besafssen! klUiä 
2likhr. a. a. 0. ist Vena t<|as ^Afs^poH.; aadh befinden sioh mor Aokerer 
itiid Wiflseir daselbst; ujid ei»e fi^rde Gsiii's wäre Hiebt düe 'Ms 
-meiisdbKchen Individuen bestehende lahveVt. Me luden wohnten nieUt 
am €ariiiel, im Walde dort vollends nieht; «siid selbst bildliebe Schuft 
-v^ird 'keta besonnener SebrÜtsteller in den Wald treiben. Ist die^e 
-BttlSrflffg fftlseh, 80 bleibt ^zunMMt die 'Mdglidikeit^ '^ive »wie 6 Mos. 
33, 16 aul Jahve ^u beviehn, 'wodurch fftr die Atirede auch der er- 
üorderliehe Vokativ gewonnen wird. Oleich dem Gel^irge fiasaa Pf&. 
08, 16, wie Mor^b I Kdn. 19^ 8, war auch Garmel, «ach dem TabOr 
ddr 'höchste Berg des Landes (vgl. ^rome's iPalist. I» 48), ein ^erg 
Gottes, WO dieser in eiosacaer l^eslftt den beigen Hain bewohnte. 
Deshallb -kid auch -Elias, das Volk dem Jidvire auf den Ganmeivor d Kdn. 
IS, 19; titid das v^bildlos verehrte«) ^Ck^Ues Garmeifis Orakel befragte 
noch V^spasiao (7aci(. bist. 2, 98u S^eio». Vesp. C. 5). *S. im Webr. 
Ui^eb. der Phil. ^172 «rnd Mt^m^s l^doicierl, 670 (wogegiein J9K7. 
^i<Ä Wredt^r eih y,stilles geschfitdtes fiHnflein wie eine'Heerdeim WbJde 
dee «ehdnen Carmel'^ v^rstelh). "^dass dber gerade de»* Jkidäer Mi^tta 
nrid kein anderer SchriflsteUer dies Alt. Test. Oott ^ilso angeredet hieben 
^soHtb, ist schwer glaublich. Statt ^^r^ite iwtre^eher 'vtc^a üu erwarteb, 
tjtrd *^ dient sonst dicht als^BezeiobnOng Dfir »Qultushain» Vvid idureh- 
ass als lEigennaaien zu. 'Aisseo, sind wir «icHt getaöthi^t; neben ^'^ 
W^Aädi^kichi, WMmss (Jes. 2^, 13) steht ^ Jes. 29, 17. 32; 1>5 fftr 
* dessen 'Gegebsata: 6?^d6, /iw/lf&«it«9'0al^de((<Jes. 16, tO). Sehen 
der 'ü^ald. hat -«ari vomFolgendeii abgefreniit; dies Mfrt auf das Rioii- 
tige, nämlich auf die Verbindung von \ieMsm ^»taimit n»n; •»« -ndb »««tD 
bezieht sich dann auf den vorausgebenden -Zustand des Volkes im Exil 
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(vgl. Hos. 2, 16), und die Accente wären dem entsprechend zu än- 
dern. Die gleiche PrSpos« in zwei parallelen Satzgliedern yerscbieden 
zu verwenden, ist gerade* eine Eigenheit Michas (5, 5).* — Basan und 
Gilead] Ostjordanland, das entvölkerte, wo zu Micha^s Zeit keine Israeliten 
mehr lebten vgl. Sach. 10, 10. Midia freilich konnte auch das Land 
Ephraim nennen, allein im Bilde passender jene seit Phol und Tiglat- 
pileser verödeten Gegenden, wo einst der vortrefflichen Weiden wegen 
(s. zu Am. 4, 1) einige Stämme zurfickblieben. — Vgl. Jer. 50, 19, über- 
haupt Ps. 28, 9. — V. 15. Antwort Jabve's. Kurz und inhaltsehwer, 
knüpft sie von vom herein flusserlich an bVi' *>6'«d an. Die Bitte des Pro- 
pheten zu erfüllen, bedurfte es allerdings der Wunder, Welche die Macht 
der Heiden brechen. Eben sie, wünscht der Prophet (vgl. V. 10), soUen 
die Heiden schauen, und „von all ihrer Macht Schmach haben*', d. h. 
mit all ihrer Macht zu Schanden werden. Ohne Noth verlangt Ew, den 
Imper., um^hi stehe für ^^7^!* Da würde Jahve der aus Aegypten Aus- 
ziehende sein; auch ist das Abgebrochene, Unverbundene der Rede dann 
nicht gerechtfertigt — Rieht. 18, 19. Hi. 21, 5. — 5, 16. — Ihre 
Ohren sollen ertauben vor dem ,J)onner seiner Machtthaten*' Hi. 26, 14, 
dem iittn h^p Jes. 33,3. — Da Vers 17, welcher den 16. V. ebenmässig 
fortsetzt, von dem Seher selbst oder vom Volke gesprochen sein muss, 
so ist das Gleidie auch vom 16. V. anzunehmen. Wie die SMange] 
vgl. 1 Mos. 3, 14. Jes. 49, 23. Sie werden vor Jahve, wie das Folgende 
zeigt, zum Zeichen der Unterwerfung sich zur Erde niederwerfen (Hi. 

42, 6). Wie die Kriecher des Boden$] d. L Schlangen 5 Mos. 32, 24. 
Dem Verlangen der Goncinnität entsprechend, verbindet die Accentualion 
die Worte mit dem Folgenden. Wie Schlangen, die man aus ihrem 
Verstecke treibt, scheu und zitternd hervorkriechen, so soll dieses „Ottern- 
gezücht'' lebend aus seinen Verschlüssen zu dem Sieger herausgehen; 
8« zu 4, 10, zu Ps. 18, 46 meine Anm. und vgl. Hos. 3, 5. ^m^;;] 
nicht ^'^)y weil keine aus '^'^rtt'* sich entwickelnde Folge. — T'*'»] Vor 
Jahve. — Trunken vom Hinblick auf die göttliche Gnade, bricht der 
Seher in den Ausruf aus V. 18. Dass hier Micha auf^ die Bedeutung 
seines eigenen Namens anspielen wollte, wie Coecej. und Casp. (S. 20 
— 32) meinen, mag wohl sein; vgl. zu Mal. 1, 1. — Spr. 19, 11. — 
Niehi hält er ewig seitien Zorn fest] vgl. Ps. 103, 9. Das folgende 
*«a übersetze man nicht sandem^ vielmehr denn (er begnadigt gern). 
Vgl. übr. £z. 18, 23. — Kraft dieser seiner Eigenschaft, ein gnädiger 
Gott zu sein, wird er sich unser wieder erbarmen (zur Gonstr. vgl. Hos. 
14, 8), und unsere Verschuldungen, die er als durch unser Unglück 
gebüsst ansehen will, auf ewig der Vergess^beit übergeben vgl. Jes. 

43, 25. vyssr] er wird sie wUerdrilckeny eig. zum Zeichen der Nicht- 
beachtung unter die Füsse treten. — Du wirst ihnen gewähren lon 
nisKi, den Inhalt des Heilsbundes (4 Mos. 25, 12), den du ihnen ver- 
liehen {pt^X) h^^^ ^S^* ^^- ^^> ^* T^ ^^^^ "^^ erxeigenf zu gemessen 
geben (Höh. L. 7, 13). Dem Jakoh folgend steht auch Ä}>raham statt ' 
seines Geschlechtes Jes. 41, 8. — Im Allgemeinen hat der Schlass 
Aehnlichkeit mit dem bei Hosea 14, 2 ff. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Dass von den Assyrern Jada früher mit Krieg überzogen worden, 
ist 2, l vorausgesetzt; der erste betreifende Kriegszug aber, dessen 
die Geschichte gedenkt, ist der verunglückte Sanheribs 2 K5n. 18, 13 ff. 
*Ein noch spaterer terminus a quo, nSmIich ca. 660 v. Chr. ergibt 
sich aus dem Röckblicke auf die Eroberung No-Ammons 3, 8. 10, s. 
u. 2* Der Prophet droht dem assyrischen Reiche mit seiner Haupt- 
stadt den Untergang. Der Beschluss über Ninive ist bereits gefasst 

1, 14; die Feinde ziehen heran 2, 2, stellen sich in Schlachtordnung 

2, 4; und mit einer Zuversicht, die keinem Zweifel Raum I9sst, er- 
wartet Nahum eine Belagerung (2, 2. 6. 3, 14) und endliche Zer- 
störung Ninive's. Die Sicherheit seines Tones, ja, dass er eine so un- 
geheure Umwälzung des Bestandes überhaupt zu hoffen wagt, muss 
sich aus den Zeitverhältnissen, aus der gegebenen Weltlage erklären; 
aber erst, seit Cyaxares in Medien herrschte, gewannen die Dinge eine 
entsprechende Gestalt. Der Angriff des Phraortes {Herod. 1, 102) 
reicht zur Molivirung nicht hin. Die Assyrer vertilgten ihn und sein 
ganzes Heer; der Hauptstadt selber, welche Ewald ernstlich belageit 
werden lässt, scheint Gefahr damals nicht so nahe gerückt zu sein; 
und die Kunde dieses Krieges verbreitete sich vielleicht gleichzeitig 
mit der von seinem Ausschlage, wofern anders Nachricht davon bis 
gen Vorderasien gelangt ist. Der Feldzug des Pharao Necho (2 Kon. 
23, 29) eignet sich zur Veranlassung unseres Orakels noch weniger. 
Juda, statt wie früher von Assur, jetzt von den Aegyptern niederge- 
worfen, überschwemmt und gebrandschatzt, konnte nicht ermahnt wer- 
den, sich zu freuen, weil Assyrien es nicht mehr bekriegen werde 
2, 1. Auch scheint für die Feinde bei Nahum der Tigris kein Rin- 
derniss zu sein, sondern dieselben dürften vielmehr von Osten kommen 
2, 7; und die wenigstens wahrscheinliche Erwähnung von Sichelwagen 
(zu V. 5) schliesst eine ägyptische Streitmacht aus. Uebrig bleiben 
dergestalt nur die beiden um wenigstens 28 Jahre auseinander liegen- 
den Belagerungen durch Cyaxares, von welchen die letztere mit Ninive's 
Zerstörung endigle {Herod, 1, 103. 106). Auf eben diese iSsst sich 
die Schrift Nahums in keiner Weise beziehen. Sie gedenkt nur Eines 
Feindes 2, 2. 4; nirgends deutet sie auf die Chaldäer, welche doch 
nach dem richtig beurtb^llten Ctesias, ntdh Alex. Polyhieior und Abyäe» 

Hmdb. E. A. TMt. I. 4. Aafl. 16 
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nus {Euseb. chron. S. 44. 54 vgl. SyncelL S. 396 Dind.) bei der 
zweiten Belagerung mit den Medern zusammenwirkten. Nicht zweimal, 
heisst es 1, 9, soll die Bedrftngniss kommen. Hätte nun Nahum, als 
sie eben das zweite Mal kam, geschrieben, so müsste stehen: nicht 
dreimal u. s. w. Endhch war zur Zeit der zweiten Belagerung alle 
Besorgniss Juda^s vor den Assyrern längst verschwunden, und hatte 
sich dagegen von einer anderen Seite her in vollem Maasse verwirk- 
licht. Die zweite Belagening kann nftmlich schlechterdings nicht vor 
d. J. 603 begonnen haben. Aus Herod. 1, 214 und dem Kanon des 
PtolemäuSf welcher den Gyrus bis zum J. 529 noch 9 Jahre über 
Babylon herrschen lässt, erhellt, dass Gyrus i. J. 558 den Thron be- 
stiegen hat. Also wurde Aslyages i. J. 593, und Gyaxares i. J. 633 
König {Herod. 1, 130. 106), so dass die zweite, 28 Jahre nach der 
ersten unternommene, Belagerung frühestens im J. 605 möglich wSre. 
Allein damals, nach der Schlacht bei Garkemisch i. J. 606 (Jer. 46, 2), 
war der Ghaldäer auf der Verfolgung der Aegypter begriffen (Jer. 36, 
9 vgl. 35, 11, 1), welchen er bis an ihre Grenzen, auch Juda unter- 
werfend, nachzog 2 Kön. 24, 7; und noch i. J. 604, als sein Vater 
starb, stand Nebuk^dnezar mit seinem Heere in Vorderasien (Beros. 
bei Joseph, g. Ap. 1, 19. Archflol. X, 11 § 1). Offen bliebe es nun, 
die Belagerung, welche nach Ctesias in^s dritte Jahr dauerte, vor oder 
nach dem Feldzuge gegen Jojachin anzusetzen; aber ein mit Jojachin 
Weggeführter, welcher um das Jahr 604 noch in der Heimath gegen 
Tyrus geweissagt hatte (Jcs. 23, 1 — 14), bespricht Ninive^s Fall Jes. 
24 — 27 als das grosse £reigniss des Tages. Die erste Belagerung, 
auf welche sich Nahum allein beziehen kann, fUllt nicht nach 621, 
und, wenn Ctesias die Dauer der zweiten richtig angibt, nicht nach 
623; sie wird, da im 4. Jahre Zedekia^s die Strafe Assurs bereits 
der Geschichte angehört (Jer. 50, 18 zu Jer. S. 376), bis z. J. 627 
hinaufzurücken sein. 

2. 

Wenn aus einer Zeit vor dem kriegerischen Auftreten der Ghal- 
däer auf eine Eroberung No-Amons zurückgeschaut wird, so erhellt 
nicht, von welchem andern Volke, als von den Assyrern selbst die 
Stadt ein solches Schicksal erleiden konnte. * Wann und wie No-Amon 
d. i. Theben von den Assyrern eingenommen und zerstört worden sei, 
wusste man früher nicht, so dass der Verdacht entstehen konnte, diese 
ganze Stelle V. 8 — 11 sei ein nachträgliches, den Versen Jes. 51, 
17 — 21 zum Theil nachgebildetes Einschiebsel (3. Aufl.); es blieb 
freilich dann bei der blossen Möglichkeit, dass etwa Nebukadnezar oder 
auch erst Kambyses der Stadt ein solches Schicksal bereitet haben 
könnte. Durch die assyrischen Inschriften sind wir nunmehr besser 
unterrichtet. Wir erfahren, dass unter Asurbanipal, dem Sohn und 
Nachfolger Esarhaddons^ die Assyrer in einem gegen den Nachfolger 
Tirhaka^s gerichteten ägyptischen Feldzuge die Königsstadt No (Amon) 
eingenommen, geplündert, zerstört und ihre Bewohner weggeführt haben. 
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Vgl. Schrader, KAT. S. 288 f. Da nun Tirhaka gemäss den Apisstelen 
i. J. 664 starb und der Bericht über seinen Feldzug sich unmittelbar 
an die Erwähnung der Einsetzung seines Nachfolgers Rudamon (Urda- 
mani) anschliesst, kann das Datum der Einnahme und Zerstörung 
Thebens von jenem J. 664 nicht allzuweit abliegen. Dass aber Nahums 
Auftreten gegen 660 hinaufzurücken sei {Schrader, a. a. 0. S. 290), 
folgt daraus nicht. In jener Zeit Hess sich die Katastrophe Ninive's 
unmöglich mit solcher Gewissheit voraussagen, wie es durch Nahum 
geschehen ist; vgL das unter 1. Gesagte. Offenbar war der Unter- 
gang Thebens ein Ereigniss von so gewaltiger, weittragender Bedeutung, 
dass auch nach einigen Decennien noch ein Prophet auf xiasselbe als 
auf ein Allen bekanntes und lebendig vor der Seele stehendes Bei- 
spiel plötzlich zu Fall gekommener, vermeintlicher Macht und Grösse 
hinweisen konnte. Unmittelbar nach jenem Ereigniss schreibend, hatte 
Nahum die, welche es herbeiführten, wohl auch direct angeredet V. 10; 
der Gebrauch der 3. Person, beziehungsweise des Passivs ebendort 
findet seine Erklärung am besten darin, dass die dort geschilderten 
Greuel zwar von dem gleichen Volke, aber nicht von den gleichen In- . 
dividuen, von der gleiclien Generation, welche Nahum daselbst und 
anderwärts anredet, verübt worden waren."^ 

3. 

Ueber die Heimath des Nahum stehen sich hauptsächlich zwei An- 
sichten gegenüber. Entweder findet man sie in Elkosch (JmÜLH), einem 

Dorfe unfern von Mosul und dem alten Ninive am östlichen Ufer des 
Tigris — Assemani (bibl. or. I, 525, vgl. 111, 1, 352) und Niebuhr 
(Reisen II, 352) berichten, dass noch zu ihrer Zeit daselbst das Grab 
Nahums von Wallfahrern besucht wurde — ; oder aber man macht ihn, 
hauptsächlich auf Hieron. sich stützend, zu einem Galiläer; s. den 
Prolog zu seiner Auslegung des Nahum: — quum Elcesi {Helcesi, 
Elcese) usque hodie in Galilaea viculus sit, panms quidem et vix 
ruinis veterum aedifkiorum indieans vesligia, sed tarnen notus Ju- 
daeis et mihi quoque a drcumducente monstratus. Dieser Aussage 
gegenüber geht den Zeugnissen für das assyrische Elkosch hinreichend 
hohes Alter und Glaubwürdigkeit ab. Die jüdische Punct. und die des 
Syrers kann denselben nicht beigezählt werden, und noch weniger die 
Uebersetzung des Chaldäers (^»"^p '^''?*?'J im gedruckten Texte, f^"?^^ 
o^pV^. nach Raschts zweifelhafter Angabe); denn die Ableitung von 
vpV und demgemäss Schreibung op^K war, wenn anderweitige Kennt- 
niss mangelte, durch die grammatische Analogie (vgl. tii^M, Vistoii und 
V^^l^) zunächst gelegt; und mithin muss, wer "^vp^Mn las, wenn es 
auch ausser jenem assyr. Elkosch kein anderes gab, doch nicht noth- 
wendig jenes im Sinne gehabt haben. Dann aber ist es auch ganz 
begreiflich, wenn die Unwissenheit der späten Nachkommen den Auf- 
enthalt des Mannes, der gegen Ninive geweissagt, in Ninive's Nähe 
vermuthete. Auch ein Grab des Jona wird bei Ninive gezeigt; und 
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dem des Nahum folgte der Name Elkosch für das dabei entslehende 
Dorf nach. Wofern anders nicht der Zufall spielte! Ferner sind die 
Exulanten nicht nach dem eigentlichen Assur (Aturia, Adiabene), wo- 
selbst südlich vom Ghabor dieses Alkosch liegt, sondern gen Gozan u. s. w. 
verbracht worden (2 Kon. 17, 6); wogegen Tob. 1, 10. 7, 3 u. s. w. 
nichts beweist. Auch deutet in dem Orakel selbst keine Spur auf ein 
Wohnen des Vfs. in Assyrien; und die Stelle 1, 4 eher auf Palästina. 
l}ie Schilderungen 2, 4. 5. 3, 2. 3 verrathen keinen Augenzeugen, 
sondern beweisen nur für eine lebhafte Phantasie; Gap. 2, 14 deutet 
einen Bewohner der Provinz und nicht eben Nühe des Königshofes 
an; und 2, 7 thut keine genauere Ortskenntniss dar, als man sie von 
der berühmten Stadt wohl in ganz Vorderasien hatte. Endlich wäre 
Nahum, wenn dort sesshaft, mit seinen Landsleuten der grössten Ge- 
fahr und Noth ausgesetzt gewesen, indem zu Elkosch und in der Um- 
gegend sich das feindliche Heer gelagert hatte. Seinen gerechten Un- 
willen, sein Hoffen auf das ergehende Gericht hätte Zagen und 'Bangig- 
keit für die eigene Person durchkreuzen müssen vgl. Jes. 21, 3. 4. 
So unbesorgt und ungetheilt sich seiner Freude hingeben konnte nur 
ein Solcher, der die Katastrophe aus grösserer (vgl. Jes. 24, 14 — 16) 
oder geringerer (Jes. Gap. Xlll. XIV) Entfernung gefahrlos mit ansah. 
Das an sich unverdächtige Zeugniss des Hieron. wird unterstützt 
durch das Vorkommen einer galiläischen Stadt Kaq)aQvaovii (Gaper- 
naum, a^ins '^fea in der Peschito und z. B. Midrasch Kohelet fol. 89 
c. 2), d. i. Dorf des Nahum. Die Deutung Stadt des Trostes ist, da 
mrta nur als Eigenname vorkommt, und als Appellativ nur wie ü'm'2 
ein Adjectiv, nicht aber des Sinnes von B^^bnm oder rrma sein könnte, 
sicherlich falsch. Der Ort hat diesen Namen von einem irgendwie be- 
deutenden Mitbürger erbalten, welcher der zu des Titus Zeit lebende 
Nahum der Meder (Baba balra 5, 2. Sabb. 2, 1. Nazir 5, 4) nicht ge- 
wesen ist. Weiter nämlich lässt sich für "«i^Vm (wie ^|?.sp^,fet) mit De- 
litzsch anführen der Ketzername 'Hk^cct, 'EkH^aalog d. i., wie syrisch 
das Adj. lautet, ^vp>!>M, dessen Meinung aus Einerleiheit Gapernaums 
mit Elkese klar wird. Wenn Jesus, anknüpfend an Jes. 61, 1, was 
Lukas Gap. 4, 18 verwischt, sich selber (Joh. 14, 16) einen Paraklet 
nennt, so nahm er seinen Sitz (vgl. Matlh. 9, 1) im „Dorf des Trö- 
sters*' vermulhlich dieser Bedeutung des Namens halber; und es scheint 
nun auch Elkesai für &nm gelten und den andern Paraklet bezeichnen 
zu sollen. Oh die Sampsäer (d. i. die Elkesaiten) wie Manes Ghristum 
aus der Sonne, wie Marcion auf Gapernaum herabsteigen Hessen, bleibt 
allerdings zweifelhaft. — SchliessHch ist noch die Schwierigkeit zu be- 
seitigen, dass damals, als nach unserer Ansicht Nahum lebte, die 10 
Stämme längst in das Exil geführt waren. Wir werden diese Weg- 
führung nicht als eine vollständige zu denken haben. Eine solche der 
Juden beabsichtigten auch die Ghaldäer nicht (2 Kön. 25, 12); und 
nach dem Abzüge der Assyrer mochten sich Flüchtlinge sammeln und 
zurückkehren vgl. Jer. 40, 12. In der That finden wir zur Zeit der 
Maccabäer und des N. Test, in Galiläa Brüder der Juden, welche Letz- 
teren ebensa nahe, als die Guthäer ihnen fem standen» tmd wekhe man 
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wegen ihrer nationalen Eigenthümlichkeiten für Reste des Zehnstamme- 
volkes, oder für sehr frühe, vielleicht bald nach der Auflösung des 
Staates, angesiedelte Judfler zu halten berechtigt ist 

4. - 

Erhält so Nahum seine besondere Stellung seitw9rts angewiesen, 
so wird uns manches Eigenthümliche seines Ausdruckes weniger be- 
fremden. Wir rechnen hieher die Schreibung n^yw (Hi. 9, 17 gehört 
nicht hieher) 1, 3, die Aussprache if^ (vgl. Jos. 24, 19 und piay 21, 
11) und ^vea 1, 2. 3, 18, die Form des Suffixes der 2. Person 2, 
14 und der dritten 1, 13. 2, 4 vgl. Hab. 3, 10, die Bedeutung von 
V&a 3, 6 u. s. w. Als einen verhältnissmässig spflten Schriftsteller 
gibt er sich z. B. durch 2, 11 zu erkennen. So wie hier erscheinen 
die Wurzeln ppa und pVa wieder combinirt nur Jes. 24, 1, in einer 
noch späteren Stelle. Wie denn Pilpel später stets häufiger erscheint, 
so findet sich Tihn^ri (vgl. pwpnwn V. 5) nur noch Jes. 21, 3. Ez, 30, 
4. 9; und das letzte Versglied ist fast wörtlich aus Jo. 2, 6 entlehnt 
Ebenso konnte offenbar erst spater a*)» 2, 3 ausser der Verbindung 
mit ri!Q«' transitiv gehraucht werden ; niistto 2, 2 im Sinne von rmmüio 
kennt erst die Chronik. Nicht seilen irifft Nahum mit Jeremia (s, lu 

2, 5. 3, 19), besonders mit dem Or. gegen Babel zusammen vgl. 3, 
13. 17. 2, 13. 14, und berührt in dem letzteren Verse und 3, 5 
auch den Sprachgebrauch Ezechiels 38^ 3. 39, 1. 29; wogegen z. B. 
Jes. 52, 7 von Nah. 2, 1 abhangen mag. Das Bild von der Buhlerin 

3, 4 ist nicht völlig so wie Jes. 23, 15 ff. angewandt; D'^nasa aber 3, 
10 steht ganz so, wie nur noch Jes. 23, 9. Auch ist Nahums. He- 
braismus theilweis unrein. '^&&t9 3, 17 ist wohl gar nicht semitisch; 
"^5ö V. 4 steht in arah. Bedeutung, am 2, 8 in syr.; und auch ^rn 
3, 2 (nur noch Rieht 5, 22 im Liede der Debora) ist vermutblich 
ebenfalls ein Syriasmus. Diese Erscheinungen aber erklaren sicii ge- 
nügend, wenn die Heimath der Debora auch Nahums Vaterland war, ein 
zum Theil von Nichtisraeliten bewohntes, und gegen Syrien Grenz-Land. 
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Ueberschrift Sie sagt zuoSchst, gegen Wen das Orakel gerichtet, 
sodann in Appos., von Wem es ausgegangen sei/ Sie dem Propheten 
selbst abzusprechen, dafür fehlt hinreichender Grund; aber auch bei 
Annahme der Unechtheit können ihre Aussagen dennoch sämmtlich 
wahr sein. Der Ausspruch Über Ninive] vgl. Jes. 13, 1. Sach. 9, 1. 
Hab. 1, 1, Mva 2 Hos. 20, 7, und die Ober den Begriff entscheidende 
Stelle 2 Kön. 9, 25. Die Offenharungsschrifi des Nahum von E.] 
^itn ist zugleich Genetiv und auch Slat. constr.; oins hängt von '>fco 
Vrrt ab vgl. Jes. 2, 11. Jos. 19, 29. Ez. 34, 14. '^tip^tun] rov 'EkKs- 
öalov LXX, Eleesaei Vulg,; s. d. Vorbem. 3. 

V. 2—14. 

Jahve übt Rache an seinen Feinden; und so wird auch dieser sein 

Feind dem Verderben nicht entgehn. 

Die ganze Schrift enthält nur Ein Orakel, in welchem sich jedoch 
Fugen erkennen lassen, die von der Gapitelabtheilung richtig bezeichnet 
sind. — Cap. I. Jahve, der rächende Gott, welcher, obwohl lang- 
mtithig, nichts ungestraft lässt, der Allmächtige, welchem Niemand 
widerstehen kann, vnrd die Stadt zerstören, aus welcher sein Feind 
hervorging; er wird dessen Joch von Israels Nacken hin wegnehmen, 
und ihn trotz allem Widerstände vertilgen. — VV. 2. 3. Sehr schön 
beginnt Nahum mit einer allgemeinen Sentenz, welche, dem Ganzen 
unterbreitet, schon ungefähr was kommen werde errathen lässt. Er 
schildert den Jahve nach denjenigen Eigenschaften, durch welche jetzt 
Ninive's Untergang herbeigeführt wird. Ein eifernder Gott] In Ver- 
bindung mit Dpa an die Spitze gestellt, drückt Kiap nicht den Eirer in 
der besonderen Beziehung für ausschliessliche Geltung seiner Person 
(2 Mos. 20, 5), d. h. die Eifersucht aus, auch nicht denselben für sein 
Volk und Land (Jo. 2, 18), sondern besagt allgemein: er sei reizbar, 
bleibe nicht stumpf und gleichgühig für ihm widerfahrene Beleidigungen. 
Deshalb eben nimmt er dann auch Rache (Ps. 94, 1. Offenb. 6, 10). 
In der Fortsetzung aber erscheint M'isp wieder als n^n ^ya (Spr. 29, 
22. 22, 24), als welcher Zorn in sich trägt, den er ergiessen kann, 
welchen er gegen seine Feinde hegt und nährt (vgl. Jer. 3, 5), und 
endlich über sie ergiesst Jes. 59, 18. In der zweiten Versh. erhält 
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opa eine bestimmte Richtung; und in '^tsta vollendet sich jenes Kisp: er 
ist reizbar, fasst Zorn und bewahrt diesen. Sofort an 'itt'ia schliesst 
sich V. 3. B'^feK T*M an, eig. sich verlängernd des Zornes, dessen 
Zorn es lange macht, bis er ausbricht. «ft^M als Part. intr. drückt das 
Werden aus (s. zu Hos. 4, 14). Dass Jahve langmüthig sei, stand 
deshalb, weil er, der R9cher, in diesem concreten Falle Langmuth 
bew^iesen hatte, ausdrücklich zu erwähnen. Und gross an Kraft] vgl. 
4 Mos. 14; 17. nd ist besonders auch die Kraft, welche sich in der 
Geduld, im Ausharren zeigt Hi. 6, 11. 12. Seine Langmuth ist mora- 
lische Kraft; und nicht etwa aus physischer Ohnmacht zu erklären. 
Vgl. übr. 4 Mos. a. a. 0. V. 18. — Mit der zweiten Versh. verUsst 
der Vf. die Entwickelung der Begriffe, um die Erscheinung des Rächers 
Jahve zu schildern. is''i] Sein Weg machen, sein Wandeln. Vgl. übr. 
Am. 1, 14 und zum Schlüsse Ps. 18, 10. — VV. 4. 5. Fortsetzung. 
Jene ti^ye, die Erscheinung Jahve^s, nach ihrer Wirkung und dem Ein- 
drucke, den sie hervorbringt. Durch '^'*ia, Appos. zu den Suffixen 
oder zu ni«T» V. 3, hängt der Vers mit V. 3 auch äusserlich zusam- 
men; in der 2. Versh. a^er gibt die beflügelte Rede den Bezug des 
Geschehenden auf den Urheber auf, und stellt ihn V. 5 in anderer 
Art wieder her. Er schilt das Meer] nämlich mit seiner Donner- 
stimme, "lya ist aber nicht blos imrifi&v (Luc. 8, 24), sondern, wie 
seine Folge, das Vertrocknen, zeigt, synonym mit D^^'rm Jes. 11, 15 
vgl. Marc. 11, 21. Das Partie, deutet an, dass der Vf. nicht jene 
einmal geschehene Vertrocknung des Schilfmeeres meint; wohl aber 
möchte sie die Aufnahme dieser Hyperbel unter die übrigen Züge des 
Gemäldes veranlasst haben vgl. Ps. 106, 9. Sonst Hesse sich vom 
Sturmwinde (2 Hos. 14, 21) nur etwa sagen, dass er das Meer von 
der Küste zurücktreibe, dieselbe trocken legend, und wasserarme Bäche 
vollends versiegen mache; in Wahrheit tritt die Beziehung auf das 
Gewitter erst V. 5 deutlich hervor. hhtiH kann nicht schon von einer 
blossen Entblätterung der Bäume durch den Gewitterwind gesagt wer- 
den; und alle Ströme macht er versiegen deutet augenscheinlich auf 
eine Dürre (Jo. 1, 20. 1 Kon. 17, 7. 18, 5), ein bekanntes Zeichen 
des göttlichen Zornes V. 6, in Folge deren Wälder und Wiesen Basans 
und Garmels, und was auf dem Libanon üppig sprosst (s. zu Hos. 14, 
7. 8), verwelkt. intDa-»-!] für in«»:^^^ vgl. Klagl. 3, 33. 53. — Nach- 
dem V. 4 mehrere Berge genannt worden, fährt der Vf. fort: Berge 
erbeben vor ihm; aber weder dieser Zug, noch irgend ein anderer 
des 5. V. ist aus dem seltenen Phänomen des Erdbebens, sondern 
ganz wohl vom Gewitter zu erklären; vgl. Ps. 29, 6. 18, 8 und zu 
Mich. 1, 4, woselbst >pann, geschweige aatt^n hier, nicht jfür ein Erd- 
beben beweist Die Erde erhebt sich] Sie scheint aufzubeben t^^^>B^ 
(vgl. Jes. 13, 13), indem von den heftigen Donnerschlägen der Boden 
zittert Ps. 29, 8. Nur das Targ. denkt an riKV^, unpassend und, da 
die intransitive Bedeutung von K^a auch durch Hos. 13, 1. Hab. 1, 3 
gesichert wird, ganz unnöthig. — V. 6 — 8. Vor solchem göttlichen 
Zorne, der in seinen Wirkungen verheerendem Feuer gleicht (5 Mos. 
4, 24), der selbst Felsen sprengt (Jer. 23, 29), kann Niemand be- 
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stehen (Jer. 10, iO); allein er wendet sich nicht wider die Frommen. 
Vielmehr Jahve kennt die Seinen und entzieht sie der Gefahr, während 
er üher seine Feinde in vollem Masse Verderben ausschüttet. Tt^rv] 
Der ausbrechende göttUche Zorn wird häufig mit einem Feuerregen 
verglichen (Jer. 7, 20. 2 Chr. 34, 25 s. Movers, die Chronik S. 247} ; 
isna ist Assonanz zu min), welches Niphal den 2. Mod. vom intraus. 
Kai borgt — Von den stärksten Ausdrücken V. 6 und V. 8 einge- 
fdsst, tritt der Gegensatz des 7. V. in desto helleres Licht. Zu seiner 
Aussage selbst vgl. Ps. 34, 9. 46, 2. Jer. 16, 19. — Durch den zu 
V. 7 gegensätzlichen Inhalt des 8. V. und durch das parallele seine 
Feinde erhält das Suffix in nia^pia eine deutliche Richtung. Es bezieht 
sich mit dem in T^tt V. 11 auf das gleiche Nomen, Ninive, die Stadt 
der Feinde Jahve's. Ihr „Ort" kann nicht der Platz, auf welchem sie 
steht, sein; denn nicht diesen, sondern was auf ihm erbauet ist, die 
Stadt will Jahve alle fnachen (Jer. 30, 11 = ^\y>^ Jer. 9, 15; vgl. 
Jes. 5, 6). Nioive selbst, als Königin (2, 8. 3, 4) personificirt, wird 
von ihrem Königssitze unterschieden. Letzteren wird Jahve wegfegen 
(2 Kön. 21, 13), durch überschwemmende Flulh d. h. durch ein feind- 
liches Kriegsheer vgl. Jes. 8, 8. 28, 15. *Die griechischen Uebersetzer 
ausser Symm. setzen, durch T'a'»» verleitet, an Stelle von nöipto ein 
persönL Substantiv: b*^)?]^, Dttp» mit oder ohne yo. Denkbar wäre i*^^]^; 
der hehr. Text, für den Hieron. Symm. und auch Syr, zeugen, ist 
aber nicht anzufechten.* — Zu b vgl. Spr. 13, 21, * welche Stelle über 
die Constr. von 8 b entscheidet; LXX Vulg. Syr. fassen T^n richtig als 
Subject.* — V. 9 — 11. Thorheit mithin ist es, sich gegen Jahve auf- 
zulehnen, der, auch den stärksten Widerstand bezwingend, geradezu 
vertilgt; aber Ninive hat einen solchen Feind Jahve^s hervorgebracht. 
„Seine Feinde" V. 8 werden V. 9 sofort angeredet. Was sinnet ihr 
wider Jahve?] So die LXX, Vulg. Syr,, ohne Zweifel (vgl. V. 11) 
richtig, indem Vm statt V^ auch sonst häufig eintritt, und in Bezug auf 
(Vk) Jahve dessen Feinde nur Solches sinnen, was gegen (Vy) ihn ist. 
Falsch Rosenm,, 0. Sirauss und Keil: was haltet ihr von Gott? 
Glaubt ihr, er könne seine Drohung nicht verwirklichen? Unrichtig 
aber auch J, H, Mich,: quid excogitabitis adversus dominum (näm- 
lich um ihm zu widerstehen)? "^aVfi h9 yon drückt nicht aus: einem 
Angreifer entgegen für sich, zur Vertheidigung etwas ersinnen, sondern 
bezeichnet wie V. 11 stets den offensiven Plan oder die positive feind- 
liche Gesinnung. Das Vorhandensein einer solchen Seitens der Feinde 
muss der Vf. voraussetzen; er fragt nur noch, was für (vergebliche, 
zu ihrem eigenen Verderben ausschlagende) ^"^^^n^ sie wohl hegen. 
Wegen des allgemeinen Charakters der Frage, welche an gewesene 
und künftige Feinde aller Orten ergeht, alle möglichen riiaonts wider 
Jahve umfasst, ist auch die Punct. als Steigerungsform richtig. Nicht 
wird zweimal eintreten die Drangsal] Das soeben mit Nachdruck 
wiederholte er machVs aus entscheidet, dass hier die Meinung dahin 
geht, die Verhängung einer zweiten Drangsal werde unnöthig werden 
vgl V. 12 1 Sam. 26, 8. 2 Sam. 20, 10. Richtig Äa. J. E. KL oipm] 
vgl. z.B. 2 Sam. 12, IL rvy*] s. V. 7. Jer. 4, 31. 6, 24. Andere: 
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non resurget Herum inindca (vgU 1 Sam. 1, 6. Jer. 51, 64), wie 
nämlich nach der ersten Zerstörung durch Arbaces ! AUein B'^tosr» würde 
dann entweder ganz fehlen, oder durch n-^av ersetzt sein. ^^^ stände 
in sehr seltenem Sinne und Hesse die Bestimnmng durch ein Suffix 
vermissen; und im Uebr. ist eine solche frühere Zerstörung Ninive^s 
nicht bewahrheitet. — a^K^ae an &*^anaD anklingend zeigt zugleich, dass 
letzteres zu b'^'^'^o nicht die Appos. ist. Wie Domen verschlungen] 
so dass ihnen fast nicht beizukommen ist. Die Vergleichung der Feinde 
mit Dornen (vgl. 2 Sam. 23, 6. Mich. 7, 4) erscheint um so passen- 
der, weil die Dornen ein Brennmaterial sind Pred. 7, 6. "c^] Richtig 
J. H, Mich. : eo usque, ut spimu perplexiMe aequenl vgl. 1 Chr. 4, 
27. 2 Sam. 23, 19. Und gleich ihrem Nass genetzt] »^t bedeutet 
WeifkiJes. 1, 22, zu Hos. 4, 18 vgl. 1 Sam. 1, 14). Die Wurzel ist 

mit a^3s eintauchen verwandt, und mit arab. ^>j^, wovon /^y^ 

der Morgentrunk und ^>juö das (den Himmel färbende) Uorgenroth; 

man sagte ^ tcao Jes. 56, 12, und also noch eher »ab MSb, so dass 
der »^b ein »«a; werden kann. Von den Trinkern zugleich ausge- 
sagt, hat dieses Partie intransitiven Sinn, wie etwa *^^'^, ^l^tsa vgl. 

JyS^\ gefrässig, ^^dS verlogen, Jüüuo verständig*; es vereinigt 

in sich das getrunken und betrunken. Das Wort ist durch s'^diae her- 
beigeführt, und am Hofe Sardanapals, in der Schwesterstadt Babylons 
Völlerei und Schwelgerei zu denken, war nahe gelegt. Für die Richtig- 
keit dieser Erklärung bürgt der Gegensatz vs^ «p9 (Hi. 13, 25); der 
Vf. sagt: seien sie auch wie Dornen verschlungen, und — fügt er 
witzig hinzu — so nass wie ihr Wein selber, so werden sie docli 
wie dürre Stoppel (vom Feuer) verzehrt. '^'Von den alten Uebersetzern 
ist Hieron. dem richtigen Sinn dieser schwierigen Stelle am nächsten 
gekommen; die übrigen rathen und ändern nach Willkür vgl. Reinke, 
zur Kritik d. alt. Verss. d. Pr. Nahum S. 25. 41. 58. 67.'*' »hn] 
Adverb, wie Jer. 12, 6; kraft nVd V. 9 ist es 30viel als aVs, vollendSy 
nicht SS ^l'H? Jes. 9, 11. Atis dir ging hervor] nicht gerade: aus 
deinen, der Stadt, Thoren; sondern: du, die Königin Ninive, hast ihn 
geboren vgl. 1 Mos. 17, 6. Die Participien sind nicht nothwendig auf 
einen Bestimmten, Sanherib (Aa. Ki.) oder eher Salmanassar, zu re- 
stringiren, sondern umfassen die geschichtlich bekannten Mehreren, 
denen das Präd. zukommt. — V. 12 — 14. Jahve hat es gesagt, dass 
er Ninive vernichten, und dergestalt dessen auf Israel lastendes Joch 
zerbrechen werde. Die Erwartung, welche VV. 9. 10 der Prophet in 
eigenem Namen aussprach, bestätigt hier Jahve im Orakel. In seiner 
ersten Hälfte lauft Vers 12 dem 10., in der zweiten dem Schlüsse 
von V. 9 parallel. Ihr a*» ')''ön (Jes. 16, 14) wird für den Jahve kein 
Hindemiss sein. Und also zahlreich] dergestalt, weil eben vollzählig. 
*LXX: KaxccQxav vdcttmv ^oUcov (b*^^^ n^is ^o»), also ohne 1^*1, ähnlich 
Syr. und Ar.* itu •p^] So (indem d. h. obgleich ihrer viel sind) 
werden sie weggeschoren. Zu Grunde liegt in itu noch das Bild von 
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der Stoppel V. 10, wie ja fthnlich ti auch von der Wiesenschur ge- 
sagt wird, "^asn] Also abgeschnitten, fliegt die Stoppel davon vgl. Jer. 
13, 24. Jes. 40, 24. Dieses *'09^ nun wird unmittelbar durch ^jrsry 
fortgesetzt, das sich somit als erster Hod. mit Vav rel. gleichfalls auf 
die Zukunft bezieht. Also ist hier Israel noch nicht angeredet; dies 
geschieht erst V. 13, wo durch 'nr\n ein anderer Act ausdrücklich als 
gleichzeitig eingeführt wird; und die Worte sind nach V. 9 zu er- 
klären: ich züchtige dich, so zwar, dass ich dir die Züchtigung als 
unnöthig nicht wiederhole; Frähn: infligam tibi ictum^ quem non 
erit opus repetere. Die Gopula bleibt bei^ solchem Stillstand der Rede 
gewöhnlich weg. ^So auch Evd,, wogegen Keil nach dem Vorgange 
KimchCs die Rede schon hier an Juda ergehen lässt, "^t^syy auf die 
unter Ahas und Hiskia durch Assur erlittene BedrÜngniss beziehend.^ 
— V. 13 wendet sich der Vf. deutlich an das unterdrückte Israel, 
welches billig als Weib gegenüber dem Hanne, dem Assyrer, erscheint. 
int9^ rechtfertigt die Punctation ^'\'f V. 14, von welchem sich V. 13 
mit Recht T^9 als Feminin trennt. Da 2, l ^'wh^ nicht to]»^ gesagt 
(vgl Jer. 30, 8 mit Sach. 9, 8), und Juda Gap. 2, 1 zuerst in An- 
rede genannt ist: so spricht der Vf. hier V« 13 nicht zu Juda, son- 
dern dem geschichtlichen Verhähnisse gemSss zu dem Zehnstämmevolk, 
welches als Sclave im Exil schmachtete, 'tmatt] LXX und Vulg. '^auch 
einige Godd. (s. de Rossi)* lesen nno^ (s. z.B. 4 Mos. 20, 11 und 
vgl. Jes. 14, 29. 9, 3); allein unpassend würde dergestalt der Stecken 
auf Israel liegen oder haften. ^^^, wie auch die aram. Ueberss. 
lesen, rechtfertigt sich durch Ez. 34, 27. 3 Mos. 26, 13 vgl. Jer. 
30, 8, in seinem Suff, durch in'»»ii3a 2, 4. Auch m3"itt bedeutet ge- 
radezu Joch z. B. Jer. 28, 10. — Mit msi wird in der Zeit zurück- 
gegangen, und ) ist einfache Gopula vgl. 2 Kon. 8, 10. 1 Mos. 28, 6. 
15, 6. n-täB steht hier nicht nach der Regel, sondern nachdrücklich 
voran, für: T^> tr»» n^rt^\ :>-»f»] nämlich irgend ein 9% der deinen 
Namen trüge; vgl. Jes. 14, 20. — Die Accente verbinden o*«»« mit 
dem Vorhergehenden; und mit den aram. Ueberss. lassen Münster, 
Drus, Rosenm. den Vf. sagen, Jahve wolle den Tempel des Assyrers 
zu dessen Grabe machen; die Rahb. Vatcibl, Clarius, GroHus ähnlich. 
Wegen Jes. 37, 38! Allein der hier Weissagende lebte nach Sanherib; 
dieser wurde im Tempel wohl getddtet, aber schwerlich begraben; 
auch steht hier nicht ^s^^toK. Es ist nicht ein bestimmtes Einzelwesen, 
sondern der perspnificirte Assur gemeint, welcher stirbt (vgl. Am. 2, 2) 
und begraben wird. Denn du bist {zu) leicM gewesen] Vulg,: quia 
inhonoralus es; Andere ähnlich: nam vilis f actus es. Kein hinreichen- 
der Grund, jemanden zu begraben! Vielmehr Jahve hat ihn seinem 
moralischen Werthe nach gewogen (Hi. 31, 6); und da war er zu 
leicht vgl. Dan. 5, 27. Richtig Justi, Rückerty ebenso Ewald und Keil, 
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Gap. n. 

Ninive wird belagert, ^rotz aller Gegenwehr erobert, und die 

Löwenhöhle zerstört. 

Der Vf. schildert hier das Einzelne und lässt die Acte des grossen 
Drama^s successiv an unseren Augen vorübergehen. Alle Zweifel, alle 
Hemmnisse, welche, bevor es zur Belagerung der Hauptstadt kommen 
kann, beseitigt werden müssen, überspringend, eilt er unmittelbar zur 
Hauptsache hin, und berichtet frohlockend Ninive's Verderben. — V. 1 — 3. 
Der Vf. stellt sich sofort an das Ende der Katastrophe. Vom Falle 
Ninive's aus schaut er vorwärts auf die Folgen dieses Ereignisses 'für 
Israel. Die Boten werden nicht wie Jes. 40, 9 erst aufgefordert, son- 
dern er sieht sie bereits auf den Bergen, durch welche Assur von 
Juda getrennt ist, laufend. Im Gegensatze ferner zu Jes. 52, 7 be- 
findet sich Juda^s Volk hier noch auf seinem heimathlichen Boden. 
Die Erinnerung, es solle seine Gelübde bezahlen u. s. w., schliessl ein, 
dass der Bote nicht blos das Anrücken eines mächtigen Feindes der 
Assyrer, sondern ^dessen vollständigen Triumph meldet, ri-t^a betrachte 
man daher als ersten Mod., während Var^^a (2 Sam. 23, 6) zu ei^ei*" 
gehört; 'i3i "^an kann als Zuruf des Boten, aber auch als Wort des 
Propheten gedacht werden. Wenn aber also Juda V. 1 den Sturz 
Ninive's ersehnt und ihn festlich begehn soll, V. 3 Nahum von diesem 
Ereigniss besonders glückliche Folgen auch für Juda erwartet: so er- 
hellt, dass Juda dem Assyrer annoch dienstbar ist; wie denn als Vasall 
Assurs Josia dem Pharao Necho in den Weg tritt. Dieses Verhdltniss 
hat ohne Zweifel Esarhaddon gegründet, dessen Anwesenheit in Vor- 
derasien, wenn auch nur durch Stellvertretung, aus Esr. 4, 2. 2 Chr. 
33, 11. Ahyden. in Etuseb, chron. I, 53. 54 hervorgeht. *Vgl. Schra- 
der, K. A. T. S. 244. 230. 211 f.* — V. 2 wendet sich der Prophet, 
wie Hieron, *und auch /. Esra*^ richtig sehen, an Ninive, eig. an den 
Vy*«Va V. 1, der Juda nicht mehr mit Krieg überziehen wird; „denn 
selbst angegriffen, hat er nun auf seine eigene Vertheidigung zu denken". 
Diesen Zusammenhang verkennend, und nicht erwägend, wie unauf- 
hörlich die angeredete Person wechselt (s. z. B. 1, 12 — 14), lassen 
die Verss. sowie Aa. und Ki, Juda noch angeredet sein; und von 
dieser Erklärung rührt wohl auch •t'Jö her für ^f^a?, welches die folgen- 
den Imperative des Masc. erheischen. Wenn nämUch auch ^^la» mit 
Recht als Infin. absol. angesehen wird, so sind doch die folgenden 
Verba Imperative (des Masc), indem in längerer Fortsetzung der In- 
finitiv nicht also befehlend vorkommt. Ein Streithammer steigt dir 
zu Gesichte] Das Volk Assur war D*»a»-t? (5 Mos. 28, 50); sein Ge- 
sicht war wie ein Felsen vgl. Ez. 3", 7 — 9; und diesen soll zer- 
schlagen (vgl. Jer. 23, 29) ein Streithammer (Spr. 25, 18), unter 
welchem Nahum wieder ein Volk (vgl. Jer. 51, 20), nämlich die be- 
reits heranziehenden Meder versteht. Dadurch ist der nun folgende 
ironische Zuruf motivirt. Die Veste gewahrt!] ri'inxto *wie "^'n'o von 
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'^isB, eig. ümschliessung, Wall, dann Festungswerk, Teste. Hieron., 
die Worte an das Vorhergehende anschliessend, las ^?ä, LXX: n-nsö ^'^^* 
Der Vf. fährt fort: Schau^ spaltend auf den Weg, woher die Feinde 
kommen sollen, und die Lenden mit dem Schwerte gürtend setz' dich 
in Positur! Vgl. übr. 3, 14. — V. 3. Die zweite Hälfte gibt den 
Grund der ersten; und diese könnte man der zweiten V. 1 beigeordnet 
achten. Doch scheint so weit zurückzugehen nicht nöthig; solche Ab- 
sicht Jahve's ist Grund des Heranziehens der Meder; dass Jaiive Israels 
alten Glanz wiederherstellt, ist die innere Seite der Sache, Niaive's 
Fall die davon abhängige Kehrseite, av] Das Kai erscheint hier aus 
der Verbindung niav aiv gelöst für das Hiphil. '^'Wer diesen auch 
von den alten Verss. und von den Rabb. anerkannten Sprach gebraudi 
bestreiten will {Keil), mag sehen, wie er das nachfolg, ty» rechtfertige; 
selbstverständlich müsste es in hn verändert werden.'*' Jakoh, Ob. 18 
neben Joseph genannt, steht hier wie Jes. 46, 3. 4 Mos. 23, 23 für 
Juda (üTi.). Weil Plünderer sie geplündert haben] D'^ppa (vgl. V. 11. 
Jes. 24, 1) sind ^'^tüf (2 Kon. 17, 20), die Israel arm machten (Rieht. 
6, 4. 6), und seine Reben vertilgten] Der Weinberg ist das Land Jer. 
12, 10. Jes. 5, 1; die Weinslöcke die Familien« die Reben deren 
Glieder. Durch ppa (vgl Hos. 10, 1) war das Bild nahe gelegt. Durch 
die Suffixe^ der 3. Person übrigens nimmt Nahum seinen Standpunct 
ausserhalb Juda's und Israels, während er doch seiner Abstammung 
nach zu einem der beiden Völker gehört. — VV. 4. 5. Die Kriegs- 
rustung des nabenden Heeres, zuerst seine Aufstellung, dann, wie es 
sich zum Angriffe in Bewegung setzt. Der Schild seiner Helden ge^ 
röthet] Das Suffix liesse sich noch auf y'^t^ V. .2, lässt sich aber sehr 
wohl auf Jahve V. 3 (vgl. Jes. 13, 3) beziehen. Geröthet sind die 
Schilde als mit Kupfer überzogen (Joseph. Arph. XIll, 12. § 5) von 
den Sonnenstrahlen (1 Macc 6, 39). In Carmesin gekleidet die Tapfe- 
ren] vgl. 2 Sam. 11, 16. 17, 10. — Das Kriegsgewand der alten 
Völker war gemeinhin ungeßhr von der Farbe des Blutes (Jes. 9, 4. 
Adian. Var. Histor. VI, 6. VcUer. Max. II, 6, zu Cyropäd. VI, 4. § 1 
die AuslL); der FarbestofT, welchen man brauchte, Goccus Mattfa. 27, 
28. — mit erklärt Ew. durch Funken = |^.o^!:^e; also Funken- 
feuer, wofür Feuerfunken Hi. 41, 11 gefälliger wäre. *Nach jJLi 
ergibt sich für das nur hier vorkommende mi» die Bedeutung Zer- 
schneidung, Zertheilung, mit^jö-äk also = Feuer, welches zertheilt 
oder: sich zertheilt, auseinander sprüht. Für letzteren Sinn bietet 
itt^tofi*» Hi. 41, 11 eine sachliche und sprachliche Parallele. Dass r\'\^ht 
eine Umstellung *T6n sei für d-'-ib^ ist blosser Einfall einiger Rabbinen. 
Die seit Gesenius von den Meisten angenommene Bedeutung Stahl stützt 
sich auf ar. 6^«i und OwL», syr. 1^-^, die aber erst aus dem pers. 

(>^*j entstanden und entlehnt sind.* Die Uebersetzung: in sprühen^ 

dem Feuer sind »» Feuer sprühen die Wagen u. s. w. ist dem Zu- 
sammenhang völlig angemessen. Zur Zeit er sie bereit macht] vgl. 
V. 6 Hophal. Das Suffix kann als Accus, sich auf sdi beziehen, und 
auch als Genetiv auf den Feldherrn. ~ Unter den b'^toi^i» sind deutlich 
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die Lanzen verstanden; iVy*^ aber ist nicht: sie werden geschwungen 
(zum Dreinschlagen? wie Wurfspiesse ?), sondern von der Hand, die sie 
hält, in zitternde Bewegung gesetzt, zittern, schwanken sie ^(inyn i. 
Esra). Die Lesart ö^'^f konnte aus defectiv geschriebenem ta'^w^a 
natürlich leicht entstehen (LXX Syr. Ar, und wohl auch Hteron.), ist 
aber keine Verbesserung des Textes.* — Die Wagen sind, wenn auch 
mh^ nicht Sicheln bedeutet, schon darum für Sichelwagen zu halten, 
weil ihnen der Vf. einen ganzen Vers widmet. Auch hat das Hin- 
und Herrennen nur bei solchen einen Zweck, ohne welchen es sehr 
mussig erwähnt würde. Auf den Triften] vgl. Hi. 5, 10. Spr. 8, 26. 
Wie rinb (s. zu Micha 4, 10), bildet auch "pn einen Gegensalz zu "^"y, 
und steht auch Spr. 1, 20 mit t^'nir^ parallel. Letztere sind im Gegen- 
satze zu den engen Gassen orientalischer StSdte Plätze^ weite Räume 
überhaupt, wo die Wagen sich frei bewegen können, jedenfalls und 
so auch hier ausserhalb der Stadt, in welche Sichelwagen nicht hinein- 
kamen. i^V-^mn»»] vgl. Jer. 46^ 9. Die Steigerungsform fsi^i (vgl. tisSj?) 
bezeichnet die Vielfachheit der Richtung, das Zickzack der Blitze. — 
V. 6. Die Gegenwehr der Assyrer. Er gedenlU seiner Fürsten] Er, 
nämlich der König von Assur vgl. 3, 18. Auch an dieser Stelle ist 
der „grosse König" nicht selbst Hirt des Volkes, sondern hat das Amt 
Anderen überlassen und erinnert sich, dass er ja Feldherren habe, die 
er schicken könne. Diese somit entbietet er jetzt. Sie straucheln 
auf ihren Schritten] indem die Kniee der in Schlaffheit Versunkenen 
(3, 18) beim plötzlichen Rufe zu den Waffen (vgL Jes. 21, 5) ihre 
Spannkraft verloren haben vgl. Hi. 4, 4. LXX: iv v^ itoqütt aix&v. 
Das KVi scheint nyVT?. als Weg aufzufassen, wie das Wort z. B. Hab. 
3, 6 poet. für X>/\ steht. Inzwischen kommt es nur im Plur. vor; 
und nis-'ljn schreibt Nahum wohl für a^s-^Vn (Hi. 29, 6): Schritte stall 
der sdireitenden Füssc vgl. Ps. 73, 2. 17, 11. Und der Vertheidiger 
wird aufgestellt] iiwö"» erscheint durch Vav rel. mit dem ersten Mod. 
regelmassig fortgesetzt; es wird berichtet, was in Folge ihres Hineilens 
zur Mauer zunächst geschieht. *T^ö"> ^^ Bedeckende, wie aii«n, col- 
lectiv von einer Kriegerschaar zu verstehen = praesidium militare; 
vgl. d-'a^mn irsn Jer. 51, 12. Mit den übrigen Verss. scheinen auch 
die LXX (ftoif*a<yovtf* rag TCQOipvXaHag ctvrcSv) das Wort von Unbe- 
lebtem zu fassen. Man könnte an Werke denken, mit welchen die 
Mauerrisse (Jes. 22, 9. 10); die Blossen der Befestigung überhaupt 
verdeckt werden sollen (vgl. 2 Chr. 32, 5) und das Wort als einen 
technischen Ausdruck ansehn. Mit Unrecht erklärt man es von einer 
Decke des Feindes, unter der er die Mauer angreife, einer Art testudo 
oder vinea. — V. 7 die Einnahme der Stadt. Die Pforten der Ströme 
werden geöffnet] Da der höchste Wassersland des Tigris die Boden- 
fläche der Stadt nicht erreichte, so kann von Kanälen, aus dem Tigris 
abgeleitet, und also hier von Tigrisschleussen nicht die Rede sein {Tuch 
de Nino urbe p. 65); ebenso wenig von solchen des Baches Khosar, 
welcher an Kojundschuk, der Ortslage des Palastes, südlich vorbei- 
fliesst. Schleussen offnen würde der Belagerte zu seiner Vertheidigung ; 
allein während die Aussage des 0; V. keiner VervoHständigtmg bedarf, 
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sollte dgg. der 8. Vers eingeleitet werdeD. Auch deutet sich ^i^a 
nach bekanntem Sprachgebrauch auf Zerrinnen in Muthlosigkeit; und 
Gap. 3, 13 werden die Thore von den Peinden geöffnet. Die Durch- 
brüche selbst des Khosar durch die Mauer (s. Twh p. 49) können 
auch darum nicht verstanden werden, weil sie schon zum voi^aus oifen 
sind. — Unter Vergleichung von Gap. 3, 13 und mit Bezugnahme auf 
ninnstt Rieht. 6, 2, in denen kein Wasser lauft, wurde früher (3. Aufl.) 
ni'tna von den Strassen der Stadt erklärt: denjenigen, welche auf Thore 
ausmünden, und in welchen V. 9 die Bevölkerung statt der Wasser 
fluthet (vgl. Zeph. 3, 6, zu Jer. S. 385). ^Dass die Menschenmenge 
selber Strom genannt würde, wäre denkbar, und von ^'n^ wird in der 
That ein Verb, ^na &= strömen, in Menge einherziehen neu gebildet 
Mi. 4, 1; nirgends aber heisst sonst die Strasse einer Stadt "^«^a, und 
doch müsste das bei jener Auffassung ein Jedem verständlicher und 
geläufiger Ausdruck gewesen sein. Die Thore der Ströme sind daher 
einfach von den an den Strömen gelegenen Thoren zu verstehen (Aa. 
Ki.), wobei zu beachten ist, dass ni^na auch künstlich angelegte Kanäle 
oder Wassergräben (vgl. Hiob 28, 11) bezeichnen kann, hier also die 
vom Khosar seitwärts abgeleiteten, welche namentlich die Ost- und 
Nordseite der Stadt zu schützen bestimmt waren. Der beschreibende 
Genetiv mina ist hinzugefügt, um auf die durch Natur und Kunst ge- 
steigerte Stärke der Befestigung der Hauptstadt hinzuweisen, vgl. Jes. 
33, 21. Die wohlgeschützten Thore vermögen nicht zu widerstehen, 
der Feind dringt in die Stadt ein und der Palast, der „Hof, das ge- 
bietende Ninive, vergeht in Angst.'^ — V. 8 — 11. Die Eroberung nach 
ihren einzelnen Momenten, asrn] Grimm und Gesen. ziehen das Wort 
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im Hehr, nicht vorkommt. Auch erhalten wir dergestalt V. 7 gegen- 
über von innfea ein nimium; und V. 8 schiene von vornherein etwas 
zu fehlen, indem er nun mit nnVyn nn^A abgebrochen und fast schreiend 
anfinge. Andere, wie de Dieuy Seb* Schmid, Keil: es ist bestimmt j 
constitutum est. Diese Bedeutung würde axn nur hier haben, und 
dieselbe blos in dem Falle zulässig sein, wenn sofort das decretum 
divinum in seinem vollen Umfange, statt nur einem Theile nach ange- 
geben würde. '^'Die gewöhnliche Meinung ist die, dass asn entweder 
Königin bedeute oder Eigenname der betreffenden Königin gewesen 
sei. Nach dem Vorgange des Chald. folgen dieser Auffassung Ra. und 
/. Esra, von den Neueren Rückert und Ew, (: schon ist Hussab ge- 
fangen u. s. w.). Vor n^hntoK in b und nach der Erwähnung des 
Palastes V. 7 wäre ein Subject wie Königin allerdings wohl am Platze, 
sprachHch lässt es sich aber aus dem vorliegenden Xftzte nicht ge- 
winnen. Ein Präd. nasta (Ps. 45, 10 worauf sich die Rabb. berufen) 
kann für ein vermeintliches Nomen aic^r nichts beweisen, und der Be- 
hauptung, das Hussab ein weibl. Eigenname gewesen sei, fehlt jede 
positive Begründung. In der 3. Aufl. vnirde vorgeschlagen ascrti zu 
lesen «:= und die Eidechse [wird entdeckt ^ toird heraufgeholt), 
wofür etwa im Deutschen Kröte zu setzen unnöthig scheint [Der 
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ist ein flinkes, kluges Thier, welches seine Erdhohle stockwerk- 
artig baut, so dass es äusserst schwer hält, dasselbe ausfindig zu 
machen und hervorzuholen. Er kommt hflufig in sprichwörtlichen 
Redensarten der Araber vor; und sie wissen von seiner Schlauheit 
Manches zu erzählen (S. Harir, p. 220 Gomm. ; de Sacy, ehrest. Ar. 
HI, 106 f.; Kazwini, cosmogr. I, 437 f.; Leo Äfr, p. 764). Man er- 
wartet zunächst wie Eingangs von V. 9 ein Subj., und unter diesem 
ist eben Ninive (V. 9) verslanden, darum aber auch aai hier feminin. 
— Sie wird hinter dem Versteck ihrer Mauern und Gräben, hinter 
ihrem -fdb, entdeckt und hervorgezerrt. Folgerecht erscheint sie, die 
Königin Ninive (Gap. 1, 8. 11. Jes. 47, 7) als von Mägden bedient, 
den Weibern Ninive^s, welche das Geschick Ninive's beklagen.] '''Dass 
Nahum diesen speziellen, nur 3 Mos. 1 1, 29 vorkommenden Thiernamen 
als symbolische Bezeichnung für Ninive gebraucht haben sollte, ist je- 
doch im höchsten Grade unwahrscheinlich. Auf die Hauptstadt eines 
gebietenden Weltreiches würde das betreffende Bild schlecht passen 
und zudem wäre die Vergleichung des nachfolgenden 9. Verses mit 
ihm kaum vereinbar. — Die erste Hälfte von V. 8, der schon die 
alten Uebersetzer rathlos gegenüberstanden, hat offenbar irgend eine 
Verstümmelung erlitten, die sicher zu heilen uns leider nicht mehr 
möglich ist.^ — Die Bedeutung von Ana ist durch die Vergleichung, 
durch die Verss. und die Dialecte gesichert vgl. Jes. 59, 11. — Wegen 
des pectus pugnis caedere oder pcUmis irifestis tundere s. z. B. Juven, 
13, 167. Virg. Aen. 1, 481. Äpul^\ Met. IV, 25. Jos. Arch. XVI, 
7, 5. — Da man sonst wie nia!» auch n^aa!» sagt, und ohnehin auch 
V. 4. 1, 13 sich archaistisches Suffix findet: so sprechen wir l^a^V 
aus , gleichwie 1 Mos. 4, 4 V^^k^> — V. 9. Die Volksmenge Ninive's 
stiebt auseinander; ihr Völkermeer vertrocknet vgl. Jer. 51, 36. Der 
Vf. sagt: zu Ninive war von jeher ein grosser Zusammenfluss von 
Menschen; diese „Wasser" verlaufen sich nun eilfertigst (Hi. 14, 11), 
ohne sich durch Bitten und Beschwörungen aufhalten zu lassen, ohne 
auch nur (vgl. Jer. 46, 5) darauf zu achten. Sofern die hauptsäch- 
lich des Handels wegen (3, 16) sich dort wie in Babel (Jer. 50, 37. 
16. Jes. 47, 15) aufhaltenden Fremden gemeint sind, beginnt diese 
Flucht der Bewohner wohl schon beim ersten Herannahen des Feindes. 
«'<n-^»•'ö] vgl. Jes. 18, 2. «'^n steht für «"»n *w»; die Relation deutet 
der Stat constr. an. — V. 10. Die Schätze Ninive^s werden geplündert; 
über sie kommt ^y^, wie über ihre Wasser a'jH (Jer. 50, 38. 37). 
Deutlich, dass die Sieger zur Plünderung aufgefordert werden. Un- 
endlich sind die Schätze] Ihr Vorhandensein wird schon durch die 
vorangehende Aufforderung ausgesagt; hier kommt als weiterer Beweg- 
grund hinzu, dass deren sehr viel vorhanden sei; und die Worte kön- 
nen gleichfalls noch als Zuruf betrachtet werden. Doch ist naiMi (No- 
minalbildung vom Hiph. aus, wie raivn, mYv\ u. a. Bereitung, Be" 
reiteles) eig. von Gold und Silber unterschieden, und wohl zunächst 
von kostbaren Gewändern (Hi. 27, 16) zu fassen, neben welchen nun 
noch köstliche Geräihe (Hos* 13, 15), goldene und silberne (1 Mos. 
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24, 53) Kleinode, erwähnt werden. "Od] Die PrSpos. ^ wirkt noch 
fort Zur Schreibung des Wortes, das eig. ein Adjectiv im Neutr. 
(das Feminin Rieht. 18, 21), und för das folgende yo s. IMos. 31, 1, 
fOr letzteres allein 3, 8. — V. 11. Was übrig bleibt: Oede, Jammer 
«nd Verzweiinng. Aehnlich^ der Setzung des Inf. absol. statt des 
Finitum, wenn es nicht auf die handelnde Person ankommt, reihen 
sich hier um den Zustand zu bezeichnen ohne Verbum Substantive an 
einander (vgl. 3, 2. 3), und erst am Schlüsse tritt wie Hos. 4, 2 das 
Finitum wieder ein. An der Spitze steht mit Recht, nachdem V. 10 
von der Plünderung gehandelt worden, der Gedanke : es sei Alles rein 
ausgeleert, und was nicht mit fortgenommen werden kann verdorben 
und zerstört, npnatoi npa] Solehe Verbindung gleichbedeutender Sub- 
stantive von Einer Wurzel und ähnlichen Lautes, um den Eindruck zu 
erhöhen, auch Zeph. 1, 15. Ez. 33, 29. Jes. 29, 2 ff. Mit ^a wird 
pVa auch Jes. 24, 1 verbunden; und also eng mit npiaö vereint, ist 
auch npVat» als Substantiv, eig. als Neutrum zu betrachten. — Die 
zweite Versh. zeichnet den Seelenzustand der Ueberwun denen. Zer- 
flossenes Herz] geschmolzener Muth (s. Jes. 13, 7. Jos. 7, 5), weil 
die Lage eine gänzlich hoffnungslose geworden. Wanken der Kniee] 
indem sie sich auf den Füssen zu erhalten suchen, und es kaum ver- 
mögen vor geistiger und wohl auch körperlicher Entkräftung. Schmers 
in allen Lenden] nicht blos in denen etwa vor Schrecken gebärender 
Weiber; also Bild, von den Wehen der Kreisenden entlehnt, wie Jes. 
21, 3. — Jo. 2, 6. —V. 12—14. V. 11 sah der Vf. die Eroberung 
Ninive's vollendet; hier nun sieht er sich nach der Stätte um, wo sie 
einst stand; und der Zerstörung Ninive's, in der Frage V. 12 voraus- 
gesetzt, drückt ein Gotteswort V. 14 das Siegel der Gewissheit auf. 
tt*)n] Die Orient. Juden scheinen vr^ zu lesen, gleichsam: wo ist, die 
ein Lager von Löwen war, und ein Weideplatz sie für junge Leuen? 
Allein mi^t, auf y^^ sich beziehend, drückt die Identität desselben mit rirro 
aus: und ein Weideplatz dasselbe =» welches nämliche ein Weide- 
platz u. s. w. nr« für Löwen will nicht recht passen ; der ganze Zu- 
satz soll aber, wie der folgende relative zeigt, sagen, dass sie dort 
nicht blos in Buhe lagen, sondern sich auch umthaten und behaglich 
ergingen, von Niemandem beunruhigt, weil selbst Allen (Am. 3, 8) 
Schreck einjagend. Daraus, dass "t*i*>n» y*»^ gerade beim annoch klei- 
nen Löwen steht, schliesse man nicht, es beziehe sfich nur auf diesen, 
der unter der Hut des alten Löwen gesichert sei. Woselbst der er- 
wachsene Löwe ging] besser: sich erging. Man verbinde '^vh mit tav, 
und schreibe rfpTl; vgl. Klag!. 5, 18 und das gleichbedeutende ni» 
Hi. 28, 8* M*taV in der postulirten Bedeutung wird durch den Gegen- 
satz *^u gesichert; wogegen mit der Accent. harmonirend das Targ. 
den Infin. Hiphil. (Jer. 39, 7) wiedergibt, und die übr. Verss. MisV 
vermuthen. — Dieser erwachsene Löwe wird V. 13 durch mi» mit 
Weglassung des h^A wieder aufgenommen. Für seine Jungen] eig. 
für den Bedarf seiner Jungen. Die Punct. hier und Jer. 51, 38 scheint 
richtig, da man den U-Laut an dieser Stelle wohl nicht ohne Bezeieh- 
bang dnrch i gelassen hätte vgL Hi^ 3^ 1^ &noii. — Löeher, Höhlen 
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haben die Löwen eigentlich nicht, wohl aber die RAuber (Jer. 7, 11), 
als welche die Assyrer durch das Bild vom Löwen vorgeführt werden. 
Mit Zerrissenem] Dieser Zug gehört nur dem Bilde an, da die Assyrer 
ihre erlegten Feinde nicht mit sich nach. Hause schafften. Man beachte 
den Wechsel V. 12 zwischen alten und jungen Löwen, dem erwachse- 
nen und seinem Kleinen, V. 13 zwischen jungen und alten Löwinnen, 
der MasGuline ^*^t9 und i'^^n, welchen zwei Feminine entsprechen. Sieh\ 
ich will an dich] vgl. 3, 5. Jer. 51, 25. — Ez. 28, 22. nas^ LXX 
und Syr. nun allein s. z. B. Ps. 46, 10. )vy^] so dass sie Bauch 
werden, in Rauch aufgehen, a ist Bet essent. vgl. Ps. 37, 20, vor 
dem Präd. auch dann stehend, wenn dasselbe Acc. geworden Ez. 20, 
41. Jes. 48, 10. — In der Erwähnung von Ninive's d^vw (vgl. Ez. 
38, 13) und n^ts klingt noch Vers 13 nach. nddiiVto] das Suffix ist 
hier eigenthumlich gebildet, vermuthlich weil am Ende eines Abschnittes 
stehend. "^Stalt ns — haben einige Codd. ns — , eine grössere Zahl 
T^d — (s. de Rossi)\ das Existenzrecht alier dieser Formen ist jedoch 
ein sehr zweifelhaftes, da das schliessende n sich auch vom folgenden 
''in her irrthümlich angeleimt haben könnte.''' Diese Boten sind Herolde, 
Ueberbringer königlicher Befehle {Her. 3, 138. Jes. 30, 4 und dazu 
m. Gomm.). Richtig erklärt Hieron, die drei letzten Versglieder: ne- 
quaqwim terras ^tra vasidbis , nee tributa exiges, nee audientur 
per provineias tuas emissarii iui. . 
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Ninive erleidet das verdiente schmachvolle Loos (No-Amons) trotz 

aller Widerstandsmittel. 

Nachdem der Seher die Gewissheit des Falles der Stadt ausge- 
sprochen hat, beantwortet er sich nun die Frage, durch welche Be- 
dingungen dieses Ergebniss wirklich wird. Ihre Sünden führen über 
Ninive ein gerechtes Gericht herbei V. 1 — 7, welches keineswegs ohne 
Beispiel in der Geschichte V. 8 — 11; indem ihre Schulzwehren als 
unnütz, und die sie vertheidigen sollten als untüchtig sich erweisen 
V. 12—19. — V. 1—3. In der SUdt des Blutes (vgl. Ez. 24, 9) 
wird ein Blutbad angerichtet. Der 1. VT ist noch durch 2, 14 motivirt; 
VV. 2. 3 stellt sich der Vf. auf den durch Cap. II gewonnenen Moment 
des Einbrechens der mordenden Feinde. Ganz mit Trvig und Mord 
angefaUl] die Wörter vnd und p*^ sind als Asyndeton zu betrachten 
und stehen als Accus, vor ihrem Regens, ^^t ist eigentl. Zerremun^ 
gemäss Ps. 7, 3, wo die Handlung dem Löwen (vgL 2, 13) beigelegt 
wird, «nd seinerseits liesse sich von Heiden überhaupt aussagen (vgl. 
Ps. 58, 4), oder sich allgemein aus Verdorbenheit solcher Stadtbe- 
völkerung (Micha 6, 12) erklären. Eigentl. aber wäre, es Verlang- 
nungy und begreift sich daraus, dass man in Ninive das Morden Krieg, 
das Rauben Eroberung hiess, und das eigene Unrecht sowie die Rechte 

Handb. z. A. Test. I. 4. Aufl. 17 
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der Provinzen und fremder Völker, welche man misshandeln wollte 
(3, 19), verkannte. Wie 2, 10 von den Fruchten solches Thuns, 
sieht der Vf. sie hier mit dem Thun selbst angefüllt. Die den Rauh 
nicht aufgibt] die vom Rauben nicht ablSsst vgl. 2, 13. 14. tci% 
die Wurzel mit .. .. , hSuGge Form des Infin. im Arab., ist hier der 
Raub als Handlung (vgl. p'^t und Hab. 3, 13); nicht: die die Beute 
nicht loslässt, "^9 ist, da von dem Volke der Stadt ein Thun aus- 
gesagt wird, als Mascul. construirt. Die transitive Bedeutung von 
«*«iBn scheint, da Sach. 3, 9 das neue Kai sie besitzt, nicht zu bean- 
standen. Gegen die intrans. Auffassung gilt, dass sie keinen relativen 
Satz gewährt und, indem rnwa oder ein Surrogat hievon fehlt, kei- 
nen vollständigen. — VV. 2. 3. Er hört zuerst Peitschenknallen, das 
die Rosse antreibt, und also ferner Wagengerassel. Nach dem Schalle 
richtet sich das Auge hin; er sieht daherjagende Rosse an Wagen, 
welche, schnell über den unebenen Boden fortgerissen, aufhüpfen. Er 
erblickt V. 3 Reiterei, sieht die Schwerter blinken und die blitzen- 
den Speere des Fussvolkes, — und nun den Entscheidungskampf 
selber. nVana] Partie. Hiph. im Sinne des Kai (vgl. Jer. 46, 4 zu 
Mich. 3, 7). LXX und Vulg. richtig. — Dan. 11, 26. — wa steht 
wie "^Afi 1 Sam. 17, 46, wie n^» gewöhnlich, coUectiv das erste Mal 
(vgl. 2, 10), und ist mit Recht auch nachher als Sing, punctirt: über 
ihren, der Assyrer, Leichnam. .^^'P^] LXX und Vulg. drücken die 
Copula aus, nicht aber die aram. Ueberss. Die Punctirer meinten 
wohl mit Recht, das K'tib ^Ve'fi'; lesen zu müssen. Nun steht zwar 
Voda nicht von Straucheln, Stolpern im eigentlichen Sinne (vgl. da- 
gegen Kai z. B. Jer. 46, 16), allein Wb? ist der 2. Mod. auch für 
Vi?» (vgl. Spr. 4, 12. 19, zu V. 16); und der Satz, welcher keinen 
Portschritt ausspricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leichen ver- 
anschaulicht, steht schicklicher ohne die Copula. Im Uebr. s. Rosenm, 
z. d. St. — VV. 4. 5. Der Vf. gibt V. 4 den Grund solches Ge- 
schehens, entwickelt aber V. 5 wiederum aus V. 4 die Folge. Auch 
Vers 5 geht auf das Bild V. 4 zurück. Die Metze soll wie eine Motze 
beschimpft werden. Q^anst] s. z. Hos. 1, 2. Dieses viele Buhlen kann 
nicht vom Götzendienste, aber auch nicht blos vom Verkehre z. B. 
Handelsverkehr (Jes. 23, 17) verstanden werden; sondern den „Zau- 
berkünsten" parallel (2 Kon. 9, 22) und mit diesen zn Einem Er- 
folge hinwirkend bezeichnet es mit letzteren zusammen die betrügliche 
Freundschaft und arglistige Politik, mit welchen die auf „Eroberungen'^ 
ausgehende Buhlerin die kleineren Staaten ' umgarnte. „Buhlerei"' ist 
z. B. solches verdächtige Beschicken wie Jes. 39, 1; „Zaubereien" sind 
die versteckten Ränke, die gleich magischen Künsten nicht selber, 
sondern nur in ihren ' Wirkungen an den Tag treten. Der anmuthi- 
gen] Dass die Metze mit Erfolg operirte, das macht diesen Zug des 
Bildes noth wendig; und ihn rechtfertigt Ninive's Pracht und Glanz. 

Die da bestrickte] vgl. %X«, welches eigentl. ^^d aus '^aia, und die 

ursprüngliche Form in seinen Netz bedeutenden Substantiven (Hab. 
1, 15) erhalten hat. Gew. die da verkaufte u. s. w. Aber dann 
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wurde man a eher für ^ des Preises ansehen; „durch Buhlerei ver- 
kaufen^' ermangelt des inneren Zusammenhanges; auch überantwortete 
Assur diese Völker nicht Fremden (wofür allein ^sü verkaufen hild' 
lieh gesagt werden kann), sondern suchte sie in seine Hände zu he' 

kommen. Dgg. neben ^^U*; = &''&^> steht ^Xjo z. B. 1001 Nacht 

B, 333. 344. 355 (Ausg. v. HäbicM). Geschlechter] vgl. Am. 3, 1. 
Zu V. 5 vgl. Jer. 13, 26. Jes. 47, 3, die Note bei Hos. 2, 12. — 
VV. 6. 7. Fortsetzung, aber indem das Bild V. 4 hier verlassen wird. 

o*»xipü] yipö von "i^ptD (vgl. ioiXu/) bedeutet: was man verabscheut^ 

Ohject des Widerwillens, z. B. Unrath (vgl. 2 Kön. 10, 27), Aeser. 
"pnldaai] Der Zusammenhang und die Vergieichung von Jer. 16, 18 
lehrt, dass ^as hier, von rr^a? abzuleiten, mit Aas bewerfen^ damit 
verunreinigen bedeutet, während Mich. 7, 6 und sonst allerdings Je- 
manden ^33 schelten, als einen ^aa behandeln. '^M'^d] vgl. Hos. 2, 5« 
zu "^MJ Ez. 28, 17. Daran schliesst sich sofort V. 7 T''^^ an, welches 
eben sowohl Sing, als Plur. sein, und als letzterer ti-i*« zu sich neh- 
men kann vgl. Sach. 11, 5. nir] Hier vielleicht anspielend auf Tra 
in T'»"T'», steht Tis (eig. agitari^ commoveri, sich erschiUterty er- 
griffen zeigen), sein Beileid bezeigen, gewöhnlich mit ona verbunden 
vgl. z. B. Jes. 51, 19. Hi. 2, 11. Der Vf. sagt: Niemand wird mit 
Ninive Mitleid haben und sie in ihrem Unglücke trösten wollen. — 
V. 8 — 11. Episode über No-Amon. Die Frage VV. 8. 9 soll nicht 
mehr dem Wanderer V. 7 in den Mund gelegt sein, sondern der Vf. 
spricht V. 8 — 10 seine eigene mitleidlose Gesinnung aus. '^ats'T)] des 
Wohllautes wegen für ■*3tt'>»;i; vgl. d'^m'^^b neben "'»»''V». /. E, erklärt 
richtig: ^""nr^ naiian. — No-Amon gibt der Sprecher, da er sie mit 
Ninive parallelisirt , als eine bedeutende Stadt zu verstehen; er be- 
schreibt sie als am Nil gelegen und umgeben mit Wasser. Ez. 30, 14. 
16, wo sie von mehreren bekannten Städten unterschieden wird, über- 
setzen die LXX ^loGnoUg, was zufolge von Diodor 1, 45 (: ti}v vtco 
(isv Alyvitxiüiv xctkovfjLivr}v Jiog nohv tiJv fiByakriv, vnb dh wv 
''Ekki^vaiv Si^ßag) die Uebertragung von „No-Amon^*; und Jer. 46, 25 
macht wahrscheinlich, dass Amon dieser Verbindung der Name des 
Gottes Amun (Hammon) sei, welcher in dem berühmten Diospolis 
einen Tempel hatte Herod, 1, 182. 2, 42. Im Uebr. s. Winer Realwb., 
Gasen, im Tbes. und Brugsch, Geogr. Inschr. I. S. 177 f. * Hieron, 
mit Alexandria populorum übersetzend folgt der jüdischen Tradition 
(vgl. Targ. und die Babb.), und hält V^sm für identisch mit 'ji'sn. 
lieber die Abweichungen der übrigen Verss. s. Reinke a. a. 0. S.'34. 
46.* An den Nilströmen] Sie lag an beiden Ufern des Nil {Strabo 
XVII, p. 816); der Plural erklart sich, wie auch das folgende „Wasser 
rings um sie" andeutet, von die Stadt umgebenden Nilkanälen. Die 
da eine Yeste des Meeres] b*" vom Nil auch Jes. 19, 5, woselbst s. 
m. Comm.; ^"^»7. aber, auch Ob. 20 nicht ein Festungswerk, sondern 
befestigter Ort selbst, wird Jes. 23, 4 durch v^^ ersetzt, und für 

17* 
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Mjtt Jer. 16, 19, "^m Ps. 18, 2 schreibt hinwiederum Habakuk ■'Vn 
3, 19. B'^ia] nicht: aus dem Meere hervorragend, sondern daraus be- 
stehend vgl. zu 2, 10. Mit der Punct. stimmt das Targ., die übr. 
Verss. D^to; alleiq die Worte sollen die Benennung ,,Meeresvesle'' 
rechtfertigen. [Den Namen Alyvitrog, d. i. dguptas, sanscr. = die 



o ^ 



Beschützte, (s. v, Bohlen, das alte Indien 11, 456 f.)> iUw««^Suc 

führte ursprünglich ihrer natürlichen Festigkeit wegen die Stadt The- 
ben Herod. 2, 15.] — V. 9. Fortsetzung. Die lebenden Wälle wer- 
den genannt riiara] *Die Verss. lesen sSmmtlich ^vts ihre Stärke, 
welches sich auf b^':» oder rvQ^y (s. zu Hos. 13, 2) zurückführen lässL 
Da ein adverbieller Gebrauch von n^^ty (als Infin.) nach Analogie vod 
nai*nn nicht nachweisbar und da die Wortstellung einer solchen (in 

3. Aufl. vorgeschlagenen) Fassung nicht günstig ist, verdient jene Lesarl 
den Vorzug, rmaiy ist alsdann gemeinschaftliches Prädicat zu v^^ und 
D'^^aita, und nsBp i'^mi erklärender Zusatz : und (zwar) ohne Ende, zahllos.* 
Bife] Die ViUg,, welche sonst stets Libyes übersetzt (vgl. Joseph, Arch. 

I, 6. § 2), schreibt hier Africa, um durch Libyes die B'^a'^V auszu- 
drücken. Allein atV ist vielmehr Nübien, s. m. Comm. zu Jes. 66, 
19. "iti^Yya] No-Amon ist angeredet; ^ ist a essenU vgl. 2 Mos. 18, 

4. Spr. 3, 26. 5 Mos. 33, 26. * An Stelle ' des Suff, der 2. Person 
haben LXX Syr. und Arah, passender das der 3. nn^wa*. — VV. 10. 

II. Der Vf. fragt: Bist du besser, als No-Amon, welches ungeachtet 
seiner Festigkeit und des Beistandes von Bundesgenossen erobert 
wurde, so dass du hoffen dürftest? Nein! No-Amons Schicksal ist 
eine Weissagung des deinigen. M'^n B3 V. 10 und riM bs V. 11 cor- 
respondiren. * (Jeher die Eroberung No-Amons durch die Assyrer vgl. 
Vorbem. 2; über die späteren Schicksale der Stadt und ihrer Tempel 
vgl. Berod. 3, 25. Diodor 1, 46. Strabo p. 816.* — Ammians Nach- 
richt (XVII, 4) als hätten duces Poenorum Theben eingenommen, beruht 
auf MissverstSndniss vgl. Gesen. thesaur. p. 835. '^yos] nicht: inter 
captivoSy sondern das Wort ist dem n^aV coordinirt: auch sie brach 
auf zur Fortwanderung (in^s Exil), (brach auf) in die Gefangen- 
schaft. — Hos. 14, 1. Jes. 51, 20. Klagl. 2, 19. — Jes. 23, 9. 
Jo. 4, 3. B*«pta] LXX richtig: xsiQOJtidaig vgl. Jer. 40, 4; denn also 
gefesselt sollten sie wandern. Sollst trunken werden] s. zu Hab. 2, 
16. Sollst umnachtet sein] d. h. sollst in Ohnmacht daliegen. Der 
Mangel der Copula vor -'*^^ ist ebenso wie bei iV^s*^ V. 3- zu beur- 
theilen, und die Stelle nach Jes. 51, 19 — 21 zu erklären, wo in Folge 
solcher Trunkenheit die Kinder Zions nfeW. *tth9 bedeutet wie f^^ 

(vgl. t\w und Boa, xaht und uVb u. a.) verbergen, verhüllen (vgl. äJLß> 
wissen eig. bergen)] auch im Arab. sagt man für ohnmächtig wer- 
den: bedeckt, verhüllt werden luJLft ig^^* Das Unbefriedigende 
der gewöhnlichen Erklärung: wirst verborgen sein (sollte heissen: 
wirst dich verbergen vgl. Jes. 47, 5) veranlasste Conz, an iJU 
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zeichnen, ein Zeichen aufdrücken zu denken. Wirst sud^en u. s. w.] 
aber deshalb nicht gerade auch finden, oder dies wenigstens nur in 
einzelnen Versprengten. — V. 12 — 14. Was den Feinden das Ein- 
driogen in das assyrische Gebiet verwehren soll, wird überwältigt; 
und so muss sich die Hauptstadt auf eine Belagerung gefasst halten. 
ti3>tt V. 11 erinnert an die a*»'iMt9, wo sie eigentlich sollte Schutz 
ünden können, die aber keinen gewähren. Feigenbäume mit Früh- 
feigen] ü9, von LXX und Vulg, richtig verstanden, ordnet unter wie 
Höh. L. 4, 13a, wie manchmal die Cop. ) (1 Mos. 30, 26. Neh. 5, 
14. Esth. 4, 16); und wir dörfen daran so wenig wie an *t9 1, 10 
Anstoss nehmen. Der Plur. D'^SKn kommt zufällig anderwärts nur von 
den Früchten vor; allein wie anders sollte der Hebräer auch die 
Bäume bezeichnen? Die aram. Uebersetzer verstehn: Feigen und Früh- 
feigen; aber letztere sind ebenfalls Feigen überhaupt: was soll das 
Unterscheiden durch Beiordnung? Passender wird das Geschüttelt- 
werden von den Bäumen ausgesagt (vgl. auch Jes. 7, 2); und das Her- 
abfallen ist nicht von den Feigen schlechtweg, sondern nur von den 
reifen, hier den frühreifen gewiss. Das Schütteln der Bäume, welche 
mit Früchten besetzt, bildet das Bestürmen und Erschüttern der Festungs- 
werke ab, welche mit Besatzung versehen sind. Diese besteht aus 
„Feigen", feigen Kriegern (V. 13), die sich ergeben, und daher mit 
Feigen verglichen sind, welche Einem in den Mund fallen (vgl. auch 
Jes. 28, 4). •'D-V^r) Wenn die abwärU (wie aufwärts Hos. 11, 11) 
auf einen Gegenstand gerichtete Bewegung zugleich eine hineingehende 
ist, so wird letztere stillschweigend ergänzt und blos Vv geschrieben 
1 Sam. 31, 4. 2 Kon. 4, 4. Hi. 6, 16. Jes. 24, 22. — Dass die Pfor- 
ten des Landes, d. h. die dahin führenden Pässe (Jer. 15, 7. Mich. 
5, 5 vgl. :^pa Jes. 7, 6), sich öffnen V. 13, erscheint kraft des Zu- 
sammenhanges als eine Folge der Feigheit (Jer. 50, 37. 51, 30. Jes. 
19, 16) „deines Volkes", welches wir somit ebenso wenig, als „deine 
Riegel^', in Ninive selbst zu suchen, sondern überhaupt als das Kriegs- 
volk Assurs zu denken haben. Die Begriffe Ninive und Assur gehen 
in einander über; und TS'ips umfasst mit der Stadt auch das Land. 
Die „Riegel" sind die jener Thore des Landes, d. h. die d*»*i«io V. 12, 
die Gastelle, womit diese Pässe versperrt sind; wogegen ö*»n»aiD V. 14, 
welche nach dem Falle jener nun in Stand gesetzt werden müssen, 
die Festungswerke, die Wehren der Stadt selber. Die Yerss. mit 
Ausnahme des Targ. richtig: Riegel, Falsch würde man Tj*»^*»'?» schrei- 
ben und übersetzt J. D. Mich.: deine Flüchtigen; denn diese sollte 
das Schwert, nicht das Feuer fressen. — /. H. Mich, und Rückert 
ziehn ^-^a^ini noch zum ersten VGL. (vgl. Jes. 62, 8); sie sind Wei- 
ber für deine Feinde, ihnen gegenüber. Allein man erwartet diese 
Bestimmung zu b'*«3 überhaupt nicht (Jer. 51, 30. Jes. 19, 16), und 
zu ^a^p3 noch hinzu um so weniger. Von den eigenen Leuten möch- 
ten die Thore schon geöffnet werden und ihnen offen stehn; aber sie 
werden es hier wie Gap. 2, 7 den Feinden, besser: von ihnen, mit 
Gewalt. Der Gegensatz verleiht dem Worte so einen leisen Nach- 
druck, welchen die Accent. aißspricht Wasser der Belagerung] vgl. 
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fttV o-^to Jes. 30, 20, wofür hier 'i«» ^ wie dort 'i» nn\. Ver- 
sorge dich mit Wasservorrath auf den Fall, dass dir das Wasserholen 
am Tigris abgeschnitten werde. Bessere deine Festungswerke aus] 
vgl. P!^ z. B. 2 Kon. 12, 8. 13, hier wie 2 Sam. 11, 25 gegenüber 
von p'^miriy anfassen^ sieh befassen mü — Dan. 11, 21. Sofort wird 
mit dem fortgefahren, was zum Behufe solcher Herstellung der Festungs- 
werke zu thun ist. Sie soll Lehm stampfen, um sodann Backsteine 
zu formen und sie nachgerade zu brennen: Backsteine , mit welchen 
die Mauerrisse geschlossen und neue Abschnitte hinter denselben an- 
gelegt werden. Treffend erinnert Tuch S. 64 an das nXlvd'ivov v£l%og 
Mespila's d. i. Ninive^s bei Xenopkon (Anab. 111, 4, 1 1). Vgl. Layard, 
Ninive u. s. üeberr. S. 321 fg. Schröder, K. A. T. S. 34. — «"»ts 
ist was ^itoh vgl. Jes. 10, 6 mit Mich. 7, 10. — V. 15 — 17. Es 
wird mit dir gehen, wie mit den Heuschrecken. — V. 15. Eine geist- 
reiche Wendung: dort, an deinem brennenden Ziegelofen, wird dich 
das Feuer verzehren, nämlich die Stadt als Häusermasse, während 
sie als Einwohnerschaft das Schwert vertilgt. Wird dich fressen^ wie 
die Grille] Subj. ist das Schwert, von welchem häufig (s. z. B. Hos. 

11, 6) ein Fressen ausgesagt wird. Aber, wie schon das sofort Fol- 
gende zeigt: ttl hruchum, besser: ui aitelabum, nicht: ut bruchus 
(Vulg.) s. zu Jo. 2, 8. lieber p^"" s. zu Jo. 2, 25, Credn. zu Joel 
S. 297 ff. Er heisst Jer. 51, 27 ^^t, weil seine Flfigel noch in 
rauhe, hornartige Scheiden gehüllt sind. Diese streift er endlich ab 
(i9VB V. 16), welches die letzte Häutung, und kann dann statt blos 
zu hüpfen als vollkommene Heuschrecke fliegen. Vgl. Tristram nat. 
bist. S. 308. Dass V. 16 die Krämer (s. Hob. L. 3, 6. Offenb. 18, 

12, 13 zum Begriffe des ^di'n) unter dem p^"" verstanden werden, ist 
deutlich und der Sinn des Verses (vgl. 2, 9) unzweifelhaft. Von vorn 
herein berichtet er das als geschehen, wozu der Schluss des 15. V. 
ironisch auffordert. "^Nach Keil wäre p^**d V. 15a Vergleichung zu 
den Subjecten a*^n und vm, wogegen 15b die Häuser- und Menschen- 
menge Ninive^s mit einem Heuschreckensch warme verglichen wurde. 
V. 16 wären dann wieder die zahllosen, Ninive plündernden feind- 
lichen Krieger, V. 17 dagegen diejenigen Ninive^s unter demselben 
Bilde zu verstehen. Was berechtigt uns Nahum zu einem so unge- 
ordnet schreibenden Autor zu degradiren ? '*' Der Sinn von ladnn, auf 
täb in der Bedeutung 2, 10 zurückgehend« ist durch die dabeistehende 
Vergleichung gegeben, und durch M'^a'm bestätigt. Auch haben die 
Vidg. und der Syr. ihn getroffen; und ria*^» selber ist mit n-^a^rt 
stammverwandt. Das Masc. des Imperativs erklärt sich wie Mich. 1, 

13, und schicklich wie l)eim Nomen (z. B. Jes. 3, 1) knüpft sich das 
Feminin daran. — '^'♦•ntatt, als hehr. Wort nach Wahrscheinlichkeit 
punctirt, kann nicht soviel sein als T.T'^.^ (Syr,), und lässt sich nach 
'Avtxa Rut 2, 20 offenbar nicht erklären. Nach Analogie von hi^a = 
V)s?to aus hpvo (zu Jer. 3, 9) liegt ein Sing, "it}» für ^rto» (5 Mos. 
23, 3. Sach. 9, 6) im Wurfe: Henoch Gap. 10, 9 stehn wirklich 
^^Tlim^Tl (Manz^rän) neben Kindern... der Unzucht. Hierselbst nun 
zahlreich zu denken, werden die „Bastarde'^ in erweitertem Sinne 
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preltend gemacht werden mässeo als aus Mischehen von Eltern ver- 
schiedenen Volksthums Entsprossene, wenn auch die babylonische Sitte 
Herod, 1, 199 für Ninive nicht nachgewiesen ist, und schwerlich zur 
Genüge fruchtbar war. Die &*«^efti9 dgg. (o övfifiMtog: LXX) waren 
— vom assyrischen Herrschervolke abgesehn — die Leute verschie- 
denster Abstammung selbst, welche sich in Ninive zusammengefunden 
hatten, und nun in ihre Heimath fliehn (vgl. Jer. 51, 9). Da '^Dtota, 
wohl Hebraisirung aus ^o^e (vgl. n»a Ps. 68, 31 und Formen des St. 
constr. wie nt"^», •nattjia ff.), Jer. 51, 27 wieder in der Nähe von Heu- 

schrecken vorkommt, so vergleichen wir billig, dass Lc«x Heuschrecken' 

heer und auch zusammengeströmte Menschenmenge bezeichnet (z. B. 
HoHinger, bist. or. p. 580. Henzij fragm. p. 47). '^Eine sichere Ab- 
leitung und Deutung des rSthselhaften "^^txa ist bis jetzt nicht ge- 
lungen. Die Verss. schwanken hin und her, s. bei Reinke S. 37. 47. 
54. Die traditionelle Erklärung Fürsten, Hauptleute stutzt sich auf 
/. E. und Ki, (o-^^nu, ö'^-t'^m) und auf Targ. Jer. zu 5 Mos. 28, 12; 
eine etwelche etymologische Begründung für dieselbe böte das pers. 

u^ü» Glanz und yjM Haupt, also Glanzhaupt^ allein auch diese kann 

nicht als eine wissenschaftlich exacte gelten, und die Frage, wie Nahum 
und Jeremia zu diesem vereinzelten pers. Worte gekommen sein soll- 
ten, bliebe unbeantwortet. Zudem wäre der also gewonnene Sinn 
der Vergleichung mit den Heuschrecken nicht angemessen. Das Wort 
gehört einstweilen noch in das Register der unerklärten.'* — "^a^i aias] 
vgl. "»M-? as-i 2 Kön. 19, 23 und Hos. 10, 15. Nur ist ^ in •»aia 
(auch Am. 7, 1) nicht Suf6x, sondern wie in "^i^ dritter Badica(. 
Zur Zeit der Kälte] Die Zeit, wie der Vf. selbst sagt, vor Sonnenauf- 
gang, die Nacht (Sach. 14, 6). Da erstarren nämlich ihre Flügel (vgl. 

\juyM^ öS^^ AbdolL p. 133); und sie suchen Orte auf, wo sie 

vor der scharfen Zugluft sicher sein mögen, "rniai] Passiv: und es 
geht fori, — VV. 18. 19. Dergestalt wird bei der Sorglosigkeit sei- 
ner Oberen das Volk auseinanderlaufen, und das Reich zu Jedermanns 
Freude für immer untergehn. y^T-^] Deine, von dir bestellten, Hüter 
der Heerde. Falsch der Syr. s^'^^t); vgl. Jes. 56, 10, wo von an- 
deren Hütern dasselbe. 'Udv'« (vgl. Rieht. 5, 17 und i^Xam) ist durch 

1Ö3 erklärt; und die d'^'^'^ih sind 1»»^» '''^"»"t« Jer. 25, 34. wm] soviel 
als ^'zil Vgl. überhaupt 1 Kön. 22, 17. Sach. 13, 7. 4 Mos. 27, 17. 
Wie aus fift ein t^a, so bildete sich aus diesem vito im Arab. ou für 
ein Weiden der Schafe ohne Hüter z. B. Qor. Sür. 21, 78. — Durch 
alles Vorhergehende hinreichend vorbereitet ist der frohlockende Ruf: 
tödüich ist deine Wunde, den der Prophet, sich in Uebereinstimmung 
wissend mit aller Welt, anstimmt. S. übr. Jer. 30, 12. 14, 17. 10, 
19. Jes. 17, 11. "ransv] Genit obj., das Gerücht von dir vgl. Jes. 
23, 5. 2 Sam. 4, 4. Denn Über wen erging nicht u. s. w.] Wer 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Der Name des Propheten ist von der Wurzel p^ abgeleitet: 
pipan tritt gerade so neben p^an wie tjifeHa neben t\'^»i; und es wdre 
demgemdss mit dem Syr. und Äralf, P^'^^ zu schreiben. Nach Er- 
leichterung aber strebend, gestaltete sich diese Aassprache von selbst 
zu jener, welche Dagesch f. dirimens bezeichnet; und aus ppa^ ent- 
wickelte sich ^AfAßaxovfi der LXX. Dagesch nämlich wurde in die 
Liquida aufgelöst, und hierauf genau so wie in dem kritisch richtigen 
BsBk^BßovX für BBBk^eßovß am Ende des Wortes der sylbenschliessende 
Consonant wiederholt, um das Anfangen und Aufhören der Sylbe mit 
dem gleichen Buchstaben zu vermeiden. Die Punctation p^^t^^n endlich 
scheint nicht von ppa auszugehn, so dass m auf , gleicher Linie mit dem 
formativen m in h^^w als eine nicht wurzelhafte Agglutination betrachtet 
worden w8re, sondern bezeichnet nur von p^pa^ eine abgewandelte 
Aussprache, die sich ganz von selber so gemacht hat. 

2. 

Habakuk führt die Chaldäer 1, 5 ff. seinen Lesern als eine neue, 
bisher gänzlich unbekannte Erscheinung. vor; er hat somit vermuthlich 
bei ihrer erstmaligen Ankunft in Palästina geweissagt. Diese aber 
fällt ohne Frage in die Regierungszeit Jojakims (2 Kön. 24, 2); und 
eben an Jojakim wendet sich auch 2, 9 — 14 das Orakel s. die Erkl. 
Die Feinde rucken 1, 9 bereits von Westen heran; Cap. 3 sind sie 
angelangt. Ihr Kriegsgesclirei ertönt; sie machen Jagd auf den Judäer 
V. 14, holen ihm das Vieh aus dem Stalle V. 17 u. s. w. In Joja- 
kims 4. Jahre d. i. 606 v. Chr. hatten sie die Schlacht bei Garkemisch 
geliefert (Jer. 46, 2); und den Tod seines Vaters, welcher nach 
21 jähriger Regierung im J. 604 starb, vernahm Nebukadnezar in Vor- 
derasten [Beros. bei Joseph. Arch. X, 11. § 1): in die Zwischenzeit 
fällt also die Ankunft der Chaldfter in Palästina und die Abfassung 
unseres Orakels. Da nun Jer. 36, 9 im December d. J. 605 eine 
Menge Volk aus den Städten Juda^s in Jerusalem zusammenströmti 
und ein allgemeines Fasten angesagt wird: so ist zu urtheilen, dass 
damals das chaldäische Heer im Anzüge war. Eine andere Veran- 
lassung, in der Regenzeit (Esr. 10, 13 vgl. V. 9) zusammenzukommen, 
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lässt sich nicht absehen; Jer. 35, 11 sind auch die Rechabiten vor 
den Cbaldäern nach Jerusalem geflohen; und eben dahin, wann ein 
feindlicher Einfail drohte, sich zu flüchten war auch sonst Sitte Jer. 
4, 6. Am richtigsten daher setzt man die Schrift Habakuks in den 
Anfang des J. 604, als mit Jes. 23, 13 gleichzeitig (zu Nah. Vorbem. 1); 
und zwar durfte Cap. lll um Einiges später als Cap. I, in die Zeit 
zu weisen sein, wo die BSume sich belauben sollten und das Getreide 
bereits falb geworden ist V. 17. 

3. 

Indem auch Habakuk gleichwie Obadja, den Caspari sich auserkor, 
sein Zeitalter nicht angibt, bietet sich die Möglichkeit dar, für ihn einen 
Standpunkt auszumitteln, von welchem aus er in „flbematürlicher gött- 
licher Erleuchtung*' ge weissagt haben mOsste; und eine solche Gelegen- 
heit im TrOben zu fischen Usst Delitzsch, um von Hävemick zu 
schweigen, nicht unbenfltzt vorfibergehn. Durch Da''«9*'a Gap. 1, 5 glaubt 
er so weit seine Freiheit beschränkt, *dass er die Weissagung Habakuks 
nicht früher, als unter Josia ansetzt, etwa in dessen 12. Jahr; aber in 
dessen Zeit gewiss, weil die Stelle Zeph. 1, 7 von Hab. 2, 20 ab- 
hSnge, Hab. im Kanon dem Zephanja vorausgeht, Jeremia auch nicht 
nur Cap. 51, 58 aus Hab. 2, 13, sondern schon Gap. 4, 13. 5, 6 
betreffenden Ausdruck aus Hab. 1, 8 entlehnt habe. *Keü geht noch 
über die Zeit Josia's hinauf und meint, Habakuk könne schon unter 
Manasse aufgetreten sein, da Hindeutungen auf besondere geschichtliche 
VerhAltnisse, wie sie bei Jeremia, also vom 13. Jahr Josia's an, in 
Menge sich finden, bei Hab. fehlen.* — Den vorgeblichen Beweis aus 
Zeph. 1, 7 überlassen wir ruhig seinem Schicksale, indem wir zugleich 
meinen, dass die Aehnlichkeit mit Hab. 2, 20, einer Stelle im Anfange 
ihres Buches und einer gegen Ende des unseren, schon von den Samm- 
lern bemerkt und hiernach die Anordnung getroffen wurde. Dagegen 
verlohnt es sich allerdings der Mühe, das Verhftltniss der angeführten 
Stellen Jer.'s zu denjenigen Hab.'s einer Prüfung zu unterziehn. Und 
zwar könüten die Worte Jer. 51, 58, da sie erst unter Zedekia ge- 
schrieben sind, ganz gut aus Hab. 2, 13 stammen, ohne dass für Gap. 
4, 13. 5, 7 irgend etwas daraus zu schliessen stände. Nur hätte Jer. 
eben auch seinerseits den Hab. sich zu Nutze gemacht; und wirklich, 
wenn er durch Einsetzen der Gop. vor ifea^ eine innere Verbindung 
löst, so erscheint bei ihm die Aussage abgewandelt in späterer Gestalt 
(vgl. z. B. 2 Chr. 21, 7 mit 2 Kon. 8, 19. 5 Mos. 5, 8 mit 2 Mos. 
20, 4). Wenn dgg. bei Hab. o'm im ersten, p*«"i im zweiten 61. eine 
Antiklimax ergeben, so hat hier vielmehr Jer. das Ursprüngliche; die 
erste VH. bei Hab. scheint ein älteres Gotteswort einzuleiten; und ihm 
gegenüber sind beide Seher sich coordinirt. Anlangend aber die an- 
dern, frühern Stellen, so fusst wahrscheinlich Jer. 4, 13 auf 2 Sam. 
1, 23. „Schneller, als Adler" ist das Ursprüngliche, „als Pardel" da- 
von erst abgewandelt; denn der Pardel ist zwar schnell im Sprunge, 
nöthigt aber im Allgemeinen die Anschauung einer Schnelligkeit nicht 
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auf, Shnlich (Hab. 1, 8) derjenigen des Bosses. Auch Giip. 2, 6. 7. 
15. 16. 17 zeigt sich Hab. auf die Wortformen aufmerksam; und a^^va 
In das ähnliche ^'^^^i umzusetzen veranlasste ihn das VGL, wo er den 
Adler noch bringen wollte. Zuzugeben ist auf der andern Seite: die 
„Wölfe des Abends" (Hab. 1, 8) sind von dlterem Adel, als der „Wolf 
der Haiden*' (Jer. 5, 6); allein sie treten auch Zeph. 3, 3 auf, und 
scheinen eine Formel gebildet zu haben, deren Abänderung dem Jer. 
sein erstes VGL an die Hand gab. Der Stat. constr. im Sing, liess 
den Plur. des Gen. wünschen; und nun kam er von a^' leicht auf 
r^'iah9. Statt des Waldes nennt er sonst das Geröhricht Jordans, wel- 
ches in der ^9*^?.; und zumal jenseit des Jordans hausen die Wölfe 
(Taanit 3, 6). Die Abwandlung machte sich um so leichter, nachdem 
man auch die Vn: -^57? (3 Mos. 23, 40) in l^m -a'^b (Spr. 30, 17) 
umzulauten gewagt hatte. — "^Das oben erwähnte Argument KeiVs 
ist, den Versen Hab. 1, 5 ff. gegenüber, völlig nichtssagend.* 
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UeberschrifL Sie scheint, der des III. Gap. übergeordnet, sieb 
auf das ganze Buch zu beziehen. Beide zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie das PrSdicat waan, welches sonst besonders hAufig Jeremia 
führt, dem Eigennamen beifugen; und da flabakuk kraft 3, 19 seine 
Schrift wohl selbst herausgab, so sind sie auch beide für echt zu halten. 

V. 2—17. 

Klage. 

Sünde straft Jahve durch die Chaldäer, die selber gleichwohl nicht 

straflos fortschalten sollten. 

Der Prophet klagt V. 2 — 4 über Jahve^s SSumniss, wider Ge- 
waltthat und Unterdrückung einzuschreiten; und Jahve ertheilt V. 5 — 
1 1 die Antwort, er sende die furchtbaren und unwiderstehlichen Chal- 
daer als Werkzeug der Strafe. Allein, fragt V. 12 — 17 der Prophet, 
sollen nun hingegen diese sich ungestraft jeden Frevel erlauben düiifen? 
Der Abschnitt zerfällt somit in drei Theile. Die gewählte Form der 
Frage und Antwort ist blosse Einkleidung eines Gedankens, von dessen 
Wahrheit das Gemüth des Sehers zum Voraus erfüllt war; und sie 
sollen nur die zweite Frage einleiten V. 13 ff., welche ihn wirklich 
tief bekümmerte, und für deren Beantwortung er Cap. 2 nach einem 
Goltesworte ausschaut. Die Worte V. 12 ff. spricht der Prophet jetzt, 
nachdem der Chaldäer schon einige Zeit also schaltet. Dgg. die Klage 
V. 2 — 4 hat er früher erhoben in ablaufender Friedensperiode; und 
er fuhrt sie jetzt nur berichtend an um der Antwort willen, die dar- 
auf ertheilt worden war. — V. 2 — 4. Der Vf. fragt, wie lange Jahve 
noch sdumen wolle V. 2, warum er sSume V. 3, und nennt ihm V. 4 
die verderblichen Folgen solches Gehenlassens. Die wohlgesetzte Rede 
ist, wie der Zusammenhang des Folgenden lehrt, nicht für einen Schrei 
mitten aus der Notli selbst zu halten, sondern reflectirend (V. 4) ver- 
setzt sich der Vf. in eben noch gewesene Zustände. Klcige dir Ge- 
walt] vgl. Jer. 20, 8. Hi. 19, 7. Der Accus, eorr ist das Wort, wei- 
ches er schreit: Gewallt nämlich: solche geschieht mir. Und schauest 
Unheil an] ta-^an, nirgends sein eigenes Causativ {Ewald) und des Suf- 
fixes erster Person hier baar, ist nach VV. 5. 13. 2, 15 wie r»^ 
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V. 13 Hi. 37, 24 zu erklären; zur ganzen Slelle vgl. 4 Mos. 23, 21. 
Gewaluhai und Misshandlung] vgl. Jer. 20, 8. 6, 7. Am. 3, 10. Hierin 
äussert sich eben ^&y*i 1*1», von denen das letztere Wort das Unrecht 
nach dem Eindrucke, den es auf das Subject macht, als ein Elend, 
als Heillosigkeit bezeichnet vgl. Hi. 5, 6. Ps. 10, 7. 55, 11. Es ent- 
steht Streit und Zank erhebt sich] Streit in Folge des geschehenden 
Unrechtes Ps. 55, 10. Der Vf. erscheint V. 3 nur als Augenzeuge 
des Unwesens, V. 2 als ein unter demselben Leidender; und er spricht 
vermulhlich im Namen der 0*^*139 überhaupt. Wegen mo*« s. zu Spr. 
21, 9. Deshalb erschlafft das Gesetz] l^-Vy wiederholt sich nach aus- 
gesprochenem Satze des Grundes, welcher jedoch nicht der des er- 
steren ist. Weil du ruhig zusehend, die Menschen ihrem Treiben fiber- 
ISssest, ohne Exempel deiner Gerechtigkeit zu statuiren, so wird es bei 
uns je länger je schlimmer, aife, in der Mischna (z. B. Joma 3, 4) 
selbst von der nachlassenden Kälte gesagt, ist erstarren, die Elasticität, 
die Lebenskraft verlieren. Die Gerechtigkeit, nicht in Anwendung kom- 
mend, schläft ein. Nicht ergehet jemals Recht] es wird gar kein ge- 
rechtes Urtheil mehr gefällt. Also wäre rnA nach gemeinem Sprach- 
gebrauche aufzufassen (z. B. Jes. 13, 20). Allein wenn nachher zu 
öBWö noch h^9)3 hinzutritt, so soll bwö nicht für ^»wj 'to Sach. 7, 9 
stehen, sondern bedeutet nur das formelle Recht. Solches aber ergeht 
allerdings. Wir finden also hier zu ^p^o einen Gegensatz, erkennen 

in n» die Wurzel ^^i, welche in verschiedenen Stämmen z. B. von 

Reue, Freundschaft, Ermahnung Aufrichtigkeit, ein nicht gefälscht oder 
getrübt Sein aussagt, und übersetzen so : nach Wahrheit (vgl. Jes. 42, 
3. Jer. 5, 3). * Ebenso Ew. und von den alten Verss. die Syr. Weitere 
Belege fOr n» iu diesem Sinne fehlen allerdings."^ Denn der Frevler 
umringt d, 6.] so dass dieser nicht K^tt (vgl. 1 Sam. 14, 41), dass 
ihm jeder Weg, zu seinem Rechte zu gelangen, versperrt wird vgl. 
Hi. 3, 23. — Da ^»n und ^«y VV. 9. 13 den Chaldäern zur Last 
gelegt wird, und diese V. 13 mit dem to*^ gemeint sind, so könnte 
man mit Rosenm, und Jusli V. 2 — 4 als Klage über den Druck und 
die Misshandlung des Volkes durch die Ghaldäer auffassen. Allein 
wären die Ghaldäer^ schon längere Zeit da und sattsam bekannt, so 
verlöre ihre Ankündigung V. 6 und ihre Schildening V. 6 — 10 allen 
Sinn und Zweck; und bezieht man im Uebr. richtig erklärend V. 11 
auf das Geschick des Chaldäers, so ist 2, 6 ff . vorausgenommen. Die 
zweite Frage mfisste anders gewendet sein, und die V. 17 wäre be- 
reits beantwortet. Der Judäer ist V. 13 nicht überhaupt, sondern nur 
bezüglich auf den Heiden ein p'^iai; V. 4 lässt sich nur mit Zwang als 
eine Beschreibung des Zustandes unter den übermächtigen Ghaldäem 
denken; und die VV. 2. 3. 4 enthalten gar nichts, was zu solcher 
Erklärung nothigen könnte, die vielmehr die planmässige Anlage des 
ganzen Abschnittes zerstört. — V. 5 — 7. Jahve spricht zum Propheten 
und zu den Judäern überhaupt. Die Einleitung V. 5 weckt und spannt 
die Aufmerksamkeit. Schaut hin unter die Völker,] auf die Heiden weit, 
welche ein Sturm durchtobt, der von Volk zu Volk weiterschreitend 
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auch über euch daherkommen wird vgl. Jer. 25, 32. 13, 20. Gegen 
die gewöhnliche Erkl.: seht euch um, ob irgendwo Aehnliches ge- 
schehen (Klagl. 1, 12), bemerkt Dditxsch mit Recht: dass das Wozu 
des Umsehens nicht ausgesprodien ist (dgg. Jer. 2, 10); dass das 
Geschehniss ohne Gleichen noch nicht namhaft gemacht worden; und 
dass sie nicht wegen Nichtauffindens einer Analogie, sondern über das 
Gericht selbst staunen sollen (Jer. 4, 9). Erstaunet euch und stau- 
net] Jes. 29, 9. Zeph. 2, 1. Das Wort der Selbslthätigkeit, reflexiven, 
nicht reciproken (2, 3) Sinnes steht richtig dem des Zustandes voraus. 
^'fe] Das Wort ist ganz recht als Particip (s. V. 6 und z. B. 1 Sam. 
3, 11. 13) punctirt. Die Person, wie Jes. 21, 11. Jer. 38, 23 u. ö. 
nicht ausgedrückt, wäre die dritte, und dieser Er Jahve (/. E. Ku). 
Vgl. Ap. G. 13, 41. Allein für solche Sprechweise zeugt weder Jak. 
1, 12, wo die betreffenden Worte aus Cap. 2, 5 stammen, noch 1 Mos. 
7, 23 n»»i, "^da dieser der Jahveschrift entnommene Vers sich ur- 
sprünglich an V. 16 b. 17 unmittelbar angeschlossen hat.* Schon die 
Wortstellung führt darauf, dass ^^f das Subj. sei. Das Wh Jahve's 
3y 2. Jes. 5, 12 existirt von Ewigkeit her Jes. 37, 26; und nur jetzt 
ins Leben tretend Ihut es seine Wirkung (^^i; ivegyehM 2 Tbess. 2, 
7); deqn das Wirkliche ist auch wirksam. In eueren Tagen\ Ez. \% 
25. Phr würdet nicht glauben, wenn es erxäMt würde] als an an- 
derem Orte oder in anderer Zeit Geschehenes; wenn ihr es nicht selber 
sähet. — V. 6. Angabe, worin diese That bestehe; Schilderung der 
Ghaldäer selbst, welche V. 7 fortgesetzt wird. *inttan, woran sich T^inn 
'lAi anschliesst, assonirt an ^b^, das Bittere, dessen Geschmack, wenn 
man es kostet, wenn man mit ihm in Berührung kommt, wie Wer- 
muth (vgl.' Exe. ex Harn, p. 428 und dazu Schultens); *oder besser 
activ im Sinne von scharf, heftig, grimmig, wie Rieht 18, 25. 2 Sam. 
17, 8.* Nach den Breiten der Erde] so dass es dieselbe nach ihrer 
ganzen Breite oder Ausdehnung durchzieht (Jes. 8, 8). ^ bezeichnet 
nicht die Richtung, sondern die beschränkende Norm (1 Mos. 13; 17). 
iV vth] vgl. 2, 6, zur Sache: von den Hebräern selbst 5 Mos. 6, 10. U. 
Von ihm geht sein Gesetz aus und seine Hoheit] Von ihm, nicht von 
einem Andern (Ps. 17, 2). Er (der Chald.) bestimmt also, was er zu 
thun und zu lassen habe, selber und erkennt keinen Richter über sich; 
wie Zeus Aesch. Prom. V. 186 nccQ iccvxa x6 öCxaiov ?x^v. Del. 
meint, luftvä sei das Recht, welches er für Andere feststellt; wenn 
aber ein Gesetz, das er gibt, von ihm ausgeht, was wäre hieran merk- 
würdig? — Gleicherweise geht seine W|a (l Cor. 11, 7) vor allen 
anderen Völkern (1 Mos. 49, 3. Hos. 13, 1. 15) von ihm selbst aus, 
da seine n»^ t' (5 Mos. 32, 27) in der That ihm solche zuwege ge- 
bracht hat vgl. Ez. 29, 3. Bäumlein in Ueberein Stimmung mit LXX 
und Targ. übersetzt Ausspruch = Richterspruch, wogegen Del. mit 
Recht den Sprachgebrauch einwendet. Richtig Ki. — V. 8. Beschrei- 
bung ihres reisigen Zeuges. Rüstiger, als Wölfe des Abends] Zepb. 
3, 3. LXX falsch: r^g ^AQccßlag. Die Vergleichung zeichnet ihreo 
Eifer und ihre Kraft, womit sie zur Schlacht rennen s. Virg. Aeo. % 
355 ff. — Hi. 39, 21. 22. Sie eilen scharf darauf zu; blos scbneU 
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(■iVp) könnten sie auch zur Flucht sein. — StSnde v^'^ mit 'j'O'jö Im 
selben oder im parall. Versgl., so würde das Ross im Gegensatz zum 
Pferde, das Thier des Reiters zu denken sein: zulässig dies auch bei 
v*»";!, wie ohne Frage zu punctiren (2 Sam. 1, 6. 1 Kön. 20, 20). 
Im folg. Versgl. nun muss v^t die Reiter bezeichnen; denn nur dem 
Kommen dieser wird schicklich ein Zweck unterlegt, parallel dem des 
Adlers, ö'an V. 9. Woran aber sollte Leser oder Hörer abmerken, 
dass dort Rosse, hier Reiter verstanden seien? Das Wort bedeutet an 
beiden Stellen Dasselbe, und also erklären wir: und seine Reiter auf 
solchen Rossen, wie sie eben beschrieben worden sind, sprengen ein" 

her vgl. * JmÜ med. ^ slolxiren, iibermüihig sein. Weniger passend, 

weil zu allgemeinen Sinnes und zu Jer. 50, 11 nicht stimmend, ist 
die Erklärung "u^ (Aa. Ki, nach Targ,) und diffundenUtr des Hieron, 

(ahnlich /. £.), die im übrigen an LmJ sich ausbreiten ihre Stütze 

hätte.^ Deutlich übr., dass ^vt an i'^o'^fc anklingen soll. Und seine 
Reiter kommen von ferne] Resagt wenig und lautet matt. Ew, darum: 
14. s, R. gehen fernhin; aber pin^ä in Verbindung mit k"« konnte 
kein Hebräer so verstehen. Der Satz verursacht ein kurzes Abklappen 
des vor., und die Rede mit eigenem Subj. fortsetzen mochte er, wenn 
es nicht das gleiche wie unmittelbar vorher. Die Worte sind für ivfci 
'"J"« eine Glosse. — VV. 9. 10. Zweck ihrer Ankunft, und in welchem 
Grade sie ihn erreichen. Das 1. Glied von V. 9 schliesst sich an V. 8 
an. D^n] auch zwischen Volk und Volk Ez. 7, 11. Dcis Streben 
ihrer Gesichter ist ostwärts] ^Das a. A. ^ttA» wird verschieden und 
nicht mit völliger Sicherheit erklärt, vgl. Gesen. im Thes. Vergleichung 

von Ai£^, lU^ ergäbe die Redeutung Schaar, ffaufe, allein tan^^sfe passt 

dazu schlecht Einen Stamm da)» als aus f^ hervorgegangen anzu- 
nehmen (3. Aufl.), ist, weil letzteres dem Arabischen allein angehört, 
bedenklich; auch würde ein so entstandenes msxia zwar Erscheinung ^ 
Aufgang, aber nicht ohne weiteres auch Richtung bedeuten können. 
Am sichersten begründet ist ein Mao oder ^wö im Sinne von Ver- 
langen, Streben, vgl. ä^ und «U^ sowie *'oi schlürfen, mit wel- 
chem, nämlich mit Hiob 39, 24 schon Ra, und /. E, das Wort in 
Beziehung gebracht haben.* rrö'^Tp] für nttip 1 Mos. 25, 6 auch Ez. 
11, 1. 45, 7. 47, 1 u. s. w. Die Ghaldäer waren also von Norden 
her die Heerstrasse der Küste entlang herabgezogen und rückten nun 
von Westen heran. Das war eben das Arge; denn so konnte ihrem 
Netze nichts entgehn, auf diese Art war gleichsam Alles zum voraus 
gefangen. — Ew. übersetzt: ihres Angesichtes Streben ist nach Sturm; 
Del.: der Gierblick ihrer Angesichter ist nach vorwärts. Beides schon 
gegen den bekannten Sprachgebrauch, in welchem o^ifP nicht Sturm 
schlechtweg, sondern Ostwind, und ^'*7Y^ gen Osten bedeutet. Dass 
das Angesicht vorwärts blickt, trifft übr. wie bei Bäumlein vermuth- 
lich auch bei Delitzsch und allen denen zu, welchen der Hals noch 

Handb. z. A. Test. I. 4. Aufl. 18 
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nicht umgedreht worden; denn, wohin das Antlitz sich kehrt, das 
heisst eben vorne (die einmalige Ausnahme t Mos. 9, 23 ändert 
wenn Hab. die Stelle vielleicht auch gelesen hat, am Sprachgebrauch 
und am vernunftigen Sinn nichts.) h^^rti] Wie Sand des Meeres Hos. 
2, 1. pnvto] Gegenstand des Gelächters. Er lacht über Jeden Wider- 
standy den ihm Fürsten, den ihm feste PUtze entgegensetzen, als über 
einen offenbar fruchtlosen, "^xaö für *xatt ^^y (1 Sam. 6, 18) ist des- 
halb hier Feminin. Er hävft Erde und nimmt sie ein] ^ox soll an 
das vorhergehende ^2ta anspielen. — „Erde häufen" für: einen An- 
griffswall schütten, z. 6. 2 Sam. 20, 15. Dieser wurde von der Cir- 
cumvallationslinie {pyi 2 Kon. 25, 1) aus gegen die Stadtmauer sich 
allmSlig erhöhend geschüttet, bis er bei dieser selbst angelangt ihr an 
Höbe gleichkam; vgl auch Jer. 32, 24. 33, 4. Der Vf. bezeichnet ihr 
Angriffsmittel als geringfügig, aber unfehlbar; der Chaldäer lacht über 
jegliche, auch die stärkste Festung, weil ihre Eroberung für ihn ein 
Spiel ist. Die Gordyäer (Karducher) sind Sträb. p. 747 in der Be- 
lagerungskunst besonders erfahren. S. übr. 2 Kon. 24, 7. — V. 11. 
Da jagt vorüber ein Sturm; und es fährt dahin und in Strafe fällt ff.] 
TM lehnt sich an das Vorhergehende an und muss aus diesem erhellen: 
da, nämlich in dem geschichtlichen Auftreten der Chaldäer V. 5 — 10. 
Von 6]^n wird uns die zum voraus wahrscheinliche Bedeutung durch 
^39 näher gelegt und durch Hi. 4, 15 bestätigt. Der „Wind" ist in 
derselben Weise Bild wie Hos. 13, 15. 4, 19, nur hier für den Chal- 
däer. Zu ^aa^^i aber kann, da t)Vn und ^^9 im Sprachgebrauche völlig 
desselben Begriffes (Jes. 24, 5), des richtig punctirten Vav rel. halber 
ni^ nicht ebenfalls Subj. sein, sondern dieses ist der Satz in b. Der 
Sturm fährt daher, und entführt die Frevler, so dass auch sie ^^ar 
(Hi. 94, 20). Das gleiche Subj. gilt auch in avMi. Es kann hierin 
aber unmöglich ein 1. Mod. mit Vav rel., und ebenso wenig mit blosser 
Copula gedacht werden, weil die Handlung nicht als Folge, ausser Zu- 
sammenhang mit '^ay'^i sich gar nicht denken lässt; oom ist Partie, (vgl. 
Cap. 2, 10. 2 Sam. 13, 20), vor welchem der Infin. "^^a; ausbleibt 
(vgl 2 Sam. 13, 20). I>er, dessen Kraft sein Gott,] Ew. und DeL, 
welche ^f demonstrativ fassen, und noch sonst den Sinn verfehlen, ver- 
stehn wiederum den Chaldäer; ähnlich Keil, Allein dann wäre die 
nachfolgende Klage des Sehers zum voraus geschweigt; und vielmehr 
erst durch diesen Vers, und indem 'lai ^ay*^ auf den Frevler in Juda 
bezogen M^ird« erscheint die Rede Jahve's in Beziehung gesetzt zu 
VV. 2 — 4, und wird sie eine Antwort auf dieselben, E^ siqd deut- 
lich die Thäter des &)3>^ und "pM im eigenen Volke gemeint (vgl. V. 3 
Jes. 29, 20), die nur fragten, ob sie im Stande seien, etwas zu thun 
(Mich. 2, 1), nicht; ob es auch recht sei; und die jetzt durch die 
Chaldäer löipi^^ (Hos. 5, 15. 14, 1). — VV. 12. 13. Was im U.V. 
li^gt, dass die Chaldäer ein Gericht Gottes vollziehen, spricht Vers 12 
aus; und daran , cj^ss Jahve Israels Gott ist, knüpft der Seher die 
Hoffnung, Israel werde in diesem Gerichte nicht gänzlich untergehn. 
Aber wie \imu der Heilige dulden, dass die Chaldäer, vergleichungs- 
weise ärgere Sünder, als Juda's Volk» dieses unterdrückea? Bist du 
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niahl von Alters her --<] hi 9y^ nicht vor nntt stebt^ so ist es nicht 
Präd., und der Satz nodi nicht geendigt; rnn-* aber ist seiner SteUang 
wegen auch nicht Vocativ, in welchem Falk es vor m*iV!-i stände. Viel- 
mehr: Jahve, mein GM, m^tn Heiliger sind die drei ceordinirten 
Prädicate, zu welchen oip^ eine gemeinschaftliche Bestimmung. Die 
Frage ist: bist du nicht von der Urzeit her Jahve d. i. wahrer, un- 
veränderlicher Gott (2 Mos. 3, 14), welcher zugleich unsdr National- 
gott? Ba snpb zugleich auch zu "nW gehört, so spricht der Seher 
ofienbar im Namen seines Volkes; Jahve ist der tiöit Israels (z. B. 
Jes. 21, 10), der Heilige Israels (z. B. Jes. 30, 11). Wir toerden 
nicht sterben] Diesen Satz, der aus dem vorhergehenden gefolgert 
wird, dürfen wir ihm und dem folgenden nicht als unßbJiAngigen Satz 
coordinireo ; der Mangel eines Verbiodungswörtchens vor der 2. Verah. 
widerstreitet IKe Unterordnung unter den ersten Satz bringt sich von 
selbst zuwege, und ist durch das Futurum neben einsm Satze der 
Gegenwart genugsam ausgesprochen vgl. Hos. 10, 9. niM kV ist an- 
geblich ein Tikkun Soferim für r^^ ^, wie zu schpeifoen der Vf. auf 
dem Wege gewesen seu S. dgg. Del. S. 24 f. und Anhang S. 206 ff.; 
für die Texteslesarl vgL 1 Mos. 47, 19. Ps. US, 17. t Sam. 20, 14. 
Zum Gerichte hast du ihn gepßanzt] ihn, nämlieh den Clialid&er. 
Nicht, dass er das Gericht, oder der Äichter sei, sondern um durch 
ihn zu richten, xä^vti, die auch für den Inünitiv gebrauehite Form, 
hat n^din zur Paralkle. Fels] vgL 1 Sam. 2, 2, "^^x ebenso als 
Synonym Jahve's 5 Mos. 32^ 30. — Ps. 18, 32. Jes. 30, 2a Nach- 
dem nin'f repetirt worden, fasst ^ix die folgenden Prädicate bis t)iti> 
zusammen und bringt sie auf einen kurzen Ausdruck. Unrichtig Wurm^ 
S. 12&: Wie einen Fels zur Strafe, nämlich dass wir uns daran stossea 
(Jes. 8, 14). Bess Augen zu rein, um Böses, anxusi^ken] d. h. dessen 
Gesinnung heilig, so dass die Wahrnehmung des sitllidi Unreinen seine 
Augen beleidigt Jes. 3, 8. — Vgl. Ps. 5, 5. Jes. 33, 14 f., zur Consfcr.. 
von "^ino Spr. 22, 11. Hi« 17, 9. Pieses 1. Versgl. bildet keinen Satz^ 
da dessen Subject fehlen würde; und auch im 2. Versgl. sahlftgi die 
Rede nicht in den directen Satz um: in welchem Falle voir ni^h eiO: \ 
oder nnj-j die Verbindung herstellen wurde; vgl. z. B. 1 Sam. 15, 19. 
2 Sam. 18, 11. Jer. 29, 27. Vielmehr ^intD, wie ein Particip be- 
handelt, so dass es *ivm einschli^sst , w,ird durch das Verb, finit. fort- 
gesetzt. D-^taa] So die LXX und der Syr. auch V. 5 für ta-'-ua. Es 
bedeutet Plünderer, Räuber (Jes. 24, 16. 21, 2. 33, 1), in diesem 
Sinne von "i» Kleid abgeleitet, n'^vim] eig. spielst den Tauben (Ps. 
50, 21). — V. 14. Fortsetzung. nMn"] nicht: und du rnachtest^ da 
die Rückkehr in eine frühere Zeilsphdre den 1. Mod. mit blosser Go- 
pula verlangt vgl. 2 Kon. 8, 10. Vietn^efar: so dass du machest. 
Nämlich, wenn Gott dem Unrecht geduldig zusieht und das Hülfege- 
achrei nicht hören will, so ist das eben so viel, als wenn man gar 
keinen Gott, keinen K^nig hätte (vgk Jes. 63, 19); gleichwie die Fische 
und das Gethier (z. B» die Heuschreckea Spr. 30» 27) auch keinen 
haben. -^ VV. 15. 16. Unzählige Gefangone machend (V. 9), vaubt 
er, im^ solche Sorglosigkeit Jahve's begünstigt, ihm seine Unterthanen, 

18* 
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fischt ihm(Pred. 9, 12) seinen Fischteich aus (vgl. V. 14. Jer. 16, 16, 
CaYtfVBvBiv Herod, 3, 149. 6, 31. — Mich. 7, 2), und bringt seinem 
Gotte für so glucklichen Erfolg Dankopfer, nh^n] s. zu Nah. 2, 8, 
für nijn vgl. Jos. 7, 7. Zieht sie her in seinem Netze] W'^a'* von 

^1*0 aas r^. — Der Sclüuss des 15. V. wird V. 16 fortgesetzt. Er 

gibt davon nicht Gott, sondern, wie das Targum richtig erklärt, seinen 
Waffen die Ehre. Der Ausdruck aber des Vfs. ist allzu individuell, 
als dass damit der Sinn erschöpft sein könnte. Dem Netz und Garn 
entspräche in der Wirklichkeit Schwert und Bogen (1 Mos. 48, 22. 
2 Kon. 6, 22). Nun ward nach Herod. 4, 59. 62 bei den Scythen, 
nach Hikesios {Clem. Alex, protr. § 64) genauer bei den Sauroma ten 
das kleine krumme Schwert (&Mvaxi]g) Bildniss des Mars, welchem 
allein fiilder, Altäre und Tempel errichtet wurden. Auch die Alanen 
haben nach Ämmian. 31, 2 unter dem Bilde des Schwertes den Mars 
verehrt; und auf der Grabschrift des Darius zu Nakschi-Rustam zer- 
fallen die Saken in Humawä = Mondverehrer, und in Tigrakhudä = 
die das Schwert zum Gotte haben [s. zu Hos. 5, 7]. Ob die Stelle 
Justin. 43, 3 (ab origine rerum pro diis immortalibus veter es hastas 
coluere) hieher zu ziehen sei, scheint ihrer vagen Allgemeinheit wegen 
zweifelhaft. ipVn] eig. Bild, vom Grundbesitze entnommen (Neh. 9, 25 
vgl. Ps. 16, 6). Vdttto, eig. das Erzeugniss seines Feldes (vgl. Jes. 
30, 23), ist hier gegen die Regel Feminin, wie "^«tt V. 10. Vgl. 
1 Mos. 49, 20. — V. 17. 'jS-V:^] deshalb, nämlich weil er es gefüllt 
hat. Die Frage liegt nicht seitab; denn allerdings würde dergestalt 
die Geschichte ihren angebahnten, regelmässigen Verlauf haben. Frü- 
her erklärten wir: drum doch, trotz diesem Frevel (vgl. ^dVJer. 5, 2); 
s. dgg. Del Ausleeren (Jer. 48, 11) würde er sein Netz, in seiner 
Heimath wieder angelangt, die Gefangenen sondernd und vertheilend. 
Also: soll er die Gefangenen alle ihrem Vaterlande entfremden und 
mit sich fortführen dürfen? a-nV] wie 1 Mos. 30, 15. Est. 7, 8 zu 
erklären (s. zu Hos. 9, 13); die Person im Finit. p^"^"^ wirkt noch fort. 
Vgl. auch Del. zu d. St. 



Cap. II. 

Weissagung. 

Auch den Chaldäer wird zuletzt die Strafe für seinen Hochmnth, 
seine Unersättlichkeil und Grausamkeit erreichen, und seine Götzen 

werden ihm nicht zu helfen vermögen. 

Der Prophet schaut nun nach einer Antwort Jahve's aus, und 
vernimmt den Gottesspruch V. 4 — 8^ zu welchem die drei ersten 
Verse die Einleitung bilden. Der 2. Theil des Gap. zerfällt sodann 
in vier Strophen gleichmässigen Anfanges, von welchen die beiden 
ersten, durch Bezugnahme auf das Bauen unter sich verknüpft, an 
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Jojakiin, die zwei letzten '^wiederum an den Chaldäer* gerichtet 
sind. Die beiden ersten bestehen jede aus drei Versen, die zwei 
letzten zusammen aus sechs. Auch die dritte Strophe nämlich strebt, 
sich mit dem 3. V. abzuschliessen , allein zu frühzeitig; und der 
nachträglich hinzukommende 18. V. bleibt der vierten Strophe ent- 
zogen.. Wie übrigens V. 17 der Schluss des 8. V. wieder erscheint, 
so richtet sich auch der Anfang der Strophen nach dem der Apostrophe 
V. 6. — V. 1 — 3. Der Prophet führt sich in einem Selbstgespräche 
begriffen ein und berichtet die Worte, mit welchen Jahve die Er- 
theilung des Orakels begleitete. Auf meine Warte will ich treten] Er 
hatte also eine, wohin er zu gehen pflegte, und diese war ein "^i^ciq 
(s. zu Nah. 2, 2), irgend- ein hoher, steiler Punct, etwa ein Thurm 
vgl. 2 Kon. 9, 17. 2 Sam. 18, 24. Hier, auf einsamem Standorte, 
vom Geräusche und Gewühle der Menschen fern, den filick gen Him- 
mel, den gesammelten Geist auf Gott gerichtet, schaut er nach Offen- 
barung aus; vgl. Virg, Ge. 4, 450 f. Petron. c. 140: dum epigramma 
mortuo fadt, oculos ad arcessendos sensus longius mittit. Solcher 
Wächter (vgl. zu Am. 3, 6. Jes. 21, 11) geistiges Auge erschaute 
durch die Offenbarung das zeitlich Entfernte, welches kommen sollte, 
wie der eigentliche n^^cta das noch Ferne dem Räume nach. Jes. 21, 
6 ff, wird die Wendung beliebt, dass der Prophet einen solchen Wäch- 
ter^ der mit Leibesaugen schaue, ausstellt. Die Araberin Zerkä soll 
auf die Entfernung von drei Tagereisen ein heranrückendes feindliches 
Heer gesehen haben (Comm. zu Eariri p. 679). s*"«» m9] vgl. 2 Sam. 
24, 13, wo der Seher die Antwort Davids an Jahve bringt. Da hier 
Hab. sie an sich selbst zu bringen hat, so kommt es scheinbar auf den 
Sinn heraus: was ich zur Antwort erhalten würde; aber eig. ist die 
Meinung: was ich iv nvsvfiart ysv6(isvog erwidern solle (vgl. Klagt. 
3, 21) auf Worte mein,, die nicht iv tcpsviuctl gesprochen worden: 
auf meine Klage] die allerdings noch nicht beantwortete Cap. 1, 12 — 
17. Damit man es geläufig lesen könne] eig. damit schnell vorwärts 
komme, wer daran liest, a steht wie in a Mva 4 Mos. 11, 17, s hin 
Hi. 21, 25. Dies ist der Zweck, weswegen das Orakel auf Tafeln 
gegraben werden soll, nicht nur auf Eine wie Jes. 8, 1, weil es nicht 
blos in ein paar Worten, etwa im 4. V., besteht. Vs. 3 folgt als 
Grund, warum er es überhaupt niederschreiben soll, es beziehe sich 
auf die Zukunft. Es soll in Schrift verfasat werden, damit es nicht 
verhalle, damit an seinem trostreichen Inhalte sich in der schweren 
Zwischenzeit der Muth aufrichten, und die Hoffnung, welche nicht ge- 
täuscht werden wird, sich neu beleben könne. Da der Befehl and 
nicht durch den Beisatz ^fcb ^ (Jer. 30, 2) vervollständigt, und a^a 
auch Jes. 30, 8. 8, 2 vom Schreiben auf eine Tafel mit dem Griffel 
gesagt ist, so sehen wir hier nicht den Doppelbefehl, das Orakel erst- 
lich niederzuschreiben und ausserdem es auch auf Tafeln zu graben; 
sondern : er soll es aufschreiben und zwar mit dem Griffel auf Tafeln. 
*Die Aufforderung V. 2 a blos in bildlichem Sinne zu verstehen (iTet'i), 
nöthigt uns nichts; wohl aber bleibt bei solcher Auffassung V. 2b 
unverständlich.* Tr»V ^-im -tw] vgl. Dan. 10, 14. Durch iw wird 
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der StandpuDct in der andauernden Gegenwart genommen ; und \ selber 
drückt, wie in a*^;? gegen Abend hinreichend aus, dass der ''t9^'o noch 
zukQnftig sei. Es ist noch nicht am ^»i^ angelangt (vi), sondern isl 
för einstweilen in der Richtung auf denselben. Denn noch ist das 
Orakel (oder: ist es ein Orakel) auf den hestimmien Zeiipunci hin. 
Diese seine bestimmte Zeit, das gesteckte Ziel, ist eben das Ende, 7p 
(vgl. Dan. 8, 19). Es keucht zum Ende] nt^ Adj. =^ t\H^ Pred. 
1, 5. — Ps. 27, 12. — Nicht: es eilt zum Ende^ denn ein Zögern 
desselben wird sofort in Aussicht gestellt; sondern es möchte zum 
Ende eilen. Die wahrhafte Weissagung ist gleichsam von einem Triebe 
sich zu erfüllen beseelt; von ihrer Empfängniss an drSngt sie nach 
der Geburt: ein Drang, den das falsche Orakel, die leblose Lüge, ganz 
und gar nicht verspürt. Es trifft getoiss ein, bleibt nicht aus] vgl. 
1 Sam. 9, 6. Jer. 28, 9. — ^rw ist dahinten bleiben, nicht ankom- 
men Rieht. 5, 28. 2 Sam. 20, 5. — VV. 4. 5. Mit V. 4 beginnt das 
Orakel selber. Sieh\ es wogt atrf^ nicht eben fiiesst seine Seel' in 
ihm; aber der Gerechte toird durch seine Redlichkeit leben] Das 
1. Versgl. bezieht sich auf den Chaldäer, während das zweite dem 
Gerechten die 1, 12 ausgesprochene Hoffnung bestätigt Jener wird 
vorerst nur als einer, welcher nicht P'^ts sei, charakterisirt. A con- 
trario steht zu schliessen, dass er nicht leben werde; ausdrucklidi 
aber leiten die VV. 5. 6 aus seinem Charakter sein endliches Schicksal 
ab. nhty wird sofort negativ umschrieben ; aber nur in der Bedeutung 
eben sein (vgl. Jes. 40, 3. 4. Jer. 31, 9) kann 'w^ einen Gegensatz 
von V&» bilden. Eben ist die Seele dessen, der sie nicht erhebt (Jer. 
22, 27), der sich nicht fiberhebt (Spr. 30, 32) zu hohen Dingen, son- 
dern sie „geebnet und geschweigt hat'' vgl. Ps. 131,2. 1. Entgegen- 
gesetzt ist die Seele, der ihr pH nicht genügt, die von stolzen Hoff- 
nungen und kühnen Entwürfen anschwillt; s. z. B. Jes. 10, 7 fif. 14, 
13. 37, 24 ff. Ki. erklärt richtig mit l-Jin Art mnaa. nraitoKa] Auch 
Del, anerkennt hierin eine Bestimmung des Finit. Durch die Ver- 
wandtschaft des Begriffes in p^^is angezogen (vgl. Spr. 27, 17), und 
so mit Nachdrucke vorantretend, erhält das Wort Tifcha; und das 
richtige Verständniss erforderte ganz und gar nicht, dass mit vier Er- 
furter HdsChrr. z. B. Buxtorf jenen Accent zu p'^'nt versetzte. — Für 
i^itotta Dun könnte es auch inp-^sta heissen (vgl. Ez. 18, 22 mit 1 Sam. 
26, 23); allein es wird der eigentliche Gegensatz zum i^ita V. 5 be- 
zweckt, zum Treulosen, der Gott und ein göttliches Gesetz nicht an- 
erkennt; vgl. Jer. 5, 1. Ps. 37, 3 mit 12, 2. rtaitw ist ganz eig. die 
ehrliche Gesinnung, wenn man so will, die Uebcrzeugungstreue , dgg. 
nach altern Auslegern, zu welchen Del, zurückkehrt, wegen Rom. 1, 
17. Gal. 3, 11 vielmehr der Glaube, das feste Gottvertrauen (1 Mos. 
15, 6. Jes. 28, 16). Allein die Form kann nicht an V^$lv! a^nge- 
schlössen werden, und im Sprachgebrauch bedeutet das Wort Treue, 
nicht Glauben. Kraft des Gegensatzes ferner (s. auch Gap. 1, 13) ist 
der G^echte im Allgemeinen der Israelit; der Begriff n^'^^ aber schliesst 
ddn Glauben nicht so ohne weiteres ein, dass er als Eigenschaft des 
p'ns durch das Suffix vorauszusetzen wäre: weshalb denn auch Paulus, 
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welcher unsere bebr. Lesart wie das ix nl<frscig (aöv der LXX kannte 
(vgl. ht ntöTBag stg nlßtiv)^ jegliche Pronominalbeziebung veiteieden 
hat. Der i"»»» Jes. 28, 16 ist nicht unser p-^"«, sondern nur ei« 
Brucbtheil desselben; tind es war von solchem Glauben einer Fraktion 
im Volke wohl ihr Heil, aber nicht dasjenige des Volkes gegenöber 
vom Chald. abhängig zu machen. nai^M hingegen nach unserer Auf- 
fassung ordnet sich zur np-nt des p*»ti in derselben Weise wie zu rkw 
das synonyme tri«-' vk. Und wirklich j wenn der Wein gottlos, dann 
der Hochfahrende, so nicht rastet] Weil man im Genüsse des Weines 
leicht des Schöpfers und seiner Gebote vergisst (Spr. 30, 9. 31, 5. 
— Jes. 17, 10 vgl. 28, 1), heisst der Wein Spr. 20, 1 rh ««<* 
Spr. 21, 24 wird der yh als 'i'»^; it bezeichnet, der in Aufwallung 
handle. Der Vf. sagt: wenn der von Wein Trunkene ruchlos wird 
oder ist, dann wahrlich auch die Trunkenheit, welche als Normalzu- 
stand zum Voraus da ist, der trunkene Uebermuth. **& cimi] r)M ist wie 
1 Sam. 21, 6. 1 Mos. 3, 1, wo es fragend steht, von *^d zu trennen. 
^^n'^] Der Begriff ist theils durch den Zusammenhang, besonders aus 
V. 4, theils 'durch Spr. 21, 24. [1 Kon. 10, 15 (s. zu Am. 2, 8)] 
deutlich; auch treffen die Verss. in der Bedeutung des Hochfahrenden 

zusammen. )y^fi^ collis arenosus allior, also ungefähr, was ?|^, ist 

auch ==^ homo vagus et elatus, nia*« mVi] Die Bedeutung ist durch 
üis Wohnung gesidieri, und ziemen u. s. w. (hks, nn-») erst von woh- 
nen u. s. w. abgeleitet. In seinem Lande zu bleiben (Ps. 37, 3), ist 
ihm nicht möglich; der Frevler kann nicht rasten (J^s. 57, 20); sein 
V^J (1 Sam. 17, 28), seine Gier (Spr. 7, 11) dulden ihn nicht zu 
Hause, sondern treiben ihn unstät fort und weiter. '^Nach dem fiber- 
lieferten Texte ergibt sich eine überaus harte, kaum mögliche Gon- 
struction, aus welcher der Gedanke, den der Prophet vermuthlich aus- 
drücken wollte, nur mit Möhe herauszulesen ist, mag man nun '«s i^k 
unmittelbar verbinden (Keil u. A.) oder nach obigem Vorschlag tren- 
nen. Am einfachsten löst sich die Schwierigkeit, wenn statt f''^ *»» t i*«?is 
= 1?!!? (vgl. 1 Sam. 9, 13) gelesen wird; so Krenkel in Hilg. Zeitschr. 
IX. S. 277. Dann wird "^aia vorausstehendes Prädicat m ^-^n-^ *)a>, und 
setzt sich mit ms-» «Vi fort : und wirklich^ dem Weine gleich ist treu- 
los (trügerisch, heimtückisch) der Hochfahtende und rastet niöht. 
Der Vergleichungspunct ist ein doppelter, erstens dTie heimliche Tücke, 
mit der der Wein die Menschen anlockt und ins Verderben zieht 
(Spr. 23, 31 f.), zweitens die gährende Unruhe, die ihn gleichsam im- 
mer von Neuem antreibt, sein heilloses Spiel mit ihnen zu treiben. 
Beides kennzeichnet den Ghaldäer, der die Völker in sein Netz zu 
ziehen versteht (1, 14 ff.), und mit unersättlicher Gier eins nadi dem 
andern zu verschlingen sucht.* Welcher der Hölle gleich seinen Ra- 
chen aufreissi] vgl. Jes. 5, 14. Welcher wie der Tod ist, und nicht 
satt wird] Eben in der Unersättlichkeit gleicht er dem Tode Spr. 80, 
15. 16. 27, 20. — Vgl. l, 17. 15. — V. 6—8. Angedeutet liegt 
das Schicksal des Chaldäers schon in der Aussage VV. 4. 5, BedHch- 
keit wirke Leben; der Ghaldäer sei aber das Gegentheil des Redlichen. 
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Hier nun wird es ausdrücklich angegeben. Zu der Wendung V. 6 
(erste Versh.) vgl. Mich. 2, 4. Durch "»V wird 1*»^» wiederholt (Rlagl. 
3, 60. 61. Ps. 27, 2), die drei Synonyme also beisammen Spr. 1, 6. 
Am nächsten dem Vvt» steht m'^n das Räthsel (Ps. 49, 5. Ez. 1 7, 2) ; 
ein solches wird der Voto, wenn der Vergleichungspunct dunkel, oder 
das Verglichene, das Subject der PrSdicate, nicht genannt ist Die 
Räthsel hier sind die schadenfrohen Witzreden, welciie in Wortspiel 
und Vergleichung den Fall des Chaldäers ausbeuten. Passend werden 
sie denen geeignet, welche am meisten sich zu freuen Ursache haben 
vgl. Nah. 3, 19. Jes. 14, 4. Offenbar sind ihre Worte nicht ein 
Seufzer während des noch lastenden Druckes, sondern ein Frohlocken 
bei dessen Aufhören. Also ist *4^to rf keine Aposiopese, des Sinnes: 
^ousque hoc impune faciety oder possidehü illud? vielmehr: ha, der 
fremdes GtU häufte während wie langer Zeit! Es kann aber na^^&n 
auch absolut gedacht werden (Spr. 22, 16), oder, was weniger nahe 
liegt, als durch xa^xos9 ergänzt, so dass iV k^ nunmehr nicht für sich 
bedeutet (Spr. 28, 8. Pred. 2, 25); und in solchem Doppelsinn liegt 
eben das Aenigmatische. Vgl. Del. z. d. St. ts-^tsay] Schuldenlast, 
eig. Masse von Pfändern. Mit solchen vergleicht der Maschal des 
Chaldäers zusammengeraubte Schätze, um anzudeuten, dass er sie, wie 
mit Pfändern zu geschehen pflegt, wieder hergeben müsse vgl. Mich. 
1, 7. Indess mit einer blossen Aussicht in die Zukunft wäre nichts 
gethan; und die Spottredner reden auf dem Standpuncte selbst jenes 
endlichen Erfolges. Es mag daher "t^adts an ts-^ttay anklingen sollen 
(vgl. Jes. 22, 13); das RäUisel selbst aber entspringt aus der Mög- 
lichkeit, auf welche allein Syr. Hieron, und gemeinhin die jüd. Ausll. 
sich besinnen, ta^^tsay als zwei Wörter anzusehen == dichter Koth (vgl. 
"ixrs» 2 Mos. 19, 9), mit welchem er etwa beworfen würde (Nah. 
3, 6); vgl. die Zerlegung von tjV» in t?-V3 1 Mos. 31, 47. Jos. 22, 
34 (*wo nach natöV : lAi einzusetzen ist.*). Wenn aber also das 
Silber oder die Gewänder, welche der i^Sa als Pfand nahm, in Koth 
umschlagen (vgl Sach. 9, 3), und der Gedanke des vor. Gl. in Hi. 27, 
16. 17 eine Ausführung findet, endlich auch "^t^ '^as Cap. 1, 10 aus 
Hi. 27, 16 stammen dürfte: so scheint Hab. den hrois Hi. 27, 1 ff. 
gelesen und um so gewisser die Anspielung auf ts**« (= i^rr Hi. 27, 
16) beabsichtigt zu haben. Dem 7. V. ist noch künftig, was im Spott- 
liede V. 6 jüngste Vergangenheit Letzteres wird also V. 7 nicht fort- 
gesetzt, sondern die Weissagung schliesst sich hier in ihrem Verfolge 
an dasselbe an; und der Vers lauft von vornherein der Einführung 
(V. 6a) des Maschal parallel, nicht diesem selber. Letzterem bleibt 
dergestalt seine wünschenswerthe Kürze gewahrt; es wird in dem 
Tone aber, welchen der Maschal anschlug, fortgefahren. Der Ghald. 
wurde V. 6 als t^ d. i. als Gläubiger, welcher Zins auflegt (s. zu 
Ez. 18, 8), vorgeführt; seine Feinde erscheinen dafür vermuthlich unter 
dem Einflüsse von Jer. 8, 17, '''vielleicht auch von Spr. 2^, 32 (s. zu 
V. 5) und 28, 8*^ als a'^ai^'a. itoip<* soll wohl nicht darauf deuten, 
dass die Schlange für gewöhnlich liegt; und in den t3**9YyT)9 „erwachen" 
nicht Solche, welche ihn aus dem Schlaf aufrütteln. Das Wort, ohne 
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Zweifei mit Bedacht gewählt^ wird im Arab. vom Winde gesagt, der 
den Baum schüttelt (vgl. Hi. 27, 20. 21), in der Mischna (z. B. Sche- 
biit 3, 7, Orla 1, 3) von der Pflugschar, welche einen Stein losmacht 
und zur Seite wirft; und es stände so schliesslich vom Fortscheuchen 
aus dem Besitze (vgl. zu Jes. 27, 8)^ wie etwa von Seiten eines 
Gläubigers geschieht. — V. 8. Und zwar ist das nur gerechte Ver- 
geltung. Denn du hast geplündert — , plündern sollen dich u. s. w.] 
Der Gegensatz springt auch äusserlich in die Augen, indem y\hv'> durch 
keine vermittelnde, den Weg ebnende Partikel eingeführt wird. Auch 
wird der Sturz der Chaldäer mit Becht nicht von den unterworfenen, 
sondern vop den einst noch aufrecht stehenden Völkern erwartet: wie 
er denn auch durch solche erfolgt ist. *Zwar meint Keil (mit Del. 
u. A.), unter o-^tta^ *^n"> Vs könne der Best der von den Chald. beraubten 
und unterjochten Völker, also das von ihnen noch Uebriggebliebene 
verstanden werden, da nach V. 5b der Chald. die Herrschaft über 
alle Völker an sich gerissen habe; Zeph. 2, 9 beweist aber dafür 
nichts, denn hier ist das allerdings parallel mit n-'i«» stehende '^m'* 
durch ein Nomen mit Suffix bestimmt. Analog wäre der Ausdruck 
nur, wenn Hab. d'^ö^h geschrieben hätte, vgl. Jos. 23, 12. Sach. 14, 2. 
Dass 5 b rhetorische Hyperbel sei, lehrt o'^a'i o-^ia V. 8. Bichtig Kim- 
Chi* rt'^'^p] nicht Jerusalem, überhaupt keine bestimmt^ einzelne Stadt; 
vgl. den Ausdruck Jer. 46, 8. Entsprechend dem 1. Versgl. ist von 
dem Frevel an der Menschheit überhaupt die Bede vgl. V. 5 Jes. 14, 
21. — V. 9 — 14. Diese zwei Strophen werden gemeinhin gleichfalls 
auf den Chaldäer bezogen; und der Eingang V. 9: ha, der heillosen 
Erwerb schafft seinem Hause, lässt (vgl. V. 6) nicht anders glauben, 
als, es sei noch weiter von ihm die Bede. Allein Nebukadnezar unter- 
nahm seine grossen Bauten z. B. den Bau einer zweiten Königsburg 
erst nach geendigten Kriegen; und zur Abwehr von Feinden baute er 
nicht diese Burg, sondern die drei Mauern der inneren und die drei 
der äusseren Stadt {Beros, bei Joseph, g. Ap. 1, 19, bei Richter p. 66). 
Das „Nest" aber V. 9 von der Stadt V. 12 verstanden^ entsteht die 
Ungehörigkeit , dass Babylon nicht wie z. B. Petra (Ob. 3. 4) hoch, 
sondern in einer ri;)9a (l Mos. 11, 1) lag. Man hätte eine, in der 
hebr. Prophetie beispiellose, Prädiction anztmehmen; und doch stiesse 
die Annahme mithin auf eine Schwierigkeit. Auch muss die Erwähnung 
von Vertheidigungsanstalten des Mannes, der als Sieger und Eroberer 
die Welt durchzieht, billig befremden. Vielmehr, was der Vf. hier 
wie ein Gegenwärtiges bespricht, das ging wirklich vor seinen Augen 
vor; und wenn sein Orakel ohnehin nur in die Zeit Jojakims fallen 
kann, so lässt es sich nach Vergleichung von Jer. 22, 13—17. — 
VV. 18. 19 gar nicht bezweifeln, dass Jojakim hier gemeint sei, dessen 
Augen und Herz nur auf sein a^sa gerichtet waren Jer. a. a. 0. V. 17. 
— Das Prädicat heillos gehört auch nach dem Accente nicht zu sei- 
nem Hause = für es von verderblichen Folgen. Dieses Urlheil des 
Sehers folgt erst V. 10; und es müssle von ihm in 'iii nyvh ganz 
abgesehen werden. Anzulegen in der Höhe sein Nest] Vgl. Obadj. 4 
4 Mos. 24, 21. Jojakim baute an der hochgelegenen Königsburg in 
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grossem Massstabe weilcr; er baute iii die Höhe (vgl. ni^Vy Jer. VV. 13. 
14); und ^it» Jer. V. 14 ist wohl von beiden Dimensionen, der Länge 
and auch der Höhe (vgl. z. fi. Jes. 45, 14) zu verstehen. Gleichwohl 
unrichtig DeL: um zu setzen in die Hohe sein Nest = hocti zu 
bauen seinen Herrschersitz (zu Babylon). Liegt der Boden des „Nestes" 
unten in der Tiefe, während die Wände zur Höhe starren, so ist das 
etwa ein Thurro, aber kein Nest, r^ tp^] '^ war der Leser schon 
durch a angeleitet als Neutr. aufzufassen; und auch die folgg. Worte 
nehmen keinen bestimmten einzelnen Gegner in AussichL Allerdings 
aber soll kraft V. 10 dieses ri (vgl. Jer. 15, 21) d*»?; t)stt an ihn 
kommen. Du Hast Schmach ersonnen d. H.] d. h. durch deine n^s;^« 
ihm, dem Davidischen Hause (Jer. VV. 15. 18. 19) zuwege gebracht 
oder herbeigeführt vgl. Jer. 7, 19. Die Enden vieler Völker] vgl. 

1 Kon. 12, 31. 13, 33, d. h. sie, die vielen Völker, von ihrem Ende 
her, ihre ganze Anzahl (Rieht. 18, 2. 1 Mos. 19, 4), sie in vollem 
Haufen Ps. 89, 51. Die Verss. ^^itg * welches bedeuten könnte: du 
hast beschnitten, beraubt {Chald» 5yr.), geschädigt (vgl. Jer. 9, 25. 

2 Kön. 18, 16);'*' Neuere exscindendo^ was t^^^^}> heissen mösste. 
Del. sieht hier einen Accns. des Obj.: (vieler Völker) Vernichtung; 
nämlich „in ihr hast du Schande deinem Hause beschlossen'^ Dieser 
Sinn wird durch die Stellung als nachfolgende Appos. nicht begünstigt; 
und es war nicht das geschichtlich Bekannte namhaft zu machen, son- 
dern die Kategorie ^^a, worin sie bestehe, näher zu bezeichnen. Ein 
hehr. Leser konnte, wie auch die Punct. gethan hat, n"jsp wohl nur 
für den Plur. von n^p Ende hallen; [und es gibt weder ein Kai noch 
ein Pihel von nstp. Spr. 26, 6 ist r?5tj8to zu punctiren; 2 Kön. 10, 32 
ist das zweifelhafte Hsig (^^^t??) Infin. Kai von X^p; und anlangend 
Hiphil, so lastet auf iSBpn, niatpn 3 Mos. 14, 41. 43 naheliegender 
Verdacht]. *Dass mit dieser Erklärung sich kein vernunftiger Sinn 
verbinden lasse,, behauptet Keil ohne Grund. Du hast Schmach er- 
sonnen d. H.<, (nämlich) die Vollzahl vieler Völker will sagen: du 
hast es bewirkt, gleichsam darauf angelegt, dass die vielen Völker dei- 
nem Hause Schmach bringen; auf welche Art, ergänzt sich selbst: in- 
dem sie als Feinde über dich herfallen.* Und verschuldest {verwirkst) 
deine Seele] so dass du sie auf deinem Gewissen hast (Spr. 20, 2 
vgL 8, 36), bringst dich um^s Leben. Dies ist Gegenwart, welche 
sich erst in der Zukunft vollendet; daher das Particip (Ps. 22, 29), 
zu welchem das'Subject aus J^sa^'* nachwirkt. — V. 11. Denn deine 
Bauten, zu welchen du die Mittel erpresst hast (V. 9), an welchen 
jeder Stein Zeuge deiner Härte, des von dir vorenthaltenen Lohnes ist 
(Jer. V. 13), schreien gegen dich um Rache vgl. 1 Mos. 18, 20. 
Weniger passen diese Worte auf Nebuk., da blos seine Schätze, mit 
denen er Baumaterial und Arbeiter bezahlt, zusammengeraubt sind. 
DeL: sie schreien vielleicht, weil sie einem Ungerechten dienen. In- 
dess Bauholz und -steine waren ebenfalls chaldäische; und gegen Luc. 
19, 40 besteht der Unterschied, dass hier vom Schreien als einer That- 
sache ausgegangen wird. Und der Sparren aus dem Holzwerke ant- 
wortet ihm] nämlich dem Steine; sie vereinigen sich im Schreien über 



Cap. II, 10—15. feSä 

den König; vgl. den Ausdrack Jes. 34, 14. ü^bd scheint etwas zu 
sein, das auf die gleiche Art wie der Stein in der Mauer sich im 6e- 
bäike oder in der Vertäfelung (Jer. V. 14) befindet, Klammer, Spar- 
ren s. die WBB. Mit Bieron. stimmen Symm, Theod. und die edü. 
F. überein. In zwei anderen dagegen fand Hieron, awaXri^; tind die 
LXX haben %av9aQog, Käfer: beides blos gerathen, und unpassend. 
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Die LXX dachten wohl an n'^vt^i-i (talmud.), ^juJiX^, Käfer, Ein ver- 
meintliches o**&d übersetzen sie Ez. 13, 11 durch IvSeöfiog; Cappellus 
aber (annot. p. 109) erinnert sich, dass canterius bei Vitruv das Wort 
für Querhaiken ist. Dem Gebrauche schliesslich (in der Mischna) fiir 
halber Ziegel ist schon p^ nicht günstig. -^ V. 12. Vgl. Jer. V. 13 
Das „Schreien" V. 12 veranlasst leicht, an vergossenes Blut (1 Mos 
4, 10) zu denken. Eben Mord Unschuldiger, Bedrückung und Miss 
Handlung des Rechtes wirft auch Jeremia V. 17 dem Jojakim vor 
Vermuthlich stammt die Formel aus Mich. 3, 10. Dass aber ihre ur 
sprüngliche Meinung hier unverändert bleibe, also Jerus., nicht Babel 
diese Stadt sei, ist wahrscheinlicher (vgl. zu V. 14). — V. 13 wird 
•^•»M motivirt. rrsti »Vn] wie 2 Chr. 25, 26 und im Qorän öfter. i«'»"'i 
'*i3')] Das nämlich M eljen von Jahve verhängt, dass die Bauleute zu 
Jerusalem nur für's Feuer, und also vergeblich arbeiten. Denkbar, dass 
damals zahlreiches Volk zusammengetrieben war, um Jerusalem gegen 
den Chald3er zu befestigen vgl. 2 Chr. 32, 4. 5. Im Üebr. s. Vor- 
bem. 3. Denn das Land wird voll werden u. s. w.] Aus Jes. 11, 9 
(vgl. Jer. V. 16) mit Abänderung verpflanzt. Das Land wird Jahve's 
Herrlichkeit kennen lernen, wenn er zum Gerichte (1, 12) erscheint 
3, 3 fif. — Jes. 6, 3. Geht die Rede über den Chaldäer, so bedeutet 
p»n die Erde; und Hab. würde noch um einen Schritt weiter vom 
Sinne des Originals sich entfernt haben. 0*^] das Becken des Wassers 
wie auch 1 Mos. 1, 22. 1 Kön. 7, 23. — V. 15—18. *Die Beziehung 
der VV. 9 — 14 auf Jojakim reisst sie allerdings gänzlich aus dem Zu- 
sammenhang dieses Abschnitts heraus; indessen wäre nicht unmöglich, 
dass Hab. sie bei irgend einer besonderen Gelegenheit gesprochen und 
einzeln aufgezeichnet hätte. Erst später, müsste man weiter annehmen, 
wären ^ sie dann in diesen Zusammenhang gestellt worden. V. 14. 
11 und 9 passen zu dieser Deutung jedenfalls besser als zu der auf 
den Chaldäer, und der Pjfrallelismus mit Jer. 22, 13 ff. Hesse sich 
sonst schwer verstehen. Dass aber die VV. 15 — 19 den ersten Wehe- 
ruf (V. 6 — 8) fortsetzen, also wieder gegen den Chaldäer gerichtet 
sind, erhellt schon aus der Wiederholung V. 8b und 17 b, ferner aus 
Vergleichung von V. 15 — 17 mit Jes. 51, 17 ff. 14,8. Dieselben auf 
irgend ein anderes Volk z. B. die Aegypter (2. und 3. Aufl.) zu be- 
ziehen, fehlt jeder sichere Anhaltspunct, und ohne Noth bekämen wir 
bei dieser Annahme ein zweites, zusammenhangsloses Fragment. — 
V. 15 — 18. Des Chald. grausame, übermülhige Behandlung der von 
ihm unterjochlen Völker soll bestraft werden, und seine Götzen ver- 
mögen ihm nicht zu helfen.* Ba! der zu trinken gab seinem Näch- 
sten, ausleerend deinen Schlauch] Del; beimischend deinen Ingrimm, 
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Welchem Dinge beimischend? Der Ingriniu ist ja der Wein, iiud 
dieser ist ox^oro^. ^feb bedeutet auch nicht heimischen, sondern hei- 

ordnen, zugesellen, hier aber was ^ « v und wAav: ausgiessen, aus- 
leeren (zunächst in den Mischkrug); und für T^^n haben schon Ihn 
E, und Ki. auf ^ön 1 Mos. 21, 14 f. verwiesen, m*", welches •»'w^ 
angefertigt wurde (ibn E. zu l Mos. Cap. 21), führt "^ryo hier herbei. 
^wsn rtfco ist beflissenes Anspiel auf sj^gH Tft» (z. B. Jer. 10, 25), 
das Ergiessen des Zornes. Es wird aber also ff^^n zu lesen sein (s. 
zu V. 16a); das Suff, tritt in die 2. Person über, um seine Beziehung 
zu sichern. Und ja ihn berauschte] Wenn somit nicht n^n vorher- 
geht, so bedeutet auch E)m nicht Zorn, sondern t]Mi steht wie V. 5. 
Auch ist „Zorn des Berauschens^' an sich wenig wahrscheinlich, und, 
dass ^&o wie ein Nomen Gen. sei, dies noch weniger. Das vermisste 
Obj. liefert irn»^; aber also setzt dieser In6n. das erste Part, fort, 
welches nunmehr "g**^, wie Jer. 10, 12 nw, zu punctiren sein wird. 
*Ki. erläutert richtig: oji-^h 'isidö n"»rr ö3i\ — Der von Ra. und Ki. 
in eigentlichem, von /. E. richtig in bildlichem Sinne verstandene Aus- 
druck'*' ist von der Vorkommenheit des sehr gemeinen Lebens ent- 
lehnt, dass Einer einem Andern bis zar Berauschung einsdienkt, um 
dann seinen bübischen Muthwillen mit ihm zu treiben. So schenkte 
der '^Ghaldäer* Anderen seinen Zorn ein, dem sie nicht widerstehn 
konnten; niedergeworfen (Nah. 3, 11), mussten sie sich in seine Will- 
kür und seinen Hohn fügen. Du hisl satt geworden von Schmach 
anstatt Ehre] yo ist hier das negative = weit ah von Ehre, und nicht 
V. E.; vgl. Ps. 52, 5 mit Hos. 6, 6 und Del. z. d. St — Ma» seiner- 
seits von der gewissen Zukunft auszulegen, widcrrathen, wie Del. 
richtig lehrt, die Perfecta VV. 8. 10; *die Worte schildern, vom Stand- 
punct der triumphirenden Feinde (V. 6) aus, das bisherige Thun des 
Chaldäers. Statt an Ehre, an Ehrenhaftem und Buhmvollem, sättigte 
er sich, hatte er seine Freude an schmachvollem, schändlichem Thun 
{Del.); daher: Trink* auch du und enthlösse dicht] Wozu du An- 
dere gezwungen hast, das soll nun an dir geschehen, ^^'n eig. zeige 
dich als Unheschniltenen, in deiner Blosse daliegend als Gegenstand 
der Misshandlung und des Spottes, vgl. 1 Mos. 9, 21. 22. Das Verl). 
ist denom. von "^*J?.* Wenden wird sich zu dir ff.] Der Becher, aus 
welchem der *Ghaldäer* die Völker trinken Hess, ist zugleich Zorn- 
becher Jahve's, welcher nunmehr dem Chaldäer * gereicht werden soll* 
(vgl. Jer. 25, 15. 51, 7. Jes. 51, 17 ff.). T»Vp] Die V^lg-^ vomilus igno- 
miniae (vgl. Jer. 25, 27); * ebenso Ki., auch /. E. führt diese Er- 
klärung als eine mögliche an ; y für m**)» kommt aber sonst nicht vor 
und für y!'?^ wäre ntoa: (Jes. 28, 8) passender. Immerhin mag der 
Anspielung auf ny zu liebe V^p'^p aus I^Vp^p, einer Steigerungsform 
des einfachen "ji^p (Ew. § 158, c), neu gebildet worden sein.* h:p 
Vas] ^> ist hier üher vgl. V. 17 Mich. 7, 10. Die Gewaltthat am 
Libanon wird dich bedecken] indem sie nSmlich auf dein Haupt zu- 
rückfällt. Die Misshandlung des Libanon besteht wesentlich in Ver- 
wüstung seiner Pflanzenwelt (vgl. Hos. 14, 7. 8), zumal seiner Wal- 
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düngen (vgl. Sach. 11, 1. 2 '*'und Jes. 14, 8. 37, 24). Richtig 
/. E., wogegen die von Ku u. A. vorgebrachte Deutung, dass der 
Libanon Bild sei für das Land Israel, und seine Thiere für die Be- 
wohner des Landes, nicht haltbar ist; s. zu Ez. 17, 3. Sach. 11> 1 
und vgl Keil z. d. St. Auch den herrlichen Waldschmuck des Liba- 
non schonte der Chald., überall mit roher Gewalt dreinfahrend, nicht; 
ebenso wenig die dort lebenden Thiere (Jes. 40, 16), die von ihm 
aufgescheucht und als willkommene Jagdbeute erlegt wurden. Ucber 
die Richtung des erstmaligen Zuges der Chald. nach Palästina vgl. zu 
1, 9. — yy^n^ könnte, für i^n^ stehend, Relativsalz zu wona sein: 
und die Vir Störung der Thiere, welche sie schreckte. Die ältesten 
Texteszeugen, LXX, ChcUd. Syr. sowie Hieran, haben aber vielmehr 
^n-^rf == ?^rjn^ gelesen, und mit Recht geben J. D. Mich., Justiz Ew. 
u. A. dieser dem Zusammenhang angemesseneren Lesart den Vorzug. 

Ein Nomen in-^n (= ^jLXaä. Fische) etwa für Krokodil (3. Aufl.) 

kennt das Hebräische nicht.'^ — In h wird die erste VH. begründet. 
Das Bäumeumhauen u. s. w. hätte den *Ghaldäer* noch nicht straf- 
fällig gemacht; aber Solches stand mit Menschenmord und Gewaltthat 
an Ländern und Städten in Verbindung. Vgl. zu V. 8. Was hilft 
ein Sdinitzbild?] vgl Jer. 2, 11. Jes. 44, 9. 10. Vod wird durch 
yv n'i')toi rrsDio wieder aufgenommen; und dem Satze: dass sein Bild' 
ner es schnitzt, parallel lauft die zweite Versh. Mit '"^ai ntsn ^^s näm- 
Hch geht der Vf. um eine Stufe weiter, als '** i^Ofc ""d zurück und tritt 
durch ^:i*i ntvy^ wieder auf die gleiche: was hilft ein Götze, dass man 
auf ihn vertrauen mag und darum einen verfertigen? Lehrer des 
IVuges] nicht: welcher betrügen lehrt, sondern: welcher durch Lehren 
betrügt. Die Stelle selbst sowie V. 19 widerrathen es, den falschen 
Propheten (Jes. 9, 14) zu verstehen. Wie von Propheten Jes. 30,20, 
so konnte auch von Gott gesagt werden: er lehre (Ps. 25, 8). Tref- 
fend steht dieses Prädicat am Ende des Satzes: was nützt der, wel- 
cher schliesslich falsch lehrt; der durch seine Priester und Propheten, 
welche Lügenorakel kundlhun, auf Irrwege führt und in's Verderben 
stürzt? "ipo ist objectiv Unwahrheit, Falsches, und daher n^i» nicht 
im SlaU constr. zu setzen nöthig. Stumme Götzen] 1 Gor. 12, 2. — 
VV. 19. 20. Fortsetzung. Der im Vorigen vorbereitete Gegensatz 
Jahve's und der Götzen tritt jetzt mehr hervor. „Wehe also dem 
Götzendiener, z. B. dem Chaldäer, der sich wider Jahve auflehnt!" 
Erwache!] nämlich: mir zu Hülfe Ps. 35, 23. 44, 24. 59, 6. Er- 
steh', zum dumpfen Stein] zum stummen, der keine Antwort gibt. Der 
sollte lehren?] nämlich: in Wahrheit lehren. Weg, Ausweg zeigen? 
Ja, wenn er eine Seele hätte! Er ist gefasst in Gold] vgl Jer. 10, 4. 
am ist Accus. — Zu V. 20 vgl. Ps. 11, 4, ■— zu Zeph. 1, 7. 
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Cap. III. 

Hymnus. 
Jahve erscheint selber, und hflit Gerickt Aber den Feind seines Volkes. 

Dureh den Inhalt der Offenbarung 2, 4 ff. erst hervorgerufen, khut 
sich das Gedicht an Cap. li flberhaupl an, und weist in seinem Ein- 
gange V. 2 auf das empfangene Orakel zurück. ZerftHen la«st sich 
der Abschnitt in drei Theile. Der erste V. 2—7 schildert die Er- 
scheinung Gottes nach ihren allg«meinen Merkmalen und dem von ihr 
ausgehenden unmittelbaren Eindrucke. Der zweite V. 8 — \^ indivi* 
dualisirt die Theophanie, ,knöpft an ihre Besonderheil ihren Zweck, 
und erzälilt Jahve^s mächtiges Handeln. Der dritte, eigentlich nicht 
mehr zum Gedichte selbst gehörend, beirichtet den gemischten Eindruck, 
welchen die Kunde in der Seele des Vfs. zuröckliess. -*- V. 1. lieber- 
Schrift. Den Gesammtinhalt des Stückes erwogen, kann es eigentlich 
nicht ^\t» genannt werden, da nur der 1. V. eine Bitte ausspricht. 
Allein das unverwandte Hinblicken der ihrer selbst vergessenden Seele 
auf Gott, die Versenkung des Geistes in den einzigen Gedanken Jahve, 
ist hier dieselbe wie im inbrOnstigei» Gebete; und das entsprechende 
Verbum steht auch 1 Sam. 2, 1 vom Lobgesange. Nach den Rhyth- 
men] Der Vf. nennt sein Gedicht nicht selber ein )^'*tf; sondern es 
soll nur nach der Weise der nia^sm vorgetragen werden. Dass das 

Wort = ^aSUm, darüber s. zu Ps. 7, 1. — V. 2. An die Spitze 

tritt die Thatsache, welche ihren Eindruck hervorgebracht und diesen 
Hymnus veranlasst hat. Die ergangene Verheissung begleitet der Vf. 
mit seinen Wünschen aus banger Seele. Ich habe gehört deine Kundey 
hin erschrocken] vgl. V. 16, wo '*pk*i'' entwickelt wird. Also er- 
schrocken ist er offenbar auf die Kunde von Jahve (vgl. Jes. 23, 5); 
diese kann mithin nicht das Geruaht sein von den vor Aäers ge- 
schehenen Machtthaten Jahve^s (Ju<lt), das vielmehr damals die Heiden 
zittern machte 2 Mos. 15, 14. mv ist aber auch nicht nsian (Jer. 
49, 14), so dass damit das Orakel selbst gemeint wSve (vgl. für den 
Sprachgebrauch 4 Mos. 14, 15. Jes. 66, 19); sondern es isl der in 
der Verheissuirg eines Stra%erichtes über den Gbaldäer enthaltene nun- 
cins advenlantis Dei, Wie Y^3« verräth, xsi „die Kunde von Jahve'S 
die Jahve^s, der eine That thut; die That ist eine noch zukünftige, und 
also bezieht sicli auch diese „Kunde" auf die Zukunft. -^-^ Der Vf. 
fährt fort: aber also geschehe, wie du beschiosseo hast! Deine Thai 
hinnen Jahren schaffe si^I] DeutHoh ist nicht dai^mge ^||^ gemeint, 
welches 1, 6 bereits im Gange isl, und vielmehr dieses neue Vyh noth- 
wendig macht. ^Tt'^'^n] eig. vivißca illud {Hieron,), lass^ es ins Lehen 
treten,* und mach^ es dadurch zu einem Gegenstande der Erfahrung 
(9*^iin s. Ps. 90, 16). Da die Zeitbestimmung, beide Male in gleichem 
Sinne stehend, nicht die Jahre entlang bedeutet, sondern das nS»n im 
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Verlaufe von Jahren an einen Zeitpunct knüpft, so ist vivum conser- 
vato illud (J. H. Mich,) unrichtig. Noch irriger Andere: erweck' es 
wieder, erneuere es. Ob man Vergangenes so geradezu als Todtes be- 
trachtete? Und welches h:fp wäre gemeint? etwa das 1, 6? Ps. 44, 
2. 3 wird es bestimmt angegeben; und das Wort bedeutet nicht das 
Thun odef die ThcUen. — Jedoch, verwahrt sich der Vf., im Zorne 
gedenke des Erbarmens] Et fleht nicht um Erbarmen für den Ghal- 
(Jäer, sondern, dass Jahve nicht im Zorne den Gerechten mit dem 
Frevler vertilgen möge (E9. 21, 8). Auch Erbarmen möge er Oben 
(2 Mos. 33, 19), weil vor ihm Keiner rein (Hi* 14, 4), weil Keiner, 
wenn er nicht verzeiht, vor ihm bestehen kann Ps. 130, 3. Deshalb 
eben auch erschrickt der Seher ob einer Kunde, die er im Uebr. er- 
sehnt. — V. 3 — 5. Aufbruch Jahve^s von seinem Wohnorte (Mich. 
1, 3) in aller der Pracht, welche die Erscheinung Gottes zu umgeben 
pflegt. Die ganze Schilderung der Theophanie stellt sich als eine Eni- 
wiekelung jener „Kunde^^ V. 2 dar. Des wenigen, gan^ allgeipeine« 
Inhaltes, welchen dieselbe bot, bemächtigt sich die feurige Phantasie, 
und baut ihn an der Band der Ueberlieferung, verfügend über eigene 
Anschauungen, und in der Richtung ihres Fluges durch den Zweck 
Jahve^s geleitet, zu einem herrlichen Tempel auf. GoU komnU von 
Theman her u. s. w.j So richtig LXX, Aq. Symm. und die ed. F., 
während die aram. Ueberss. und die Vulg.: von Süden her, ^nts 
I^Kfi scheint beigeordnet; und dann erfordert der Eigenname hier, 
dass auch )'o^i^ ein solcher sei. Theman scheint hier synekdochisch 
für Edom zu stehn (vgl. 5 Mos. 33, 2. Bicht. 5, 4), von welchem 
Paran westlich liegt (1 Kon. 11, 18 vgl. 1 Mos. 21, 21. 14), und sie 
iixiren zusammen den südlichen Horizont, welchen in seiner ganzen 
Ausdehnung die Theophanie einnimmt (vgl. Del, z. d. St.). mV»] 
dichterisch statt der Pluralform, wie Cap. 1, 11, wo ^'ri'^^h an "ins 
anklingt und auch darum richtige Aussprache sein wird. Das parallele 
vi*^)? ist dermassen hauptsächlichstes Prädicat Jahve^s, dass es die Stelle 
des Subjectes vertreten kann Hi. 6, 10. Jes. 40, 25. Hos. 12, 1. 
üeber nVo (noch VV. 9. 13) s. zu Ps. 3, 3. Und seiner Pracht 
wird voll die Erde] in^njn, durch das synonyme "»Tin seine Hoheit m 
die Spitze des Satzes gerufen, ist Object und ungefähr was '^'^n Hi. 
40, 10, was T»a3 Jes. 42, 8. 6, 3. 4 Mos. 14, 21. Falsch die Verss, 
und Neuere: seines Preises \x, s, w. Die Welt und ihre Bewohner 
zittern vielmehr V. 6 voll banger Erwartung; und überhaupt handelt 
es sich auch VV. 4. 5 noch, nicht von der Art und Weise, wie Jah- 
ve's Erscheinung aufgenommen wird. Das Wort entspricht hier, wie 
Kimchi richtig sah, dem Hiphil, welches hell machen ^ glänzen Jes. 
13, 10. Hi. 31, 26. Wie hier der Glanz seiner Erscheinung nach der 
extensiven Ausdehnung, so wird er sofort V. 4 nach seiner inten^siven 
Stärke beschrieben. Und Glanz wie die Sonne wird sie sein] näm- 
lich die nVnm vgl. zur Gonstr. Am. 5, 18. Indess könnte n» auch 
Subject und also Feminin sein s. zu 1, 10. 16. Dann wäre ^^ik^: 
wie des Lichtes, unter welchem nur die Sonne selbst (Hi. 31, 26), 
oder das Sonnenlicht (Spr. 4> 18) verstanden werden kann, ü^v^p] 
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Unzweifelhaft nach 2 Mos. 34, 29. 30 za erklären {Rabb.) , bedeutet 

das Wort Strahlen; vgL (j^aaÜI ^%i (z. B. Earir, comm. p. 347. 

Freylag sei. hist. Hai. p. 45) Sonnenstrahl Der Dual ist nicht nach 
D^'-^ns zu deuten, sondern s. zu Sach. 3, 9. Gemeint sind die Blitz- 
strahlen, welche aus seiner Hand sprühen (Ps. 18, 9), oder vielmehr 
hervorblinken. Bvn] Wie die Punct., so auch Theod. Hieron. und 
das Targ,: v^) und daselbst (ist Verhüllung seiner Macht), nämlich in 
solchem Glänze. Gewiss misslich ausgedruckt; und da der Glanz selbst 
die Hülle wäre, so wfirde weit passender i^ '^'^^ durch etwas An- 
deres ersetzt und gesagt sein : daselbst ist Gott selber (2 Mos. 20, 1 8). 
de Wette: und das die HiUle seiner Majestät, Allein nur im Ablativ 
kann dieses Adverb, das Pronomen nothdurflig vertreten 1 Kon. 17; 
13. 2 Kön. 7, 19. Auch wird der Lichtglanz, in welchem Jahve 
wohnt (t Tim. 6, 16), Ps. 104, 2 zwar wie ein Kleid von ihm ange- 
zogen; wenn er aber im Gewitter erscheint, so hat das dunkle Ge- 
wölk den nächsten Anspruch darauf, sein i^^a^ d. h. Vorhang, hinter 
welchem er sich verbirgt, genannt zu werden (Ps. 18, 12). Mit den 
LXX, Aqu, Symm, und dem Syr, lesen wir owj: er kehrt vor Ver- 
bergung seiner Macht; vgl. Hi. 24, 15: (er veranstaltet Umhüllung 
des Gesichtes), Hi. 1 8, 2. Ps. 50, 23. Vor ihm her gehet Pest] Nicht 
nur prachtvoll ist Jahve^s Erscheinung, sondern auch furchtbar; denn 
er kommt ja, um Verderben zu bringen. Vielleicht will der Vf. durch 
die „Verhüllung des Antlitzes" V. 5, die sonst Zeichen des göttlichen 
Zornes (Jes. 1, 15. 59, 2), darauf vorbereiten, '^ai, von den LXX 
und Theod, fälschlich ^^ gelesen, und im Targ, M^'i« l\»\'o übersetzt 
(vgl. 2 Sam. 24, 15. 16), steht Ps. 91, 6 parallel mit stip, und diesem 
5 Mos. 32, 24 parallel f\^\ Letzteres, eig. Gluth, Brand (vgl. eis^), 
ist Seuche, das Feuer, welches Gott in menschliche Leiber sendet (Ps. 
78, 48. 49. Hi. 20, 23), damit es sie verzehre Hi. 6, 4. 5 Mos. a. a. 0. 
Beide, als Princip der Wirkung, die sie sind, gedacht, werden hier 
personificirt; jenes geht gleichsam als Schildträger (1 Sam. 17, 7) oder 
Läufer (2 Sam. 15, 1) vor ihm her (Ps. 97, 3), dieses als Diener 
(1 Sam. 25, 42), zieht hinter ihm her aus. — VV. 6. 7. Der Ein- 
druck, welchen Jahve^s Erscheinen auf die Welt und ihre Bewohner 
niacht. Er steht und misset die Erde] Zu Grunde liegt das schein- 
bare Stehenbleiben des am fernen Horizonte aufgezogenen Gewitters, 
so lange die Bichtung, welche es nehmen werde, sich noch nicht er- 
kennen lässt. Das Messen hier ist, da Jahve, noch nicht angelangt, 
erst heranzieht, auch der Punct. zufolge nicht jenes Vermessen 2 Sam. 
8, 2, sondern, der Deutlichkeit halber wiederaufgenommen durch nK% 
das Messen mit den Augen : also subjectives und — dies liegt im Pohel 
— drohendes. Bichtig schon Hieron.; dgg. LXX icalsv^, Targ. 
V*w, Allerdings würde "^'b'^i als Kai oder Hiphil dem "^9 gut gegen- 
überstehn, wäre aber auch schwerlich in tt«*««} verdorben; und wollen 
Neuere dgg. denselben Sinn mit einer Wurzel '^'o gewinnen, so ist 
CXjo im Hehr, vielmehr tttto. Auch sollte eher eine blosse Handlung 
Jahve's, als ein Zustand von der Erde ausgesagt werden, welcher das 
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3. and 4. 61. von a zum Tlieil vorwegDfihme. ^^n^i] Er macht sie durch 
seinen Blick aufbeben in ihrer Besorgniss, dass er des Weges, wohin 
er schaute, nun auch komme. Meist gibt man dem Worte die Be- 
deutung digsolv&rCf diiiipare; allein es ist bios solvere Ps. 105, 20, 
auch in der Mischna Gegensatz von *^dk und eig. springen madien, 
sprengen. — Pör das Folgende vgl. zu Nah. 1, 5. Mich. 1, 4; rf, 
durch den Parallelisnras deutlich (vgl. 1 Mos. 49, 26), wird 5 Mos. 
33, 15 durch n*ip erklärt. Welche die Men Pfade sein] Die aram. 
Ueberss. mit der Accentuation sehen hier keinen Relativsatz; und J, 
H. Mich, erklirt: nam progressus nnnquam inierrumpendi ipsi sunt 
et erunl ad dislurbandwm amnes impias geniest Die Hfigel lieissen 
Gottes „ewige Wege'^ nicht weil er auf die H6hen der Erde (jetzt 
noch!) tritt (Am. 4, 13), gleichwie auf die des Meeres (Hi. 9, 8), des 
Himmels (Hi. 22, 14); sondern ta^Sy 7f^^ iet Thrnn der Vorzeit, des 
Alterthums Hi. 22, 15. Jer. 18, 15. Die* vorweg geschaffene Weisheit 
heisst deshalb Spr. 8, 22 der Anfang seines Weges; und die „ewigen*' 
niigel sind als zur allerersten Schöpfung gehörig (vgl. Hi. 15, 7) uralte 
Pfade Gottes. Gleichsam vernichtet sah idi die Zelte C] FQr die 
Erklärung dieser 1. Versh. fasse man die zweite -und auchV. 6 in^s 
Auge. Noch immer beschreibt der Vf. den Eindruck der Theophanie, 
und fOhrt beispielsweise nun ein Paar jener ta^ia (V. 6) und zwar die- 
jenigen an, welche dem Jahve zunSchst gelegen, auch vor allen anderen 
zu färchten haben. Midian, östliches Grenzknd Pharans V. 3 (1 Kön. 
11, 18), erstreckte sich bis an den Sinai 2 Mos. 3, 1; Mosers midiani- 
tisches Weib aber heisst 4 Mos. 12, 1 eine mvns. Die Midianiter sind 
also Cuschäer, und "jVö hier ist vermuthlich = w^s, gleichwie ya'^h 
1 Mos. 36, 29 = wV. «iT^iTi] Des Sehen des Begeisterten wie Jer. 

4, 23. 1 Kön. 22, 17. a hk^i wSre nicht ganz das Gleiche (s. Rieht. 
9, 36), wie hier nttn S, wjis man nach Bi. 34, 26. 1 Mos. 30, 2. 50, 
19 erkläre. V^ bezeichnet nicht das objective Nichtsein (vgl. Hi. 10, 
19. Am. 5, 5), als wenn über Cusch sich der Zorn Jahve^s ergösse; 
sondern sie sind wie vernichtet vor Furcht s. Hi. 6, 21. — 1 Sam. 
25, 37. Jos. 7, 5. — Die Zelte sind genannt -statt ihrer Bewohner, 
dieselben als Nomaden bezeichnend. — V. 8. Der Seher macht seinem 
gepressten Herzen endlich Luft, sich zur Frage ermannend, wem Jah- 
ve's drohende Röstung gelte. Er fragt, als wenn er^s nicht wüsste, 
ob etwa brausende Ströme (Jes. 11, 15), ob die stolzen Wogen des 
Heeres (Ps. 89, 10) den Herrn der Natur erztirnt haben. vgl. Hi. 12, 
15. Nah. 1, 4. Hi. 38, 10. 7, 12. Ja^ er zfirnt über den ausgetrete- 
nen Strom, über das Völkermeer der GhaldSer; vgl. Jes. 8, 8. Ps. 18, 
16 IT., zu Nah. 2, 9. — ntn-» ist Vocativ, wie mit Ausnahme des Sgr. 
die Verss. richtig gesehen haben; Subj. zu ""« ist *Tß» (Sach. 10, 3). 
Gewöbnlich: ist — entbrannt Jahve? gegen den Sprachgebrauch. Auf 
demem Siegeswagen] auf deinem sieggewohnten Kriegswagen. Zur 
Constr. s. Ps. 71, 7. 4 Mos. 25, 12 ff. — V. 9. Fortsetzung. Die 
Beschreibung knöpft an die 2. H. von V. 8 an. Hell en^össt sich 
dein Boger^ Ueber m^' s. zu Mich. 1, 11. Es soll statt des Infin. 
absol. den Begriff von ^'^yr\ verstärken (s. zu Sach. 1, 14). Den Bogen 

Handb. t. A. Test. I. 4. Aufl. 19 
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hervorholend (vgl. Ps. 35, 3), entbldsst ihn Gott von seiner Hülle, 
seinem Uebenuge vgl. Jes. 22, 6. Es ist sein Rriegesbogen (Ps. 7, 13. 
Klagl. 3, 12), nicht der Regenbogen, da dieser« (1 Mos. 9, 13 — 17] 
vielmehr ein Zeichen des Bundes, jetzt auch vor V. 10 noch nicht im 
Gewölk ergUnzen dürfte. Aber „der Bogen" erinnert den Dichter, 
dass mit der ersten Erscheinung „des Bogens*' eine feierliche Ver- 
sicherung Jahve's verbunden wurde. Dies zweckmässig benutzend fährt 
er fort: Eidschwüre, Ruthen des Wortes] Einen ferneren Fingerzeig, 
wie zu lesen und zu erklären sei, gibt die Bemerkung, dass 5 Mos. 
26, 17. 18 ^^oum fQr f^svn gesetzt ist-, wir ahnen einen inneren Zn- 
sammenhang zwischen ^m und Mvao, und lehnen ^'i's^ des Syr, ab. 
Der Eid ist ein ^ii; und wenn nun rtioto sich den niya« beiordnet, so 
stehn wir zugleich im Hinblick auf v^tt »av Jes. 11, 4 nicht an, mvt 
mit ^K als Stat constr. zu verbinden, also Merka und Tifcha lunzn- 
stellen. Die Ruthen (n^t)to, Glicht v^raio s. V. 14) sind Bild der Züch- 
tigungen, der Strafgerichte (Mich. 6, 9); sie machen den Inhalt der 
Drohungen aus, welche Jahve mit dem Schwur besiegelte. Strome 
spaltest du zur Erde] vgl. Hi. 28, 10; pM ist Accis. der Richtung, 
wie z. B. 1 Ron. 1, 31. Schnurr, und Maur. vermoditen imc als 
Subj. anzusehn; während zum voraus schicklicher Jahve auch hier an- 
geredet, und eine Handlung Jahve's, nicht ein Thun der Erde berichtet 
wird. Aber Obj. zu ypari sind auch schon die niyav, welche sich über 
die Welt ergiessen (Dan. 9, 11); und auch die Ruthen des Wortes 
„spaltet"' er ungefähr wie Ps. 29, 7 seine Stimme Feuerflammen. Das 
eingesetzte nVo (doch s. auch Ps. 55, 20) Hess diesen Zusammenhang 
verkennen, und schnitt alles Yerständniss ab. Buk z. B. übersetzt: 
siebenfache(?) Geschosse(?) von Sieg(?), Ströme du spaltest zuLand?{!). 
Del. JBeschworen «= vereidigt (?) sind die Geschosse^?) durch dein 
Machtwort (?)f und, wie auch BäunU. und Keil: in Ströme spaltest 
du die Erde{ll). — VV. 10. 11. FortseUung der 2. H. von V. 9. 
Der Moment, wo das Gewitter, Alles beherrschend, sich entladet Den 
Bergen, welche in das sich herabsenkende Gewölk hinein- und über 
dasselbe emporragen, ist Jahve sichtbar; und sie beben ob dem An- 
blicke. Erguss Wassers fährt daher] vgl. P«. 48, 5. Nah. 3, 19, 
irruil wie z. B. Jes. 25; 4 gegen eine Wand. Nicht: fährt vorüber 
oder ist geschwunden, was wohl Ps. IS, 13 von den Wolken, dort 
ganz zweckgemäss, ausgesagt wird. Auch nicht: schwillt Über oder 
tritt auSy was wohl von einem Flusse, der ein Bett hat, aber nicht 
vom Platzregen gesagt werden kann. Bios aber die steigende Heftig- 
keit desselben auszudrücken, würde 'w stehen (1 Mos. 7, 18 ff.). — 
Wäre nun fem er oinri vom Meere zu begreifen, so würde im letzten 
Versg . der Vf. allerdings mit den zur Höhe emporgehobenen Händen 
— zur Constr. s. Ps. 134, 2. Jes. 37, 23 — nur die ftuctus tempe- 
State saeviente in altum suhlati exaggeratique (Schnurrer) meinen 
können. Allein welche Wellen dies, wenn sie mit erhobenen Händen 
oder Armen Aehnlichkeit aufweisen sollen! und wie viele &^;i; halte 
da das Meer! Sonst hat dasselbe als flach gelegt deren nur zwei 
(Ps. 104, 25); überhaupt aber käme das Meer, stürmisch aufgeregt 
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oder nicht, nur so zufäliig in diesen Zusammenhang herein. Da tai^ri 
auch den HimmeUocean bedeutet (1 Mos. 7, 11. 8, 2. Spr. 8, 27), 
und ein Leser unserer Stelle Ps. 77, 18 dafür D'^^n«! setzt (vgl. Spr. 

8, 28), auch nirgends sonst des Donners, sofort V. 11 aber des 
Blitzes gedacht ist: so erkläre man die Stelle von dem Tosen und 
Donnern des Gewitters. Sonst heisst der Donner die Stimme Jahve's 
(z. B. Ps. 18, 14); aber der Vf. will, nachdem er so eben den Regen 
erwähnt hat, den p^n ^ip (l Kon. 18, 41. Jer. 10, 13) mit cinschliessen. 
Zur Höh* erhebt sie ihre Arme] indem das Gewölk von £iner Seite 
aus aufgezogen (Jer. 10, 13), vielleicht selber Anfangs o''M-S)d^ (1 Kön. 
18, 44)» rechts und links vom Standorte der Betrachtung den Zenith 
erreicht, ohne gleichwohl vom Horizont weichend nachzurücken. So 
verfinstert sich der Himmel (1 Kön. 18, 45); und die Sonne, der 
Mond tritt in Wohnung] Wir würden sagen : sie treten in den Schatten, 
in den Hintergrund, nfimlich hinter die Wolkenschicht; dgg. nach der 
schönen Wendung des Dichters dies, indem der Glanz der Blitze (Sach. 

9, 14) den ihrigen verdunkelt Nach Del. aus Furcht und Entsetzen, 
welches die ganze Natur durchbebt; aber „Licht" und „Glanz", der 
Sonne und dem Monde gegenüber offenbar betont (vgl Jes. 60, 19), 
führt auf unsere Deutung. Der Vf. legt nicht gerade einen Nachdruck 
darauf, dass Sonne und Mond zu gleicher Zeit am Himmel stehen 
werden; sondern der Mond folgt der Sonne gleichsam mechanisch nach 
vgl. Ps. 121, 6* Gew. falsch: sie bleiben in ihrer Wohnung; und 
man erinnert sodann an Jos. 10, 12. 13, wo- aber beide ausserhalb 
ihrer Behausung auf ihrem Wege verziehen. Beim Licht deiner Blitxe, 
die da fliegen] eig. daherfahren Ps. 104, 3. Wenn sofort vom Speere 
Jahve^s ein Blitzen ausgesagt wird (vgl. Ez. 21, 15), so ist freilich 
der Blitz eigentlich selbst dieser Speer (s. Sach. 9, 14); im Uebr. wird 
die hier gegebene Auffassung der VV. 10. 11 durch den Nachahmer 
Ps. 77, 18 bestätigt. Das 2. GL von 5 klingt an Ps. 18, 16c. an. 
— V. 12 — 15. Bis dahin hat der Vf. bei der Schilderung der Er- 
scheinungen am Himmel verweilt, hat aber zuletzt das nachdrückliche 
Beginnen des Krieges von Seiten Jahve^s erwähnt Nun lässt er ihn 
über die Erde schreiten, und gibt an, gegen wen seine Geschosse ge- 
richtet seien; für wen und in welcher Art er förmlich kämpfe. pK] 
Der Accus, ist hier nicht das Ziel, sondern das Maass des Weges. Er 
schreitet über die Erde hin, die Völker zertretend, indem er im Ge- 
witter über sie hinzieht. Zu retten deinen Gesalbten] Dieser kann 
nicht Jojakim sein, sondern ist dem Parallelismus gemäss, wie vielleicht 
Ps. 28, 8 und sicher Ps. 84, 10. 89, 39> das auserkorene, geweihte 
Volk, a^^-t ist hier wie ein Infin. construirt. Du schlägst das Haupt 
weg vom Hause des Frevlers] Das letzte VersgL zeigt, dass „Haus" 
im eigentlichen Sinne zu fassen, vh'^ also die höchste Spitze desselben, 
der Giebel, und somit auch unter ^k*)» der Hals des Hauses zu ver- 
stehn sei. Wird Hi. 22, 16. 16, 14 ein Mensch mit einem Hause 
verglichen, so wird hier ein Haus wie ein Mensch vorgestellt. *(Vgl. 

auch JJCjö = Riese und Palast h^^ri),* Es ist nicht wie Ps. 137, 7, 

19* 
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wo vielmehr Tic'^n-i?, und Mieh. l, 6, wo niV» statt wy, das in den 
Boden eiqgesetzte Fundament gemeint, sondern das Haus selber mit 
Aussehlnss von ijk^, und also der f^*^ von letzterem. Das Haus ist 
Bild des angerichteten chaldSischen Reidies seinem ganzen glücklichen 
Bestände nach, rm»] Infin. absol. wie r\^irflo Jes. 22, 13, von n^y vgl. 
Ps. 137, 7. Er setzt nicht mit weggelassener Cop. das Finit. fort, 
sondern beschreibt durch Angabe des begleitenden Umslandes. — Vers 14 
setzt fort Er zerstört das Mndliche Reich durch Vertilganfr seiner 
Kriegsmacht. Sein Zorn trifft wie die Spitze des Hauses so auch den 
Höchsten seiner Bewohner, den König; und dann V. 15 vernichtet er 
dessen Heer. Du durdthohr^t mit seinen Speeren das Haupt seiner 
Tapfem] Zu 3pa s. Jes. 36, 6. Das Suffix in i'^tata geht auf om% das 
in infe auf 9^*^ V. IS Kurftck. Der Vf. wfll sagen: mit seinen eigenen 
Waffen werde Jahve den König tödten. Das Suffix m i'^tsis bezieht 
sich auf ein im gleichen Satze Folgendes vgl. Hos. 10, 9. Dann al)«r 
kann vh*^ auch nicht den Kopf oder die Köpfe der Tapfern, sondern 
•nur ihren Obersten bezeiclmen. rwo seinerseits ist nicht Ruthe ^lur. 
mista V. 9), welche znm Durchbohren untauglich; deshalb auch nickt 
SceptcTy deren ein König ausserdem nicht mehrere hat; ferner nicht 
Pfeil, weil solche, im Köcher, nicht in der Hand gehalten, dem Stocke 
zn wenig ähneln. Vielmehr wie c»^ ist es Speer, Deren bat auch 
Joab 2Sam. 18, 14 mehrere, welche ihm von seinen Waffenträgern 
zur Verfügung bereit gehalten werden. Uebrigens slösst auch er sie 
dem Absalom in^s Herz, niiiht in den Kopf, ins] Die LXX, mit wel- 
chen die aram. Ueberss. zusammen treffen : ävvaav£v; wogegen die 
Vulg.: 1)ellatorum eiusl Es entspricht \o zum Vorschein kommen, 

^1 \yj gegen Einen zum Kampfe vortreten, und ^^ü = dergestalt 

mit ihm kämpfen; s. z.B. Kammni, Kosmogr. I, 311. 309 ff. i'iv^fi 
Rieht. 5y 11 ist das Vorkämpfen, und «k*^ hier der Fürst oder Vor- 
derste seiner Vorkämpfer; als welchen übr. den König nicht zn denken 
ein unbequemer Umweg sein würde. Es erscheinen so die Begriffe 
VM^ und t^& aoch innerlich verbunden. Die daherstürmen , nitiali zu 
zerstäuben] Der Prophet spricht hier, wie V. 18, im Namen des Volkes, 
welches die Cbaldäer nach alkn Seiten hin auseinanderjagen zn wollen 
schienen, onai'^^a^] deren Freudengesdirei ist wie zum Verzehren, wie 
darauf hin dass sie verzehren werden u. s. w., d. i. die ein Geschrei 
erheben, als .gälte es zu verzehren den ^^s', d. li. eben mich, das judäi- 
sehe Volk, nicht: in seinem Versteck (1 Sam. 14, 11), sondern wie 
ein Löwe in ihrem (Ps. 17, 12. 10, 9). Du beschreitest das Meer 
mit deinen Rossen] Allem Zusammenhange gemäss (vgl. oben) ist unter 
dem Meere das feindliche Heer verstanden s. zu V. 8. Ps. 18, 16. 17. 
Der letzte vollendende Zog, die Verfolgung und Aufreibung des feind- 
lichen Heeres nach dem Tode seines Anführers, würde dem Gemälde' 
sonst fehlen. — "^^n übersetzt die Vulg, mit lutum. Bas Unedle des 
Bildes würde durch dessen symbol. Charakter entschuldigt-, allein Jahve 
selbst und seine Rosse sind als auf den Wasserspiegel auftretend vor- 
zustellen, sie zertreten nicht den Meeresgrund. Auch scheint der Aus- 
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druck nicht zu t)*^ einen neuen Begriff hinzuzufügen, sondern den von 
&*" selber zu entfalten. Richtiger daher denken die aram. Uebersetzer 
an ^'oh (2 Mos. 8, 10) Haufe; vgl. Rieht. 15, 16. — Durch n^fert" 
Ps. 46, 4 lasse man sich nicht irreleiten, v^**^] Appos. zum Suhj. 
in t^'^'^, ipdem die Handlung ebensowohl auf Jahve als auf sein Werk- 
zeug» die Rc^sse, zurfickgeführt werden kann; vgl. Ps. 44, 3. 17, 13. 
10. Begr. d. Krit. S. 23 Anm. Diese Gonstr. mit doppeltem Subj^ 
ti'ill jener mit doppeltem Obj. z.B. 5 Mos. 33, 11. Ps. 3, 8. 1 Mos. 
3, 15 an die Seite. — V. 16. Das Object zu ""^ytov ergänze man aus 
V. 2, und sehe für solches nicht etwa den Abschnitt V. 2 — 15 an, 
da er nicht ein Orakel bildet, welches der Seher vernommen hätte; 
sondern in demselben der Dichter sich den Inhalt des '&v veranschau- 
licht und sich Rechenschaft von ihm ablegt. Die Verstärkung der Aus- 
drücke für '^nK'^'' ist deshalb ganz an ihrem Platze. Vgl. übr. 2 l^qs. 
15, 14. — 2 Kon. 21, 12. 1 Sam. 3, 11. Wenn statt der Obren 
hier die Lippen klingen, so ist ^ip darum zwar nicht ihre Stimo^e, 
sondern di^'enige, welche er vernimmt. Aber das Gotleswort, im 
Geiste empfangen, wurde unmittelbar Idee des Sehers; und diese prägte 
sich im Wort aus, welches seine bebenden Lippen sprechen, oder viel- 
mehr stammeln (vgl. zu Gap. 2, 1). — Spr. 14, 30. Indem derge- 
stalt die Knochen, welche dem Körper Halt geben, zusammen^brechen 
dröhn, vertiert sein Stehen die Sicherheit, '«rnr] vgl. 2 Sam. 2, 2=3. 
Ps. 18, 37. Ver ich schweigend harre auf den Tag der Nqlh, 
dass er herankomme dem Volke, das ihn ärünget] n'\i ruhen (zu D^n. 
12, 13)^ auch schweigen 1 Sam. 25, 9, hier mit \ (vgl. Jes. 41, 1) 
ist ruhen in Aussieht ßuf — , ruhig entgegensehen — vgl. Ps. 62» 2. 
— Aelinticber Satzbau Ps. 71, 18. Vollkommen plan würden die 
W^orte lautpn: irria-' d?^ tr^x ö-»«« ni^s^V, wodurch aber in Ein Glied zu 
viele Worte gepresst und aller Parallelismus aufgehoben würde. Weil 
rt^ct QT)''^ unmittelbar vorhergebt, darf das Suffix zu ^*)Vyl) wegbleiben 
(vgl. 2 Clu". 23. 16, zu Ps. 12, 9). rk:» sieht z. B. 1 Sam. 9, 26 
vom Morgenroth; o*)p . Hi. 25, 3 vom Lichte; der Tag ist in dunkle 
Tiefe gesenkt, aus welcher ihn Gott heraufholt Hi. 3, 4. Parallel voti^ 
Tage ■»'1 =*=» t^'^ Riebt. 19, 11. '»"la''] von t»ä (1 M«s, 49, 19); im Arab. 

entspricht Jw^«l Jemanden zu etwas zwingen^ verwandt mit v^/^^«! 

etwas erzwingen y zu einer Nothwei^digKßit mi|chen. Sie drängen ihn 
siüh iu Bewegung v^ sepien« zu eilen (Jes. ^, 18), durch ilu'e Uebel- 
thaten vgl. V. 17. Justi und Rückerl: ^snü^^. Allein was der folgende 
Satz des Grundes aussagt, ist kein eigentliches "1*1) des Volkes von 
Juda; und die treffende Beziehung auf ^*)^9^ ginge verloren. Gew. 
nach Schnurr er: — weil ich harren soll des Tages der Drangsal, 
auf den Tag, dass heranziehe wider mein Volk, der es dränget. Der 
Deutlichkeit wegen müsste dann ^w}> stehen; denn d9^ ohne solche 
Bestimmung kann der Leser nur durch is-iis*^ bestimmt glauben. Ferner 
ist ja dieser Tag bereits da (V. 17. 14. 1, 9. 15); und vielmehr auf 
die Erfüllung des Orakels, d. h. auf den Gerichtstag über den Ghaldäer, 
soll er in Geduld harren 2, 3: was zu thün er hier eben angelobt 
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(vgl. Hi. 40, 4), nachdem er früher onmuüiig geklagt hatte. — Der 
Satz des Grundes V. 17 kann nicht von rns« *■.«« abhängen; denn 
was er aussagt, w9re vielmehr ein Grund zur Ungeduld; und „der 
ich mich freue (auf u. s. w.)" wozu die 1. Versh. sehr übel einleitet, 
können die Worte nicht bedeuten, sondern sind nach Ps. 116, 7 zu 
erklären. Denn der Feigenbaum unrd nicht blühen] eig. sprossen 
lassen überhaupt. Als der Vf. schrieb, sprosste er also w,irklich noch 
nicht; und es bestimmt sich hiernach die Jahreszeit der Abfassung. 
Die Feinde hieben zur Feuerung oder auch zum Dienste beim Belagern 
die Bäume (Jes. 9, 9), auch die Obstbäume (5 Mos. 20, 19 ff.) um, 
oder hieben wenigstens Zweige und Aeste herunter; sie verheerten 
die Weinberge, zertraten die Saat u. s. w. Jes. 16, 8. 2 Kon. 3, 25. 
V'ja*'] nicht gerade die reife Traube, sondern dieselbe schon vor ihrer 
Blüthe. Es täuscht der Trieb des Oelbaums] weil nämlicli sein riv?» 
nicht mehr im Stande isl, ein ^"^b H«?» zu werden, niiano] S. zu Jes. 
16, 8 m. Gomm. Es ist das falb gewordene Getreide; und das Wort 
wird, nachdem die Etymologie undeutlich geworden, wie ein Masc. 
construirt. ^ta] Man glaubt das Wort gegen den sonstigen Sprachge- 
brauch hier intrans. fassen zu müssen. Allein Jes. 9, 19 steht neben 
ihm 1»3K, und statt seiner letzteres Am. 6, 4. Jer. 5, 17; Subj. ist 
ti? V. 16, der Chaldäer. Die Krieger zehren Alles rein auf (4 Mos. 
22, 4), und „nehmen das Ei und das Huhn dazu.'' — VV. 18. 19. 
Wie V. 14, scheint der Vf. auch hier im Namen seines Volkes zu 
sprechen, welches sich Jahve's, der es retten werde, und schon jetzt 
hulfreich beisteht, freuen soll. Vers 18 scheint nach Mich. 7, 7 ein- 
gerichtet, und der 19. fliesst aus Ps. 18, 33. 34. '»V'^n ist daselbst 
V. 33 erläutert. „Er macht meine Fasse wie die der Hindinnen" 
scheint hier wie dort von behender und glücklicher Flucht (vgl. V. 14) 
auf das Gebirge (•^Mitoa h9) verstanden werden zu müssen. — Dem 
Sangmeister meiner Musikstücke] Diese Nachricht bezieht sich auf 
Cap. III, angebend, in wessen Hände dasselbe gelangen sollte. Es 
selbst nämlich ist eine na*«», ein lyr. Gedicht, vom Vf. dafür bestimmt 
zu Saitenspiel vorgetragen zu werden. Allem Augenscheine nach rührt 
die Nachschrift von Hab. selbst her, und jedenfalls vom Urheber der 
üeberschrift und des wiederholten rto VV. 3. 9. 13. Die Präpos. a, 
stets in dieser Verbindung (vgl. Ps., 4, 1. 6, 1 ff. — Ps. 61, 1 ist 
schon nach Meinung der Punctirer nicht entgegen) gebraucht, ist nicht 
wie Ps. 49, 5 zu erklären, sondern eig.: dem Vorsteher über u, s. w. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

uremäss der Ueberschrift weissagte Zepbanja zur Zeil Josia^s, 
welcher von 642 — 61t v. Chr. geherrscht hat. Da 1, 4 noch ein „Rest 
von Götzendienst^ vorhanden ist, abgöttische pfafTen und Priester noch 
existiren: so fällt die Schrift dieses Propheten in den Zeitraum vor 
vollendeter Gultusreform (vgl. 2 Kon. 23, 5 ff. 20). *Letztere wurde 
gemäss dem älteren Bericht (2 Kon. 23) erst nach Auffindung des 
Gesetzbuches (im 8. Monat des 18. Jahres Josia^s 2 Kon. 22, 3 und 
LXX) begonnen und in demselben Jalire auch zu Ende geführt, wo- 
gegen der Chronist (IL 34, 3 ff.) ihren Anfang sehon in das 12. Jahr 
Josia^s zuröckverlegt, dieselbe also über einen Zeitraum von 6 Jahren 
sich erstrecken lässt. Man hat die beiden Berichte in der Weise in 
Uebereinstimmung zu bringen gebucht, dass man annahm, Josia habe 
in seinem 12. Jahre die Abstellung des Götzendienstes begonnen und 
die Vollendung der Reformen im 18. Jahr nach Vorscbrifl des vorge- 
fundenen (Gesetzbuches mit der Feier eines Passahs beschlossen. So 
namentlich Movers^ die Chronik S. 334 ff. Zepbanja bestätigt diese 
Annahme insofern, als aus 1, 4 geschlossen werden kann, dass mit 
Beseitigung des Götzendienstes schon vorher der Anfang gemacht wurde. 
Dass aber dieser Anfang vom Ziele gänzlicher Ausrottung des Götzen- 
dienstes noch weit entfernt blieb, erhellt auf der andern Seite ebenso 
deutlich aus 1, 5. 3, 4, sowie aus Jer. 2, 8. 11. 27 f. 32.*^ 

2. 

Der Prophet weissagt als nahe bevorstehend 1, 7. 14 den grossen 
Gerichtslag Jahve^s über Israel und die Heiden. Ihn heraufführen soll 
ein feindliches Heer 1, 12. 13. 16, welches Jahve 3, 15 aus dem 
Lande hiawegachafft, das mithin wirklich nach Palästina gelangt^; Die 
Aegypter können nicht gemeint sein; denn die 2, 12 bedrohten Cu* 
schiten gehören selb«r Jer. 46, 9 %um ägyptischen Heere ; und Psan- 
metich belagerte nur Asdod, das er auch einnahm {tierod, 2, 1Ö7), 
ohne Grösseres im Schilde zu führen. Necho vollends erschien in 
Palä^stma erst i. J. 611, schlug die JudSer, und ^us Jener Zeit ertönt 
Jer. 15, 1 — 9 eine ganz andere Stimme, als Zeph. 3, 14 — 20. Die 
Chaldäer kommen noch weniger iu BelraclU, da sie erst i. J, 625 ein 
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selbsUndiges Reich gründen, und erst nach Josia's Tode JudSa be- 
drohten. Dagegen ist uns die unverdächtige und wohlverburgte Nach- 
richt aufbewahrt, dass ungefähr um diese Zeit die Scythen auch Palä- 
stina mit ihren Scharen überschwemmt haben. Herod. erzShlt (1, 
105), die Scythen hStten sich, nachdem sie den Gyaxares an der Be- 
lagerung Ninive^s gestört, gegen Aegypten gewendet; bereits in Palä- 
stina angelangt, hätten sie sich von Psammetich zur Umkehr bewegen 
lassen, und auf dem Ruckwege einen Tempel in Askalon geplündert 
(vgl. 4, 67). In Palästina nun erschienen sie nicht nach dem J. 617, 
in welchem Psammetich starb; ihr Sturm gegen Cyaiares trifft nicht 
vor 6B3 (s. zu Nahum Yorbem. 1), um welche Zeit ungefähr die vor 
ihnen fliehenden Gimmerier in Kleinasien auftreten Herod. 1, 15; nach 
dem Südwesten Asiens aber wandten sie sich erst von Ninive aus. 
*Der muthmassliche Zeitpunct ihres Erscheinens in Palüstina ist der 
Anfang des Jahres 624 v. Chr. {Hitzig, Gesch. d. Y. Israel S. 233 f.), 
desselben, in dessen 8. Monat (s. o.) mit Auffindung des Gesetzbuches 
der Anstoss zur umfassenden Gultusreinigung gegeben wurde.*^ 

3. 

Es hat freilich Ikv^mv noJng {Rieht 1, 27 LXX, woraus Jo- 
seph. Arch. XII, 8, 5 Ikv^onoXig), Name einer Stadt, woselbst ausser 
Griechen und Juden etwa noch Syrer wohnen mochten, mit 2kt;Oi7^, 
dem Gegensatze erst von ßccgßaQog CoL 3, 11, gar nichts zu schaffen 
(zu Ez. S. 299 [1. Aufl.], gegen DeL zu Hab. p. XYIII). Aber von 
Jereraia, dem Zeitgenossen Psammetichs und Zephanja^s, wird des Streif- 
zuges der Scythen nach Palästina gedacht; er schildert unverkennbar 
Scythen, und bestätigt so Herodots Angabe. Zwar lässt sich aus Jer. 
6, 22 nichts mit Sicherheit folgern; denn wie hier ein grosses Yoik, 
so ersteht Gäp. 25, 32, wo es die Chaldäer gilt, ein grosses Wetter 
T';?*"^5?'!II^» mit welcher „Ecke" dort nur das ft^ des parallelen Gl. 
gegeben ist. Offien' bleibt damit, dass das grosse Yoik auch i*«« '^t^^'r^ 
komme; und nun werden in der That bei Ezechiel (Gap. 38, 6. 15) 
aus dem äussersten Norden kommende Feinde gerade wie das nicht 
genannte Jer. 6, 23 als ein Reitervolk beschrieben. Rei Jer. fuhren 
sie Rogen und Köcher, auch den Wurfspiess (Gap. 6, 23. 5, 16), aber 
nicht den Speer; und wenn sie Gap. 6, 23 auf Rossen reiten, so sind 
sie doch wohl ein Heer zu Pferde*). So schildert aber z. R. Ärrian 
(Exped. Alex. 3, 9) die Scythen im Heere des Darius mit den Worten : 
ttvrol ih tjmoto^otai ^tfttv (vgl. Her. 4, 46); und Execkid sagt 
38, 15 von dem Heere des Gog: sie reiten aUe auf Rossen: was er 
23, 12 nur von den Refehlshahem der Ghaldäer ausspricht, die auch 
Reiterei hatten, aber blos mit^'solcher keine Städte erobert haben 



*) Weil es heisst: sie reiten, aber nicht aasdrtIcUich: sie reiten ai/e, so 
zieht F. A. Strau$8 emen Schluss auf Fussvolk; und weil (in offenbarer Glosse) 
Jer. 50, 42 die Stelle wörtlich auf die Meder angewendet wird, so sollen hier 
(Gap. 6, 23) die — Chald&er gemeint sein! 
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würden (Hab. 1, 8. 10)*). Da nun ferner Jeremia i. J. 629 auftrat 
(1, 2. 25, 3), und von 3^ 6 an seine ersten Orakel in die Zeit Josia^s 
und zwar vor dessen 18. Jahre — denn er rügt gleichfalls noch 
Götzendienst, 3, 22. 5, 19. 7, 18 — einzuweisen sind; da mithin die 
erwähnten Schilderungen des feindlichen Volkes in eben die Zeit treffen, 
wo die Scythen wirklich in Palästina erschienen sind, während die 
Ghaldäer als selbständiges Volk in Babel vielleicht noch nicht existirten, 
und noch dem Habakuk als eine neue Erscheinung gelten: so kann 
es nur eine willkürliche Widersinnigkeit genannt werden, wenn Aug. 
Küper (Jerem, iibror, sacror, interpres p. 13), StrausSy Delüzsch^ 
Keil u. s. w. in dem von Jeremia geschilderten Volke dennoch die 
Ghaldäer erkennen wollen. Wenn in dem Berichte Herodots die drei 
Puncte hervortreten, dass er die Scythen Aegypten bedrohn lässt, einen 
Frevel derselben in der philist. Stadt Askalon erwähnt, und andeutet, 
dass sie den Weg Ninive zu einschlugen: so betont Zeph, ganz be- 
sonders die Gefährdung Philistaa^s Cap. 2, 4 — 7, und hebt hinter einer 
abschliessenden Aussage Gap. 2, 12 neu an mit Bedräuung Aetbiopiens 
und Ninive's. Für ihn wären die Ghaldäer schon wegen 3, 15 eine 
vollkommen unmögliche Annahme; die Scythen aber verliessen das Land 
plötzlich wieder, ohne, da Reiterei keine Festungen einnimmt, all das 
befürchtete Unheil anzurichten, so dass die Strafgerichte Gottes für 
diesmal an Israel vorübergingen. 



*) Delitzsch (a. a. 0. p. XI Anm.) mag unter Hävernick*s Autorität seinen 
Lesern bieten, bei Hab. Cap. 1 finde sich ganz dieselbe Schilderung wie Jer. 4, 
IS. 5, 15. 16. 6, 22. 23. 



Cap. I, 1. 

IJeberscIirift. In ihreo Angabeo überliaiipl unverdScbüg und zom 
Theile durch das Orakel gerechtfertigt, rührt sie höchst wahrscheinlicb 
vom Vf. der Schrift selbst her. Weno sie gegen Gewohnheit der 
Propheten die Genealogie noch über den GrossTater hinausfuhrt, so ist 
zu urtheilen, dass Solches des letzten Namens in der Reihe wegen 
geschehe. Unter den Ahnen des Sehers muss dieser Hiskia in irgend 
einer Weise hervorgeragt hahen; und vermuthlicb ist er mit dem 
Könige gleiches Namens identisch {Ibn E,)\ da, soviel geschicbllich 
bekannt, kein anderer Hiskia sich ii^endwie besonders bemerkbar ge- 
macht hat, und zugleich das Zeitalter zutrifft. Letzteres wird» iadera 
von Josia aus Hiskia nur die vierte Generation darstelle, von Manchen 
geläugnet, ohne Grund, denn die ausnahmsweise lange, 55jährige Re- 
gierung Manasse's füllt einen Zeitraum von zwei GenerationeA aus. 
^esaja, der Prophet (wahrscheinlich), reicht Neh. 11, 7 mit dem Ur- 
enkel Kolaja Jer. 29, 21 in die Epoche Zephanja's berimter. Aber 
dies höchstens, wenn Ithiel d. i. Vk -'h-*K jener Immanuel sein sollte, 
durch den Zweitgebomen; und wie alt war jedesmal der Vater? oder 
ist gewiss kein Glied der Kette ausgefallen?] Der fernere Einwurf, 
dass Hiskia als der judäische König auch bezeichnet sein wurde, bat 
Gewicht vgl. Spr. 25, 1. Jedoch die gleiche Bezeichnung war beim 
Namen Josia^s unumgänglich, und wurde deshalb, um Wiederholung zu 
vermeiden, da, wo sie weniger nöthig, unterlassen. 

V. 2—18. 

Bedrohung Juda's und seiner Hauptstadt mit allgemeinem Verderben 

am Gerichtstage Jahve's. 

V. 2 — 7. Das Gericht ergeht zunächst über den Abfall von Jahve. 
Die VV. 2. 3 bilden den Eingang; Vd V. 2 wird im 3. V. entwickelt. 
vjiom] Inßn. absol., also gebildet, um nach Maassgabe des Finitum vor 
dem eig. ersten Radical einen Gonsonanten zu gewinnen vgl. Jer. 8, 
13. Jes. 28, 28. Das Finitum wird V. 3 wieder aufgenommen; und 
da es hauptsächlich um die Vertilgung der Menschen zu thun ist, so 
kehrt ö^m aus dem Anfange des 3. V. am Ende wieder. — *Die Form 
VjbM hält Ra, für eine Gontraction aus t\t»H, mit Verweisung auf Vn<^ 
Jes. 13, 20. Wollte man aber das Finit. mit dem vorausgehenden 
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Inf. abs. in Uebereinsthntaung bringen^ so müsste vielmehr t\w gelesen 
werden, was nach 1 Sam. 15, 6. Ps. 104, 29 (vgl. Hos. 4, 3) eben- 
falls anginge.^ Die dem Einstürze nahen samnU den Sündern] nftm- 
lich: sammt den Frevlern, die darin wohnen. Diese Benennung der 
Hauser, ,, welche zu Steinhaufen bestimmt sind" (Hi. 15, 28), ist (vgl. 
zu V. 18 b) aus Jes. 3, 6 entlehnt Andere (£i«., Keil, Reinke): die 
AergemisBe. dies wäre e^^l^öott. — VV. 4. 5. Nachdem die ganze 
Erde (vgl. Gap. 2) bedroht worden, windet sich der Prophet zuerst 
gegen Juda. Und idi redte meinen Arm a%i$] vgl. Jes. 9» 11. 14, 
27 ff. Den Rest äes ßual] d. h. des Götzendienstes überhaupt; s. zu 
Hos. 2, 10. — Jer. 47, 5. Es erhellt, dass damals der Götzendienst 
nicht mehr in votter Bldthe stand; inid vielleicht hielt er sich wie 
1 Sam. 28, 3 die Wahrsagerei nur noch heimlich und als Privatcultus. 
"^Aehnlich Eeü, während £10. , Reinke u. A. den Ausdruck einfach 
von gftnelicher Vertilgung (Jes. 14, 22) verstehen wollen.* Vgl. Vor- 
bem. 1. B'"Tösn *etwa die „Pfaffen". Bas Wort ist aus dem syr. 

ll^oA, welches ohne schlimme Nebenbedeutung für Priesler überhaupt 

gebraucht wird, in's Hebräische herübergekommen und bezeichnet hier 
speziell den Götzen- oder Höhenpriester (ausser u. St. nur noch 2 Kön. 
23, 5. Ho». 10, 5). Die Grundbedeutung hat Gesen. nach dem Syr. richtig 

bestimmt: der Finstere, Düstere, vgl. I^-a^as, mag man die Benennung 
nun von der Kleidung oder von der Amtsitiiene herleiten. Mit uo 

hat das W^t nichts zu tfaun; letzterem entspricht aueh im Hebr. ^d, 
nur hat sich die GnmdbedeutuDg des Beäedtens hier in anderer Weise 
weiter entwickelt."^ Der Name dieser &'«^&ä wird vertilgt, indem sie 
selber „wie die Priester" ausgerottet werden (Jer. 11, 19). * Unter 
letzteren sind wohl die Jahvepriester, aber die schlechten, wie sie 3, 4 
geschildert werden, zu verstehen. — V. 5 reihen sich die Laien an, 
in 3 Klassen, 1. solche, die offen Abgötterei trieben, dem Gestirn- 
dienst, zumeist wohl in der Form des Baalsdienstes huldigten (2 Kön. 
23, 5. Jer. 32, 29), inddm sie auf den Dächern dem Himmelsheer 
opferten und räucherten (Jer. 19, 13. 32, 29. Jes. 65, 3); 2. solche, 
die Jahve nnd ihrem Götzen zugleich dienen wollten V. 5b; 3. solche, 
die sich um Gott und Religion überhaupt nichts kümmerten V. 6."^ 
Und die da sohwören hei Milkom] Die LXX und die Punct. (s. zu 
Am. 1,45): bei ihrem Könige, was von ihrem Goite verstanden wer- 
den müsste Am. 5, 26. Jer. 5, 7. Doch wäre der Ausdruck zu un- « 
deutlich, mit Vulg, und Syr. lesen wir daher besser dsIsi?.'*' Durch 
das Particip mit dem Artikel ist der Satz dem vorhergehenden: die 
fich zusdUcwren dem Jahve, coordinirt, und vermuthlieh mit diesem 
dem ö'*irw«tjn-nK') untergeordnet. Also erscheinen, die dem Jahve, 
und die bei Milkom schwören, dicht als die Nämlichen; und nun ent- 
sieht die Schwierigkeit, warum die Ersteren auch vertilgt werden 
sollen. Worauf es eben ankäme, dass sie nämlich den Eid der Treue 
brächen Jer. a. a. 0., das darf nicht stillschweigend vorausgesetzt 
werden; und von ^olohen sdietnt sie Zeph, gerade zu unterscheiden. 
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,,Aaf den DSchern dem Himmelsheere'' lisst sich nach dem zweites 
D-'innvo niclit ergSnzen, weil in der 1. Versh. nicht ausdrücklich solche 
Beter, die Keines von Beidem, weder Diener Jahve^s, noch des Milkom 
w8ren, namhaft gemacht worden. Auch Mos „auf den Dächern^' hin- 
zuzudenken, so dass nun dem Jahve auf den DAchera (Höhen) Räo- 
chernde gemeint wSren, hat Schwierigkeit; und die sich dem Jahve 
zugeschworen hatten, konnten deshalh doch nicht nur ihm, sondero 
auch dem Himmelsheere zugleich rAuchern. Wenn wir das zweite 
D'**)nrwtot-t-r>Ki streichen, so wird nichls gebessert sein. Die Schwierig 
keit liegt in dem ersten n^yaoan, weldies eine einmalige vergangene 
Handlung aussagend (2 Chr. 15, 14) zwischen Participien der Gegen- 
wart Stande. Unmittelhar vor V. 6 können keine Solchen gemeint 
sein, welche sich von Jahve gKnzlich losgesagt hahen; die bei Milkom 
schwören, dürfen denen, die dem Jahve geschworen haben , nicht 
gegcnuberstehn. Also ordnet cdV^a &*'ya«an sich ursprünglich ohne 
Cop. unter; und als die Worte sich mit Gop. beiordnen sollten, wurde 
dieses Verhaltniss dadurch verdeutlicht, dass man D'^yavsn auch vor 
ntrt''^ einsetzte. Die überlieferte Texteslesart bcGndet sich auch dadurch 
im Nachtheil, dass sie zwei Partie- ohne Gop., welche von LXX einge- 
schoben wird, verbindet, und dass sie die zunächst liegende Verbindung 
von n-^nrtnw^ mit rt'i'rrh unterbricht. — V. 6. Eine weitere Glasse, die 
der Vf. nur negativ beschreibt: diejenigen, welche dem iahve auf sei- 
nen Wegen nicht folgen, d. h. die seine Gebote nicht hallen, nicht zu 
ihm beten und sich überhaupt nichts um ihn kümmern: die Laster- 
haften und Irreligiösen. — Der 7. Vers schliesst vorläußg ab. Das 
gebietende Slille! (Hab. 2, 20. Am. 6, 10) folgert sich aus dem Vor- 
hergehenden. Der Grund wird aber hier bestimmter dabin gefasst, 
dass Jahve^s Tag nicht nur überhaupt, sondern nahe bevorstehe (Jo, 1, 
15); und gefordert wird die ehrfurchtsvolle, religiöse Stille vor der 
heiligen Handlung des Opfers vgl. Jer. 46, 10. Jes. 34. 6. Das Opfer, 
welches er gerüstet hat, ist das judaische Volk; die Geladenen (1 Sam. 
9, 13. 22) sind wohl nicht Raubthiere und Vögel (Ez. 39, 17), son- 
dern Jahve^s &*^«!n;^i9 (Jes. 13, 3), weiche Jakob verzehren sollen vgl. 
Jer. 10, 25. — V. 8 — 11. Jahve straft zweitens das Aufgehen der 
hebr. Nationalität. Und die Königsiöhne] Sie, hier neben den d-^^v 
genannt, hatten durch ihre Geburt an eben diese Würde den nächsten 
Anspruch, und scheinen sie auch sehr eewöhnlioh bekleidet zu haben 
(Ps. 45, 17. Jer. 3S, 6. 1 Kön. 22, 26). Die Söhne Josia's (1 Chr. 
3, 14), Jojakim und Joahas> noch in zartem Alter stehend, können 
nicht gemeint sein, sondern nur Brüder oder Oheime; s* zum Aus- 
drucke 2Ghr. 22, 11. In auslandische, darum' theurere Stoffe kleideten 
sich überhaupt Reichere, Vornehme, also zunächst die Obersten und 
die Prinzen. Den, wie es scheint, ägyptischen Zeug tse»« z. B. verbot 
ausdrilcklich das Gesetz 3 Mos. 19, 19. — Wie das Tragen ausländi- 
schen Gewandes, straft Jahve V. 9 auch abergläubischen Brauch des 
Auslandes. Der springt über die Schwelle] um sie nicht zu berühren. 
So hütete man sich, auf die Schwelle des Dagontempels in Asdod zu 
treten 1 Sam. 5, 5. Jedoch hier ist es die Schwelle vom „Hause ihres 
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Herrn^S nicht „ihrer Herren'^ Der Vf. kann nämlich nicht gewöhn- 
liche Sclaven im Auge haben; sondern, die hier tian üben und den 
Sitten des Auslandes haldigen, sind die Selben wie V. 8: die d*^*^« 
d. h. die Diener des Königes (vgl. z.B. 2 Kon. 19, 2 mit V. 5). Auch 
in Persien galt die Schwelle des königlichen Palastes für heilig; mit 
Füssen darauf zu treten, war grosse Sünde ; und man schritt vielmehr 
über sie hinweg {della Valle II, 29. III, 87), mit dem rechten Fusse 
voran {Olear. S. 335). Dass der Ausdruck nur allgemein „sein Gebiet 
uberschreiten'^ oder ungefähr, was das Deutsche „über die Schnur 
hauen^' bedeute, ist eine ebenso unnöthige als unbewiesene Vermuthung. 
*Mw\y Keü u. A. wollen den Ausdruck über die Schwelle springen 
vom heimlichen oder plötzlichen Eindringen in die Häuser (um fremdes 
Gut zu rauben) verstehen. Von gemeinem Diebstahl ist aber hier 
offenbar nicht die Rede, sondern von raffinirteren Gewaltmitteln und 
Kniffen, mit denen die Grossen Schätze zu häufen verstehen, indem 
ihre kriechende Unterwürfigkeit gegen ihren Herrn (a) in derartiger 
Dienstfertigkeit für sein Haus zu Tage tritt (b).* — V. 11, welchen 
der 10. V. einleitet, wirft der Vf. drittens einen missfälligen Blick auf 
die in Jerusalem des Handels wegen anwesenden Fremdlinge. V. 10 
fasst den Gerichtstag von Seiten des Eindruckes auf, den solches Schalten 
Jahve^s in Jerusalem hervorbringt. Und Geheul von der zweiten Stadt] 
vgl. 2 Kon. 22, 14. Neh. 11, 9. Da das Fiscblhor (Neb. 3, 3. 12, 
39. 2 Ghron. 33, 14), nördlich vom Schafthore gelegen, selber ein 
Thor der Unter- oder äusseren Stadt war (vgl. dgg. 2 Kön. 20, 4. 
Jer. 39, 3. Comm. zu Jes. S. 439), und diese auf einem der Hügel 
lag, von welchen hier ^io^a unterschieden wird^ so ist navta nicht für 
die Unterstadt zu halten. Vielmehr scheint der Name einen neuen 
Stadttheil zu bezeichnen innerhalb jener äusseren Mauer, welche Manasse 
vom westlichen Thale südlich um den Gphel herum bis zum Fischthore 
führte 2 Ghr. 33, 14. Der Gphel, d. i.\die südliche Verlängerung des 
Tempelberges, war bewohnt, mit Gebäuden besetzt (Neh. 3, 26. Joseph. 
jüd. Kr. VI, 6, 3); und dieser Stadttheil konnte füglich naota genannt 
werden, weil er erst in späterer Zeit (2 Chr. 27, 3) ummauert wurde. 
Es bringt aber einerseits den Gphel mit dem Fischlhore der Umstand 
zusammen, dass die bis dahin geführte Mauer „die Mauer des Gpher' 
heisst (z. B. Neh. 3, 27); und andererseits bauen Neh. 3, 3 das Fischthor 
Diejenigen, von welchen Gap. 11, 9 Einer über rta^*» '■y^^r^ gesetzt wird. 
*^v] Schon TtVp'^ ist nicht mehr nothwendig Genetiv zu V'ip, noch weniger 
das entfernlere ^aw, wörtl. fragor. Ohne Zweifel steht das Wort vom 
Schalle, dodi schwerlich vom Krachen einstürzender Gebäude, vielmehr 
dem Parallelismus gemäss für ^^to nj^yr Jes. 15, 5. vrs^} Trotz dem 
Satze des Grundes ist dieser Ort in oder bei Jerusalem, und nicht 
ausser Landes, etwa in Phönicien, zu suchen; denn wie V. 10 so ver- 
weilt der Vf. auch V. 12 ff. bei Jerusalem, und nur Gap. 2 befasst er 
sich mit den fremden Völkern. Jüdischen Erklärern zufolge spricht 
das Wort tiefe Ortslage aus, und würde nach dem Targ. das Kidron- 

that bezeichnen, wohl nur weil «Msts auch Mörser bedeutet vgl. ^Jü> 
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Pfanne, Ihn E, denkt an eine Gasse der Kramer und Wechsler in 
lerus., vermuthlich dies aus dem Zusammenhange geraden. Kraft der 
2. VH. ist 'tt das Quartier, wo die Ganaaniter (Sach. 14, 21) wohnten; 
[vgl. Neh. 13, 15 ff., woselbst ich in 5 w«::^» öipö -n-V« schreibe und 
"fJt aus "»^yK, SKI aus T'st entstanden sein la'sse.] Bedeutet '» Höhlung 
(vgl. Rieht 15, 19. Spr. 27, 22), so wird am ehesten an die Boden- 
vertiefung zwischen Akra, Bezetha und Tempelarea zu denken sein: 
was auch, hievon abgesehn, eine passende Stelle. '^V^i\ ^^»a ist in- 
trans. Partie, tragend, wie ««»«a Ez. 12, 10, «•♦sf^ 2 Chr. 32, 21 {Ki. 
Sjosn ndcia). £s sind die mit Gelde zum Kauf und vom Verkauf be- 
ladenen Kaufleute Canaansv — V. 12 — 18. Schilderung des Gerichls- 
tages nach den Momenten des Seins und Wirkens, mit welchen er 
sich einstellt. Ich durchsuche Jerusalem mit Leu6hten\ Nicht der 
Dunkelheit halber, von welcher erst V. 15, und nicht, um einen From- 
men zu suchen (Jer. 5, 1). Vielmehr Jahve thut das durch die Hand 
der Feinde (3, 15), welche nach verborgenen SchÄtzen (V. 13) auch 
die hintersten und finstersten Winkel durchstöbern werden. Die da 
sitzen auf ihren Hefen] eig. sich verdichten u. s. w. Das Bild ist 
vom Weine entlehnt, welcher, auf seinen Hefen belassen und nicht 
wiederholt abgezapft, zu einem Syrup sich verdichtet, „stockig" wird 
vgl. Jer. 48; 11. Jedoch besagt es nicht, wie an letzterer Stelle, sie 
seien nicht beunruhigt, von ihren Sitzen aufgeschreckt worden; son- 
dern sie sind gemäss der sofort folgenden Erläuterung a^iaw» ihrem 
Gemölhszuslande nach. o^Kfcp klagt die geistige „Verstocktheit" derer 
an, die Gottes Wirksamkeit in der Welt läugnen (vgl. Jer. 1 0, 5. Jes. 
41, 23) und in der Meinung, der Zufall regiere die Welt, Ermahnung 
und Warnung verachtend, von einem Tage zum anderen leben. — In 
Folge nun solches Durchsuchens und solcher Ahndung werden V. 13 
ihre Schatze geplündert u. s. w. Vgl. Am. 5, 11. Mich. 6, 15. Und 
sie werden Häuser hauen u. s. w,] Noch schnell vor der Katastrophe? 
Vielmehr sie sind schon gebaut (i. Esra)-, aber der Folgesatz, etwas 
Zukünftiges aussprechend, wirkt auf den Vordersalz zurück; eig.: sie 
werden gebaut haben, — V. 14. Denn der Tag u. s. w. Und eilend 
sehr] Um so schneller wird er die geringe Entfernung zurückgelegt 
haben und dasein. ^», welches in keiner Art ein Infiti. sein kann, 
ist mit Recht auch nicht ^nto punclirl, sondern als Partieip betrachtet 
worden. Es liefert gegen 1 Mos. 41, 32 ein Beispiel, dass vor 1. Bad. 
>3 (vgl. Spr. 25, 19. Jes. 18, 2) auch in Pihel » präform, abfallen 
konnte; vgl. inö 2 Mos. 7, 27. 9, 2. Bitterlich schreiet dann der 
Held] Vielleicht aus Jes. 33, 7. ri*»», wohl wegen '^«a gewählt, schickt 
sich zu ^ö weniger, als ^53. Die Meinung ist nicht, dass dieses 
Schreien der Starken selbst einen Bestandtheil des '•• oi'» ^ip ausmache, 
sondern dieser ist der Laut, welcher die Ankunft des „eilenden" Tages 
ankündigt: bei welcher Kunde eben die Starken laut aufschreien. — 
V. 15. Fortsetzung. Der Tag wird in einer Weise geschildert, die 
das Klaggeschrei V. 14 hinreichend rechtfertigt. Ein Tag des Wustes 
und Verwüslens] vgl. Hi. 30, 3. 38, 27, zu Nah. 2, 11. — Aus Jo. 
2y 2. Die ganze 2. Versh. entwickelt nach ihren Aeusserungen die 
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^^^^. — Vers 16 scliHessl die Schilderung,* andeiUeod, dass diesen Tag 
ein feindliches Heer heraufführen werde. Vgl. übr. Am. 2, 2. Jes. 
2, 15. — Vers 17 knöpft an nns V. 15 zunSchsl an, und erörtert 
mit dem 18. V. das unvermeidliche Schicksal, das an dem also be- 
stellten Tage die Menschen treffen wird. Und sie werden wandeln 
wie die Blinden] nämlich einen Ausweg aus der Gefahr suchend und 
nicht findend vgl. 5 Mos. 28, 29. Jener Tag ist ja auch ein Tag des 
Dunkels V. 15. wn\] Das Wort muss mit ^»w ungefähr gleichbe- 

deutend sein (s. Jer. 51, 35), und das verwandte ä^Ai ist = Fleisch, 
Gemeint sind ihre Eingeweide (2 Sam. 20, 10); die Punct. erweist sich 
durch ö'jnV Hi. 20, 23 als richtig; ja der Plur. fr. &J^ ist dasselbe 

Wort. Zur Vergleichung s. 1 Kön. 14, 10. Hi. 20, 7. — V. 18. Ihre 
Schätze, welche geraubt werden V. 13, können ihnen das Leben nicht 
retten (Jes. 13, 17. Jer. 4, 30. Ez. 7, 19); soudern durch das Feuer 
seines Zornes u. s. w. Die 2. Versh. scheint nach Jes. 10, 23 gebildet. 
Denn vernichten y jäh ertödien wird er — ] Für *T« = ^etom, ja, 
welches der Chald. ausdrückt, liegt es nahe gemäss den übr. Verss. 
an r)K zu denken, das aber, einen leichteren Sinn gewährend, kritisch 
zu verwerfen ist. nVnas vgl. n^na] Jes. 65, 23. — Nah. 1, 8. 

Cap. II. 

Vermahnung des Volkes, und Bedrohung heidnischer Nationen. 

Die dringende Aufforderung, Busse zu thun, ist durch das ganze 
vorhergehende Cap. zur Genüge motivirt; und der Abschnitt V. 1 — 4 
lehnt sich durch die 3 ersten Verse an Cap. 1 an, während er durch 
V. 4 den Weg zu dem Folg. bahnt. Der Prophet hofll, von den 
Frommen werde der Untergang abgewehrt werden können V. 3; ein 
Best Juda^s werde übrig bleiben V. 9; wogegen die namentlich auf- 
geführten heidnischen Beiche, nicht alle Heiden (V. 11), ausgetilgt wer- 
den. — VV. 1. 2. Das Volk überhaupt möge sich bessern, so lange 
die kleine Frist noch dauere. Im Allgemeinen wird aus V. 2 die 
Bichtung deutlich, in welcher die Ermahnung V. 1 ergeht; sie werden 
zu einer Handlung aufgerufen, welche geeignet wäre, den Zorn Jahve's 
wider sie zu beschwichtigen. Auch ist deutlich, dass rjosa nh zu der 
Aufforderung in Beziehung stehen muss, mehr oder weniger genau den 
Zustand bezeichnend, aus welchem herauszutreten sie aufgefordert wer- 
den. Der Begriff ferner von ^^ wäre soweit gesichert; und Hitpahel 
ist mit Kai ohne Zweifel in dem Sinne wie Hab. 1, 5 zusammenge- 
bracht. Hiemit ist das: Versammelt euch der Verss. widerlegt; aber 
auch Geht in euchl Prüfet euch! liegt einerseits gar nicht im Wort- 
begriffe, andererseits reicht eine blosse Selbstprüfung nicht hin, um die 
Prüfung Gottes abzuwenden. * Vielmehr*: sammelt euch, nehmt euch 

zusammen! auf dass ihr in Folge dieser Selbstthätigkeit nji)9in. ^J^Ji 

Handb. z. A. Test. I. 4. Aufl. 20 
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colkgit bedeutet auch honumhabüum recepit^ *eig. zusammenhängend, 
fest werden t dann Kraft gewinnen^ genesen, ebenso gJüL^J»; ver- 
wandten Sinnes sind nvp, tavp, *ivp. Der Ausdruck nrtxb sjdm 2 Kon. 
5, 3. 6. 7. 4 Mos. 12, 14 ist anderer Art Also etwa: n^mt euch 
fest zusammen und werdet festl Ewald^s: erbleicht und UeichSl ist 
unerwiesen und hat am Aram. v**vp all eig. dürr eine zu schwache 

Stütze. Mit arab. yj (1 — 3. Aufl.) ist nicht vvp, sondern pp nächst- 

verwandt.^ tp'si mV] '^An der gewöhnlichen Bedeutung dieses Niph. 
sich sehnen halten Rosenm. und Strauss fest ; das Ziel der Sehnsucht 
wäre aber näher zu bezeichnen, die Ergänzung: nach Besserung er- 
gibt sich nicht nur von selbst. Hieroti., in der Meinung, dass Sjoaa »h 
ausdrücken könne: nach dem man sich nicht sehnt, übersetzt: gens 
non amäbUiSf AhnUch eitUrt /. Esra: d'^'uV ^»^a^ airiK la«^« — gegen 
Sprachgebrauch und Zusammenhang. Die Grundbedeutung dieses Niph. 
(vielleicht erat denom. von qo;) ist fahl werden , erblassen. Da das 
Erblassen sowohl Aeusserung der Sehnsucht, wie der Furcht oder Scham 
ist, kann d(u nicht erbkisste auch den Sinn haben: das sich nicht 
fürchtete, nicht erschrak (Jer. 30, 6), während es bei Anhörung sol- 
cher Worte Jahve^s billig erschrecken sollte (3. Aufl.) oder: das sich 
nicht schämte (de W,y Keil u. A,)i nämlich über sich selbst, über sein 
Thun, das schamlos drauflos lebte. Für letztere, dem Zusammenhang 
wohl angemessene Auffassung lässt sich das neben «ta stehende '^in 
Jes. 29, 22 anführen.* Nicht ganz unrichtig also die LXX, mit wel- 
chen der Syr, übereinkommt: ro Sdvo^ to anaiösvrov vgl. 3, 2. Dass 
übr. fp^i erster Mod. ist, erhellt durch das Wort der Verneinung (zu 
Hagg. 2, 19). Bevor der Beschluss gebiert] Der Beschluss, d. h. der 
göttliche Rathschluss, gebiert, wann er gebiert, seine Vollziehung, die 
Erklärung liegt in der 2. Versh. Zu solchem trop. Gebrauche von 
li*» vgl. Spr. 27, 1. Die Parenthese: toie Spreu fährt vorüber der 
Tag (d. h. die Zeit), besagt, dass dieses Nochnicbt (a'^to) bald vollendet 
sein werde; und die 2. Versh. nimmt jenes w^xa^ wieder auf und ver- 
stärkt es durch die unterzuordnende Negation; vgl. ')*'m V. 5 2 Kön. 
1, 3. 1 Kön. 10, 21. — VV. 3. 4. Die Frommen insbesondere mögen 
sich befleissigen, durch Gebet und Tugendeifer das Schicksal, welches 
die Heiden z. B. die nächsten Nachbarn trifft , von sich abzuwenden. 
Suchet den Jahve] nämlich im Gebete 1, 6. 2 Sam. 12, 16. Hos. 5,6. 
Alle Demüthigen des Landes] vgl. Ps. 76, 10 mit 75, 9. Die Er- , 
klärung des Ausdruckes folgt sofort; es sind diejenigen, welche sich 
bisher unter Gott und sein Gesetz gebeugt haben. Sie sollen nicht 
von Gott Gerechtigkeit und Huld erflehen (Ps. 48, 11. 18, 36), son- I 
dem selber, wenn schon bisher, jetzt nur desto eifriger Rechtschaffen- 
heit und Demuth (Spr. 15, 33) anstreben 5 Mos. 16, 20. Jes. 51, 1. 7. 
— Jes. 26, 20. — Von den Namen der vier philist. Städte — Gath 
ist seither verkommen — boten sich zwei der Paronomasie dar (noch 
im Griech. Fa^a und Fatovßa vgl. LXX zu 1 Kön. 16, 28. 1 Chr. 2, 
18. 19); und bei Tnw« dachte der Vf. an den ^^"1», welcher ebenso 
vornehmlich am Mittage (Jer. 15, 8) sein Wesen treibt, wie die Diebe 
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bei Nacht, mina'» betreffend, so fögen Rieht. 1, 18 LXX bei: Wft» 
'u4^09rov ovdi t« mQKtuoQUi airt^g «s» n*»*;?*?, während vorher iaimer 
rii OQW avtfjg. Bei Askalon möchte ihm ^"bid (vgl. Ps. 35, 12 mit 

Hi. 16, 7) vorgeschwebt haben; oder er dachte an S-ajI) forttoandem 

der Bevölkerung ins Exil. — V. 5 — 7. Der 4. Vers leitet ein; an 
eben diese PhilistSer wendet er sich jetzt. Der Inhalt des 4. V. wird 
in der Androhung völligen Unterganges kurz zusammengefasst. An tlie 
Stelle der vertilgten Einwohner Philistäa's treten Viehherden und in 
der Folge der judSische Nachbar. Des Landstriches am Meere] vgl. 
Ez. 25, 16. — Jos. 8, 23. Volk der Ureter] So heissen die Philistäer 
auch 1 Sam. 30, 14. Ez. 25, 16; und nach '^n^s hat sich auch '^nvVfe 
in "^^t^f abgewandelt. Richtig hier und Ez. a. a. 0. die LXX und der 
Syr. Die PhilistSer waren Abkömmlinge der Barbaren, welche {Herod, 
1, 173) vor Alters Greta inne hatten, und von da aus an verschiedene 
Küsten des Festlandes übersetzten (s. Am. d, 7). CanaaUy Land der 
Ph,] Canaan scheint hier auf Philistäa eingeschränkt; wogegen „Palä- 
stina'' d. i. Philistäa später ganz Canaan umfasste. Sonst Name Phöni- 
ciens, eines Landes der Kaufleute (Cap. 1, 11), passt „Canaan'' auch 
zur Bezeichnung Philistäa^s, das gleichfalls Handel trieb, und nur die 
Fortsetzung Phöniciens nach Süden hin bildet. Auch werden beide 
Völker Jer. 47, 4 mit einander verbunden, und 4 Mos. 13, 29 um- 
fasst der Name „Canaaniter" auch die thilistäer. Zu Triften^ Angern 
der Hirten] nia, wofür gew. WKa, ist der Plur. von nja, wofür Hi. 8, 6 
auch nia gesagt wird. Das Wort bezeichnet eig. die Behausung des 
Hirten; Jes. 33, 20 steht es neben Vnk, welches 1 Mos. 4, 20. Jer. 
35, 7 die Hirtenwohnung. Dann schliesst es auch wohl den Platz wo 
es steht, die Trift, mit ein Ez. 34, 14. Hos. 9, 13. Hier nun wird 
letztere daneben besonders erwähnt, beide nicht der Herde, sondern 
dem Hirten geeignet; deshalb aber soll r>ia die Triften nicht aus- 
schliessen, sondern die V^örter stehen als Synonyme nach Analogien 
wie 2 Sam. 20, 19. Hi. 20, 17 coordinirt beisammen. r»*is neben d-^^s 
Ps. 65, 14 kommt von '^s der Anger Jes. 30, 23 (vgl. 33, 17), wel- 
ches mit "^aa verwandt; in der Femininendung richtet es sich nach rt^u, 
und geht, wenn Sch^a nicht von falscher Erklärung herrührt, auf 
•^ = %Äi^ zurück. * Wortwahl und Feminioendung sind offenbar 

veranlasst worden dnrch das Streben nach einem Wortspi«! mit D**^Ü^ 
Für die beiden coordinirten Nomina setzt Hieron, nur eines: requies 
{pastorum), wogegen LXX durch Umstellmig beider und Weglassung 
von D'^n ^arr zu ihrem Mtl liFrai K^vti vo^iri noifiißUav kamen. Hög* 
Uch ist, dass n^u erst nachträglich dem n^d als Erklärung beigesellt 

wurde. Aus letzterem macht Ew, Nester; allein %5^ liegt zu weit 

ab und ist rein ari^isch.'^ Gew.: von nya Grube; oder: Infin. nomin. 
effassio. Beides unpassend, letzteres gegen den Augenschein, ersteres 
gegen 2 Kön. 6, 23, wo rrm viefanehr GaslimM bedeutet — In rn^*'^^ 
V. 6 richtete sich das Verbum nach dem Prädicate (vgl. Hi. 15, 31. 
Jer. 50, 6 KVi. — Jo. 1, 20), was V. 7 nicht stattfindet. Zu schreiben, 

20* 
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wenn Van Sabj. sein soll (JTi), wire Vann, so dass vom wegbleiben- 
den Genetiv der Artikel zurflcktrlte (vgl. Jes. 22, 8 mit 1 Kön. 7, 2). 
Also halte man Van f&r das Pridicat: er wird sein em Landstrick 
für: wird ihnen gleichsam mit dem Van zugetheilt werden. I^aravf 
werden sie weiden] In Bn*«V9 bezeichnet der Plnr. statt des Femio. 
sing, das Neutmm, s. Jes. 30, 6. Ez. 33, 18. Hi. 22, 21. Ps. 19, 5. 

— Da V. 6 Philistda eine Hirtensteppe wird, wo wirkliche Iks^ nicht 
bi» iiis, weiden, so sollte yvr^ vom Hirten gesagt sein, der die Schafe 
weidet; und es wäre folgerecht 1^*^^ za lesen vgl Jes. 13, 20. Ez. 
34, 1£L Allein zum Satze des Gmnides schickt sich besser, als dass ! 
ein Stehen and Hfiten (Mich. 5, 3) von ihnen ausgesagt werde, wenn 
er sie selber sorglos weiden und ruhen Usst vgl. 3, 13. Jes. 14, 30. 
Auch waren die HAuser einer Stadt kein passender 727^ för wirkliche 
Schafe, die nach V. 6 ihre nSvr» bekommen. In spaterer Zeit, als auf 
welche sich Vers 6 bezieht, werden die aus der Gefangenschaft heim- 
gekehrten Reste Juda's zu dem eigenen Lande auch Philistäa (Ob. 19) 
in Besitz nehmen. — V. 8 — 11. Bedrohung der Söhne des Lot. Fär 
ihren Hohn gegen das Volk Jahve's soll es ihnen ergehen wie ihren 
Nachbarstfldten, und sollen sie durch das Volk Jahve^s gezüchtigt wer- 
den. Ich habe gehört u. s. w.] vgl Jes. 37, 4. 16, 6. oVnaj V» nV-^iri] 
LAsst man sich vom Parallelismus oder von V. 10 leiten, so scheint 
der Vf. ihnen ein nfca V-^w (Ez. 35, 13. Ob. 12, vgl. Jes. 37, 23) 
vorzuwerfen {iCi.), so dass sie an ihrer Grenze stehend (2 Kön. 3, 21) 
Schimpfworte herübergerufen hatten. ' Vy aber nach Wixn bezeichnet 
sonst immer die feindliche Richtung desselben, so dass man auch nicht 
ag; (Ps. 41, 10) suppliren, und an ein Ueberspringen der Grenzen 
denken darf. Doch strebten gerade Ammon und Moab immer, ihre 
Grenzen gegen Israel zu erweitern (Am. 1, 13. — Jes. 15, 4 ff., wo 
Moab in israelit. Städten wohnt); und seit der Wegführung Israels 
hatten sie Ostjordanland wirklich in Besitz genommen, Jer. 49, 1. Gap. 
48. Also beziehe man das Suffix in aViaa auf '^w: und dass sie Ober- 
mülhig verletzten seine Grenze,] was zugleich auf räuberische Einfälle 
wie 2 Kön. 18, 20 geht. — r)"iA durch Handlungen auch 4 Mos. 15, 
30. Ez. 20, 27. — V. 9. Durch die Erinnerung an beleidigenden Hohn 
erbittert, bedroht der Vf. diese Völker viel härter, als Philistäa und 
V. 14 Ninive. Einheit des Gedankens lässt sich aber nur durch die 
Annahme herstellen, dass die Plünderung und Besitznahme durch den 
(V. 7) wieder heimgekehrten Rest Israels früher falle, denn diese gänz- 
liche Zerstörung auf immer; letztere mithin nicht schon jetzt in^s Werk 
gesetzt werden soll. Ein Domenbesitxthum und Salzgrubenort u. s. w.] 
Dies der Inhalt der Vergleichung, welche, sofern das Schicksal zweier 
Länder mit dem jener Städte zusammengehalten wird, etwas Ungefüges 
hat. Das Land allerdings von Sodom und Gomorrha wurde, soweit die 
Wasser des todten Meeres es nicht bedecken, ein Dornenbesitz u. s. w. 

— Ueber pwM s. die .WBB. Die o-^^in, Spr. 24, 31 neben d^n Nes- 
seln erwähnt, sind Hi. 30, 7 irgend ein Strauch der Steppe V. 3, da- 
selbst neben n*«» stehend wie V. 4 mV^, dessen Plur. an unserer Stelle 
der Chaldäer bietet nV« rroü] also nicht blos eine rmVt) if^m (Jer. 
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17, 6). Im Süden des todten Meeres findet sich nicht nur eine Salz- 
steppe (2 Sam. 8, 13. Seetzen bei Zach XVIII S. 436 Note. Rohins. 
Pal. 111, 24 f.), sondern auch Lager von Steinsalz und Steinsalzmassen 
{Cromcy Paläst. S. 166. 167. Lyiich, expedition, 14. Cap. S. 201 ff.), 
vgl. auch die Ausil. zu 1 Mos. 19, 26. Bita'*] &nSM, nämlich das Volk 
Ammons und Moabs (Jes. 11, 14), und ebenso ist, da das Land sich 
nicht zu einer nVna Israels qualificiren wird, auch das Suffix in b'im^ 
zu fassen. Nicht: sie werden sie beerben durch die Plünderung, son- 
dern: sie werden sie zu ihrem Eigenthume, zu ihren Sclaven machen 
vgl. Jes. 14, 2. 61, 5. '«'u] Die Punct. richtig: mein Volk, ebenso 
LXX Vulg. Syr, Von den zwei zusammentreffenden "^ wurde nur Eines 
geschriehen. — Der 10. Vers kehrt zu V. 8 zurück und schliesst ab; 
V. 11 aber knüpft der Vf. von neuem an, um die Unterwerfung Am- 
mons als Theil eines allgemeinen Strafgerichtes über die Heiden dar- 
zustellen, und bahnt sich auf diese Art den Uebergang zum Folgenden. 
Furchihar ist Jahve über ihnen] So die Vulg, Wäre nicht der Satz 
des Grundes und der Zusammenhang mit V. 10, so liesse sich das 
Suffix auf nin*« w beziehen, und M^'ta könnte mit LXX und Syr, im 
Sinne von nM*ia gefasst werden. Indess gehen die beiden Wurzeln nie 
in einander über; und mit Recht zu behaupten ist blos, dass tt*^i3 sich 
hier nach der Gonstr. von riMia (z. B. Sach. 9, 14. Jes. 60, 2) gerichtet 
hat; daher denn auch ^nr^hf nicht wider sie zu übersetzen ist« Denn 
er vernichtet alle Götter der Erde] nämlich dadurch, dass er die 
Reiche, über welche sie gebieten, zertrümmert (Jes. 46, 1), und ihre 
Völker sich, dem bisherigen Nationalgotte nur Israels, unterwirft So 
wird Jahve, indem er durch Schrecken die Anerkennung seiner den 
Völkern aufnöthigt, an seinem Theil die Bande des Particularismus 
sprengen. Sehr verschieden von Sach. 14, 16. Mich. 4, 1 u. s. w., 
lässt unsere Stelle (vgl. auch 3, 9) die Völker, um anzubeten, nicht 
erst gen Jerusalem hinanziehen; vgl. MaL 1,11. Job. 4, 23. — Ueber 
nri s. d. WBB. •»»p»» ©•»»] Zu 1«? vgl. Ps. 68, 30. Das distributive 
v*«» bezieht sich auf D^^^iAn •«•««, nicht: jedes einzelne Volk, sondern: 
jedes einzelne Individuum. * Dass das Ziehen nach Jerusalem implicite 
in dem yo enthalten, aber als für den Zusammenhang unwesentlich 
nicht hervorgehoben -sei , redet sich Keil ein, um unsere St. mit Mi. 
4, 1 u. a. in Einklang zu bringen. So gefasst wäre itopi9)a v^k ein 
müssiger Zusatz."^ — Der Prophet sieht hier V. 1 1 b in die fernste Zu- 
kunft aus; und der Gedanke, allgemein und umfassend, macht so einen 
Abschluss. Wenn nun Vers 12 in der Zeit zurückgeht und neu an- 
knüpft am Besondem, so muss das seine Veranlassung und kann sie 
nur darin haben, dass die geschichtliche Sachlage .sich mittlerweile für 
den Vf. ändert. Beispielsweise für „alle Länder der Heiden" nennt 
der Vf. nun VV. 12. 13 das äusserste Südland und das grosse Reich 
im Norden. Auch selbst die fernen Aelhiopen sind Erschlagene mei- 
nes Schwertes] vgl. Jes. 66, 16. — 27, 1. r^n ist die Gopula zwi- 
schen Subj. und Präd. vgl. Jes. 37, 16. Esr. 5, 11. — Zu V. 13 vgl. 
1, 4. Wenn aber also die Hauptstadt Assyriens nicht blos zur Her- 
densteppe (Jes. 27, 10), sondern zur dürren, öden Wüste (Jo. 4; 19) 
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wird, so werden dort auch nicht Herden von Kleinvieh (V. 6 — Jes- 

13, 20), sondern (V. 14) herdenweise statt jener die Thiere der 
Wüste ihren Aufenthalt nehmen vgl. Jes. 13, 21. 34, 11. ***(> 'rtr^rt V. 
ist zu Q'*^'^!^ erklärende Apposition. Wie die Worte aber daslefaen, 
können sie eig. Dur jeglich TMer von einem Volke bedeuleo, ood 
wSren nach Ps. 68, 31 zu erklären, da doch der Sinn, welcher mit 
ihnen verknüpft wurde, offenbar d^r ist: Gethier jeffliehen GescMechks, 
Thiere von allerlei Art, d. i. •»ia-Va-'in^n. Da nun Fälle der Versetzung 
von Va wie Hos. 14, 3 den unseren nicht hinreichend rechtfertigen, 
auch "^13 in*^ keineswegs eine so eng gewordene Verbindung ist, dass 
^d nicht dazwischen treten konnte: so hat entweder die Analogie von 
Formeln wie *>9^ 'ytr^ Vd Ps. 50, 10 irre geleitel, oder, was wahr- 
scheinlicher, die Worte sind Abkürzung aus '»'ii-^ Sn-^rt-Vi (vgl. 2 Chr. 
32, 15. Ez. 44, 30. — 17, 23. 1 Mos. 7, 14 mit 1, 21). -»mn übr. 
ist = -jnnn. Werden herbergen auf ihren Knawfen\ Diese Säulen- 
capitäler liegen nicht am Boden, sondern stehn nunmehr frei, naebdeoi 
der PalAste Dächer und Stöckwerke, welche auf ihnen geruht hatten, 
heruntergestürzt sind. — Dann ist ^p, hier und Jes. 34, 11 mit dem 
Pelekan zusammen und Jes. 14, 23 neben Sümpfen erwähnt, auch nidr/ 
Igelf sondern irgend ein Sumpfbewohner: Nachtrabe, Rohrdommel oder 
dergl.; *auch Aa. hält "vfe^ für einen Vogel, wogegen das schon von 
Ki. citirte JuÜj> allerdings für den Igel entschieden würde. Da in- 
dessen die Grundbedeutung von "^fep (vgl. Mfep und tfip) sich zusammen- 
ziehen ist, könnte im Hehr, auch die Rohrdommel ^k)? geheissen haben. 
Sie hat mit dem Igel insofern Aehnlichkeit, als sie durch Zusammen- 
ziehen sich fast unkenntlich und unbemerkbar machen kann, „so 6bss 
sie eher einem alten zugespitzten Pfahle oder abgestorbenen Schilf- 
büschel als einem Vogel gleicht". Ihren sonst langen Hals kann sie so 
weit einziehen, dass der Kopf auf dem Nacken ruht (vgl. Jüb'f didi- 
halsig), während sie in der Wuth das Gefieder bläht, die Hinterhaupts- 
federn sträubt u. s. w. (Vgl. Brehm, Thierleben IV S. 715 der 1. Aufl.] 
Für die Rohrdommel entscheidet sidi auch Tiristram a. a. 0. S. 243.* 
Wasservögel überhaupt aber werden trotz ^y» V. 18 nicht uneben er- 
wähnt, da Ninive ja an einem Strome lag. 'w '»iiw» ^ip] Da 'i*^'»* 
überall, auch Hi. 36, 24, nur singen bedeutet ^ so kann ^'^'^v^ nicht 
auch zu i)&a a^n Finitum sein. Also ist aber auch ^ip mit y^hro enger 
zu verbinden; und nun ordnet *i^iv*^ sich als Relativsatz, als Gen. unter: 
vox canentis in fenestra (Vulg.), Den Begriff des Singens werdea 
wir im weitern Sinne zu fassen und, zumal die Fenster erhöht und 
Vierfüssern wie Menschen schwer zugänglich sind, an Vögel — wie 
ja welche vorhergehn, — vornehmlich an Eulen, Thurmfalken u. s. w. 
zu denken haben. — Gleichwie übr. die Schilderung von den Knäufen 
zum Fenster und schliesslich zur Schwelle herabsteigt, sb beobachtet 
sie auch in sofern Stufenfolge, als erst doch nodi lebende Weseo da 
sind, dann keine Mp ^n^'»» ^r*>? (5 Mos. 4, 12), und endlidi diese, 
die Stimme, nicht einmal. Der Begriff von y^^ ist als Verödung, Nicht- 
dasein lebendiger Geschöpfe zu bestipimen (vgl. zu Jer. 50, 38. Hi. B, 

14, unten 3, 6); die Schwelle von solchen Gebäuden, wie rr^'r^s sie 
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andeutet, eine natürliche ow-^a (Höh. L. 7, 5), wird veriassen sein. 
l>enn er zerslartj legt Mos] ri^3> isl ohne Zweifel Verbum, i^9 zu punc- 
tiren (Hab. 3, 13), und kann, ohne dass sein Accus, ausdrficklich da- 
bei stehe, gesagt werden (Ps. 137j 7). Parallel halten wir auch nt*^« 
für die drilte Pers. des 1. Mod. Hiphil == mn V. 11 (s. zu Sach, 
13, 5), gesetzt statt m^rr, und lesen mit Ew. m}^^. (vgl. ^'^KJ^f. Jes. 
63, 3), indem für eine Verbalform J^}^« sich wk schon als Nomen 
nicht anführen lässt. Die zwei synonymen Verba so am Ende (vgl. 
Jes. 19, 5), zumal unverbunden (vgl. Jes. 19, 7. 25, 12), stellen den 
erforderlichen Nachdruck dar. Die Punct. hält sich mit den LXX an 
1''^.»?. Ceder; wegen des n raphe wäre 3 Mos. 26, 34 und zu Jer. 44, 
19 nachzusehn. Man müsste da t^M als Gollectiv denken, und diesem 
den Sinn von t3*^tnM isibo geben; allein nicht das Cederngetäfel wird 
entblösst, sondern durch seine Abreissung entblösst man die Wände. 
Auch entsteht durch diese Erklärung ein sehr mangelhafter Satz des 
Grundes, und die Wortstellung wäre nicht gerechtfertigt. — Vers 15 
schliesst die VV. 13. 14 und das ganze Gap. ab. „Also ergeht es der 
lärmenden Stadt" u. s. w. Vgl. Jes. 23, 7. 32, 13. 22, 2. m-^Vr vom 
Getümmel der Menschen, an deren Stelle jetzt die Thiere der Wüste 
treten. — Vgl. Jes. 47, 8. Atisser mir keine rnehr] Vor „ausser" 
kann die Negation, wenn ihre Voraussetzung durch den Satz oder in 
ihm angedeutet ist, wegbleiben; und die Wörter für „ausser" können 
daher auch nur bedeuten s. Mich. 6, 8. — Vgl. Jer. 50, 23. — Jer. 
19, 8. — Er wird von sich ausschleudern, um damit auszudrücken: 
hinweg mit solchem Anblick! 
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Die unbussfertige Stadt wird, wie die Heiden, durch Strafgericht 

geläutert und Demuth gelehrt werden. 

Von Ninive ab wendet sich der Prophet jetzt wieder an Jeru- 
salem. Von der Erfolglosigkeit seiner Ermahnungen mochte er sich 
mittlerweile überzeugt haben. Daher von vorn herein gesteigerte Lei- 
denschaft der Rede, sofort schon im 1. V., und die Richtung der 
göttlichen Massnahmen auf den Zweck, dem hochmüthigen Trotze des 
Volkes ein Ende zu machen. Die Anrede V. 1 drängt die Pr9dicate 
zusammen 9 über welche V. 2 — 7 commentirt wird. JJa, Widerspen- 
stige und Beßeckle, du gewaltlhälige Stadt f\ Der eigentliche Vocativ, 
nach Regel durch Vorsetzung des Artikels bezeichnet, ist tiai*»« vyn; 
die vorausgehenden Particc. sind die Prädicate, welche der Vf. von 
der Stadt aussagen will. Für ntc^i» scheint noch Hieron,, welcher 
mara ausspricht, hhiö vorgefunden zu haben (vgl. zu Ob. 21. Jer. 
17, 9); riK'j'itt dagegen wird von richtiger Erklärung ausgehn, indem 
nämlich zum Unterschiede von nj-i» (Rieht. 13, 5) .und «710 Furcht 
dieses Partie, fem. «^«'J'i» =^ nj-n-i» (vgl. n;;üb Hob. L. 1, 7) gesprochen 
wurde. Dafür konnte nach ri^n-iö auch rrft-iStt ausgesprochen Verden, 
wie 2Ghron. 3, 1 der Tempelberg heissl. Auf diesen spielt Z. wahr- 
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scheinlich an {Slrauss), halle sich aber an die gebräuchliche Form des 
Partie, zu halten. Der Vf. redet zu •'':»S3 n'^Ä (z.B. Ez. 2, 7. 8); und 
der Vorwurf der Widerspenstigkeit wird sofort V. 2 entwickelt. Schliess- 
lich wird mit der Schreibung ^nys oder Erklärung dadurch der Sioo 
TtaQadiiyiicni^oiiivfi {DrusiuSy Rosenm. vgl. Nah. 3^ 6) nicht gewon- 
nen*, denn riM'^to ist einer, der sieht, nicht: der gesehen wird; also 
auch nicht ijtig>av'qg (LXX, ähnlich Syr»), Befleckle\ vgl. Jes. 59, 3. 
Nämlich durch Sünden aller Art. Jes. 1, 21 dafür in gleichem Sinne 
naiT. — na*« kommt als Kai nur im Partie, vor; die Bedeutung erhellt 
aus Jer. 22, 3 vgl. 7, 6. 46, 16. 50, 16. *LXX und Vulg. denken 
an das Nächstliegende die Taube, ebenso Sym,, dessen avotivog auf 
Hos. 7, 11 basirL Nach letzlerer Stelle erklärt Ra.; richtig 1. E. und 
KL* — üebr. sieht man nicht sogleich, welche Stadt der Vf. hier 
meint. Ihr Gott V. 2 könnte von Jahve versdiieden sein; und bei 
den Löwen V. 3 könnte man, da 2, 15 Ninive in Rede steht, an Nah. 
2, 12 denken. So möchte die Stelle hier (vgl. Syr.) es mit veran- 
lasst haben, dass der Prophet Jona mit Ninive zusammengebracht wurde. 
— V. 2 — 4. Sie achtet nicht auf Jahve^s Gebot: V. 2 sie im Allge- 
meinen, VV. 3. 4 ihre Vorgesetzten, weltliche und geistliche. Auf 
Jahve vertraut sie nicht] Dieser Mangel an Vertrauen fliessl nämlich 
nicht allein aus dem Bewusstsein, dass man durch Sündhaftigkeit die 
Ansprüche auf Gottes Beistand verloren habe, sondern wie Jes. Cap. 7 
bei Ahas hauptsächlich aus der Verkennung seiner Macht und Wirk- 
samkeit in der Welt (vgl. 1, 12) und ist deshalb Sünde. Nim aber 
von Jahve, der doch ihr Gott ist, keine Rettung hoffend, treten sie 
auch nicht vor ihn, um sie von ihm zu erflehen. Brüllende Löwen] 
vgl. Spr. 28, 15. Sie brüllen nach dem Geringen und Armen, um 
ihn zu verschlingen d. i. zu Grunde zu richten Sir. 13, 19. Wölfe 
des Abends] welche des Abends auf Raub ausgehen (vgl. Hab. 1, 8. 
Jer. 5, 6. — Ez. 22, 27); a*^:^ sieht hier zugleich mit Bezug auf "»paV. 
Die nichts aufsparen für den Morgen] Dieses d^, welches mit dem 
anderen 4 Mos. 24, 8 (|*><^) nicht zusammenhängt, bedeutet eig. ab- 
schneiden, dann bei Seite thun, für sich aufheben = &y^* ^^^ ^^^' 

gleichungspunct liegt nicht darin, dass sie die laufenden Geschäfte jeden 
Tag aufarbeiten, sondern in ihrer Unersältlichkeit. — Die Propheten 
ihrerseits sind ä^7?^j Betrüger, nämlich zunächst ihres Senders Hos. 
6, 7 (vgl. für den Ausdruck Jes. 57, 1, wo nDn-^©:« für ä"^*:«?»!; nn« 
nach 5^5?^). Sie fleischen die Offenbarung, indem sie eigene Weisheit 
für Wort Jahve's ausgeben Ez. 22, 28. 13, 2. 3. 7. Dazu aber ver- 
leitet sie ihre rinrnj (Jer. 23, 32), der Kitzel der Eigenliebe. Slatl in 
demüthiger Entsagung als blosse Ueberbringer göttlicher Befehle sich 
ihrer Pflicht zu unterziehen, suchen sie neben und zuwider dem Gottes- 
worte ihre Subjcctivität und als Offenbarungen ihre subjectiven Mei- 
nungen geltend zu machen. Entweihen, was heilig] v^.^ heisst über- 
haupt jede geheiligte Sache oder ein solcher Gegenstand (s. Baudissin, 
Studien zur semit. Relig. Gesch. II S. 40 ff.); und das vtp oder die 
0*^^76, welche sie entweihten, sind hier nicht näher bezeichnet. Sie 



i* 



Ca'p. III, 2—7. 313 

iiiacblen eben zwischen Heiligem und Profanem keinen Unlerscliie'd 
(3 Mos. 10, 10. Ez. 22, 26); und eben dadurch traten sie das Gesetz, 
welches diesen Unterschied allenthalben bestimmt hat, mit Füssen vgl. 
Ez. a. a. 0. — V. 5 — 7. Sie achtet nicht auf das Beispiel Jahve^s, 
nicht auf die warnenden Extopel, die er aufgestellt hat. Jahve ist 
gerecht inmitten ihrer] vgl. zur Gonstr. Hos. 11, 9. Er, mitten unter 
den Juddern zu Jerusalem wohnend. Sofort erläutert der Vf., in wel- 
cher Beziehung er gerade hier von Gott Gerechtigkeit aussage ; nämhch 
nicht, sofern er die Ungerechtigkeit bestraft {Rosenm.), sondern^ sofern 
er selber keine begeht; vgl. für den Ausdruck V. 13. — 5Mo$. 32, 4. 
Er ist ihnen ein leuchtendes Vorbild, heilig zu sein, wie er selbst heilig 
ist (3 Mos. 19, 2); und, fahrt der Vf. fort, täglich hält er ihnen dieses 
sein Vorbild vor die Augen, aber ohne dass es Eindruck macht, ohne 
ilass sie erröthen über ihr eigenes so ganz entgegengesetztes Thun. 
An jeglichem Morgen] Jes. 50, 4. 2 Mos. 16, 21. 2 Sam. 13, 4. Stellt 
er sein Recht an's Licht] sein gerechtes Verfahren (Hos. 6, 5), das 
sie beherzigen und gleichfalls befolgen sollten Jer. 5, 4. 5. 8, 7. Es 
ist nicht gemeint: durch directe Lehre, sondern praktisch, indem er 
Tugend belohnt und (s. V. 6) Frevel straft. "^i3>3 kV] er lässt sich 
nicht vermissen, bleibt an keinem Morgen aus. *Keil, Reinke u. A. 
nehmen, was auch anginge, als Subj. "^rstva an.'*' Erster Mod. ohne 
Gop., da nur eine Erklärung, kein Fortschritt gegeben ist (1 Kon. 13, 
18. Jer. 7, 26 ff.). V5?] derjenige, welcher riVi? zu begehen gewohnt 
ist, viel und oft solche begeht. — So hat Jahve wiederholt Strafge- 
rechtigkeit an Heiden geübt, z. B. an Sodom, an Samaria, an Gath, — 
iu der Meinung, Juda^s Volk werde sich warnen lassen und ihn der 
Nothwendigkeit, auch es zu strafen, überheben. Verödet sind ihre 
Ecken] nat) neben yin (vgl. Spr. 7, 12) und mit dem Prädicate, wel- 
ches Jer. 33, 10 den nmn gegeben wird, ist Strassenecke, Ort, wo 
die Strasse in eine andere oder in einen Platz ausmündet: wo am 
ehesten eine grössere Zahl Leute, des Raumes und der Aussicht wegen, 
zusammenkommt vgL Spr. 1, 21. Von Personen (Jes. 19, 13) aus- 
gesagt, wäre "itova altoniti sunt (Jer. 4, 9), was hier zu wenig. Habe 
trocken gelegt ihre Gassen] S. zu Jer. 50, 38. i~2&a] Die Bedeutung 
ist im Allgemeinen klar, und die Verss. sind einstimmig. '^Verschieden 
von dem aus "^"^^ hervorgegangenen nnsi (l Sam. 24, 12) nachstellenf 
bedeutet es hier verwüsten, zerstören; dieses zweite nn2c ist ein vom 
Aram. entlehnter Stamm. '^ Wollest nur mich fürchten] Der 2. Mod. 
statt des Imper. benimmt der Ermahnung das Gebieterische, ria'iyto] 
Angeredet war die Bevölkerung Jerusalems, deren ')'i9b die Stadt als 
Häusermasse ist. Alles, was ich wider dich befohlen habe] Die Worte 
bilden zu ^ai'^ ^"o*^ eine Apposition; der Vf. sagt: so soll sie nicht 
treffen Zerstörung ihres Wohnsitzes, alles, was u. s. w. ^«« V», weil 
diese Zerstörung eine Summe von Uebeln (Jer. 15, 3. 2) einschliesst. 
i)3'*dvn] Als blos die Form der Handlung ausdruckendes Hülfsverbum 
nimmt es '^n'^nvn, wodurch es erst seinen Inhalt bekommt^ unmittelbar 
an sich. Hier steht es in der Grundbedeutung: ernstlich y mit Eifer 
etwas betreiben, = dj<j institil, inhaesit negotio. — Von V. 8 — 13 
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hängt Alles eng zusammen. Weil die Nalion sich nicht warnen Hess, 
so wird endlich auch Oher sie das Strafgericht hereinbrechen. Dieses 
verzieht jedoch, weil Jalive erst alle Völker zu Haufe sammeln will, 
um über alle zugleich zu Gerichte zu sitzen. Daher V. 8 das ironische: 
Harret mein nur! Diese Ansicht der Sache war, da bereits Ein grosses 
Volk herangeführt worden, dem Seher nahe gelegt, gründete sich auf 
den supranaturalistischen Charakter des Hebraismus, und fand in Jo. 
4, 2. Sach. 14, 2 ihre Bestätigung. "»V wird wieder aufgenommen 
durch ri^ •'to'Jp dt»V: auf den Tag, dass ich ersteV zum Zettgen. 
Hieron.: in die resurrectionis meae in futurum; also "^th (Jes. 30, 8). 
Aber von Jesu Auferstehung kann hier nicht die Rede sein, und durdi 
andere Beziehung entstände mit dieser Lesart ein ungenügender Sinn. 
Unsere HSS. und Ausgg. "^t^ =» zur Beule» Allein Jahve verfolgt 
einen ganz anderen Zweck; der schlechte Sinn lässt sich mit Jes. 9, 5 
nicht vertheidigen ; und da t9 eine Sache, nicht wie z. B. ^rcmh^'Q eine 
Handlung bezeichnet, so wäre er obendrein das' Gegentheil des beab- 
sichtigten vgl. 1 Mos. 23, 17. 20. Durch l»'i^V selber des Erklärers 
Kimchi wird dieses Verständniss, dem in neuerer Zeit v. CoUn, Maur. 
Strauss, Umbr, gefolgt sind, hinreichend widerlegt. * Ew. statuirt für 
13» die Bedeutung Angriff, Kampf y allein ohne Beweis.* — Mit den 
LXX («V nccQxvQiov) las der Syr. und wohl auch der Chald. t?^ . ö'^p 
von dem Zeugen z. B. Ps. 27, 12. 35, 11. 5 Mos. 19, 15; t'V b'ip 
wie TJ^V mn Hi. 16, 8, vgl. 1 Sam. 22, 13. 8, ö^ip Mich. 2, 8. Durch 
die Bestrafung selbst sagt Jahve über die Menschen aus; und in seiner 
Person ist mit dem Zeugen auch der Ankläger und Richter vereinigt; 
s. zu Hos. 5, 5. Denn mein Wille ist u. s. w.] xäwo kann hier weder 
Gewohnheit, noch die Sentenz des Richters bezeichnen, und Beschluss 
überhaupt =a ph bedeutet es nie. Es ist die Art, wie es einer haben 
will 2 Kon. 17, 26, wie er sich selbst oder ihm ein Anderer eine 
Sache recht macht. — T*®^ hängt von "stapV ab: um auszugiessen u. s. w. 
Vgl. übr. Jer. 10, 25 und oben 1, 18. — VV. 9. 10. »» -'S scheint 
hier gleichen Sinnes wie V. 11, wo es denn alsdann bedeutet. Der 
Salz involvirt, dass die Heiden bis dorthin unreiner Lippen (.fes. 6, 5) 
sind, worüber eben der Zorn Jahve^s entbrennt; und er gibt den Zweck 
dieses endlichen Gerichtes an, nämlich, die Sünde durch die Strafe zu 
tilgen und in ihr das Hinderniss der allgemeinen Theokratie hinweg- 
zuscbaffen. Ich wende den Völkern zu reine Lippe\ Inwiefern, zeigt 
das sofort Folgende. Ihre Lippen sind durch die Namen der Götzen, 
welche sie anrufen, verunreinigt vgl. Hos. 2, 19. Ps. 16, 4. Die 
Gonstr. ist hier wie 1 Sam. 10, 9 eine prägnante, und nicht nach Jes. 
60, 5 zu beurtheilen. Eig.: ich schaffe ihnen durch Aenderung ihrer 
Lippe eine reine, ^n« o5»] eig. mit Einem Rücken vgl. 'th« ttö 1 Kon. 
22, 13. Die Einheil ist dadurch hergestellt, dass sie das gleiche Joch, 
nämlich Jahve's, tragen; vgL Jer. 2, 20. Hi. 34, 31. — Zu dVs bringt 
Vers 10 nun noch die nähere Bestimmung: selbst die entferntesten 
Völker vgl, 2, 3. Von jenseits der Ströme von Cusch] vgl. Jes. 18, 1. 
Das eigentlichste Aethiopien, Meroe, wird von diesen Strömen, dem 
Astapus (Nil der Neueren) und Astaboras (Atbar, Tacazze) beinahe ganz^ 
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eingeschlossen; und zu ihnen kommt noch weiter der Astasobas (Bahr 
el Abjadh), weicher von Westen zufliesst {Straho XVII, 1. § 2. Dio- 
dor, 1, 37. PHn. 5, 10, vgl. m. Comm. zu Jes. 18, 7). Der Vf. 
sagt also mit seinem, die weite Entfernung andeutenden, Ausdrucke: 
selbst aus Aethiopien u. s. w. Meine Anbeter y meine Zerstreuten] Die 

• 

Vulg.: Supplices mei, filii dispersorum meorum. Zu '^'^ny, von nJc^ 

eig. sich entschuldigen, bildet '^^tit na die Apposition. Nicht gerade: 
die Söhne derselben; vielmehr sie selbst werden durch M3 nur zu- 
saBimengefasst: die aus meinen Zerstreuten bestehende na. Es sind 
die &*ttt'^^fe Jes. 66, 19, die aus der grossen Schlacht V. 8 in allen 
Richtungen nach Hause z. B. auch gen Gusch Entronnenen. Da somit 
kraft VV, 8. 9 beide Ausdrücke sehr wohl von den Heiden gelten 
könuen , so war es einem unbefangenen Leser unmöglich , in ihnen 
Accusative zu erkennen und sie von den zerstreuten Judäern zu ver- 
stehen, welche man als Geschenk dem Jahve darbringen werde (Keil). 
Allerdings ist der Sinn Jes. 66, 20 also gewendet; allein in unserer 
Stelle widerspricht der Znsammenhang, indem erst Vs. 11 von Juda 
die Rede wird. '*'Die Annahme, dass ""^ife durch einen alten Schreib- 
fehler aus t9ife (Nah. 3, 9) entstanden sei (Ew.), ist unnöthig und rein 
willkürlich.'^ Sie werden bringen meine Gabe] die mir zukommende, 
gebührende vgl. Jes. 33, 16. 21, 14. — Mal. t, 6. Die nmio bringen 
sie zum Zeichen ihrer Unterwerfung, seiner Anerkennung als des Königes 
(1 Sam. 10, 27. 2 Sam. 8, 2), aber nicht nothwendig gen Jerusalem 
(Jes. 18, 7) vgl. 2, 11 mit Ps. 68, 30. — V. 11—13. Man könnte 
erwarten, V. 11 werde eher, dass Jerusalem jenes Tages von seinen 
Sünden Schande einernte, geweissagt sein vgl. z. B. Jer. 22, 22. In- 
des die Auskunft des Syr>, den Satz fragend zu fassen, Kinn ni'^a aber 
noch zu V. 10 zu ziehen, ist verwerflich. Die Worte lassen zu, dass 
man (Ewalds Deutung) : Jerus. werde dann nicht mehr durch die Er- 
innerung daran gebeugt ff., hineintrage. Allein hinter V. 5 b befremdet 
diese Aussage gleichwohl ; und durch das folgende denn würde besser 
das Gegentheil begründet: gerade beschämende Erinnerung eignet sich 
den Hocbmuth. zu dämpfen. * Statt »^ könnte *\ gelesen werden, wie 
1 Sam. 13, 13. 1 Mos. 23, 11, wozu die Fortsetzung tK '«a sich gut 
schicken würde (vgl. 2 Sam. 19, 7. 2, 27). [Da Jahve die Ueber- 
mütbigen, welche es jetzt sind und dannzumal sein werden, zu ver- 
tilgen beschlossen hat (vgl. Jes. 1, 29. 28): so wünscht er sehnlich, 
das Volk möchte jenes Tages voll Scham und Reue in sich gehn, da- 
mit nicht im Allgemeinen Jerusalem, die Mehrzahl der Bürger in das 
Schicksal Jener mitverwickelt werde.] Zu dem zuversiclitlichen Tone 
der folgenden Verheissungen V. 12. 13 will aber ein blosser Wunsch- 
satz Dicht recht passen. Wenn «la im objectiven Sinne: Schande 
hßbA^ erlgben, zu Schandien werden (Ps. 22, 6. 71, 13. Jer. 2, 36 u. o.) 
verstanden wird, so lässt sich gegen den Satz 'iai tviah k^ nichts ein- 
wenden (vgl. Jes« 29, 22) : du wirst keine Schande erleben, weil Jahve 
nicht dich, nämlich nicht das Volk in seiner Gesammtheit straft; die 
Strafe, welche Alle verdient hätten (1, 2 0*.), wird durch Vertilgung 
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der Hauptschuldigen, der Stolzen, Uebermfilhigen , von den Uebrigen 
abgewendet.* — Die arme unwissende Menge (vgl. Jer. 5, 4), welche 
von Jenen (VV. 3. 4) übel belehrt und missleitet worden, eröbrigi 
Jahve V. 12 für einen von da an beginnenden besseren Zustand der 
Dinge. Ebenso Jes. 29, 22 vgl. 19—21. 'i'^bw] vgl Jes. 3, 1. — 
Sach. 10, 11. Deine stolzen Prahler] vgL Jes. 13, 3. Eig. deioe 
Prahler des Uebermuthes, die Richter, Priester u. s. f. HnnaV] Infinilir 
s. Jes. 47, 9. — Jer. 31, 12. Ein Volk, gedrückt und arm] "^ar ist 
hier nicht, wie Sach. 9, 9 »=*^J3;, sondern, neben ^ stehend , dessen 
Synonym (Jes. 26, 6. Hi. 34, 28). Jahve lässt sie D'«*«ay sein und 
bleiben, auf dass sie Q'^iay sein mögen (vgl. 'ui loni); damit sie nidit 
durch Fülle des Glückes wieder übermüthig werden und Gottes ver- 
gessen (Spr. 30, 9). Er befolgt somit einen Shnlichen Plan, wie Ez. 
17, 13. 14 der chaldäische König, hi ist übr. noch nicht = »i*^; 
es ist nicht der von Glücksgütern gAnzlich Entblösste, was Jer. 39, 10 
erst ausdrücklich dabei bemerkt werden muss. Sondern sie werden 
weiden u. s. w.] Der Gegensatz leuchtet nicht sofort ein. Der Vf. sagt: 
sie werden sich einander kein Unrecht thun, sich nicht gegenseitig be- 
trügen, sich das Leben nicht erschweren, sondern zumal ein idyllisches 
Leben führen, ungekräokt und ungestört (vgl. Rieht 18, 7) Einer 
durch den Andern. — Mi. 7, 14. 4, 4. 
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Triumph über den Erlass der Strafe, und Weissagung noch 

weiterer Gnade. 

Dieser Abschnitt ist um geraume Zeit später, ab die vorhergebeo- 
deui abgefasst. Dort 1, 7. 4 nahet der Tag des Gerichtes mit schnellen 
Scbrilten; hier V. 15 rückt ihn Jahve bereits wieder in die Ferne, 
und schafft das Werkzeug des Gerichtes, den Feind Juda^s, aus dem 
Lande fort. V. 14 — 17 spricht Zephanja als patriotischer Hebräer; 
frei von prophetischem Egoismus, freut er sich, dass Jahve die Dro- 
hungen, welche er durch seinen Seher aussprechen Hess, nicht ver- 
wirklicht. Mit vollem Herzen] mit ganz der Freude hingegebenem 
Gemülhe, vgL 5 Mos. 6, 5. Jer. 32, 41. — Jes. 9, 11. — Vers 15 
gibt den Grund an, warum also frohlocken. Räwrni hinweg deinen 
Feind] eig. fegt ihn weg. Da V. 16 nicht njn oS^n oder dI"»» gesagt 
ist, so scheint es, die Feinde seien noch nicht verschwunden, sonderu 
erst im Abzüge begrifl'en: ,genes Tages*', wann nämlich das Ereignis5, 
welches sich jetzt entwickelt, sich vollendet hat, wird man sprechen u. s. w. 
Aber es scheint auch nur so; denn V. 16 wird die Rede vielmehr 
vom 13. her fortgesetzt, und , jener Tag" ist hier wie V. 11 der Tag 
V. 8 des ^3»^ nim mp. Auch vom Folg. heben sich die VV. 14. 15 
scharf ab; nicht anders, als z.B. Jes. 44, 23 f. hallt in ihnen Ge- 
schehenes nach; und die V. 15 bezeichnete Wendung trat für den 
Vf. ein, als er daran war, sein Bild idealer Zukunft und damit seine 
Orakelschrift zu vollenden. Der König Israels ist Jahve- inmilUn 
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deiner] Nachdem es bei der unlängst drohenden Wendung der Ange- 
legenheiten zweifelhaft geworden, ob überhaupt ein Gott in Israel sei 
(Jes. 45, 14), oder Jahve Zion nicht verlassen habe (Jes. 52, 7. 8): 
spricht der Vf. diesen Satz darum aus, weil die jüngste Erfahrung 
Gottes Anwesenheit und Wirksamkeit in Israel bestätigt hat vgl. V. 17 
1 Sam. 17, 46. — Mich. 4, 9. "«^r»] Mit der Vulg. und dem O^ald. 
viele HSS. und Ausgg, '^K*i'>r», die leichlere Lesart, und zugleich nicht 
so passend; denn vor der Furcht, die eine grundlose sein kann, und 
zu der ihre Subjectivität mehr oder weniger thut, schützt sie ihr König 
nicht, wohl aber davor, dass sie sich verwirkliche, n«^ s= erfahren^ 
empfinden Jer. 5, 12. Jes. 44, 16. — V. 16. Wie formell an ■^K^n-itV, 
so knüpft •^«'v^m-Vk begrifflich an T»*int 1*»Kn V. 13 an. Die Meinung 
ist nicht, Jerusalem werde dann einen neuen bedeutungsvollen Namen 
erhalten (Jes. 65, 15). Die 2. Pers. statt der 3. (Jes. 62, 4) wider- 
spricht. V'^^t ferner halte man für den Vocativ, nicht für == 'jI'^jiV. — 
Jes. 13, 7. — Neue Begründung V. 17. Der Held, so rettet] vgl. 
Jer. 14, 9. Er freut sich dein mit Lust] vgl. Jes. 65, 19. 62, 5. 
Jer. 32, 41. Nämlich: er hat Freude an deinem Fortbestehen, deinem 
Glücke (2 Sam. 15, 26), und rettet dich deshalb. Verstärkt kehrt der 
Satz am Ende zurück vgl. Hi. 3, 22. Er wird schweigen in seiner 
Liehe] Etwa zu vorkommenden Vergehungen (Jak. 5, 20)? Aber es 
sollten keine mehr vorkommen; und zwischen v^v*« und W*^, vollends 
na-^a, hat w^w» (trotz der Vertheidigung Keils: das Schweigen in sei- 
ner Liebe ist Ausdruck für tief empfundene Liebe) keine Stelle. LXX 
und der ^2^. lasen noch v^Tn*«; und hiernach übersetzt Ew. wie LXX 
Jes. 41, 1 iyHawtteo&s: wird sich verjüngen ff., was aber «»üHn*: 
heissen sollte, ««^irr hat vielmehr den Sinn von »^^»^n nfesj» (Jes. 43, 
19. Jer. 31, 22): er wird Neues thun, was noch nicht da gewesen 
(Jes. 64, 3), wird Wunder thun zu Gunsten seines Volkes. Sir. 38, 
28 stand »•»*in"' statt wdt' = xatvm. — V. 18—20 spricht der Vf. 
wiederum im Namen Jahve^s als Prophet. Er erinnert sich in der 
allgemeinen Freude der im Auslande als Gefangene trauernden Lands- 
leute, und verheisst ihre Rückkehr. Die Betrübten fem von der Ver- 
sammlung] eig. von der Versammlung weg, abgekehrt (Ps. 30, 4. Jes. 
26, 17. 4 Mos. 15, 24). Gemeint ist die Festversammlung, wo ganz 
Israel, um sich vor Jahve zu freuen, zusammenkam, vielleicht speciell 
das fröhlichste Fest, Laubhütten (Hos. 12, 10). ''Aia, im Stat. constr. 
vor der Präpos., bestimmt sich nach niAia Klagt. 1, 4, das nach nan 
2 Sam. 20, 13 um so weniger erklärt werden könnte, da eine zweite 
Wurzel i^y^ nicht zu existiren scheint. ^ aber ist ^ geworden wie in 
^lö*»». Welche deines Geschlechtes] vgl. Esr. 2, 59. Jes. 58, 12. Ps. 
68, 27. Auf welchen lastet Schmach] vgl. V. 19 am Schlüsse. Es 
ist die Schmach der Sclaverei. Dass die Scytlien bei ihrem plötzlichen 
Abzüge gleichwohl Gefangene mit fortschleppen konnten, und dass sie, 
die jetzt erst gefangen geführt werden^ nicht nothwendig gemeint sind, 
erhellt Beides (gegen Strauss p. 117). — Dem Suffix in tr^h^ unter- 
liegt, wie dem n^^sn V. 19, der Begriff nVia; und die Worte sind, 
da M»v» nie das auf die Lippen Genommene, was man ausspricht, 
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bedeutet, nach Mich. 6, 16. 1 Sam. \i, 2 zu verstehen. — Diese Ge- 
fangenen nun aber befinden sich in der Gewalt mächtiger Feinde, aus 
welcher nur Jahve sie retten kann. Daher V. 19: ich u>iU es machen 
mü deinen Unterdrückern] Oder: ich will verfahren mU aU* den 
Völkern, welche dich früher und spSter bekri^t und Gefangene ge- 
raubt haben, hm sdieint übr. nicht die PrSp. mit zu sein, sondern 
nvy vielmehr wie Vtu den Accus, der Person zu regieren (zu £z. 17, 
17). Etwa unser: ich wiU sie behandeln. Der Gedanke ist unvoli- 
stSndig; und seine Ergänzung unschwer vgl. Mich. 5, 14. Ez. 23, 25. 
— Der Anfang der 2. Versb. fliesst aus Mich. 4, 6 ; die Schlussworte 
erkläre man nicht mit Lud* de Dieu: deren Schmach war €mf der 
ganzen Erde, Die Wendung wäre nicht gerade unhebr. (Ps. 57, 6); 
aber die Vorausnahme dieses Accus, durch das Suffix in OTtavi fiele 
auf, und, für wen zum Gegenstande des Preisens und Rühmens, wäre 
nicht angegeben. Man erkläre nach Massgabe von V. 20 und Jer. 
33, 9, welche letztere Stelle zugleich lehrt« in welcher Beziehung sie 
von den Heiden gepriesen werden sollen; und übersetze: in allen 
Ländern ihrer Schmach, Der Sing, mit dem Artikel nach Vs, wie Jer. 
7, 23. 1 Mos. 23, 29. 1 Sam. 3, 17; der Artikel vor dem Stal. conslr. 
y^»y weil dieser zugleich Genetiv ist (Jos. 8, 11. Jer. 25, 26). Zu 
jener Zeit bringt ich euch] Anrede an die Eiulanten. „Zu der Zeit", 
d. h. jenes Tages V. 16, bringt ich euch in euere Heimath (Jes. 14, 2). 
Und zu der Zeit 'sammV ich etuih] Mit geringer Abwandlung wiederholt 
sich der Gedanke des 1. GL, dergestalt nachdrücklich betont vgl. Jer. 
23, 8. Eine Folge dieser Betonung ist das Streben nach Gkichmässig- 
keit der Sätze; daher *^a(ap, Susserlich sich nach k'^sm richtend; vgl. 
Dan. 11, 1, '^yau Hi. 9, 27. Jer. 9, 5. 05"«^'a»] vgl. 2, 7. — 4 Mos. 
14, 33. Die Endung üt ähnelt der Pluralendung dl. Vor eueren 
Äugen] nicht erst, wann sich euere Augen geschlossen Itaben, euere 
Kinder. Ihr sollt das Heil selber noch sehen (vgl. Luc. 2, 30). 



HAGGAI UND SACHARJA. 



VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Die übereinstimmende Angabe des Alex. Polyhistor (Euseh. 
Chron. 1, 45) und des PtolemSischen Kanons, dass Gyrus 9 Jahre über 
Babylon geboten habe, setzt den Anfang seiner Herrschaft in das Jahr 
538 V. Gh. 9 bis zu welchem auch wirklich die Reihe chaldSischer 
Könige herabreicht. (s. Beros, bei Joseph, g. Ap. 1. § 20). In seinem 
1. Begierungsjahre ertheilte er den Juden die Erlaubniss zur Rückkehr 
und zum Wiederaufbau des Tempels Esr. 1, 1 ff. Eine Menge Israeliten 
machte sich auf, um unter der Anführung des königlichen Landpflegers 
Senibabel, eines Volksgenossen, und des Hohenpriesters Josua in das 
Vaterland zurückzukehren; und im 2. Monate, nachdem sie vor dem 
7. des vorhergehenden Jahres angelangt waren Esr. 3, 1, soll zum 
Neubau des Tempels der Grundstein gelegt worden sein Esr. 3, 8 ff. 
Nach dem weiteren Berichte Esr. 4, 1 — 5 stiess aber das Unternehmen 
auf Hindemisse von Seiten der im Lande wohnenden Guthaer, welche, 
von der Theilnahme am Bau ausgeschlossen, denselben die ganze Zeit 
des Gyrus und Gambyses hindurch mit Erfolg zu hintertreiben suchten, 
so dass das Werk bis zum 2. Regierungsjahre des Darius Hystaspis 
ins Stocken gerieth V. 24. 5. 

2. 

* Gegen diese Darstellung erheben sich verschiedene gewichtige 
Bedenken. Die chaldSisch geschriebenen, vom Verfasser unseres Esra- 
buches d. i^ dem Ghroniker, aus vorliegenden Quellen direct herfiber- 
genommenen Abschnitte Esra 4, 8 — 23. Gap. 5. 6, 1 — 14a. 15 (4, 24 
und 6, 14b sind redactionelle Zusätze) wissen von einem bereits unter 
Gyrus begonnenen Tempelbaue nichts; nach ihnen haben erst in Folge 
des Auftretens Haggai's und Sacharja's Sernbabel und Josua die Sache , 
an die Hand genommen, also erst im 2. Jahr des Darius angefangen, 
das Haus des Herrn zu bauen 5, 1. Vom Beginn des Baues an wurde 
dann aber ununterbrochen fortgearbeitet (5, 16) bis zum 6. Jahr des 
Darius, in welchem die Vollendung des Werkes gefeiert werden konnte 
6, 15 ff. Dazu kommt, dass auch Haggai, der im 2. Regierungsjahr 
des Darius als Prophet auftrat 1, 1, von einem schon früher in Angriff 
genommenen Tempelbau nichts erwähnt (vgl. vielmehr 1, 2), wohl 
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aber als Tag der Gründung 2, 18 ausdrflcklich den 24. des 9. Nonah 
von Darios' 2. Jahre bezeichnet, und von da an die Wiederkehr der 
Fruchtbarkeit, des Ernlesegens u. s. w. datirt 2, 19. Die ganze Tor- 
angehende Zeil fasst Haggai in Eins zusammen 2, 15 ff., und siehi 
den Grund des bisherigen UnglQcks darin, dass das Haus. des Heim 
verödet a^r; war und Jeder nur um seine eigenen Angelegenheiten sid 
kümmerte 1, 9. 6. Hiemit stimmt Sacharja (8, 9. 6, 12 f. 4, 9 f. l 
16) zusammen, der nirgends die im 2. Jahr des Oarius geschehene 
Gründung des Baues als eine zweite, eine frühere wieder aufnehmende 
und vollendende bezeichnet — Die Darstellung Esra 3 — 4, 5 trägt 
ganz 4las Gepräge des letzten Redactors der jüngsten Geschichtshücher. 
des Chronikers» und die speziellen Angaben über Vorbereitung und Be- 
ginn des Tempelbaues sind dem Bericht über den salomonischen Tempel- 
bau 2 Chron. 2. 3, 2. 1 Ghron. 22 nadigebiMet. Vgl. die ausföhrlicbe 
und überzeligende Beweisführung von Sckrader, TheoL Stad. u. Krit 
1867 S. 46öff.* 

3. 

^Nachdem schon Haggai es dahin gebracht hatte, dass Serubabel 
und Josua sich an's Werk machten und mit den Vorbereitungen ziui 
Tempelbau begannen (1, 14. 15), trat zwei Monate später auch Sacharja 
auf, um im gleichen Sinne zu wirken, lieber das Geschehene wurde 
von den kdniglicl^en Beamten diesseits des Eophrat an Darius bericlitel 
damit er seine Entscheidung gebe Esra 5. Diese fiel, da sich das 
Edict des Cyrus im Archive vorgefunden haltCi für die Juden überaus 
günstig aus Esra 6, 6 — 12, so dass der Bau rasch gefördert und am 
3. Adar des 6. Regierungsjahres des Darius d. i. ungeHlhr im März d. 
J. 515 v. Chr. vollendet werden konnte Est. 6, 15. Dass Esr. 5, 1 
und 6, 14 Haggai dem Sacharja vorangeordnet wird, ist den chrono- 
logischen Angaben Hagg. 1, 1. 2, 1. 10. 20. Sacfa. 1, 1. 7. 7, 1 völlig 
angemessen.* 



HAGGAI. 

Cap. I. 

Ermahnung znm Tempelbaä und ihr Erfolg. 

Der Prophet leitet Misswacbs, welcher Juda traf, und den ärm- 
lichen Zustand der Colonie überhaupt von der Unterlassung des Tempel- 
baues her und ermuntert, denselben aufiEunehmen. Sodann berichtet 
er V. 12 — 14, dass seine Aufforderung Gehör gefunden habe. V. 1 
werden wir über Zeitverhültniss und Personen orientirt. Die Zeitan* 
gäbe, zu welcher Esr. 4, 24 zu vergleichen, versetzt uns in den Elul, 
ungeHlhr unseren September, des Jahres 520 v. Chr. (vgU zu Nah. 
Vorb. 1. Berod. 3, 66. 67. 88). Es werden nSmlich nicht die Honale 
der Regierung des Königes, also hier der 18., angegeben, sondern 
(vgl. Sach. 1, 7. 7, 1. 3. 8, 19) die des hehr. Jahres; und die Zahl 
des jedesmaligen Monates ist vom Regierungsjahre unabhängig. Daher 
eine Wortstellung wie 2, 1. 10 Ddr^javesch] Diese Form entspricht 
ziemlich genau dem DÄRJaVUSch, oder wohl richtiger DARaJaVUSch 
der Keilinschriften. Von dhdrajämi (ich halte xusammen sanskr.) 
sich ableitend, war der Name allerdings durch Ipl^^ff «a coercitor 
Herod. 6, 98 übersetzbar; vgl. Lassen die altpers. Keilinschr. S. 40. 
Spiegel S. 76. !»M''nVki«] Also wird der Name noch 2, 23 und bei 
anderen Autoren geschrieben; VV. 12. 14. 2, 2 steht die <iontrahirte 
Form. Nach 1 Chr. 3, 17 war er Sohn Jechonja's; wenn aber als 
Sohn seines Bruders Phedaja ebendaselbst V. 19 Serubabel aufgeführt 
wird, so ist er vermuthlich durch Leviratsehe Sohn Schealtiels gewor- 
den, und eigentlich ein ^'^'i^-'); (vgl. Rieht. 10, 1. 2 Sam. 23, 9), Sohn 
seines Oheims, des Phedaja, welcher ausser ihm noch einen hatte (s. 
auch A. Köhler zu Haggai S. 117 und Bertheau^ Chronik S. 31 f.). 
Als nnt Juda's erscheint unter Gyrus ein „Scheschbazar" Esr. 5, 14. 
1) 8; allein da von ihm Esr. 5, 16 eben das erzählt wird, was Esr. 
3, 8. 10 von Serubabel, so scheint jenes nur der chaldäische Name 
Serubabels (vgl. Dan. 1, 7) gewesen zu sein, yvin-»] Dafür z. B. Esr. 
3, 2. 8. 4, 3 das in Form und Bedeutung ähnliche yyo:^, wie Neb. 8, 
17 auch der Sohn des Nun genannt wird. Die Apposition Hoher' 
Priester gehört zu Josua; Jozadak aber, den Nebuk. mit hin weg- 
führte 1 Chr. &, 41, hat nach seines Vaters Seraja Tode (Jer. 52, 24 ff.), 
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ohne Zweifel das Amt, welches an den Enkel gelangte, gleichfalls be- 
kleidet. — Der Prophet wendet sich also an das weltliche und ^ 
geistliche Haupt der Juden. — V. 2 — 6. Die ungeschickte Wendos: 
des 2. V., wo Jahve ihnen sagt, was bisher das Volk gesprochen hak 
macht die Wiederaufnahme seiner ersten Hälfte durdi V. 3 nolhwendig. 
welcher nämlich nicht als von Jahve gesprochen («^ und so gesdiieL; 
mein Wort u. s. w.) anzusehen ist. ''o^ ny Ha ny kV] Was die Spre- 
chenden sagen wollen, ist im Allgemeinen klar; aber die PuncL erregt 
Bedenken. „Es ist nicht die Zeit des Gekommenseins der Zeit des d. 
s. w" : so wird Niemand sprechen ; und am wenigsten scheint eine sc 
umwundene Ausdrucksweise statthaft, wenn sie einer Hehrheit ^ unii 
zwar dem Volke in den Hund gelegt wird, rä sieht die Punctatios 
als Infinitiv an. Allein nicht z. B. durch ein Suffix erweitert, wird der 
Infin. mit sehr seltener Ausnahme (2 Mos. 2, 18. 3 Mos. 14, 48. 4 Mos. 
32, 9. Jes. 20, 1 [«??] — 1 Kön. 14, 28 vgl. 2 Chr. 12, 11) stets 
Mia geschrieben; und «a hier, welches nicht Imper. sein kann, haben 
wir demnach ra zu lesen. Nun lässt sich nicht etwa gemäss der zwei- 
felhaften Stelle 2 Kön. 13, 20 n» m3 combiniren; sondern Hum mässte 
das zweite r^ als Wiederaufnahme fassen: nüM isi gekommen die 
Zeity die Zeil nämlich u. s. w. Allein Ka, nothwendig ab 1. Mod. 
zu denken, stände an -unrechter Stelle; der Satz sollte, was die Pone- 
tatoren vermuthlich erwogen, 'w rvm »a »^ lauten. Lies n> «a p? »^ 
'•ai =: nicht ist jetzt noch gekommen die Zeit u. s. w. fyf ist ge- 
schrieben wie Ps. 74, 6. Ez. 23, 43, zu lesen wie Ez. 16, 57; our 
das Verkennen dieser Rechtschreibung verführte, kSs auszusprechen. 
mS schHesst wie 1 Mos. 2, 5. Hi. 22, 16 unser noch ein; und der Satz 
hat in Stellen wie Jes. 29, 22. 2 Kön. 5, 22 seine Parallelen. ''Oder 
dann ist das erste ^9 einfach zu streichen und anzunehmen, es sei 
erst durch Versehen eines Abschreibers (im Hinblick auf das folgende 
r\^ r\9) in den Text gekommen. Sämmtliche Verss. lassen es weg 
und übersetzen blos: nicht gekommen ist die Zeit d. H. d. H, zu 
hauen,* Ew, erklärt: es ist keine Zeit xu kommen an den Platz des 
Tempels, um da zu arbeiten, Zeit des Hauses u. s. w. Ebenso Keil^ 
Reinke, Erst also ist es Zeit der Leute, dann Zeit des Tempels; beide 
aber würden auf Eins herauskommen, und es würde die verlangte Er- 
gänzung nahe gelegt sein, wenn nachher ^m^^ gesagt wäre. S. im 
Uebr. die Vorbem. — V. 4 — 6. Aus der Gesinnung Davids (2 Sam. 
7, 2) erwidert der Prophet, ob es denn für sie an der Zeit sei. In 
Häusern zu wohnen, so lange das Haus Jahve^s verwüstet, zerstört 
(p,yi) sei; und wenn sie vielleicht mit ihrer eigenen Bedrängniss und 
dem Drucke der Zeiten ihre Vernachlässigung des Tempelbaues enl- 
schuldigen, so leitet er eben von letzterer ihre üble Lage her. — Vgl. 
2 Kön. 5, 26; zu bmk Mich. 7, 3. Sacb. 7, 5; bei Q'^yioe fehlt der Art. 
nicht in der Weise wie z. B. Ps. 143, 10, sondern die Meinung ist: 
in euren Häusern, dieselben vertäfeit «= indem sie vertäfelt sind. 
Ohne a entspräche a^sifeb dem Praed., nicht der Appos. Uebr. ist )tt 
vertäfeln = die nackten Wände bekleiden mit Holzwerk. — V. 5. 
Vgl. 2, 15. Richtig /. H Mich.: ad consilia et actiones vestras earum- 
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fUrC^ eventus. mw] heimführen den Ertrag, die n«naft. Der Infinitiv 
etzl das Finit. -mit dessen Geltung nach Modus und Person fort (2 Chr. 
58, 19. Sach. 3, 4. 7, 5. Rieht. 7, 19. 1 Sam. 2, 28. Jer. 37, 21). 

In Folge der geringen Fruchtbarkeit des Landes musste man sich 

laeH der Decke strecken. Man wagte nicht sich satt zu essen, bis 
:ur Genüge zu trinken; und da der Landmann wenig oder nichts von 
len Erzeugnissen des Bodens verkaufen konnte, so vermochte er auch 
r^aum die nothwendigsten Kleidungsstücke sich anzuschaffen. Desto 
melir gab es auch in solcher Zeit der armen Leute, welche sich um 
Lolin verdingten (1 Sam. 2, 5); aber bei der herrschenden Theuerung 
scli^wand der ärmliche Verdienst schnell zusammen, wie wenn der Beutel 
ein Loch, hätte. "»V ürth] nV = ihm, dem jedesmaligen Einzelnen, der 
sich kleidet vgl. Jes. 17, 5. Weil iV hinzutritt, nicht tsh^. — Unge- 
achtet gesagt ist, dass man wenig einheimste, glaubt Ä, Köhler, man 
hahe ebenso viel gegessen fi"., wie sonst, aber das habe, weil der Segen 
ausblieb, nicht gleich sehr gesättigt. — V. 7 — 11. Nachdem im Vor- 
hergehenden der Vf. den Juden das thatsächliche VerhSltniss vor Augen 
gelegt hat, so spricht er hier seine Meinung von dem Grunde desselben 
aus und ermahnt, ihn hinwegzuräumen. — V. 8. Das Gebirg wird 
überhaupt genannt als der Ort der Bäume oder des Holzes (vgl. Neh. 
8^ 15); keineswegs dachte der Vf. an den Libanon, denn dessen Holz 
holten die Juden nicht am Orte selber, sondern liessen es sich zu 
Wasser nach Joppe schaffen Esr. 3, 7. Dass nur des Holzes gedacht 
wird, erkläre man mit Hieron, daraus, dass die Mauern des Tempels, 
welcher V. 4 zwar in Trümmern existirt, grossentheils noch standen. 
Dass ich WoMgefaUen daran habe] nicht an dem Bauen, sondern an 
dem Hause. "'3?«.?] Vgl. Jes. 49, 5 : und mich geehrt filhlen möge. 
Dem ^a*^K gemäss fasse man auch tssk subjectiv auf vgL 2 Kön. 14, 10. 
Bisher fühlte er sich durch solche Vernachlässigung beleidigt Das KVi 
vielmehr: so will ich daran Gefallen haben und mich geehrt fiihlen, 
mit n-;- der W-illensrichtung beim 2. Verbum wie Hob. L. 7, 12. Ps. 
26, 6. Jes. 5, 19. Unstatthaft, weit unnothig. *Die Robb, deuteten 
das Fehlen des n im R'tih auf das Fehlen von 5 Dingen (Bundes- 
lade u. s. w.) im zweiten Tempel, vgL Ra. und Ki. — Die Erklärung 
KeiVs u. A. und werde mich verherrlichen (an dem Volke dadurch, 
dass ich ihm meinen Segen wieder znfliessen lasse) ffibrt, da ssa fehlt, 
zu weit vom Zusammenhange ab.* — V. 9. Wie die VV. 10. 11 zeigen, 
handelt es sich hier von Vergangenheit, welche sich jedoch in die 
Gegenwart erstreckt Der Vf. fQhrt ihnen zu Gemüthe, wie es bisher 
immer gegangen sei. Ihr hofftet auf fiel] Eig. ihr sähet aus nach 
Vielem; vgl. Ps. 40, 5. lieber den Infin. s. zu Hos. 4, 2. Und 
siehe! es ward wenig] nrn macht nur auf das Resultat aufmerksam 
(1 Mos. 41, 7); und es darf seinetwegen nicht: es ist wenig übersetzt 
werden. — IHeses Wenige nun (V. 6) fGhren sie heim; da bläst Jahve 
drein d. h. macht, dass es auseinander stiebt, bald alle ist. Während 
ihr rennet u. s. w.] vgl. Spr. 1, 16. Während für Jeden unter euch 
das eigene Haus das Ziel seiner eifrigen Bestrebungen ist. — V. 10. 
as-'V»] Yulg, Rosenm, KÖMer: super vos, zu euren Häupten; indess 
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super {supeme) wSre Vsns, dessen rechte Stelle durch ^oo eigenomma 
wird (vgl 1 Mos. 49, 25 mit 5 Mos. 33, 13). Die .aram. üeberss. 
euretwegen; ebenso Keil. Allein dann sollte p-^ oder od-»^9, ode 
beide Wörter durch andere ersetzt werden (Mick 3, 12 ^vgL jedod 
Ps. 44» 23*); und wir haben vielmehr eine Art von dat. incommodi. 
^9 wird so gebraucht, nicht nur wenn die Handlung einem eine Last 
eine Pflicht auferlegt (l Mos. 34, 12. 2 Sam. 19, 39), sondern auch 
wenn sie listig fallt (Jes. 1, 14), eine unangenehme (4 Mos. 11, 13. 
Rieht. 14, 17), dem Wunsch entgegengesetzte (Hi. 13, 26). nt^: 
nicht: dausi surUf oder cohibuerunl sese, sondern wie mk^s zu er- 
klären, yo aber in Vtato fasse man nicht partitiy «s sie halten theil- 
weise den Thau zurück; sondern: sie halten gegen euch zurück mit 
dem Thau, *eig. von dem Thau hinweg d. h. dass kein Thau falle 
{Keil), im Sinne von ^o ni-'n» oder Von rws (i. E.).* An W^: 
hxan D'^toon würde Niemand anstossen. — V. 1 1. Und ich berief Dürre] 
durch Verweigerung des Thaues, welcher zunächst und zumeist auf die 
Berge fällt — Vgl. 2 Kön. 8, 1. Da a;'n auch Verödung bedeutet, 
so ist es um so glaublicher, dass das Wort hier auf s^'n des Tempels 
anspiele, welches dergestalt adäquat bestraft werde. — Hos. 2, 10. 
''\an ^Y7K h9*\ fasst zusammen, und würde deshalb deutlicher *W¥t Va Vr 
'lAi gesagt sein; ^so die Verss. und viele Codd. s. de Rossi* lieber 
Menschen und Vieh] Für diese Bestimmung w9re a^n der LXX passend, 
aber nicht für die vorhergehenden. Vielmehr, wenn afn über alle 
Lebensbedürfnisse kommt, so trifft es auch die, deren Bedürfnisse jene 
sind; und das Wort lässt sich hier im 2. Versgl. in dem Sinne von 
Verheerung auffassen. Menschen und Vieh (Ps. 36, 7) verkümmerten 
und verdarben, und so auch „alle Arbeit der Hände" d. i. eben Ge- 
treide, Weinstock, Feigenbaum u. s. w. — V. 12 — 15. Historisches. 
V. 12 sagt der Prophet, dass seine Worte eine gute Statt fanden und 
tiefen Eindruck machten. V. 13 ertheilt er solcher Gesinnung den 
göttlichen Segen, und berichtet VV. 14. 15, wie diese Gesinnung zur 
That wurde. Der ganze üeberresl des Volkes] vgl. Sach. 8, 6. Nicht: 
die Uebrigen (yi"^ Jer. 29, 1) ausser jenen Beiden. '^''3^ Van] vgl. Jer. 
26, 5. ^vMd] gemäss dem dass ihn ihr Gott gesandt hatte vgl. Mich. 
3, 4. Der Satz bezieht sich auf '^'O't, welche er gemäss göttlichen] 
Auftrage gesprochen hatte. Der Syr., einige HSS und die Soncin. Bibel 
^vm (vgl. dafür und überhaupt Jer. 43, 1), was nach 1 Kön. 14, 6. 
2 Sam. 24, 13 als Accus, zu denken, aber, weil in seiner Beziehung 
zweideutig, vom Vf. mit "^«nd vertauscht wurde. Die LXX, Vulg. Syr, 
fügen noch d^Vk an den Satz (vgl. Jer. a. a. 0.), wodurch er zu weit 
ausgedehnt wird ; aber vielleicht ist Bn*»nVM, welches kurz vorher steht, 
aus ürrivt verdorben. In der Botschaft Jahve's] rusiiVto ist nicht =« 
njM^ta, sondern von ^kVis, das urspr. auch ein Abstractum, direct ab- 
geleitet: Botschaft, ^mh'o hier (vgl. Mal. 2, 7. 3, 1) steht für M'^aa 
lTarg.\ und jene Worte für 'n'^ri'^ wa vgl. 1 Kön. 13, 18. 17. 2. 1. 
9. 32. Also nicht nur im Namen Jahve^s (Jer. 23, 25), sondern auch 
in dessen Auftrage. Und J. erweckte den Geist u. s. w.] vgl. Esr. 1, 
1. 5. 1 Chr. 5, 26. Jer. 51, 11. ntn ist der Geist als wollender, zu 
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twas williger (Jes. 37, 7). Diese Willensthätigkeit hatte seither ge- 
chlunimert; jeUt aber reifte, nachdem der Prophet den Anstoss ge- 
;eben (Esr. 5, 1. 2), ohne Zweifel in Besprechungen und Berathungen 
ler Entschluss, den Bau wieder anzufangen; und dieser wurde (V. 15) 
lacb 24 Tagen zur ThaL — Eine Anzahl Ausgg., welche Rosenm. 
verzeichnet, zieht den ^5. V. zum 2. Cap. Allein die beiden Zeitan- 
gaben ständeB dann zu einander in Widerspruch, während jene Ez. 1, 
1. 2 in der Sache nur Eine ausmachen. 



Cap. II, 1—9. 

Weissagung vom dereinstigen Glänze des neuen Tempels. 

Das Orakel erging, nachdem vier Wochen früher die Arbeiten f)ß- 
gönnen hatten. Vermtithlich in dieser Zwischenzeit (Esr. 5, 3) lyur^e 
gegen die Fortsetzung des Baues Einsprache gethan, und die Sache my 
Entscheidung an den König gebracht. Es konnte sich die l||[e|f)u^^ 
geltend machen , dass bis zum Eintreffen des Bescheides mit den Ar- 
beiten inne zu halten sei. Auch die ErwAgung, wie weit der voUeqdpt^ 
Bau dem früheren an Pracht und Grösse nachstehen werde (vgl. £sf. 
6, 3. 4), dass man also ein zuletzt doch unvollkommenes und unge- 
nügendes Werk unternehme, konnte entmuthigen. Es kam so dar^i^f 
an, den Eifer nicht erkalten zu lassen; der Prophet erneuert d^e Y^ 
Sicherung des göttlichen Schutzes und verheisst, die Herrlichkeit des 
neuen Tempels werde die des früheren noch übertreffen, y. 3^ — ^. 
'^Koan] nicht anstatt des Plur. Appos. zu t^^^, sondern zu ""^ Pr^dic^l, 
mit dem Artikel wie 2 Mos. 10, 8. 1 Mos. 27, 33. — 5 Mos. 4, Sj f. 
Im J. 537 lebten noch viele Greise, welche des früheren Tempels sic^i 
ermnerten (Esr. 3, 12 vgl. V. 8); jetzt, im Oktober d. J. 520, f^st 
70 Jlahre nach seiner Zerstörung, war ihre Zahl gewiss auf einige 
Wenige zusammengeschmolzen, 'la*) ntai] Beigeordnete Frage, gerichtet 
an die Ueberlebenden : et qucUem videtis etc. vgl. 4 Mos. 13, 18> 1 Kon. 
9, 13. Ist nicht seines Gleichen wie nichts in e. A,] in«^ ist Suh- 
ject = er, der ein Solcher, vgl. 2 Sam. 9, 8: "V'^^ ^'i^ = me ich 
einer bin. Gew. vergleicht man Stellen wie Hos. 4, 9. Bicht. % ^8, 
wodurch y^» Subj. würde und der Sinn entst^de, seines Gleichen 
existire aicht '^«s^] nämlich h^kV^^ vgl. 1, 1^. Da dieses Starksein 
nicht eig. ein Tbun oder Machen ist, so kann m^^ ^"^^^ nicht als Eis- 
satz von ^ptn; (vgl. Ps. 27, 14) ansehen ygl. 1 Mos. 41, 34. Jer. 3, 
16. — VgL 1, 13. •^atn-riK] Rosennk. nach dem Vorgange von /. E. 
und Ki, erkennt hierin ein Obj. zu 'voy. Allein YV. 4. 5 will der 
Vf. ihren Muth, nicht ihren Tugendeifer stärken; sie sollen auch nipb,t 
zunäclist, was sie beim Auszuge aus Aegypten gelobten, Jetzt \hm^ 
sondern das, womit sie unlängst einen Anfang machten. Ausserdem 
weist der relative Satz darauf hin, dass ^am die von Jahve, nicht die 
von ihnen eingegang^pe Verpflichtung sei. Drusius, /. £f. und •/. D. 
Mich.: ich nehst d^r Verheissungt welche u^ s. w., Ififli mü euch» 
Gegen allen Augenschein; ^tn-rn« wäre vielmehr mit «jsn« V. 4 paraU<el. 
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Ew, bekommt dadurch, dass er 'vi irmy ^mii als Satz des Zustj 
unterordnet, eine unvollendete Rede; und n^, oder Aehnliches i 
ganzen oder die mit tm eingeleiteten Worte als Schwur zu fi 
ist uDzullssig. In der That aber verlangt der Sinn, welchen i 
offenbar ausdrucken will, dass ^orm auf gleicher Linie mit ^tri^ i 
und noch zum Particip rrtio», welches nach dem nächsten Sobj^ 
Genus riditet, Subject sei. Das also im Satze voranstehende I 
wird bisweilen durch ra eingeleitet (vgl. 2 Kön. 10, 6. 2 Sam 
22. Jer. 45, 4 s. Ew, § 277 d); auch könnte der Accus, "^v* 
Subj. attrahirt haben (vgl, urhem qHam 8tatuo vestra est). Fui 
Präd. zu diesem Subj. aber vergleiche man, da die Spätem vi< 
-my fOr Bip setzen, z. B. Jes. 40, 8 mit Dan. 11, 14. ^^n^id] vgl 
105, 9. Was ich im Vertrage mit euch versprochen, da^s steht 
recht, ist gültig. Und mein Geist] Nicht derselbe, sofern er in i 
Inneren lebt (Jes. 63, 11), sondern Gott selbst, sofern er in der 
wirkt und sie regiert vgl. Sach. 4, 6. — Matth. 12, 31. — V. 6 
Darin z. B. wird sich die den Juden günstige Wirksamkeit des 
liehen Geistes äussern, und dadurch Gott theiiweise sein Versprti 
erfQllen, dass er eine Bewegung in die Völker kommen lässt, so 
dieselben mit kostbaren Weihgeschenken beladen gen Jerusalem zi 
um da anzubeten, rmn «ny] gew. noch etfimol, nach den LXX I 
12, 26. Allein welches wäre denn das frühere Mal gewesen? 
Momente wenigstens der sinaitischen Gesetzgebung {Keil) scheint 
Schilderung, vielleicht auf Jes. 13, 13 fussend, nicht zu passen, 
mehr durch den Zusatz tfr^ t)9b wird ^nK als ein kleiner Zeiti 
bezeichnet, nach dessen Ablaufe (Jes. 10, 25. 29, 17) das gol< 
Zeitalter beginnt Also ist t^rm nicht als w», sondern als t^ zu 
ken; noch Eine Zeit (vgl. Dan. 7, 25. 12, 7), eine kleine, so dass 
eben nidit von selbst wieder in mehrere Zeiten zerfällt, soll versi 
eben, bis u. s. w. — Die Erschütterung von Himmel und Erde ist 
Vorbote und Anfang ihrer Vernichtung Jes. 24, 18 — 20. 2 Petr. 3, 
worauf ein neuer Himmel und eine neue Erde geschaffen wird 
65, 17. 66, 22. Durch solche Zeichen und Wunder werden die Völ 
aus ihrer trägen Gottesvergessenheit aufgeschreckt; sie springen 
(Hi. 39, 20) und kommen herbei, um den wahren Gott mit Gesehen 
zu versöhnen Sach. 8, 22. — Im Gegensatz zu den Himmelshöhen 
^ pM die niedrige y dem Meere gegenüber die trockene vgl. 1 Mos. 
10. 7, 22.^ Herheikommen die edelsten aller Völker] LXX: ra ixkt 
Ttivtcav vmv i^mv. Nämlich alle erzittern, aber nur die relativ bes 
unter ihnen geben Gott die Ehre. *Im Anschluss an die Yulg» 
teniet desideratus cunctis gentibus) verstehen die meisten Alteren Au 
die Stelle vom Messias; dass aber eine solche Auffassung schon i 
dem Plural *)Ma unvereinbar seiy- wird auch von Keil und Reirike i 
erkannt."^ Die Neueren und so auch Köhler und Keil, ähnlich Et 
die Kostbarkeit ■» die Schätze aller Beiden, Allein so erhält i 
Stat. constr. ein anderes reales Substrat, als der Genetiv; jener 
nicht mehr blos adjectivische Beschreibung des letzteren; und so ka 
sich auch das Verbum nicht nach dem Genetiv richten. Ausserdi 
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rde dann wohl b"»ian nnton-fa (vgl. 1 Sam. 9, 20) gesagt sein. Viel- 
ir -mian ist ein Synonym von -^»m Jes. 22, 7. 2 Mos. 15, 4; 
1 Jes. 60, 5, welche Stelle man zur Rechtfertigung der gew. Erkl. 
Qhrt , wird der Stat constr. durch den Gen. vervielfacht und das 
il. im Plur. folgt dem Plur. nach wie Hi. 29, 10. Von selbst aber 
steht es sich, dass die Heiden nicht mit leeren Händen erscheinen 
Mos. 16, 16. Jes. 18, 7); daher die Aussage im 2. Versgl. Vers 8 
lann deutet an, worin solches rt^'ä bestehen werde, nämlich in gol- 
aen und silbernen Weihgeschenken. Denn, sagt Jahve, das Silber 
d Gold ist ohnehin mein Eigenthnm (Hi. 41, 3. Ps. 50, 12. — Ps. 
, 9), so dass ich dann, was ich besitze, nur auch an mich nehme. 
d dergestalt wird es geschehen V. 9, dass die könftige Herrlich- 
Ät u. s. w. Aus V. 3 erhellt, dass der Vf. )'nn}iiTt zu ^las gezogen 
issen will; auch würde andernfalls das Pron. demonst. hinter dem 
1j. stehen vgl. 2 Mos. 3, 3. 1 Kon. 20, 28. Richtig mit den LXX 
> D. Mich,, wahrend mit den übr. Verss. die Erklärer gemeinhin 
«em früheren Tempel (vgl. Esr. 3, 12) einen späteren entgegen- 
'illten, um sodann die Frage aufzuwerfen, ob der zweite Tempel, 
ier nicht vielmehr der dritte, von Uerodes erbaute, gemeint sei, wei- 
ten Jesus durch seine Lehrthätigkeit verherrlicht hat. — Und ich 
lihaffe Frieden] vgl. Mich. 5, 4. Jo. 4, 17. 

V. 10—19. 

^ olgen der Unterbrechung des Tempelbaues und seiner Fortsetzung. 

n Durch eine treffende Vergleichung veranschaulicht der Prophet, 
teass alle sonstige Befolgung des göttlichen Willens, der löbliche Wandel 
Tflies Volkes im Ganzen, die Eine Sünde des unterlassenen Tempelbaues 
Glicht gut machen konnte. Im Gegenlheile habe dieses Eine Vergehen 
fallen ihren guten Handlungen in den Augen Gottes deu Werth be- 
jtiommen (vgl. Jac. 2, 10) und er folgerecht die ganze Zeit über, da 
:11er Bau ruhete, sie mit Züchtigungen heimgesucht. Ebenso gewiss 
:eiiber werde er von nun an ihrer Hände Werk segnen. Haggai ver- 
;ji4ündete dies (V. 10) gegen das Ende des Decembers, also nach dem 
bÜintritte des Frühregens, der, wenn er reichlich fiel, an seinem Theil 
Mgein fruchtbares Jahr verhiess. n^'o^] Er erkundigt sich V. 12 nach 
ijiteiner einzelnen gesetzlichen Bestimmung; und auch das einzelne Ge- 
kfsetz heisst nh^ Neh. 13, 3. 3 Mos. 6, 7 ff. Da er die eigentlichen 
^Inhaber des Gesetzes (Jer. 18, 18) fragen soll, so bedeutet das Wort 
jinicht Bdehrung überhaupt (Hi. 12, 7), sondern Jahve sagt: stelle an 
ifdie Priester eine Gesetzesfrage. — V. 12. S. Jer. 3, 1. Heiliges 
)t\ Fleisch] vgl. Jer. 11, 15. Fleisch von einem dem Jahve geschlachteten 
i Opferthiere. Im Zipfel seines Gewandes] vgl. 1 Sam. 15, 27. 5 Mos. 
l 22, 12. Dieser Zipfel selbst wurde durch die Berührung des Fleisches 
er heilig (3 Mos. 6, 20)> konnte aber diese Heiligkeit nicht weiter mit- 
^ theilen. — V. 13. Gorrespondirende, entgegengesetzte Frage. vipa-Ktot}] 
er Beispielsweise fQr einen nwü irgend welcher Art. Vgl 3 Mos. 22, 4t 
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21, 1. Der Ausdruck ist kraft 4 Mos. 9, 6. 10 oicbt von vorn berein 
nach 4 Mos. 19, 22 zu erklären, so dass seine eigene Seele eigentlich 
das Unreine wäre; sondern v&a ist nta vea (4 Mos. 6, 6), t^ aber der 
Genetiv; vgl. 3 Mos. 21, 11. Also ist eine solche Seele der Gegensatz 
voti "^ri oca (Hi. 12, 10), die Seele des todten Körpers, an welcher 
die Verwandten sich gewöhnlich im Momente des Verscheidens (4 Mos. 
19, 13) verunreinigen, die sich als Ausdünstung (vgl. Jes. 3> 20) im 
Verwesen kund gibt. Die Verunreinigung kommt dergestalt zunächst 
durch das Einathmen zu Stande; und so wird allerdings, wie der Syr, 
will, die Seele des vfea-Ktats selbst unrein: was in der That gramma- 
tisch der nächstliegende Sinn dieser Formel ist — V. 14. Nutzan- 
wendung. — Mit Betonung wird tsy durch ^ia wieder aufgenommcD» 
in welchem Worte, dass Israel dem Jahve wie ein heidnisches (Jer. 2, 
11) d.h. unreines (Esr. 6, 21) gelte, bereits angedeutet wird. Alles 
Thun ihrer Hände] nicht wie V. 17 der Gegenstand ihrer Arbeil, son- 
dern vgl. Ps. 28, 4. Jer. 25, 14. Was Jener berührt, entspricht nicht 
dem was sie anfassen, sqndern dem was sie thun; und der Handlung 
verleiht ihren Charakter das handelnde Subject, indem es den seinigen 
ihr einhaucht. Vgl. l S^m. 24, 14 und: duo cum faciutU idem, r^on 
est idem. tsv] in rä^mlic^epp Sipne aufzufassen: dort, auf dem schon 
im ersten Jahre des Cyr^s erbauten (Esr. 3, 3) Altare. Die stärkste 
Behauptung tritt an das Ende. Dort sollten eigentlich im Gegensalze, 
z. B. zu Jes. 66, 3. 1, die Opfer dem Jahve als rein gelten und an- 
genehm sein. — V. 15 — 18. Geschichtlicher Nachweis, dass das Volk 
Gotte bisher missfällig gewesen. Und nun richtet euer Herz] lenkt 
euere Aufmerksamkeit/ achtet auf — (Jes. 41, 22 vgl. 1 Sam. 4, 20). 
Der Vf. meint im Zusammenhange hier und V. 18 nicht: auf eueren 
Wandel (1, 5. 7), was hier bedeuten müsste: auf euer Schicksal. 
Ausgangspunct und Direction ihrer Aufmerksamkeit ist ausdrücklicli an- 
gegeben. Mit Dnis, übereinstimmend richtig /. H, Mich.: retro ad 
anteriora tempora. tj^üö] wörtlich: von dem Nochnicht an {des 
Legens), d. h. von dem Zeitpuncte an, da man noch nicht gelegt 
hatte u. s. w. Hier ist durch ntn D-j-^n-ite „dieser Tag" selbst ausge- 
schlossen ; denn von Q'^iats au$gehn, damit anheben kann i^ur die negative 
Periode, welcher ö^ts angehört. S, übr. zu V. 18 und zu Sach. 8,-10. 
— VV. 16. 17. Angabe (]|esseu, was sie aufmerkend finden und sich 
sagen müssen. QMi'^nts] s^i sie waren, nämlich die tage (vgl. Hi. 38, 
12), auf welche sie achten sollen. J^afi kam zu einem Garjbenh>aufen 
von zwanzig] seil, modiorum Yulg*, Ccirct LXX. Man hat ein Wort, 
welches auch zu n^o' sich schicke, zu ergänzeja, also nicht Garhen; 
denn diese hätten nur etwa durch Diebstahl also zusammenschwinden 
können. Auch nicht: Epha; denn so ungeheuere Garbenhaufen schichtete 
man schwerlich ; und mit dem Epha wurde zwar gemessen, aber über 
Eins hinaus nicht nach Epha, sondern nach Sea gezählt, und selbst 
für Ein Epha (Rieht. 6, 19) gern drei Sea gesagt 1 Mos. 18, 6. Matth. 
13, 33. Das Getreide gab sp, schlecht aus, dass von eifern Haufen, 
welchen man seiner Garbenzahl nach zu 20 B)ass scb^ätztß, beim Dre- 
schen nur 10 gewonnen wurden vgl. 1, 9. n^^^D] Jes. 63, 3 l;st das 
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ort ungefähr was na^ fCelter^ hier ein Mass für Flüssigkeiten. LXX 
VQiqxiqg^ also = ^^, wie die 1. Handschr. bei /• H, Mich. erkJärti 
s gew^öhnliche Mass für Flüssiges Jes. 5, 10. Eig. wohl; der Er- 
%g Eines KellemSy wozu jedesmal ein bestimmtes Quantum Trauben 
noiniiie9 wurde. Eine Ursache, warum auch diese Hoffnung betrog, 
Igel, der die Beeren verdarb, gibt V. 17 an, zu dessen Anfang und 
ihluss Am. 4, 9 zu vergleichen steht. Alle Arbeit euerer Eänäe\ 
cht Epeiegese zu asr»», sondern zweiter Accus., welcher den vom 
!hlage getrofifenen Theil nennt, dömk-'}''!!!*)] ■j'^k regiert nach Regel den 
ccus.; und vor einem Particip würde »rtc gesagt sein. Der Sinn 
er Formel erhellt aus Am. a. a. 0. vgl. Sach. 1, 3. Hos. 3, 3. 2 Kon. 
, 11. Die Vvilg*: et non fuit in voMs (b^pk), qui reverterelur etc. 
ies wäre: ^i"» ^iWKMa Y»'y; und so stark will sich Haggai schwer- 
ch ausdrücken. — VV. 18. 19. Gew. erklärt man mit /. JET. Mich. 
ach Massg9be des 15. Y. hier also: considerate modo tempus elapsum 
tler hunc diem 24 et diem primae fundationis templiy von welcher 
isr. 3, 10. 12 berichtet wird. Allein aus V. 19 s^lte man vielmehr 
chliessen, dass Vers 18 auffordere, vorwärts in die Zukunft zu blicken; 
Lnd.MT« B'j'^n p V. 19, aus dem 18. wiederkehrend, bezieht sich zu- 
gleich auf das zunächst stehende 'iai n©^ ^wk di*> V. 18. Dieser Tag 
ler Gründung ist somit selbst der 24. des 9. Monates; und ebendies 
?vird V. 18 ausdrücklich beuaerkt, denn ^lA ist mit p gleichbedeutend 
md Gegensatz von w, aber nicht = ■»;. „Dieser Tag" wird hier 
leutlich eingeschlossen ; das zweite Glied von b spricht zu 'iai biv b^üiq 
V. 15 den Gegensatz aus. n!jytoi, gleichbedeutend mit ?i»V53 (1 Sam. 
16, 13 vgl. 18, 9), und von der Vulg, V. 15 e^ supra, hier dagegen 
et in futurum übersetzt, macht keine Schwierigkeit; und „Tag, an 
welchem der Tempel gegründet wurde" ist soviel als „Tag, da n^an 
Stein auf Stein legte am Tempel" V. 15. Die Zwischenzeit von einem 
Vierteljahr (1, 15) scheint auf Herbeischaffung von Material (1, 8), 
Behauen der Steine u. s. w. verwandt worden zu sein. Auch Esr. 3, 
12 wird zwischen V^'^^r und n'^a nicht unterschieden; und zuerst vom 
ganzen „Hause" baute man wohl den ^d'^n. Also ist nicht zu denken, 
man habe während des Vierteljahres sonst am ri^^ bereits gebaut: was 
ja auch schon verdienstlich gewesen wäre, und die Juden vor Jahve 
in günstigerem Lichte, als V. 14, hätte erscheinen lassen. Ist die 
Aussaat nocA im Speicher?] Frage wie Mich. 6, 10 statt der Auf- 
forderung: nun säet getrosten Muthes! Die Sommerfrucht, welche man 
im Januar auszusäen anfängt, befand sich damals allerdings noch in 
der Scheune, n^^a'o] auch Ps. 55, 16 (vgl. zu Hos. 13, 2 und Sach. 
4, 2), s. Jo. 1, 17. — Zu den Früchten, welche man säet, holt der 
Vf. nun noch die Baumfrüchte nach. Die Punctatoren setzen den — ^ 
an die Stelle des -^t und diesen da, wo der -^ stehn sollte, während 
sie richtig '^Z) (nicht "t'^) lesen, hos k^ nämlich sehen sie als Verbum 
eines Hauptsatzes an. Allein dass der Prophet berichte, was die Leute 
wohl wussten, scheint hier nicht recht am Platze. Die '2« Versh. ferner 
steht dann abrupt, T^» ohne Object, und t9J, weil die erwähnten 
Bäume zu Mva Subject werden, ungerechtfertigt. Vielmehr der Vf. sagt : 
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T» und iwar 'w ^wn w rjn p, vgl 1 Mos. 6, 7. Die Saalfr 
ist sdion vorweggenommeD, daher bleibt r^m p weg; ttvs uh aber 
relativer Satz (nach bestimmtem Nomen ohne *^ wie z. B. Zepli. V 
Ps. 68, 17. 2 Mos. 18, 20), zunächst von n^m <f9 abhängig. Bis 
den Weinstock u. s. w., diesen mit einschtiessend, soll der Segen 
erstrecken. it«9] Vgl. Jo. 2, 22. Ez. 17, 8. 



V. 20—23. 

Orakel von einer gänstigen Umkehrung des Bestandes. 

Diese Weissagung, an Serubabel gerichtet und am gleichen In 
mit der vorhergehenden ausgesprochen, vervollständigt die letzter 
Wenn die Juden sich auch durch nun folgende fruchtbare Zeiten: 
Wohlstand erheben , so sind sie eben doch noch Knechte (Est. 9, ^ 
und die Heiden übermSchtig. Auch das soll anders werden; die Mac 
der heidnischen Reiche wird durch die Heiden selbst gebrochen, ni 
dagegen das judSische aufgerichtet. Der Vf. nimmt den Gedanken d« 

6. V. wieder auf, um ihn auf andere Weise weiter zu fuhren. Kit 
V. 6 ist diese Epoche nahe; und um die Zeit, da Haggai scbreik 
rüsteten sich die Babylonier zum Abfalle vom persischen Könige; ^ 
zu Sach. 6, 8. ^tß] Wegen des folgenden *ttoM^ stände hier und Saci 

7, 5 besser w. Zu n^i für iiw> (1 Mos. 49, 17) vgl. Jes. 34, ' 
Die Kriegsmacht der Heiden wird vorzugsweise als aus Reiterei i 
Wagen bestehend angegeben vgl. Ps. 20, 8. Sach. 10, 5. Jeder durti 
das Schwert des Anderen] vgl. Sach. 14, 13. -^ ^pM] /. H. Mid 
in meam fidem et protectionem cusumam te; wozu er fälschlich l 
49, 16 vergleicht. Allein es soU (vgl. 5 Mos. 4, 20. 2 Kon. 14, 21 
23, 30} vielmehr nur die folgende Handlung eingeleitet werden. C^ 
mache dich wie den Siegelring] nicht: lege dich wie einen Siegelri*^ 
an (vgl. Jer. 22, 24), sondern: halte dich so werth und hüte dich ^ 
sorgfältig wie meinen Siegelring vgl. Höh. L. 8, 6. Auf unsere Stellt 
bezieht sich Sir. 49, 11. Uebr. wird Solches über ihn ausgesagt, niä 
als einen Nachkommen Davids, sondern als das damalige Oberhaupt der 
Juden (vgl. V. 21), von welchen der Sache nach dasselbe Sach. 2] 12 
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SACHARJA. 

I. 

Cap. I, 1 — 6. 

Aufruf znr Bekehrung. 

Allgemeinen Charakters, namentlich in der Ermahnung V. 3, 
eignet sich der Abschnitt sehr wohl dazu, wie eine Einleitung an die 
Spitze der Sammlung zu treten. Die Aufforderung aber V. 3 ergeht 
durch einen Propheten (V. 1); auf welche Art man sidi lu bekehren 
liabe, das zu lehren war Sache der Propheten (Mal. 3, 7); und auf 
eben diese nehmen die VV. 4. 5. 6 Bezug. So gestaltet sich der In- 
halt zu einer Ermahnung, dem prophetischen Worte zu gehorchen. Da 
im 2. Theile indes Sacharja nirgends das Volk ermahnt, sondern nur 
glänzende Aussichten eröfibet, so kann er nicht dies sein Wort mei- 
nen. Viehnehr er unterstützt den vor ihm aufgetretenen Haggai, neben 
^welchem er Esr. 5, 1. 2. 6, 14 als Beförderer des Tempelbaues ge- 
nannt wird; imd zwar zu einer Zeit, wo der Bau selbst noch nicht 
begonnen hatte (Hagg. 2, 10. 18). Zu der Annahme, das Stück sei 
als Einleitung dem Ganzen erst später vorangestellt worden, mangelt 
liinreichender Grund; durch seinen Inhalt selbständig, steht es mit 
eigener Ueberschrifl (vgl. 1, 7. T, 1) den beiden folgenden Theilen 
beigeordnet — Jm 8. Monal] Weil wider Gewohnheit der Tag nicht 
angegeben wAre, so will hier JChr, B, Mich., wie Jer. 41, 1 schon 
Kimehi thut, am 8. JSeumondstage erklären, so dass Sacharja „in 
Sacra novilunii panegyri" (?) gesprochen hätte. Allein wenn v^n den 
Tag bezeichnen soll, so muss dies entweder ausdrücklich bemerkt sein 
(2 Mos. 19, 1), oder aus dem Zusammenhange unzweideutig erhellen 
(1 Sam. 20, 5. 24. 5 Mos. 16, 1). Sohnes des Iddo] Hier und V. 7 
aus bester Quelle das Genauere, als Esr. 5, 1. 6. 14 (vgl. 2 Kön. 9, 
14 mit 20). Er ist ohne Zweifel der Neh. 12, 16 erwähnte Sacharja 
aus Iddo's (V. 4) Geschlechte, welcher zur Zeit von Josua*s Sohne 
(Neh. 12, 10. 12) eines der priesterlichen Oberhäupter wurde. — K'^aan 
gehört ohne Zweifel, wie LXX und F«^. wollen, zu rrndt; im Uebr. 
s. zu Hagg. 1,1. — V. 2 — 4. Wenn z. B. Jes. 38, 5 an Tf^Vn, so 
scfaliesst sich hier ^^) an die Angabe einer Thatsadie an, dass näm- 
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Hell Jahve über die VSler des jetzigen Geschlechtes einen Grinuii : 
fasst hat^ Die Weise des Zusammenhanges erhellt aus V. 4: „üri 
euere Vater, welche nicht umkehrlen*^ — wenn ich also nicht wtl 
eucli, wie gegen euere Vlter, Zorn hegen soll, so thut das Gegentfis 
von dem, was jene thaten, „kehret ihr um!'* Der Zuruf selber, ! 
kurzer, correlativer Sata (vgl. 2 Chr. 30, 6. Jac 4, 8)» wird dir; 
seine Einfassung nachdrQcklich hervorgehoben; von dieser aber ^. 
in den betreffenden drei Sfltzen mit Recht der Ausdruck geweda 
und wiederhergestellt Die früheren Proph,] vgl. 7, 7. 12. — Je 
28, 8. ar^^?^] So mit Recht (s. V. 6) das KVi und eine Adzi 
kritische Zeugen (vgl. Ez. 36, 31. Jer. 7, 5. Rieht 2, 19). Das F; 
würde Bd''^'*V9to zu lesen sein. Allein n'^V*'^' für nSV^^Vy ist an st 
höchst unwahrscheinlich ; und es wurde vielmehr das erste ** — dm 
das andere, gleichfalls hinter V stehende, herbeigeführt (s. zu Micfa.i 
13. 1 Kön. 2, 24. 2 Kön. 23, 10. Ez. 9, 5 ff.). Zur Behauptung : 
V. vgl. Jer. 18, 11. 12. 25, 4. 5. 7, — VV. 5. 6. Kraft der zweite 
Frage und des 6. V. kann die erste nicht, wie z. B. Jer. 37, 1^ 
eine triumphirende sein. Man bitte ihm erwidern können: sie sek: 
wie die Propheten selber dem allgemeinen Loose der Menschheil gt 
mSss gestorben. Auch will er nicht andeuten, dass man sich, so lauf: 
das Leben währt und die Propheten noch bei einem seien, bessen 
solle. Die „Propheten^' sind V. 6 und so auch hier nicht Haggi 
und Sadiarja, sondern die froheren. Er sagt: Nun ja! eure \lis 
sind todt; und die Propheten, die Diener meines Wortes, können aurl 
nicht ewig leben. Mein Wort selbst aber lebt ewig (Jes. 40, S. 
und hat die Sünder bei Leibes Leben noch erreicht Die ganze Wen- 
dung beruht auf dem Gefühle des Vfs., dass er seinen Zuhörern vod 
längst verschollenen (Personen und) Dingen spreche, die er ihoeii 
deshalb V. 6 auf zweckmässige Art in^s €edaciitniss zurückruft, i« 
= nkrjv, ^prr] meine BeschlOssej mit welchen ich beauftragte u. s. v. 
Mit Recht wurde nicht "^w, *^n ausgesprochen, la-^ton] vgl. Ps. 40, 
13. 69, 25. laiv^] nicht: und sie b^hHen sich. ai« drückt our 
überhaupt ein Anderswerden, eine Wendung aus; und, wie weit diese 
sich erstreckte, wird sofort angegeben: nämlich dass sie anerkannten, 
Jahve habe ihnen die angedrohte gerechte Vergeltung werden lassen 
vgl. 4, 1. 5, 1. 6, 1. Ott»] vgl. Klagt 2, 17. — Jes. 14, 24. irr-J 
^^ii ist wohl elier für dem Satze ^a^ '^«m unter-, denn als beigeordnet 
zu betrachten. 



IL 
Cap. I, 7 — VI, 15. 

Dieser zweite Abschnitt begreift in sich eine Reih^ von VisioDeii; 
welche sämmtlich in Eine Nacht (1, 8) verlegt zu sein scheinen (s. 
aber zu Gap. 4, 8), nebst einem Anhange 6, 10 — 15. Die ßindhiiigeo, 
welche an den Augen des Sehers vorübergehen, bilden nicht den Inhalt 
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' AVeissagung selbst, sondern sind bedeutsam, und erhalten jedesmal 
B Deutung, welche in die eigentliche prophetische Rede auslaufen 
iti (z.B. 1, 14 ff. 2, 10—17). Nach 1,8 sind diese Visionen „Ge- 
nte der Nacht" d. h. TraumgebÜde (vgl. Jes. 29^ 7. Hi. 33, 15), 
l:i1. Erzeugnisse der Ekstase, des prophetischen Schlummers (Jer. 31, 
3; und allerdings, sofern sie willkürlich und von vorn unklaren 
Ines, ähneln sie den regellosen und wunderliehen Geburten des Trau- 
SS, ohne indes wirklich solche zu sein. Yielniehr sind sie mit ihres 
Luns wohl bewusster Reflexion ausgedacht und audi angeordnet; an 
B Zeitgeschichte» eine zum Theil vergangene, anknöpfend, beschreibJBtt 
3 den vollständigen Gydus der messianischen Erwartungen; und je 
e folgende wird durch die vorhergehende vorbereitet. Siehe Ewcäd 
den theoL Stud. u. Krit Jahrg. 1828 S. 347 ff. 

Gap. I, 7—17. 
Jahve wird seinem Volke wieder gnädig. 

Die erst^ Vision bezieht sich auf die erste Thatsache, eine innere 
m Geiste Jahve's, welche in den folgg. nur ihren Inhalt darlegt. Näm- 
ich Jahve's strenge Gesinnung hat sich geändert; und es steht so eine 
ienderung des bisherigen unerfreulichen Bestandes zu erwarten. Das 
ingegebene Datum, der Schebät.von Darius' 2. Jahre, entspricht unge- 
fähr dem Februar d. J. 519; die Nacht ist, da der bürgerliche Tag 
mit Sonnenuntergänge beginnt, die voip 23. auf den 24. Tag des 
Monates. Geschah d€is Wort Jahve s — wie folgt] d. h. erging 
folgende Offenbarung, welche erst in ihrem Verlaufe wirkliches und 
zwar nnr mittelbares Wort Jahve's an den Seher wird. Die Worte 
des 8. V. spricht offenbar nicht Jahve; 'wkV kündigt also nicht eine 
folgende Rede, sondern den Gedanken, den Inhalt an (1 Mos. 18, 13. 
2 Sam. 5, 6); und "^"i ist Offenbarung überhaupt (vgl. 11, 11), auch 
die durch das Auge vernommen wird; wie umgekehrt mn, litn von 
der durch das Ohr sieh mittheilenden steht Am. 1, 1. Jes. 2, 1 ff. — 
V. 8 — 11» Und er mciehte Halt twischen den Myrten am Zelte] Der 
Vf. gibt den Ort ohne weiteres mit dem Artikel und ohne nähere Be- 
zeichnung der rkxo an; was diese sei, massten die Leser also zum 
Voraus wissen. Da nun die hier Haltmachenden V. 10 von Jahve aus- 
gesandt worden, und V. 11 an einen Engel, der V. 12 sich direct an 
Jahve wendet, ihren Bericht erstalten: so scheinen sie von ihrer Sen- 
dung zurück wieder bei Jahve angelangt zu sein; und die ^hvo ist 
voraussetzlich Jahve's gewöhnlicher Wohnort. Mit Unrecht also lesen 
die Punctatoren riV»)?, was nur soviel als n^^to (Tiefe vgl. V>x 2 Mos. 
15, 10) seih könnte, von Hieron. profundum übersetzt und vom Chald. 
durch Bahel (eig. Euphrat Jer. 51, 36. 50, 38) erklärt wird (ebenso 
Kl), Dass die Myrten Nälie des Wassers lieben {VirgiL Georg. 2, 
112. 4, 124), reicht zur Rechtfertigung von n\xo nicht aus. ^Ebenso 
wenig die Erklärnng Keifs: die Tiefe sei Bild für die tiefe Erniedrigung, 
in welcher das Land und Volk Gottes (der Myrlenhain) damals sich 
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befand; denn erstens sind die Myrten nicht nur zeitweise dorthin ver- 
pflanzt, zweitens will der Vrf. den Standort Jahve*s nicht den des 
Volkes nSber bezeichnen.* Die LXX dgg. und der Syr, denken an Vae 
Schatien. Von ^x^ BeschaUung (Ez. 31, 3} wäre das Feminin ii^stb; 

und diesem entspräche BjJbjo umhraculum, in iUL^^t Juug Laub- 

hüUenfest (z. B. Silv, d, Sacy ehr. Ar. I, 93) Uebersetzung von rnb 
vgl. Ps. 18, 12. Hi. 36, 29. Also das Zelt, wie der Zusammenhang 
lehrt, Gottes. (Ebenso Ewald), Man kann nicht sagen^: der Himmel 
bilde auch hierin, sintemal der Tempel noch nicht wieder gebaut war, 
den irdischen Bestand ab. — Jahve wohnte zu Jerusalem damals weder 
in einem Tempel, noch in einem Zelte; — sondern auch die Stilts- 
hütte scheint, nachdem sie aus der Geschichte längst verschwunden, 
mit der Bundeslade (OfiTenb. 11, 19) und dem Mannakruge (Offenb. 2, 
17) in den Himmel versetzt worden zu sein. Die Myrten aber, ein 
seines dunkeiglänzenden Grüns und Wohlgeruches halber beliebtes Ge- 
wächs, stehen hier an der Stelle der Oelbäume in den Vorhöfen des 
Tempels (vgl. 2 Macc. 14, 4 mit Ps. 52, 10. 92, 14). Da zwischen 
ihnen Reiter Halt machen, so gehören sie wohl nidit zu einem TcaQa- 
ÖBtaog (vgl. z. B. Jenoph. Eipedit. Cyr. II, 4, 14), sondern stehen in 
Zwischenräumen einzeln gegen den Eingang des Zeltes hin. — LXX 
freilich (ovafiiaov rmv ogimv) haben D'^^^n oder vielleicht ü'^'^wn (Jes. 
45, 2) gelesen, was wegen 6, 1 einigen Schein ffir sich haL Aber 
warum werden dann die Berge erst dort als zwei und als eherne 
näher bezeichnet? und würde nicht passender die Lage des Zeltes nach 
den Bergen, als der Ort dieser nach dem Zelte bestimmt? An jene 
Bäume dgg. mochten die heimgekehrten Reiter ihre Rosse anbinden 
(1 Mos. 49, 11). Der „Mann'' nun ist ein Mann Gottes (Rieht 13, 8), 
ein Engel (Dan. 9, 21. 1 Mos. 18, 2), der gleich anderen (V. 10 
1 Mos. 32, 3. Hi. 1, 7) auf Kundschaft die Erde durchstreift, zu 
Pferde nach dem Vorbilde der persischen Eilboten {Herod. 8, 98. 3, 
126 vgl. Est. 8, 10). Als der Vorderste, ein Ross der ersten Reihe 
reitend, und sofern er über die anderen Auskunft ertheilt V. 10 (vgl. 
1 Mos. 33, 5), sciieint er der Anführer zu sein. Und hinter ihm 
rothe Rosse u. s. w.] Auch auf diesen kommen Reiter an; aber vor 
der Ankunft, wo man schwenkt, zunächst in's Auge fallen die Rosse, 
indem ihr dem Sehenden zugekehrter Vorderleib den Reiter grössten- 
theils verbirgt. Um so mehr fallt der Blick auf sie, weil das Unter- 
scheidende der Seharen nicht an den Reitern, sondern als Verscliieden- 
heit der Farbe an ihnen haftet. Da übrigens der Vf. die Rosse, nicht 
die Reiter nennt, so würde man, wenn nicht Vers 10 wäre, das 
Suffix in i'''Trt«, sowie "my »im — letzteres ohnehin passender — auf 
oiö beziehen. — Die verschiedenen Farben sind hier nicht in der 
selben Weise wie Offenb. 6, 2 ff. bedeutsam , so dass z. B. die rothe 
auf Krieg und Blutvergiessen (2 Kön. 3, 22) hinwiese. Zurück- 
kehrend von einer Sendung, können die Rosse nicht auf die Zukunft 
sich beziehen; und die fi'^tonii Hessen sich gar nicht speciell deuten. 
Wenn nämlich die Kameele in Arabien, welche meistens braun sind. 
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.. heissen, so ist oik öüd (vgl. 1 Mos. 25, 25) auch = ^t^^! 
Brctun, braunes Pferd. Es ist aber neben diesem gedämpften, 

oWkommenen Roth mit p*!» = JL& (s. zu Jes. 5, 2 m. Comm.), 

hier der Araber hat, noch eine andere Röthe, des Rosses z. B. 
m. p. 281. 254 Comm., sonst auch der Trauben und des Menschen- 
ich tes (^Frähn zu Ihn Possl. S. 72, Freytag bist. hal. p. 23), ge- 

inl; und zwar wird mit JLwl der Rothfuchs bezeichnet s. über- 

ipt Burckhardl Beduin. S. 173. 174. 357. *Dass p^iw staargrau, 
xwarz mit toemweZirr bedeute, ist eine völlig grundlose, lediglich 
r Ueberein Stimmung mit 6, 2 und Offb. 6, 8 zuliebe aufgestellte 
hauplung (^Keits),* — Vgl. Cap. 6, 2. 3, woselbst in ö^astt« s'^n^^a 
IX unser o*»pw erklärt zu sehn meinten , so dass sie ihr nomiXoi 
MQOt auch hieher übertrugen. * Ebenso will .Em?, nach 6, 3 auch 
er noch einen vierten Farbennamen und zwar ö''»^» einsetzen, ohne 
oth und ohne Recht.* Es sind drei Züge Reiter, welche, hier wieder 
isammenlreffend , nach drei Himmelsgegenden ausgezogen waren (zu 
, 7), nach derselben Richtung die Rosse- derselben Farbe. — Der 
ngel, so zu mir redete] vgl. V. 13i 2, 2. 7. 4, 1 fif. Es ist yoraus- 
esetzt, dass die Offenbarung nicht unmittelbar oder durch solche Ver- 
\ittelungen wie 4 Mos. 12, 6 (vgl. V. 8), sondern durch eine Mittels- 
erson, einen Engel, ertheilt werde, welcher W. 12. 13, von Jahve 
elbst verschieden, ihm gegenübertritt. Ebenso ergeht auch an Daniel 
ie Weissagung durch einen Engel, indem bei den Späteren Gott mehr 
ind mehr der unmittelbaren Berührung mit den Menschen entrückt 
vurde, die Engellehre aber zugleich sich fortbildete. — Der Anführer 
ier Reiter ist kraft seiner ganz verschiedenen Bezeichnung V. 10 von 
lern Engel V. 9 verschieden. Der Gebrauch des Artikels, wo der 
Letzlere erwähnt wird, ausserhalb (vgl. jedoch zu 3, 2) der Rück-, 
tveisung erklärt sich daraus , dass der Engel dem Sacharja von vorn 
herein bekannt ist; der „Mann" dagegen wird V. 8 als ein Unbekannter 
eingeführt; und wofern an ihn V. 9 die Frage erginge, so sollte sie 
lauten: wer bist du, Herr? u. s. w. Also müsste man sagen: der An- 
fuhrer der Reiter hat die Frage gehört; dem Engel zuvorkommend, 
ertheilt er über seine Leute Auskunft, und meldet sie damit zugleich 
dem Engel an, worauf sie ihren Bericht an diesen erstatten. Allein 
unbequem ist und verwirren muss, dass Letzterer V. 1 1 gleichfalls wie 
„iwischen den Myrten stehend" bezeichnet wird. Zwar möchte er 
immerhin da stehn; und der „Mann" (VV. 8. 10) kann deshalb nicht 
gemeint sein, weil, was sie berichten, ihm wohl bewusst ist und von 
ihm selber gilt. Er ist selbst mit herumgestreift und hat Kundschaft 
eingezogen; berichtet wird dem, der sich durch den Bericht V. 12 
zum Heden veranlasst sieht. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist die Be- 
stimmung )s!^^irin y^^ nwn, welche zweckwidrig den Engel Jahve*s und 
ienen Ankömmling V. 8 in einander wirrt, Zusatz eines Lesers, den 
(ier Umstand beirrte, dass V. 9 die Anwesenheit des Engels vorausge- 

Randb. s. A. Teat. I. 4. Anfl. 22 
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setzt wird. Wäre es aber also thalsflchlich , dass die zwei Personen 
zusmomengeworf^n wurden, so ist auch V. 10 '"»i ^awi w»Rn uneeht 
uad von Hau^e ans veroautUich Glosse zu "^a *^n-in ^K^tan V. 9, Der 
„Mann'* gehört ja selbst zu /lenen, über die er berichtet; zunächst 
iüber sieh selbst hätte er Auskunft zn ertbeilen; und ist er abgestiegen, 
oder spricht er vom Gaul berunier? Berichten sollte doch offenbar 
Derjenige, welcher V. 9 um Bescheid angegangen wird, und darauf 
hin anch Lapt gibt; verhielte sich jedoch der Text VV, 10. U richtig, 
so bliebe, was der Engel V. 9 sagt, folgelos. Wenn übr. die Worte 
d«s Engels V. 9 nicht matt und schleppen<1 erscheinen seilen, so mftssen 
sie in fragendem Tone g^prochen sein : Ich soll dir zeigen^ toas Die 
da sind? Und er hob an und sprach etc. ^^m""*! p'^'^ ist eingesetzt, 
die Pause be;(eiohnend, während welcher er ihn fragend ansieht; wie 
auch sonst *^^m**i oder ^^skV sich voi; einer Aussage im zweiten Theile 
wiederholt, welcher den ersten erläutert (1 Mos. 15, 3. 2. 2 Sam. 
3, 12. 5, 6). Die gainxe Erde in tiefer kuhe] d. h. ihre Bewohner 
noch nicht durch den Krieg aufgeschreckt (V. 15. Hagg. 2, 7), Zum 
Ausdrucke vgl. 7, 7. 2 Chr. 14, 5. 1 Chr. 4, 40. Rieht, 18, 7. MU 
Unrecht wollen Chr, B. Mich., Rosenm. und Andere Juda ausgenommen 
wissen, s. zu V. 12. — V. 12 — 17. Die Nadiricht schliesst ein, tlass 
Gottes Zorn über Juda noch fortdauere. Daher legt der Engel (Sa- 
charja^s V. 13) Fürbitte <|in, welche Erhörung findet, und gebietet 
dj9m Propheten, Gottes veränderte, nun gnädige Gesiiinung zu verkün- 
de«. Schon 70 Jahr] S. zu Jer. 29, 10, zu Dan. S. 144. Auch 
die Gegenwart dieses Sprechers ist V. 7 angegeben; unil von ihr aus 
70 Jahre zurückrechnencl, gelangen wir in den Februar 589. Aber 
im. Januar ba^e die Belagerung Jerusalems begonnen; und Sach. zählt 
soxip^it, hieir wie Cap. 7, 5, seine 70 Jahre mi der letzten Katastrophe 
Jerusalem;;. Die^e Zahl nun allerdings nimmt er aus Jer. 29, 10 oder 
25, 11. 12 herüber, nicht jedoch »ugleich ihren Anfangspunct; und 
als solchen setz^ auch ßaniel Cap. 9, 2. 1 die Zerstörung (i. J. 588). 
Gütige Worte, Trostwortie] vgl. 1 Kön. 12, 7. Jos. 23, 14.. Jer. 29, 
10. o-^JPTT^, Tröstungen f ist zu O'^'ia"! Appos*, und wird als Verbale 
von Pihel, dessen 2. Badical sich halb verdoppelt, richtiger ohne Da- 
gesch in ^ geschrieben. — Welche Worte dies waren, erfahren wir 
V. 14ff, ; sie werden daher, uni Wiederholung zu vermeiden, hier 
nicht selber angeführt. K'ip] yieissage! prediget vgl. Jes. 40, 6. 58, 1^ 
Jon). 1, 2. ich hin entiranM — mit grossem Eifer] Wie Jo. 2, 
18, wird das Zeiitwort hier am richtigsten als Inchoativ gefasst. Dass 
die Wurzel als ^ccus, des Nomens mit dem Zusätze ^'^'^> zurückkehre, 
kommt besonders, häufig bei den Späteren vor; vgl. 8, 2. Jon. 1, 10. 
16. 4, 6 mit 1 Mos. 27, 33. 34. Statt dessen in unserem Falle steht 
liKön. 19, 10 der Infini. absot, für welchen an seinem Platae vor 
dem Finitnm, das Substantiv ohne Vi-ia Hab. 3, 9. — Zu V. 15 vgl. 
Je«. 47, 6. ia?tc ist wie Jes. ^5, 16 denn, nyi!?] wie in der Formel 
z.B. Jer. 44, 11. Sie halfen dem Jahve, der keine Helfer, sondern 
nur Werkzeuge braucht zum ünheü. So halfen sie dem Unheil nach, 
und steigerten es üb^r das. Mass und über Jahve's Willen hinaus* 
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wegen solcher günsttgen Aenderung seiner Geginnuiig vgl. Y. 14. 
ler Tempel und die Stadt sollen wiederaufgebaut werden ; und m 
Städten Jnila^s soll Füile des Glftekes herrschen. ip] K'ri für das 
lete nip, weldies dureh Jer. 31^ 39. 1 Kön. 7, 23 geschfitzt wird, 
authlich ist nicht njg (nach ns^, n^), sondern nji? (vgl. Trfo) zu 
1. Von 11p leitet sich (nach Analog!« von ^rt) ig, welches selbst 
ler i\^ i^ird, her; von mp aber nig. Velfevfliessen ton Glück] vgl. 

33, 12 ff. Spr. 5, 16. pt («= ^U med. ^) in anderem Sinne 

7. — Jes. 51, 3. 52, 9. 



Gap. IL 
Die heidnische Obmadkt wird gebrochen, rnid Jemsalems Neubau beginnt. 

In diesem Absehnilte, wielchen der ScMuss des vorigen angebahnt 
., schiebt sich der Standpunct des Sehers weiter, diesseits vom An- 
»g der neue« Entwiekelung der Dinge. Der Zorn J«ihve\s fkber die 
iden (1, 15) betbStigt sich in ihrer Besiegung V. 1-«^, und ebenso 
» neu erwachter Eifer für sein Volk in dem 9^u eines unermess- 
hen Jerusalems V. 5-*-^. Da zu äacharja^s Zeit <}ie Stadt zwar wie- 
\T, jedoch in geringem Umfanige gebaut war, so enthült das Stdek 
ie 1, 17 prophetisches Moment; und, wie an die Vision 1, Sif., 
bliesst sich auch an diese Y. 10 — 17 eigentliche prophetische Rede 
1) welche auf die Verheissung steh stützt W. l6. 1), sie weiter 
isföhrt und entwickelt ,&ie beiden Visionen endlich hangen innerlich 
isamnen, gleichwie Jahve's Eifer l&r Juidoi mit seinem Eifer gegen 
ie Heiden znsammentiängt, dieser von jenem gleichsam die Kehrseite 
ildet vgl. 1, 14. 15. — V. I — 4. Erste Vision, welche ihrerseits m 

Theile zerfftUt. Körner, sonst Symbol der Macht (Am. 6, 13), he- 
euten hier (s. V. 2) feindliche Machte oder Königreiche, wie der 
^^(üd^ aUenthalben hier fibersetzt Ihre Vierzahi deuüet auf 4ie vier 
limmebgegenden (V. 10. Rasehi)i nicht, was / D. UichadU meint, 
u{ zwei Rinder, ^auch nicht auf vier einzelne Reiche, wie Dan. 7. 8 
Ki,)^ Es sind die heidnischen Feinde Jnda's nach allen Hegenden 
ler Welt hin, im Süden Edom und Aegypten, inr Wcfsten ^ie Phili- 
AAer, im Osten Avimeniter und 'Moabiter, von Nonden her Syrer Assyrer 
ood vorziglich die GhaldAer. 1*11 ^txm] vg4. 1er. 51, 2. Quae dis^ 
fBcervni m'^-^^.Ez. 5, 10. 12. hradf hüer zwischen Juda und Jeru^ 
salem -'hineingedrJUigt, kann nicht das ZehnstAmmevoIk bezeichnen; und 
^e einzelnen israeiit Individnen, welche an ^ Juda sich anschlössen, 
wurden schwerlich also, .wie eine Einheit, Juda beigeordnet "^Das 
doppeke MK und das Fehlen der Gopula beim zweiten zeigen, dass 
hr^td and Jerusalem ami gleicher Linie stehen mit J^Aa d. h^ idass 
sie letzteres Uos verdeulliehen sollen. Nach dem Untergang des nörd- 
^ea Beiehes ging der Name Israel allmfihlig wieder auf Juda «her, 
so naaentlich in der nacbenüischen Zeit, vi^e aas dem' Sprachgebrauch 

der Gkroiik (iL 12, 1. 19, 8. 21, 2 u. s. w.) deutlich hervorgeht. 

Wie ehedem Ji^da und Jerustdem (Jes. 1, 1. 2, 1. 3, 1. 8. 5, 3. Joel 

22* 
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4, 6), so sagte man nunmehr auch Israel und (im besondern) Jeru- 
salem* — Diese feindlichen Reiche waren zur Zeit Sacharja^s durch 
Cyrus und Cambyses bereits grossentheils unterjocht; der Gleichmässig- 
keit wegen aber iAsst der Vf. nun auch vier Schmiede erscheinen, 
welche die Homer abschlagen vgL Jer. 48, 25. Klag]. 2, 3. Ps. 75, 
11. D'^v'irt] eig.nur überhaupt Werkleute; die Homer sind aber wohl 
eiserne (Mich. 4, 13), also keine ö«»»? -^»in (Jes. 44, 13) hier zu ver- 
stehen. Zur Gonstr. der 1, Versh. vgl. 1 Mos. 42, 12. Rieht. .9, 4S. 
2 Chr. 28, 10. Dermasseny dass Niemand sein Haupt erhob] vgl. 
Hi. 10, 15, zu Mich. 2, 3. iMa*"*)] Präsens: und sie kommen vgl. Ps. 

16, 9. 29, 5. Hi. 10, 22. Hos. 8, 13. i^'^rmh] 2 Sam. 17, 2. Der 
Vf. fällt, da er nicht a^'^nn^ schreibt, aus dem Bilde in die Bedeutung, 
kehrt aber durch mi't'«^ zum Bilde zurück. Bisher ferner waren die 
Heiden selbst die Hörner; jetzt werden die Hörner Attribute der 
Heiden, welche somit als Büffel oder Stiere erscheinen vgl. 5 Mos. 33, 

17. Ps. 68, 31. 

V. 5 beginnt die zweite Vision des Gap., durch die gleiche For- 
mel wie die erste eingeführt; und in manchen Ausgg. fängt hier auch 
das 2. Gap. an. Die Verheissung 1, 16 verwirklicht sich nunmehr. 
Sofern hier aber der Mann (V. 5) die Dimensionen der ganzen Stadt, 
nicht die der einzelnen Häuser, mit dem Messstricke bestimmen will, 
so dass auf diese Art ihre festen Marken, wo die Ringmauer zu zie- 
hen, sich ergäben: so wird in ' geschickter Wendung das Anlegen der 
Messschnur als zweqklos dargestellt, und die Weissagung über sich 
selbst hinaus gesteigert. Das Wort des Engels V. 8 lehrt, dass es 
sich hier von der Anlage des Neubaues handelt; dass der Mann nicht 
müssiger Weise, wie David das Volk zählt, ein bereits fertig dastehen- 
des Jerusalem ausme^sen will. Also nicht: wie. breit und wie lang 
sie sei,' sondern: — sein solle, — Der „Mann" nun V. 5 ist nicht 
näher bestimmt, und nach Raschi halten ihn Chr. B, Mich, und 
Aojenni. für den angelus colloculor V. 7. Allein von diesem, der 
ihm von vorn herein bekannt. ist, konnte Sacharja nicht also unbestimmt 
wiQ von einer .neuen, fremden Erscheinung reden; und der „Mann" 
geht V. 6, ist also bereits ausgegangen, während der angelus coUo- 
cutor erst V. 7 ausgeht kx-^] nicht gerade aus dem Myrtenwäldchen, 
sondern (vgl. Mich. 1, 3) von einem Orte her; = prodibat, in der 
Richtung nach einem Ziele hin. Er ist im Gegensatze zu anderen 
Engeln der Engel Jahve's (1, 12), der oberste Engel; und einer aus 
der Schaar geht, wie er ihn ansichtig wird, ihm entgegen, um seinißn 
Willen zu vernehmen und zu vollziehn (vgl. V. 8 und 1 Sam. 16, 4). 
Deutlich, dass der angelus colloculor V. 8 jenem anderen Auftrag er- 
IheilU Die allgemein verbreitete Meinung, der Jüngling V. 8 sei Sa- 
charja, nöthigt, wie. das mit den Juden bei Hieron, auch Vatabl. fühlte, 
das Verhältniss der Sprechenden umzukehren ; denn Sacharja erhält 
Mittheilungen nur immer und unmittelbar von jenen^ angelus collo- 
culor , ' welcher . in jeder . Beziehung ihm näher steht, als alle anderen. 
Schon durch diese Nöthigung, welche sie mit. sich führt, ist die Mei- 
nung selber widerlegt; und sie hätte nur dann Sinn, wenn V. 8 jenes 
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sen seine Auslegung erhielte: wenn Jerusalems Unermessiichkeit der 
ilt jener symbolischen Handlung, und nicht ihr directes Gegentheil 
e. Vielmehr dem Manne mit der Messschnur V. 5, welcher V. 6 
e Absicht kundgegeben hat, wird bedeutet, er möge von seinem 
lützen Vorhaben abstehn. v^n, 1 Sam. 16, 18 vom Jünglinge David 
raucht; schliesst das ^3^3 nicht aus; letzteres aber enthält hier den 
'wurf des Unweisen, der nicht rechten Bescheid weiss (1 Kon. 3, 7. 
, 8 ff. Spr. 1, 4. 7, 7). '"^ aon t^M^] Jerusalem soll daliegen als 
e oder zu einer offenen Gegend, so dass es aus "»T-^änr^^iM (i Sam. 
18) bestehe, im Gegensatze zu ^m»? w. Dies erwartet der Vf. 
aiäss älteren prophetischen Aussprüchen, besonders £z. 38, 11. Mich. 
10 ff. ; nur wird ein anderes, ein günstiges Motiv untergelegt. 
brigens lässt die Stelle ahnen, dass damals Jerusalem wirklich ohne 
Luern war, gleichwie noch, zu Nehemia's Zeit die Ringmauer aus ihrem 
hutte nicht erstanden ist Neh. 1, 3. .2, .17. . Weil das Volk, aber 
eichwohl des Schutzes bedarf, so will (V. 9) Jahve es statt einer 
auer schützend umgeben vgl. 1 Sam. 25/ 16. Weil Jahve diese 
auer ist, so ist sie eine feurige (5 Mos. 4, 24), vgl: Jes. 4, 5. — 33, 
\. 26, 1. n-^n« iiaaV] ick werde geehrt sein vgl. Hagg. 1, 8. 2, 7. 
is. 24, 23. — Durch die VV. 8. 9 ist der Zuruf VV.IO. 11 hin- 
üchend motivirt. Er ist nicht gedacht als in der letzten Zeit des 
xils ergangen (vgl. , Jes. 48, 20. 52, 11. Jer. 51, 6); er erschallt 
3tzt, und deshalb nicht müssig, weil auch zu Sacharja^s Zeit viele 
uden noch nicht zurückgekehrt waren, '^no'^i)] Da es nicht heissl: 
lach den — , sondern: wie die vier Winde, so ist ''^»^5 ich breite 
lus (Ps. 68, 15) zu lesen und zu erklären, so dass die Aufforderung 
lier in Uebereinstimmung mit ,V. 8 durch das Versprechen unlerstütet 
verde, dass die Zurückkehrenden nach allen Welt gegenden hin ns^^^ 
1 Mos. 28, 14). Richtig Grot., Seh, Schniid; wogegen mit der Vulg. 
md den aram. Verss. Chr. B.Mich.: dispersi vos übersetzt. Diese 
Auffassung hat zu der Variante yn'^Kn Anlass gegeben; allein es soUte 
vielmehr ^ai 93-ikV gesagt sein; vgl. Ez. 5, 12. 10. 17, 21, an wel- 
cher letzteren Stelle übrigens das Niphal ^^t> zu lesen ist. Ausserdem 
aber entsteht ein unzusammenhängender Sinn, wenn die nach allen 
Weltgegenden Zerstreuten aus Einer, dem Norden, zurückkehren sollen. 
Die du wohnest bei der Tochter Babels] ry^vv^j in solcher Verbindung 
sonst ein Synonym von na und an • der Stelle, wo bisweilen n^sr»? z. B. 
Jes. 23, 12, sollte man hier wie Jer. 46, 19 für dem na beigeordnet 
ansehen. Allein die in Babylonien lebenden Juden konnten unmöglich 
als Tochter d. i. Volk Babels bezeichnet werden. Viehnehr na hängt 
von navr ab. ao** mit dem Accus, der Person ist bei einem {unter 
welchen) wohnen: vgl. 2 Sam. 6, 2. Ps. 22, 4. 4 Mos. 10, 36 (wo 
naüB Imper. von av'^), und die Analogie von '^y. Ps. 5, 5, '^35'? ^ B. 
Jer. 12, 14 meine Nachbarn, Unnölhig mithin, na als fehlerhafte 
Wiederholung zu streichen. — VV. 12. 13. Ausdrückliche Begründung 
des Aufrufes VV. 10. 11. Man beachte ■»w^öh V. 11. Die Juden 
sollen fliehn, um nicht im Verderben Babels, das der Engel anrichtet, 
mit unterzugehen Jer. 51, 6, vgl. 1 Sam. 15, 6. 1 Mos, 19, 15. 13. 
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NeueHiok wareo die Babylonier vom Grossköuige abgefallen; und ew 
Heer desselben rückte wider ihre Stadt heran (Her. 3, 150. 151). 
Der Staadpunct und der Sprecher sind die gleichen, wie Yorfaer; letz- 
terer der Engel Jahve^s, von ihm ausgeschickt wider die Heiden. Nach 
Ehre hat er mich ausgesandt] nach der Ehre des Erfolges (vgl. den 
Gegensatz vo), um solche zu erlangen (Jes. 55, 11). Zum Aasdrucke 
s. Ps. 73, 24. Die einleitende Formel beurtheile man nach 1, 7. Das 
directe "sn^v wäre nur als indirecie Rtede (er habe mtcft ffetandl) 
wirkliches Wort Jahve*8. Tastet seinen Augapfel an] d. h. vergreift 
sich — und die Heiden haben sich also vergriffen — an seinem theuer- 
sten Gute (5 Mos. 32, 10). Dass Jahva nun die Sache also ansehe, 
beweist Vers 13, soU die nun erfolgende Bestrafung der Heid<ßn be- 
weisen, rtda] Die Pupille, im Auge enthalten, ist dessen Kind, eigentL 
das Bildehen oder Pöppchen im Auge v^. fn^»; und weil die Mutter, 
das Auge, selbst ein Feminin, wird aueh ihr Pöpp<^en zu einem sol- 

.9 sondern y>y>* 

— Was ies. 11, 15. Zeph. 2, 13 Jahve unmittelbar thut, das hier 
sein Engel. Für die^ so ihnen dienten] Jes. 14, 2. — Hab. 2, 8. — 
S. zu V. 15 und vgl. 4, 9. 4 Mos. 16, 28. — V. 14—17. ♦Die 
Kehrseite zu V. 12. 18: der Jubel der Tochter Zions^ in deren Mitte 
Jahve nun wieder wohnen wird.* Vgl. 8, 3. Und ihm neigen sich 
zu — ] vgl. 8, 20. 21. — Jes. 14, 1. — Das Volk Zrons wird nicht 
erkennen, dass der Sprechende wirklieh von Jahve gesandt, ein wahrer 
Prophet sei; sondern es wird an dem, was zu seinem Heile bewirkt 
wird, abnehmen, dass Jahve ihm seinen Engel zugesandt habe (vgl. 
4 Mos. 20, 16. 1 Mos. 24, 7. 2 Mos. 23, 20, dgg. zu 6, 15). Als 
sein Theil] vgl. 5 Mos. 32, 9. Auf dem heiligen Boden] Heiliger Bo- 
den ist, wo Jahve sicli gerade befindet (2 Mos. 3, 5); der heilige 
Boden ist das Land Jahve^s (Hos. 9, 3), gleichwie die heilige Stadt 
z. B. Neh. 11, 1 Jerdsalem; s. das Gegentheil Am. 7, 17. Zu V. 17 
vgl. Hab. 2, 20. Denn er hat sich aufgemacht] So richtig die Verss. 
Nicht: wenn er sieh aufmacht, wo dann "^^ stehen würde. — 5 Mos. 
26, 15. Ps. 68, 6. 



Gap. Hl. 

Losspreckimg ton Sünden und Verheissung des Messias. 

Der Inhah dieses Abschnittes grupptrt sich um die Person des 
damaligen Hohenpriesters; wogegen Gap. 4 das weltliche Oberhaupt 
hervorgehoben, und übrigens Beide neben einander gestellt werden. 
Dergestalt ergänzt die zweite Vision die erstere; und sie hangen eben 
so eng zusammen, wie die beiden des 2. Gap. Den historischen Hinter- 
grund bildet Gap. 111, die unerfreuliche, vielfach behinderte Lage des 
Volkes, welche durch seine Sünden verschuldet, nun bald eine Aen- 
derung erfahren solL «- VV. 1. 2. Etoald (a. a. 0. S. 349. 350 und 
im wesentNchen ebenso Proph. d. A, B. IH, 196) meint, iosua sei beim 
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^sischen Hofe verleumdet, und vielleicht gefangen geMmmen wonktt 

egen Y. 7). Allein Vertreter des Volkes vor der welliichcn Mteht 

ir der Statthalter (vgl. Jcr. 40, 10} Senibabel; an Ihn zuvdrderst 

tte man sich Esr. 4, 2 gewendet-, und Er war d«r eigentliche Leiter 

s Baues (Sach. 4, 9. 7). Also sollte vielmehr Serubabel 3» 1 der 

srklagte sein. Aber wir haben hier oCfenbar nidit eine Anklag« beim 

irsischen Könige, sondern eine solche bei Jahve; und keineswegs 

degell diese blos die Anklage bei dem irdischen Regenten ab. Viel« 

ehr über Wen Unglück d. i» Strafe von Sünden verbingt wird, den 

al der Satan bei Jahve verkbgt. — Josua steht als Bdilagter vor 

em Engel Jahve^s, seinem Richter, welcher als solcher wohl sitzend 

u denken ist (Ps. 9, 5. Jes. 28, 6). Dem Beklagten, wie es scheint 

ach Sitte (vgl. auch Ps. 109^ 6), zur Rechten steht sein Widersacher, 

G9«n vorzugsweise. Dieser, ein Nachbild des Ahriman (vgL KohtU, 

üd. Avgelologie und DSmonol. in ihrer Abb. v. Parsismus S. 62 ff«), 

iber dem hebr« Princip gemSss Jahve'n untergeordnet, isL auch bei 

iiob der Feind des Guten und der Guten, hier ihrer insonderheit, der 

Israeliten. Weil aber die Welt und die Schicksale JAhve ungetheüt 

regiert, so muss er die Befriedigung seines Hasses, das Unglück der 

Frommen, erst bei Jahve auszuwirken suchen. Und Jahve sprach] 

eig. der Engel Jahve's. Allein dieser ist der an besonderem Orte in 

bestimmter Zeit wirksam erscheinende Jahve selber; weswegen beide 

Bezeichnungen mit einander wechseln (2 Mos. 3, 2« 4. 1 Mos. 22, 12. 

Rieht. 6, 14 vgl. 12). ''ui ^y^] eig. increpet te compescene (Jer. 29» 

27), er bedräae dich. Des Nachdruckes wegen werden die Worte 

wiederholt (vgl. Ps. 27, 14. Hi. 6, 29 KVi). Die Kkige wird also 

von der Sand gewiesen, und zwar dies deshalb, weil Jahve der aus 

dem Verderben geretteten t>'^^'^ des Volkes — das Bild ist aus Am. 

4, 11 entlehnt — in Liebe sich zuneigt (vgl. 2, 16. 1, 17); nicht 

darum, weil der Richter sofort die Unschuld Josua's erkennt. So 

nämlich zwar BwcUd, weldier die schmutzigen Kleider VV. S. 4 mit 

Dnu. als hdkÜHS des Angeklagten auffasst, was sie bei den Römern 

sind {Liv. 2, 54. 6, 20). Bei den Hebräern dagegen sind Zeichen 

des Janners zerrissene Kleider, der Betrübniss des schwarze Gewand 

{Josej^. Arch. XIV, 9, 4); Unflath aber, nKiat, ist fiüd der Sünde 

(Spr. 30, 12. Jes. 4, 4); und beschmutzte Kleider bedeuten „Be* 

fleckung*^ durch Sünden Offenb. 3, 4. In der Tbat bezeichnet das 

Ausziehen derselben V. 4 die Entfernung des 1*1;. Den Hohenpriester 

nun persönHeh als mit Sünden befleckt hinzustellen, war gewiss 

vermessene Beleidigung; und dass eine besondere Sdiuld auf ihm lagi 

dass damals schon ndobt er selbst, sondern Sohne (d. i. Maohkommen) 

von ihm fremde Weiber geheirathet hatten (vgl. Esr. 10, 18. Neh. 13, 

28), ist eine unnütze und unwahrscheinliche Vermulhung RMckfs, 

Vielmehi der Hohepriester vertrat vor Jahve das Volk (RkhL 20, 28. 

Hebr. 5, 1); und des Volkes Sünden lasten auf ihm, vgl. zu Ps. 65, 4. 

Schon bV«vy>a ^nan V. 3 lässt ahnen, dass Josua als Vertreter seines 

Volkes vor Gericht stehe; Josua's Schuld (V. 4) ist die des Landes 

V. 9; aad Hagg. 2, 14 ist bis auf die gegenwärtige Epoche herab das 
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Volk unrein vor Jahve. Zu den vor ihm Stehenden] d. fa. zu seinei 
Dienern (1 K5n. 10, 8. 2 K6n. 3, 14. Eslh. 4, 5), untergeordneleo 
£ngeln vgl. V. 7. 2, 7. Ewald bezieht das Suffix in i''»V auf Josu« 
(vgl. V. 8); es seien die übrigen Priester, welche als Josua^s Dieoei 
vor ilim sUqden. Allein die Beziehung auf das Subject in ly^*) leg; 
sieh um so näher, weil, wenn der Er in ir^i von dem in i^acV ver- 
schieden wäre, um Zweideutigkeit zu vermeiden, ^^vin^ -«aE!» geschriebeo 
sein sollte. Wenn aber Einer, der nicht ausdrücklich genannt wird, 
Dienern einen Befehl gibt, so erwartet man zum voraus, dass es seine 
eigenen Diener, nicht die eines Anderen seien. Die Priester dagegen 
sind nicht die Diener des Hohenpriesters, sondern seine Freunde V.S, 
welche vor ihm sitzend von den. Stehenden V. 7 deutlich unterschiedeo 
sind. Endlich wäre ungefüg, wenn Josua im Gerichte .vor dem Engel 
steht, dass dann wieder Andere vor Josua d. i. zwischen ihm . und dem 
Engel stehen sollen. Und kleide dich mit Feierkleidem] um dich zu 
ehren (vgl. auJL^ und die Ausll. zu Jes. 3, 22; Schröder de vesL 
mul. Hehr. p. 206 ff. 1 Macc. 10, 62. Freytag bist. Hai. p. 33. 38. 
Knös bist. X Vez. p. 55), nicht eigentlich, wie der Chald, will, zum 
Zeichen deiner Unschuld, welche durch weisses Gewand (Luc. 23, 11. 
Offenb. 3, 4) symbolisirt wird. — '• üeber den Infin. absol. s. zu Hagg. 

1, 6. — V. 5. Der negative Ausdruck der Lossprechung V. 4 wird 
hier positiv ergänzt Dem Josua wird ein reiner, d. h. nicht gerade 
ein pur weisser, sondern ein nicht beschmutzter Turban aufgesetzt; 
und zugleich durch Vollziehung des Befehles V. 4 der Act . vollends 
geschlossen. *^dKi] Die Vulg, und der Syr. drucken die 3. Pers. aus, 
während die LXX: xol Jn;/<&£re xt^a^tv. ' Allein, da durch "^taNi etwas 
Neues, noch Hinzukommendes, eingeleitet wird, so sollte ; relaU folgen; 
und dann wäre ^kj = und er wird sagen, *Ew. schlägt '^»»•»i zu 
lesen vor.* Andere setzen in ^lakj fälschlich die Rede des Engels fort. 
Vielmehr der Seher, welclier bisher den Hohenpriester in so unange- 
messener Kleidung erbbckt hat, bezeugt hier seine Theilnahme (vgl. 
Offenb. 5, 4), und mischt sich in die Handlung (vgl Offenb. 10, 9. 
11, 1), jedoch bescheiden. Seiu Verlangen stimmt, mit dem bereits 
kundgegebenen Willen des Engels uberein; auch befiehlt er nicht wie 
jener im Imper., sondern wagt es einen Wunsch zu äussern. Die 
3. Pers. 10^«** zeigt, dass nicht der Herr zu den Dienern, sondern ein 
Dritter redet. Der Engel Jahve s 'stand dabei] Er stand, während 
Josua gekleidet wurdet Nachdem er seinen Spruch hat ergehen lassen, 
denken wir, ist er von seinem Stuhle aufgestanden. — VV. 6. 7. Fort- 
setzung. Feierliche Aussage (vgL z. B. Jer. 42, 19. 1 Mos. 43, 3) des 
Engels, an Josua und zwar an dessen hohenpriesterliche Person ge- 
richtet ,. indem die Idee der Vertretung des Volkes nach Ablegen der 
schmutzigen Kleider und aufgehobener Gerichtssitzung beseitigt ist. 
:^n^»OK}] s. MaL 3, 14, den Inhalt dieses Begriffes 1 Mos. 26, 5. 1 Kon. 

2, 3. So sollst du auch mein Haus richten] &>, im Satze voran- 
stehend, gehört zum Verbum, erzeugt aber durch den Nachdruck auf 
diesem dessen Subject, das Pronomen 1 Mos. 20, 6. Am. 4, 7. n'>3 
Jahve's (4 Mos. 12, 7) ist, wie rin zeigt, die Familie Jahve's, das 
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/olU der Juden vgl. Hos. S, 1. Uebr. zieht die Accentuation und 
^zmchi dieses und das nächste Versgl. zum Vordersatze, was schon 
CHr, B. Mich, widerlegt. Und ich gebe dir Wege zwischen den hier 
Stehenden] ts'^sVntt fassen JUünster, VatabL Rosenm. Keil mit Recht 
ixls Plur. von ?I^l|5; nur dass dann auch ö'^s^n^ geschrieben werden 
muss. Also leitet Ew. die Form von ?|Vnto Gang ab, was gar nicht 
cxistirt; die Puncl. hatte offenbar das Partie. Pihei (für Q'^a^n») im 
Auge. So denn auch die Verss.: Einhergehende. Allein Grolius' er- 
gänzende Erkl.: qui ie defendant, de his qui nunc hie adsistunt, 
würde r?^ oder yo erfordern. Vielmehr: ich gebe dir Aus- und Ein- 
gang (1 Sam. 18> 16. 1 Kon. 3, 7. 15, 17), nicht mit (a^), sondern 
zfjüischen ihnen , so dass du zwischen sie oder zwischen ihnen, die 
vor Jahve stehn (z. B. 1 Kon. 22, 19), hindurcli als Hoherpriester vor 
Jahve tretest vgl. 5 Mos. 10, 8. 2 Chr. 29, 11. — Rieht 20, 28.— 
Der Chald, meint: bei der Auferstehung der Todten werde dies ge- 
schehen. Allein diese ist jetzt wohl noch nicht Dogma ; und das par- 
allele Richten und Hüten fällt in- die Zeit diesseits des Grabes. Prie- 
ster und Prophet haben in späterer Zeit den Namen und wohl auch 
Rang der Engel (Mal. 2, 7. Uagg. 1, 13); von der Würde aber des 
judäischen Volkes und seines Oberpriesters kamen immer höhere Be- 
griffe auf, kraft deren Hyrkan mit der Gottheit Umgang pflegt (Joseph. 
jüd. Kr. I, 2. § 8) und Gajaphas als Hoherpriester weissagt Job. 11, 
51. — V. 8 — 10. An die Verheissung V. 7 schHesst sich hier das 
Versprechen an, der Messias und seine Zeit werde kommen. Denn 
sie sind Männer des Wahr Zeichens] Sie sind es, nicht Josua, welchem 
die Verheissung gegeben wird; und sind nicht in dem Sinne ^&ito, wie 
Jcs. 8, 18. Ez. 12, 6. 24, 24 der Prophet selber. Richtig £u7.: ge- 
währleistende Zeugen, deren Gegenwart zum Zeichen der gewissen 
Erfüllung der Verheissung dient. Ich lasse kommen meinen Knecht 
Sprössling] Dies ist es,, was sie hören sollen. Nach dem Zwischen- 
satze werden die Worte als directe Rede durch ""S, dass, nämlich ein- 
geführt. *Andere wollen die Rede schon mit V'^*" ^'^^ beginnen las- 
sen {Keil\ so dass zu diesem doppelten Subject ^b*)» ""tDaK gemeinschaft- 
liches Prädicat wäre; durch das folgende »»n wird aber nntt offenbar 
ausgeschlossen. , T'*^'' ^^^ ist einfache Erweiterung der ersten Anrede 
»wnn\ — * Der Name des Messias Spross (6, 12), nämlich Davids, 
fliesst aus Jer. 23, 5. 33, 15, nicht aus Jes. 4, 2. — V. 9. Fort- 
setzung auf gleicher Linie mit der 2. Hälfte von V. 8. Jahve ver- 
lieisst seinen mächtigen Beistand. Siehe, ich grabe ein seine Sculptur] 
Durch das Suffix wird der abgerissen voranstehende Nominativ 'pi^n 
wieder aufgenommen; zu diesem aber bilden die Worte: auf Einem 
Steine sieben Äugen eine Epexegese, specieller den Gegenstand, auf 
welchen zu merken sei, bezeichnend. Das Schlichtere wäre: ein Stein, 
auf welchem, einem Einzigen, sieben Augen sind. Mit den Meisten 
nun erklären Chr. B, Mich, und Rosenm. ebenso Keil: „die Augen 
sind auf den Stein gerichtet« wachen über denselben"; und auch Ew. 
findet hier die Idee, es sei die ganze göttliche Sorge und Liebe auf 
diesen Wunderstein gerichtet. Es Hesse sich z. B. Ps. 32, 8 dafür 
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anführen; jedoch scheint die Entgegensetzung von Eins und Siebei 
frostig (vgl. dgg. Rieht 9, 5) und eiri unbefangener Leser wird gewis 
wie z.B. 1 Mos. 40, 16 erklären. Auch ist der Stein, auf welch«! 
Sculplur eingegraben wird, offenbar nidit das Senkblei, *'wie I. l 
KL u. A. nach 4, 10 erklaren, aber auch nicht der Grundstein (3. A.' 
denn dieser ist bereits gelegt und ein Zurßckgreifen auf fHiher (Hag? 

2, 18 vgl. Sach. 1, 7) Geschehenes ist dem auf dem Boden der G^es 
wart stehenden und von da aus in die Zukunft blickenden Inhalt diese 

3. Cap. nicht angemessen. Auf den schon eingesetzten Grondsteu 
nachtraglich noch etwas einzugraben, w9re vollends nicht am Platze: 
Gemeint ist vielmehr ein Stein, welcher erst jetzt zugeridrtel werdei 
soll, um hernach dem seiner Vollendung entgegengehenden Gebäude 
eingefftgt zu werden, s. zu 4, 7. Auf diesen Stein will Jahve etwai 
eingraben. Das hat nur Sinn, wenn etwas Bestimmtes, mit der B^ 
deutung dieses Steins im Zusammenhang Stehendes gemeint ist, nichl 
irgend welche beliebige Verzierungen, die von Gott selber anbringen 
zu lassen unpassend und müssig wäre. Gegenstand des ynt^ sind 
offenbar nichts anderes als "eben die 7 Augen. Nun beisst es zwar 
V. 9a: auf einem Steine sind 7 Augen d; h. sie sind anf oder ao 
diesem Steine zu sehen, während Jahve (9b} erst im Begriff ist sie 
einzugraben. Das ist aber nur ein scheinbarer Widersprudi. Die 
7 Augen in a sind das vom Propheten erschaute reale Bild, dessen 
Abbild auf den Stein gravirt werden soll.** — lieber die Bedeutung 
der 7 Augen s. zu 4, 2. 6; wegen M93v zu Cap. 4, 10; der Dual 
übr. ersetzt hier wie Jes. 6, 2. Hab. 3, 4 den Plural. Und ich lasse 
weichen die Schuld u. s. w.] Die Zeit, da Solches geschehen soll , ist 
nach V. 10 die messianische, welche eben mit der Sündenvergebung 
anhebt Jene war im 2. Jahre des Darius noch nicht da, also auch 
die Schuld, welche Jes. 40, 2 als gesühnt gedacht wird, noch nicht 
gewichen; — wie denn Solches der bisherige gedrückte Zustand des 
neuen Staates sattsam bewies. Auch die vorangegangene Vision mithin 
weissagt VV. 4. 5 etwas noch Künftiges, vi« ist ein neues transitives 
Kai (Kst^ hm I. E.\ an die Stelle des Hiphil tretend, wie a-w in der 
Verbindung mit «tiaw, ai» Jes. 64, 6, vgl. Spr. 7, 17 mit 2 Mos. 20, 
25. — Der Gedanke des 10. V. fusst auf Mich. 4, 4. 



Cap. IV. 

Vei'heissvDg, daw SerubabeU Tempelbau unter Gottes Schulze zu einem glücklichen 

Ziel gedeihen werde. 

In diesem Abschnitte entfaltet sich der Schluss des vorigen. Wie 
jenen Josua, so beherrscht diesen die Gestalt Serubabels. Auf den 
Tempelbau deutete dort schon der 9. Vers hin; dem Bilde v^n den 
7 Augen daselbst entsprechen hier die 7 Leuchten; und als zwei Oel- 
bSume erscheinen der Hohepriester und jener ideale Spross Davids hier 
vereinigt. — V. 1 — 3. Angabe der Vision. Zu aw^^ V. 1 vgl. 1, 6. 
5, 1. — Die Empfänglichkeit für die Vision dauert auch nach diesem 
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aufwecken fort. Er wird also nicht aas d«m Schlafe überhaupt (s. 
zu 1, 8), was die Vergleidiung schon verbietet, sondern aus einem 
schlafähnlichen Wesen, nämlich aus einem sprachlosen Staunen geweckt, 
in welches er innerhalb seines visionären Zustandes versunken war. — 
V. 2. Das zweite ^m»^') ist ein offenbarer, in seiner Entstehung deut- 
licher Fehler, wofür mit dem K'ri und den Verss, viele HSS. und 
einige Ausgg. das richtige *>»»;, vgl. Neh. 5, 9. — Der Seher erblickt 
einen goldenen Kronleuchter, der oben seinen OelbehSlter hat. Aus 
diesem führen sieben Giessrohre gleichfalls sieben Lampen das Oel zu. 
Auf den zwei Seiten des Leuchters stehen zwei Oelbäume. nhy] Da 
der Sprachgebrauch (vgl. n'^*^ und z.B. 2 Mos. 12, 11) das Suffix 
erwarten lässt, das Wort aber V. 3 Pred. 12, 6 «Vj lautet, so ist 
nach nrop Hos. 13, 2 »Vai zu schreiben und zu erklären. Richtig 
hier nach Drus. bereits Rosenm. — Vorbild dieses Leuchters ist ohne 
Zweifel der der Sttftshütte (2 Mos. 25, 31 ff. 37, 17 ff.), an dessen 
Stelle in Salomo's Tempel deren zehn traten, welche, wenn noch oder 
wieder vorhanden, nach Babel wanderten (Jer. 52, 19 vgl. 2 Kön. 25, 
1 5). Zu Sacharja's Zeit vor vollendetem Tempelbau war der Leuchter 
(1 Macc. 4, 49) woht noch nicht wieder angefertigt Auch erhält die 
siebente Lampe, welche dort von dem Stocke des Leuchters getragen 
wird, hier gleichfalls ein besonderes Giessrohr, und ist mithin im 
Kreise der anderen um den Leuchtei^ angebradit. nyaoi rvnt] Die 
Wörter mit einander verbunden, könnte dies nur zweimal sieben 
{Drus,) bedeuten vgl. 1 Mos. 4, 24. Dem distributiven Sinne aber, 
den man gewöhnlich hier findet, so dass auf jede Lampe 7 Rohre 
kämen, widerspricht das Dazwischentreten der Gopula, welche 1 Chr. 
20, 6 selbst in der Verschlimmerung aus 2 Sam. 21, 20 noch das 
erklärende 24 nöthig macht vgl. 1 Mos. 7, 2. 3. 9. 1 Kön. 18, 13. 
— Sach. 12, 12. 1 Mos. 32, 17. Die 49 femer eben so sehr, als 
die 14, widersprechen dem Orighifal, das f&r jede Lampe nnr Eine 
Röhre kennt; und was die Sieben überschreitet, ist ein zweckloser 
und selbst störender Ueberfluss. Das erstere nya«, welches seinerseits 
durch die Gop. eingeleitet sein sollte, drücken die LXX nicht aus; ver- 
muthlich aber ist es dennoch echt, und dagegen vor tr4t^s zu streichen. 
Der Yf. wollte schreiben: und seiner Lampen an ihm waren sieben 
(vgl. 2 Mos« 25, 37. 37, 28. Spr. 9, 1); nicht: und seine 7 Lampen 
waren an ihm, weil nämlich die Siebenzahl derselben an einem Leuchter 
sich nicht wie das Dasein des Oelbebälters so von selber versteht, dass 
man sie voraossetzen und sofort von ihr ausgehen könnte. Durch 
rmm im Anfange des folgenden Gliedes, oder durch einen lapsus 
calami des Autors, kam das erste trra« in den Text. — Recht gefüg 
endlich erscheint es, dass der Seher neben (eig. hervorragend über) 
den Leuchter gerade den Baum, welcher das Oel für denselben liefert, 
hinstellt; vgl übr. zu V. 14. — V. 4 — 10. Deutung des Gesichtes 
vom Leuchter. Es ist (V. 6) eine an den Serubabel gerichtete Weis- 
sapng; die sieben Lampen sind Symbol des göttlichen Geistes (Hagg. 
2, 5), d. i. Gottes, sofern er in der Welt wirkt, der göttlichen Vor- 
sehung. Das nächste Sinnbild derselben ist das Auge (V. 10. 3, 9), 
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des Geistes das Licht, zumal wenn Gott wie im Zendavesta vorzu^zi 
weise als Lichtwesen gedacht wird. Da die Vorsehung aber, die Wd 
umfassend, nach vielen Richtungen und in mancherlei Aeusserung<» 
sich entfaltet, so wurde eine Mehrheit dieser Augen oder Lichter, udi 
zwar die heliebte Siehenzahl, aufgestellt. liier zwar bedeuten du 
Sieben noch den Einen Geist; mit den Persern dagegen fassle da 
spätere Judenthum die Aeusserungen des Geistes als selbstSndig auf 
und die 7 Augen Offenb. 5, 6 oder Lampen Offenb. 4, 5 bedeutete] 
die 7 obersten Geister Tob. 12, 15. Offenb. 1, 4, nachgebildet dei 
7 höchsten Bäthen des Perserköniges (Esr. 7, 14). VgL Kohut, a. a 
0. S. 6 f. 21 ff. — Die Meinung de$ Erklärers ist also: Gott bat in 
Bilde anschauen lassen Den, durdi welchen das Werk, an dem Sern 
babel beschäftigt V. 10 (und das, als nolhwendig hier zu verstehen 
nicht besonders angegeben ist), zu Stande kommen solle. Dieser Gek 
räumt die Schwierigkeiten hinweg V. 7, so dass das Werk glucklid 
zu Ende geführt werden kann VV. 8. 9, trotz des unscheinbaren äd 
fanges und der geringen Mittel V. 10. ^iian] lieber die Setzung dei 
Artikels s. zu 11, 2. Nach dem ChcUd, bedeutet „der grosse Berg' 
das thörichte Bcich (der Perser); * Ra, denkt an die pers. Statthaltei 
diesseits des Euphrat, Tattenai u. s. w. Esra 5, 3 ff., KL an Sanballal 
und seine Partei. Da Weg^ wandeln für Thun, handeln gesagt wird 
verstehen wir den Berg (vgl. Jes. 40, 4. 49, 11) am besten ganz all 
gemein von den Hindernissen und Schwierigkeiten, welche sich deoj 
Bau in den Weg stelUen.'^ -iiv^ttV] Zuruf wie 2 Kön. 3, 23. Hi. 17, 5, 
so dass n;)n davor wegbleiben konnte. Dass er herausbringe den 
* Giebelstein *] Serubabel, als Leiter des Baues, ihn aus der Werkstätte, 
«M^ nimmt hier als Appos. zum Feminin pK die Femininendung ao. 
"^Da es auch Anfang bedeutet, halten Manche diesen Stein für den 
Grundstein (so auch 3. A.), was aber hier ebenso wenig in den Zu- 
sammenhang passt als 3, 9. Die folgenden Verse reden deutlich von 
der bevorstehenden Vollendung des Baues; die Gründung ist etwas 
Vergangenes. Zudem hat das Üebr. für Grundslein bestimmtere Aus- 
drücke (Jes. 28, 16. Jes. 51, 26. Hi. 38, 6. Ps. 118, 22). Der 
Berg von Schwierigkeiten hatte sich nicht vor, sondern nach geschehener 
Gründung aufgethürmt; seine Hinwegräumung verkündet das nahe Ende 
des Baues. Also vielmehr: der obere Stein, der 4ie Spitze, den Giebel 
des Gebäudes krönen soU {Ew. Keil), und eine dieser Bestimmung 
entsprechende Ausschmückung erhalten hat 3, 9.*^ — Unter rauschen- 
dem Rufe, dass Gott diesem Steine und somit dem ganzen Werke ferner 
gnädig sein möge, wird er "^zur Stelle gebracht, um hernach in den 
Bali eingefügt zu werden. Vor niKvn scheint Hieron. dieCopula ge- 
lesen zu haben, was einen regelrechten Zustandssatz ergäbe. Ohne 
Copula ordnet sich das Wort accusativisch, ebenfalls als Zustaodsbe- 
zeichnung (JL^), unter.* — V. 8 zum ersten Male wieder wird die 
Weissagung ähnlich wie 1, 7 b eingeleitet. Die nächsten BVV. setzen 
.das Stück V. 1 — 7 voraus und auch fort, * indem sie die glückliche 
Vollendung des Baues ankündigen und von da aus weiter in die Zu- 
kunft ausblicken.* Der Abschnitt behauptet eine theilweise Selbständig- 
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eit. Die zwei Oelbäume, Örtlich nicht genau so wie V. 3 bestimmt, 
Verden hier nicht, gedeutet, sondern kehren um zweier Zweige willen 
urück ; die beiden „HShne" V. 1 2 sollte man nicht hier erst erwarten ; 
md die Augen auf dem Steine Cap. 3, 9 * erscheinen hier in spezieller 
Function, nämlich gerichtet auf einen andern Stein, auf das Senkblei 
n der Hand Scrub.* — Der Sprechende V. 9 wäre nach V. 8 Jahve, 
st aber, wie aus der 2. Hälfte V. 9 deutlich, der Engel Jahve's vgl. 
B, 2. 2, 13. — V. 10. „Denn wer will den geringen Anfang, als 
welcher keine bedeutenden Fortschritte, kein erwünschtes Ende ver- 
spreche, missachten, während ja Gottes Geist die Förderung des Werkes 
mit Freude wahrnimmt?" w] für ta, wohl nicht nach falscher Er- 
klärung; sondern unter dem Einflüsse des häufigen ta Beute, schärfte 
sich in' zusammengesetzter Endsylbe (1 Mos. 24, 20. Jes. 44, 18. — 
1 Kon. 20, 43. 1 Chr. 15, 27)" der lange Vocal. — Eig. den Tag 
der kleinen Dinge, Zum Ausdrucke s. 4 Mos. 22, 18, zur Sache Hagg. 
2, 3. •»»'T' iniaw] Kraft dieser Wortstellung wird darauf, dass der 
Anblick die Freude erst hervorruft, nicht Bedacht genommen. * Beide 
Handlungen sind noch gleichzeitig, die Freude nicht, wie Jes. 53, 11 
die Sättigung, erst das Ende des Schauens. V-^nan] V'^na ist der Stoff 
des „Gewichtes", und darum der Genetiv Appos. geworden; vgl, "igan 
n*mn 2 Kon. 16, 17. Diese Sieben] Mit Recht zieht diese Worte der 
A^cent als Subject zum Vorhergehenden, während die Verss. den aller- 
dings nahe gelegten Fehler, sie zum Folgenden zu weisen, begehen. 
Bei letzlerer Erklärung mangelt Zusammenhang der beiden Vershälften; 
und wenn zu ^h*^"^ die Augen nicht (wie doch zum Voraus wahrschein- 
lich dünken sollte) Subj. sind, so erscheint ihre Prädicatisirung am 
Schlüsse müssig. - *nVK weist auf sie als bekannte zurück und wird 
sofort erläutert durch das in Apposition stehende nin*« ■«a'^y. Man könnte 
zunächst an die 7 Lampen denken; doch sind diese noch nicht aus- 
drücklich als Augen Gottes gedeutet worden, und diese Deutung nach- 
zuholen (in welchem Falle dann allerdings n^K nyaö zu b gezogen 
werden müssten) wäre hier nicht der rechte Ort. Wir müssen dem- 
nach auf 3, 9 zurückgehen, wie auch V. 7 dorthin zurückwies. Die 
Meinung ist: die Augen dieses Steines, der nunmehr zum Einsetzen 
bereit gehalten ist, sehen mit Freuden auf das Senkblei in der Hand 
Serubabels d. h. sehen mit Freuden, wie dieser den Bau leitet und 
fördert ^ sie, die zugleich die ganze Erde durchstreifen (vgl. 2 Chr. 
16, 9. Spr. 15, 3), also jede Gefahr, jede Störung des Baues, von 
welcher Seite sie auch nahen mö^e, sehen und ihr vorbeugen können. 
— Q<«r9 wäre 3, 9, da das Zahlwort noch gen. comm. sein kann 
(4, 2. Ez. 7, 2 KHib), nicht nolhwendig Mascul., ist es aber hier, 
wie andere Duale von Gliedern 2 Mos. 17, 12. Hos. 9, 14. Da "^a"» 
M'^n'» zu n^K nsö» Appos. ist, sollte man ein ">«» vor mon, oder blos 
D-^tDBiuön erwarten. Richtiger daher wird man lesen: '»m on nw» "ry: 
die Augen Jahve's — *das sind dicj welche u. s. w. vgl. 1 Mos. 2, 
11. 13 f.* 2Sam. 21, 9. qm galt den Späteren als Archaismus; orm 
aber wenigstens schreibt Sacharja auch 8, 6. 10 (vgl. dgg. 8, 23. 
Jer. 50, 4). — V. 11 — 14. Deutung der beiden Oelblume. Der Seher 
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*aoknOffeDd an seine frühere Frage Y. 4f.y bitlel am weiteren Aid 
schluss*, und zwar fasst er seine neue Frage V. 11 im 12. V. eo^er 
und nur die letztere wird beantwortet Dit Oelzweige nänlich sindj 
von der Verschiedenheit der Beschreibung ganz abgesehen, sonnenkUi 
nicht die BSume; sonst wäre die Trennung in zwei unabhängige Frai 
gen ohne Grund; dass aber die Deutung der Bäume bereits gegebei 
sei» ist falsch, -»^a«] Die HSS schreihen das Wort gewöhnlich mit — 
aber auch mit — • Von n^o war v^hiM und n'^av möglieb; ah%] 
beide Formen verkürzten sich, vgl. &***:|!i| und Y^* Man hüte sich 
wegen Ps. 128, 3 '•^nv schreiben au wollen. Dies waren flelbstäiidig^ 
BAumchen» nicht Zweige; durch ihre Deutung würde die der Bäumi 
nicht angebahnt sein; und die letzteren sUlnden ganz müssig un 
zwecklos da. Vielmehr nicht uneben Aehren genannt werden die zwe 
äussersten, in büschelartig abgeschlossener Form dienkiiareii Zweige 
durch welche die Bäume zu beiden Seiten den Leuchter last berühren. 
Diese Zweige stehen dem Leuchter am nSchsten; sie grenze» hart (vgl 
T'a Hi. 15, 23. ISam. 21, 14) an die zwei m-^jat. — asm das xwei/i 
Mal ist flüssiges (xold. Gel, welches von seinem Goldglanze auch "vrcr 
genannt wird, z.B. V. 14. Diese Wortwahl nun aber wurde durd 
das vorangehende af^t veranlasst, wie wenn deshalb, weil sie Gold er- 
giessen, die ni^» goldene genannt wären; und .schon hierdurch wird 
v^hrscheinlich , dass s'^p'^^ttn sich auf ri-irxz, nicht auf '^v beziehe, 
welches letztere ein Feminin (vgl. ^tym, ^iv) und zu weit ealfemt ist. 
Chr. JB. Mich, nämlich, welchen Ro^mm. verwirrt abschreibt, hegn 
die sonderbare Meinung, es ergossen die Qlivenzweige das Oel; die 
Erwähnung der Kelter sei ausgelassen. Vielmehr ihm dies die Mi^ms, 
welche man für diejenigen zwei der 7 Giessrohre (V. 2} halten köxmte, 
welche gerade rechts und links stehend den Oelzweigen am nächsten 
waren. Dann sollte es aber nicht heissen: M dfn gtm Rohren, 
welche u. s. w., sondern : bei zwei von den. Rokr^^ welche u« s. w. 
Hieron, erklärt: Nasen (so der Syr,) oder Schnähd, griech. fsv^ 
T'^Qsg^ wie die LXX übersetzen. Das Wort scheint mit *^n Canal, 
Wasserlauf, dessen Feminin im Arab. *Ohr{amal) dann auch ohrähn- 
licher Griff oder HjondhoJbe* bedeutet» verwandt zu sein (s. meioe 
Urgesch. und Myihoh der Philistl^r S. 31), und bezeichnet also die 
zwei Hähne (/. 2^« ific^) der nVi, deren jeder die Giessrohr^ seiner 
Seite mit Gele versah. Die zwei Söbaie des Oeles] nicht: Söhne 
Jixhars (2 Mos. 6, 21. 4 Mos. 16, 1), sondern: die mit QeU; Begabten 
(Jes« 5, 1), mit Oele Gesalbten. Es ist artig, dass die Kinder vom 
Vater des Oeles, welcher Bicht. 9, 8. 9 auch eimpaal gesalbt werden 
sollte, hier Symbole der Sohne des Oeles werden. Diese Beiden nun 
aber sind weder der Sohn und der beiligie Geist, noeh Gesetz und 
Evangelium, noch auch Haggai und Sachaga selber. Der ZUsaU: die 
da stehen werden neben u. s, w. (vgl. V. 2. 1 Kon. 22, 19w 1 Sam. 
22, 6) führt darauf, den Einen von ihnen (s. 3, 7) für den Hohen- 
priester zu halten. Nicht gerade nur für Josna, so dass der And^e 
Serubabel sei, welches die gewöhnliche Meinung (so auch /• £. und 
IT«.); sondern für den Hohenpriester in der Idee vgl. 6, 13. Es sind 
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die Gleicben, denen 6, 11 Kronen bestimmt sind: das geiatlicfaye Ober- 
haupt, als welches Josua gegenwärtig amtet, unil das ideale weltliche, 
der Spross Davids 6, 12^ welcher erwartet und 3, 8 verheissen ist 
Ersierer aber hat ebenso wenig als Letzterer den Standort neben dem 
Herrn jeUt schon eingenommen vgl. 3, 7; und die Vision trägt also 
auch hierin prophetischen Charsditer. Die Oelbäume endlich , deren 
Gott am nächsten stehende Reiser sie sind, bedeuten das jüdische Volk, 
welches '*''« '^ar^? steht (2 Kon. 17, 23). Es sind statt eines Einzigen 
(Jer. 11, 16) ihrer Zwei, weil dasselbe sich in zwei Hälften, die Prie- 
sterschaft und „das (übrige) Volk des Landes" (7, 5) spaltete. 



Cap. V. 
Die SoknU wird aus dfim Ljmde hktweggeschafit. 

Der Gedanke 3, 9, dass Jahve die Schuld des Landes weichen 
lasse, wird hier wieder aufgenommen uiid in zwei Visionen, deren 
erslere die zweite Yorbereitet, veranschaulicht. — V. 1 — 4. Der Pro- 
phet sieht ein fliegendes Buch, welches Symbol des göttlichen Fluches 
V. 8 und also mit Bannfluchen beschrieben zu denken ist. Der Fluch 
trifft die Sünder und hört, wenn er sie vernichtet hat, selber auf, 
wirksam und wirklich zu sein; d. h. das Buch, über das Land dahin- 
fliegend ,, fliegt dann über seine Greonen davon. Dieses Schwinden 
aber des Fluches benutzt der Vf. nochmals für die geschickte Wendung, 
das9 wie der Fluch so auch der Sünder zumal schwinde; vgl. Jes. 1, 
31 vom Sünder und seiner That. — V. 1. Vgl, Pred. 4, 7. 1- Das 
Bueh heisst zwar ^^xo, ist aber gemäss der Beschreibung V. 2, welche 
eine Breite, nicht den Durchmesser, und zwar dieselbe zur Hälfte der 
Länge angibt, schwerlich zusanmaengerollt. Es könnte scheinen, dass 
zu Sacfaaria's Zleit, da Aegyptea zum Perserreiche gehörend den Frem- 
den geöffnet war, auf Papyrus geschrieben wurde, welchen man nicht 
rollte, sondern blätterweise zusammenheDtete. Wie "«o gegen seine 
eigentliche Bedeutung auch als Name für die Bollen blieb z.B. Jes. 
34, 4,, so rk^'o späterhin vielleicht auch für nicht jgerollte Bücher. Das 
Buieh ist übr^ens ein ungemein grosses, weil es die ganze Summe 
der göttlichen Bannflüche enthält Die dritte Dimension, welche dem 
Vf. weniger oder gar nicht in's Auge fällt, hätte man nach der ge- 
wöhnUchen als angemessen geringer, denn die Breite, %u denken. Da 
sie aber nicht angegeben ist, und die ^iVaü zugleich flieglb^ so denkt 
man sie atti richtigsten als Ein Blatt und erkläre daraus die ansser- 
ordentlicbe Grösse« Das Verhältniss der beiden angegebenen Dirnen- 
sienen (mehr und weniger im Formate unserer Bücher wiederkehrend) 
ist für den Inhalt der Vision gleichgültig. *L K nnd KL bringien 
die betreffenden Masse mit der Vorhaile des salomonischen Tempels 
in Verbindung, Keü u. A. mit dem Heiüigen der Stiftsbütte ; die nacW 
folgende Deutung nimmt weder auf das eine noch auf das andere 
irgend wfiJ/chenJie;&ug.'^ Der Fluch, ioelcher ausgeht über ias (farae 
Land] Der Bannstrahl Jahve's (ies. 24, 6) wird ausgehen (Sach. 9| 14) 
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über das ganze israelitische Land (Jer. 25, 32). Denn Jeder, i 
stiehU] Satz des Beweises. Beispielsweise werden hier und V. 4 z\i 
Arten Sonder, gegen den Nächsten und gegen Gott, herausgehob^ 
nn] gemflss der beide Male beobachteten Stellung des Wortes zu 
man es gegen den Accent am besten als Locativ zum Particip: ^ 
von hier aus, so dass er das heilige Land zum Orte seines Verbreclie 
macht, d. h. hier stiehlt u. s. w. Durch die Wiederholung des Werl 
(vgl. z. B. 4 Mos. 22, 24) lasse man sich nicht täuschen , * als ob 
auf die beiden Seiten des Blattes zu beziehen und mit rvm^ eng 
verbinden sei (/. E. Ki. Keil u. A.), in der Meinung, dass auf d 
einen Seite der Fluch gegen die Diebe, auf der andern der gegen d 
Meineidigen geschrieben worden wäre; ntto mOsste in diesem Fal 
dem n*it9d nachfolgen und auch so wäre der Ausdruck höchst undeu 
lieh und unbeholfen.* n|»3] wird hinausgereinigi^y^* Marc 7, 1 
— 1 Kön. 14, 10 und die Formel 5 Mos. 13, 6). — Den ZusaU V. 
hei meinem Namen zum Trug, dürfen wir bei »avan V. 3 nicht ohi 
weiteres ergänzen. Vielmehr die religiöse Strenge des nachexilisch« 
Propheten bekennt hier bereits den Grundsatz des N. T. Matth. 5, 34 I 
Ist aber das Schwören überhaupt mit Strafe bedroht, dann zumal au< 
und um so mehr (V. 4) das Falschschwören, n:^ aus nsVj abgi 
stumpft, wie sonst nur im Nomen z. B. Jes. 59, 5. *irVd*)] nämlic 
(allerdings mit dem Bewohner) das Haus, wie die folgenden Suftii 
zeigen. — Vgl. 1 Kön. 18, 38. ^k ist Zeichen des Accus., vg 
Jes. 29, 7. 

V. 5 — 11. Zweite Vision. Dergestalt weicht die Schuld des Lat 
des, wenn diejenigen,' welche ihm fy contrahiren, vollends weggetilj 
sind. Allein an die Stelle Jener könnten wieder Andere treten (H 
8, 19), so dass von Neuem Schuld erzeugt und auf das Land gehäul 
würde. Also muss auch das Princip, welches in den Menschen leben 
(1 Sam. 24, 14) die böse That und dadurch den reaius gebiert, d. l 
die ,Sünde selbst aus dem Lande gebannt werden. — VV. 5. 6. Wa 
sei, das da hervorkommt] Der Ort, von wo die Erscheinung ausgehe 
ist nicht angegeben. Es ist wohl der selbe, von wannen der Enge 
(vgl. 2, 7), und dessen Ausgangsort also nicht das Zelt (1, 8), son 
dern der Raum ausserhalb der Scene vgl. 6, 1. Das ist das hervor 
kommende Epha] Der Artikel steht, weil es das einzige in seiner Art 
dadurch bestimmt und dem Engel, welcher Bescheid weiss, bekann 
ist. Damit hat er nur gesagt, was das sei, nicht, was es bedeute 
Er fährt also fort: Das ist ihre Schuld im ganzen Lande] Sclioii 
Hieron. Symm. und das Targ, fanden oa"» vor, welche Lesart Ew, 
Keil u. A. vertheidigen. Man übersetzt: dies ihr Anblick oder Schau- 
spiel im ganzen Lande vgl. 1 Cor. 4, 9. Hebr. 10, 33. Die SundCj 
die endlich gefangene, gedemüthigte Feindin des Heiligen, werde öfTent« 
lieh zur Schau ausgestellt und aus dem Lande verbannt. Allein die 
Worte V. 6 sind von dem Epha ausgesagt, nicht von dem Weibe, 
welches erst nach Hebung des Deckels V. 7 sichtbar wird. Sollte 
ferner die Sünde dem Hohne der Schaulustigen ausgesetzt werden, so 
müsste es in einem Käfig geschehen. Dass nicht dieser Zweck, sondern 
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3r, sie wohl 2u verwahren, verfolgt werde, erhellt aus dem schnellen 
Niederzuschlagen und der Schwere des Deckels. Auch wire der Satz 
Lcht eigentlich erklärend, indem er nur eine Beziehung zur Aussen- 
'elty aber weder Wesen noch eine Eigenschaft ausspräche. Äusser- 
em, sollte sich, wenn das £pha so ohne Bedeutung, und so rein 
usserlich aufzufassen wäre, VV. 9. 10. 11 die Rede nicht so fast um 
as Epba, als um die Sünde drehen. Endlich bedeutet V' wohl auch 
las Aussehen einer Sache, den Anblick, welchen sie bietet, jedoch 
licht den, welchen sie von etwas Anderem geniessL Die LXX und 
\er Syr. fanden noch &af9 (lies aaSy) vor; und wir haben hier also 
len gleichen Fall wie Ps. 73, 7. — Sach. 14, 6. Jer. 17, 13. Ps. 
^6, 2. Vav und Jod sind schon dem Hieron. z. d. St. litterae eadem 
forma , sed mensura diversae. Die Schuld ist auch sonst z. B. Jes. 
1 , 4 etwas Schweres (s. hier V. 7), etwas, das wie eine Summe oder 
ein Mass voll gemacht wird 1 Mos. 15, 16. Von einem Masse der 
Schuld spricht Matth. 23, 32; und zwar ist das Bild (vgl. Luc. 6, 38) 
vom Getreidemasse entlehnt, d. i. vom Epha. Sonst sind die sündhaften 
Handlungen die Körner, mit welchen das Mass angefüllt wird. Hier 
nimmt die Sünde selber den Platz ein; sie ist die Seele, das Innere 
des "i*^; ; und eben durch das Inwohnen der nywi wird das Epha vollends 
befähigt, BUd des )^9 zu sein. — VV. 7. 8. Soll die Bedeutung des 
Epha vollkommen erhellen, so muss sein Inhalt gezeigt, abo der Deckel 
aufgethan werden. Die Sünde ist personificirt, als Weib schon wegen 
des grammat. Geschlechtes von nyo'n; übrigens gilt im Orient das Weib 
überhaupt als sündhafter, denn der Mann vgl. 1 Mos. 3. Pred. 7, 26. 
28. Sir. 25, 24. Der Deckel ist von Blei, um schwer zu lasten^ da- 
mit sie ihn nicht aufstosse. MMtDs] Partie, fem. Niph. Miti] m bleibt 
auch in Fällen, wie Ps. 104, 25 Pronomen, und tritt daher hier in^s 
Feminin, ist aber im Deutschen am leichtesten als Adverb zu über- 
setzen: und da ein Weib u« s. w. — V. 9 — 11. Dieses Epha mit 
seinem Inhalte wird nun hinweggetragen gen Babel, wo es seinen blei- 
benden Aufenthalt nehmen soll. — Warum nach Babel? '''Weil dieses 
für jene Zeit der Inbegriff der bösen, gottlosen Weltmacht, ihre typi- 
sche Bezeichnung im Gegensatz zum heiligen Lande geworden war.*^ 
[Sach, kann die Vision erschaut oder wenigstens schriftlich verfasst 
haben (vgl. Gap. 7, 1), nachdem die zweijährige Belagerung Babylons 
zum Ziele gediehen war (vgl. Her. 3, 153. 155), nach Eintreffen der 
Gesandtschaft Cap. 6, 10; und so dürfte die Wendung selber, eine 
nyv'pto (vgl. 2 Chr. 24, 7) nach Babel zu verbringen; durch des Darius 
Gebot, /vvcrucog ig Baßvimva iwd'USTdvai, {Her. 3, 159), veranlasst 
sein.] — Die zwei Weiber sind nicht etwa von Juda und Benjamin, 
sondern, wie Ew. richtig urtheilt, nicht weiter als insofern zu deuten, 
dass das Weib passend von seines Gleichen fortgetragen wird. Schick- 
lich sind es ihrer zwei, welche die schwere Last an beiden Seiten 
fassen. Ihre Fittige sind Flügel des Storches, eines, unreinen Vogeb 
(3 Mos. 11, 19), d. h. gross und weit ausgespannt; und in den Flügeln 
ist Wind (Ez. 1, 20), d. h. vom Winde getragen, eilen sie mit SchndUig- 
keit weiter, nsw-»] Das K'ri gibt die richtige Erklärung. — Vgl. ^ **— 

Htndb. z. A. Teet. I. 4. Aufl. 23 
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18, 9. Ihr ein Hans zu bauen] Anileuraoi^, dass sie dort daut 
wohnen solle (vgl. Jer. 29, 5. 1 Kön. 2, 36), nimlich die Schuli), 
fipba. pin*)] * Hesse sich in der Weise auf nfenm besieheo, dass dil 
von ihm als unpersönlichem Passivnm im Accus, abhängig zu den 
wäre, vgl. 2 Mos. 13, 7. 1 Mos. 21, 5. Dem entsprechend möi 
dann vttv^^r^) oder auch nrriV^^ gelesen werden: dass man sie äbä 
und niedersetze n. s. w. Einfacher und wohl richtiger ist jedocb, 
pin als Subject v^'^a anzunehmen {Eu>. Keil u. A.) und erst zum zwei 
Verbam rwixn (mit seinem Inhalt, dem Weibe). Das erste Verb, 
dann als Vordersatz zu fassen: dass, wenn es (das Haus) fertig \ 
worden^ man sie dasMsl niedersetze an ihre SteUe,* Ihre nase 
eben das für sie erbaute Haus. Der Bewohner des Hauses befioi 
sich ft^in hy (Ho«. 11, 11). m'J^'JJ] Das Passiv ist blos durch cl 
dunkeln Vocal der ersten Sylbe bezeichnet, vgl. ou^, mh (2 Sam. !l 
13 von mn) und a^i?^ aram. Dan. 7, 4. 



Cap. VI, 1—8. 

Heimsuchung der heidnischen Völker. 

Nachdem Jahve*s Eifer für Jerusalem sich herrlich I)eth5tigt hi 
wird noch übrig sein, dass er seinem Zorn über die Heiden (1, 1! 
Folge gebe, und namentlich das Land des Nordens (2, 10), Babi 
bestrafe. Auf dieses ist es hier vornehmlich abgesehn; daher gelM 
V. 6 zwei Wagen dorthin, und wird V. 8 auf sie besonders aufmerl 
sam gemacht Die Schuld Jnda^s ist nicht nur überhaupt wc^geschaf' 
sondern 5, 11 gerade gen Babel, über welches Gottes Zoni jetzt loi 
bricht, verbracht worden. Unrichtig gab Ew, die Idee der Visic 
früher dahin an, Jahve werde fortwährend die fremden Völker hi;! 
dern, das beilige Land wieder zu beunruhigen; "^ später (die Proph. I 
A. B. III S. 204) dahin, der Geist Jahve's werde nach Babel gebracli 
und dort gelassen, damit die dort befindlichen Israeliten, von ihm e: 
griffen, höhern Muth und reinem Eifer fassen;* s. zu VV. 5. 6. 8. - 
V. 1 — 3. Der Prophet sieht vier Wagen, welche mit Rossen von ve: 
schiedener Farbe bespannt sind, zwischen „den zwei fernen Bergen' 
hervorkommen. Sie gehen also, was ganz passend, in der Ebene; um 
die Berge ersetzen die Coulissen der Scene. Gemäss V. 5 sind diesi 
Berge in der Nähe der Wohnung Gottes zu denken; dem Elxai wai 
der heilige Geist über einer Wolke x«l ivctuicov 8vo opionv ictmi 
{Epiph, haer. XIX, 4). Die Bundeslade befindet sich da wo das Zeil 
(Cap. 1, 8), Offenb. 11, 19 im himmlischen Palaste; aber Jeremia halt: 
Zelt und Lade ftietalv rav Svo 6qi<0Vy hf olq HHVxui Mmatjg xai 
'Aagdv, geborgen {Epiph. vit. Hierem.) vgl. 2 Macc. 2, 4. 5. Diesd 
zwei Berge sind also wohl das Vorbild der unsern. * Andere denken 
an Zion und Moria, oder an Zion und den Oelberg {Keil),* Die Berg« 
als unerschütterlich fest und unbezwingbar sind ehern (Jer. 1, 18) 
dies, als etwas Besonderes, merkt der Vf. ausdrücklich an, wenn di( 
Vorstellung auch, auf welche er sich wie auf etwas Bekanates bezieht 
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er schreibt nicht D''*in 0*3^ — Solches mit einschliessen mochte. 

Also nicht Bosse, auf welchen Reiter, wie I, 8, sondern Wagen 

v^^x^den ausgesandt, welche sich nadi den verschiedenen Farben der 
^osse unterscheiden, üeber diese Farben s. zu VV. 6. 7. — V. 4 — 7. 
>^^itung der Wagen und ihre Bestimmung. Für erstere kann die 
hT^x-gleichung von 2 Kon. 23, 11 nichts fruchten; und Symbole der 
Vorsorge und Vorsicht Gottes, welches vielmehr die Augen 4, 10, sind 
rli^ Wagen nicht; sondern, wie V. 5 gesagt und durchaus zu über- 
set^zen ist, sie sind die vier Winde des Himmels. Wenn Jahve z. B. 
Hsil>. 3, 8 auf einem Wagen einherfährt, so fliegt er auch wohl auf 
d^n Fittigen des Windes Ps. 18, 11. Hier nun aber V. 8 soll der 
^^^/"ind am Lande Babel Jahve's Zorn befriedigen; also ist es der Sturm- 
^^Tvind (Ps. 48, 8. Ez. 17, 10). Dieser selbst jedoch ist wiederum nur 
Bild (vgl. Ho& 13) 15. Am. 1, 14), so dass hier das Gleiche wie 4, 

X O eintrifft, wo das entferntere Symbol das näher liegende abbildet. 
VgL Hi. 1, 7. — Dass den Farben keine tiefere Bedeutung unter- 
liege, darauf scheint die Nachlässigkeit zu ffihren, welche nach B'^ria 
V^. 6 D'^stoM (vgl. V. 3) weglässt, und dagegen V. 7 durch letzteres 
die B'^ttTK (V. 2) ersetzt; wofern solche Unordnung nicht von einem 
A.bschreiber herrührt, welcher wegen V. 3 nunmehr die o'^^itNi erwartete 
statt der d'^is-ih (V. 3), die, wenn überhaupt, auch hier vermeintlich 
zuerst zu nennen waren. Dass nämlich t^K = pisn und dann auch 
s=s DTK (vom Bosse s. zu 1, 8) sei^ lässt sich nicht erweisen. WtcQog 

grau der LXX wird im Grunde d^rch ö'^t^a sowie durch {jQjo^ 

schimmern bestätigt; und es dürfte dieser Zug die aschfarbigen Ge- 
sichter derer im Südlande andeuten; [der Aegypter 1 Chr. 11, 23. 
2 Sam. 23, 21 sah ursprünglich aus wie ein Oescharbaum]. Bedeut- 
samkeit der Farbe ist jedoch destialb wahrscheinlich, weil sich diese 
Rosse nach einer bestimmten Gegend wenden; noch mehr freüich ist 
sie es bei denjenigen Bossen, welche nach dem Lande des Nordens 
gehen» dem es eigentlich gilt. Die schwarzen könnten auf Hungers- 
noth in Folge einer Belagerung (s. zu V. 8) deuten (vgl. Offenb; 6, 
5. 6), die weissen, weldie jenen nacheilen, auf Eroberung und Sieg 
(Offenb. 6, 2). Zu beachten jedenfalls ist, dass Nordland doppelt so 
schwer, als Südland d. i. Aegypten (Dan. 11, 5), bedacht wird. — 
lieber die braunen änssert sich der Vf., der bereit» der weissen sich 
nicht ohne Zwang entledigt hat, wie wenn er durch sie in Verlegen- 
heit wäre. Es wird ihnen keine bestimmte Bichtung, kein besonderes 
Land angewiesen; sie machen Anstalt, die Erde zu durchziehen, und 
werden dazu ermächtigt. '*'Die 4 Wagen deuten Ra, und Ei. ebenso 
Hieron, und viele neuere AusU. auf die 4 Weltmonarobien Daniels; 
dass eine solche Deutung willkürlich und unhaltbar sei, wird auch von 
Keil anerkannt.'^ — Von den anderen hinweg lenkt der Engel V. 8 
den Blick des Sehers auf die beiden ersten Gespanne. Sie befriedigen 
meinen Zorn am £.] sie beruhigen, letzen ihn durch Vollziehung mei- 
nes Gebotes (Hos. 11, 9). LXX: MiMivcav xhv Qv^ov fM>v. LJSsra 
erklärt dem Sinne nach richtig durch "v^UFa "ivy, ähnlach Ra. und Ki, 

28* 
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rr^ (Rieht 8, 3. Pred. H>, 4) wird %. B. Ei. 5, 13. 16, 42 dun 
Zorn erklart. Indess ist iv^n nur eine BeziehoDg von rm; und 
anderer heisst es 2 Gor. 7, 13: itvanircavttti to ytvivfia airtav m 
lieber den geschichtlichen Hintergrund s. zu Gap. 5» 9. 



V. 10—15. 

Weissagung, dass neben den Hohenpriester der Messias treten, und der TeiDpell»^ 

fröhlich gedeihen werde. 

Aus dem 10. V. geht hervor, dass Abgesandte der babylonische 
Jaden (vielleicht aus Anlass der Wiedereinnähme Babels) mit reiche 
Geschenken für den Tempel zu Jerusalem eingetroffen waren. Dari 
erkennt der Prophet eine erfreuliche Vorbedeutung, einen Vorgans 
virelcher Nachahmung finden werde V. 15. Er hält die Ankunft diese 
Boten f&r den ersten Strahl, welcher den baldigen Anbruch des mes 
sianischen Morgens verkündige; und in der Freude seines Herzen 
kommt ihm der Gedanke, man sollte aus einem Theile des Goldes um 
Silbers Kronen anfertigen für den Hohenpriester und den Messias. £ 
möchte dergestalt gern gleichsam ein Pfand vom Schicksal nehmen 
und an der bereits fertig liegenden Krone seine eigene Hoffnung, dasj 
der Ersehnte nicht llnger sSumen werde, kräftigen. — VV. 9. 10. Ii 
mpV ist nicht die 2. Person als Subject zu denken. Sonst wurde siel 
V. 11 der Befehl schleppend wiederholen; und die Gedanken wärei 
verkehrt angeordnet anstatt: geV in das Haus — und nimm Jena 
Tages u. s. w. Auch erklärt sich das nachdrückliche ra^M nur durcl 
Gegensatz zum Subjecte in rfip'?. Vielmehr die Gesandten, welche ein 
patriotischer Bürger in sein Haus aufgenommen hat, haben die Ge- 
schenke noch nicht abgegeben ; und es konnte sich fhigen, ob man sie 
nur auch annehmen dürfe. Die Gesdienke kamen aus einem unreinen 
Lande, und auf den Gebern ruhete der Vorwurf, dem Aufrufe Gottes 
zur Heimkehr kein Gehör gegeben zu haben (vgl. Jes. 65, 11. 12). 
Jahve entscheidet: man nehme es an, was sie gebracht haben. Von 
denen in der Gefangenschaft, von Heldai u. s. w.] Viele Juden waren 
in Babylonien zurückgeblieben Jes. a. a. 0. ; mit Esra konnte eine neue 
Golonie heimkehren Esr. 7, 6. 7; und auch damals blieben noch Viele 
zurück. *^-i^n An der Stelle dieses Wortes steht V. 14 offenbar als 
Eigenname d^h; hätte der Mann aber zwei Namen, wobei man sich 
früher beruhigte, geführt, so würde doch unser Vf. sich wahrscheinlich 
an den einen gehallen haben; und zugleich sind die Wörter sich allzu 
ähnlich, als dass man nicht Verderbniss des einen argwöhnen sollte. 
Ew. 'schrieb früher nach V. 14 auch hier eVn: was an sich beifalls- 
werth, sofern zerrissene Züge so sich schlössen. Allein der Syr. drückt 
in beiden VV. •'iVn aus; die LXX, welche V. 10 nttgä vav a^ovtayv 
(w^hia vgl. Jes. 34, 12 LXX) übersetzen, geben V. 14 rolg vno^bfov- 
civ avtov, d. i. ('j)'»n^n^ von tVn dauern, perenniren; auch finden wir 
1 Chr. 27, 15 ^iin als Eigennamen, uhn dagegen nirgends. Also 
wäre von nVn auf ^n^n zurückzugehn. Nun fällt aber das einfache p 
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neben ^m«9 (gegen Ps. 24, 5) deshalb störend auf^ weil nMto auch vor- 
hergeht^ und das gleichzeitige Ausbleiben der Cop. den Schein erzeugt, 
als beginne erst mit it-i'^aiD UMts die ßesonderung. Auch vermissen wir 
einen Accus, des Obj. Also lese man lieber "^üöhtt = meine Kosi- 
harJceiien, Pretiosen, welche V. 11 von Silber und Golde sind, so 
dass Jo. 4, 5 zu Grunde liegen dürfte, 'o für V ist z.B. auch 2 Ghr« 
1, 13. 2Sam. 15, 19 zu schreiben, wie V für fi Neh. 4, 17 (V^Vn). 
Vermeintliches ''■^Vn hier war dann auch V. 14 einzusetzen und ver- 
darb da zu fi^n; das nunmehrige Suff, aber entscheidet jetzt auch, 
dass als Subj. in m^^ nicht wie Jer. 31, 2 die erste Pers. zu denken 
sei. An jenem Tage] an welchem nämlich die Geschenke feierlich 
entgegengenommen werden. Stände der Tempel schon, so würde dies 
da (vgl. Esr. 8, 33), und nicht im Quartiere der Abgesandten, ge* 
schehen. Wohin sie gekommen von B.] "^vh wie z. B. 1 Kon. 12, 2. 
— V. 11 — 13. Silber und Gold] Der Artikel steht nicht; klar somit, 
dass er einen Theil, natürlich des von ihnen mitgebrachten, Silbers und 
Goldes nehmen soll. Auf das Haupt Josuas] Es sind Kronen in der 
Mehrzahl, also wenigstens zwei, vielleicht die eine aus Silber, die 
andere aus Gold {Chr, B, Mich,)] und es erscheint als unpassend, 
wenn Josua beide aufsetzen sollte. So zwar Ohr, B, Michaelis^ '''wo- 
gegen die aram. Ueberss. ni'^tsy durch den Sing. (vgl. die Lesart r'^w 
einiger weniger Codd. bei de Rossi) wiedergeben, und ebenso Keü 
nur eine, aus verschiedenen Reifen bestehende Krone darunter ver- 
stehen will, mit Berufung auf Hi. 31^ 36 (vgl. dagegen 2 Sam. 12, 30. 
Jes. 28, 1. Spr. 12, 4. Hi. 19, 9 u. a.). Dass dem Hohenpriester eine 
Königskrone aufgesetzt werde, weise hin auf einen Mann, der als 
Herrscher und als Priester auf seinem Throne sitzen, also Königthum 
und Priesterthum in seiner Person vereinigen werde.*^ Allein V. 13 
wird ausdrücklich gesagt, dass zwei auf Thronen sitzen sollen; wahr- 
scheinlich mithin sind auch zwei Kronen träger gedacht. Die Ausflucht, 
der Hohepriester solle durch Aufsetzung der Krone eben als Typus 
des Messias vorgestellt werden, hebt diese Einwürfe nicht auf, sondern 
wird durch sie widerlegt. Der Priester und der Messias werden V. 13 
scharf geschieden ; und Letzterer tritt vielmehr an die Stelle Serubabels 
(vgl. 4, 9), so dass dieser ein schicklicherer Typus wäre. Den Sern- 
babel nun halten die jüdischen Erklärer selbst für den ntost, welcher 
gematriscb === ünzia (ihn £.), setzen die andere Krone auf dessen Haupt; 
und Ew, findet, im Wesentlichen mit G, L. Bauer übereinstimmend, 
nach eM*>3 sei vK^nat Vaa^iT ausgefallen. Diese Vermuthung nöthigt dann 
allerdings zu der weiteren, indess unbedenklichen Annahme, dass für 
')'>^K V. 12 ursprünglich b^Vm stand, weil sonst, zu wem er sprechen 
soll, nicht erhellen würde. Sind V. 15 die Beiden, wie es scheint, 
angeredet, so bestätigt sich jene Aenderung; aber noch ausserdem nach 
fT'Sii V. 13 9mvnr> einzusetzen {Ew.) würde nur dann erfordert, wenn 
wirklich Serubabel für den „Spross^^ und so auch Josua als der ideale 
Priester selbst gelten dürfte. Allein es ist kein Beispiel bekannt, dass 
ein Prophet in einem Zeitgenossen den bereits geborenen künftigen 
Messias gesehen hätte. Bei einem Kinde noch eher zulässig, wird 
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Solches von einem Manne mitten in seiner Laufbahn zu erhoffen ganz 
unstatthaft, weil die Wirklichkeit stets hinter dem Ideale zurfickbleibt, 
und die Vergangenheit eines Solchen Weissagung seiner Zukunft isL 
Ausserdem wird 3, 8 nicht Serubabels Auftreten als Messias, sondern 
die Person des Letzteren als erst zukfinflig gedacht; und schUessli<:li 
heisst es V. 12 nicht: Sieh da, der Mann u. s. w., sondern: Siehe, 
ein Mann. Abzutlieilen nimlieh o*tKn-')n, scheint nicht rathsam, weil 
der Vf. das seltnere ^ gar nicht, dagegen nan sehr hflufig braucht, 
und weil auch V. 13 der dem „Spross" gegenüberstehende ins ohne 
Artikel steht. Der Vf. deutet auf den Spross als einen Zukünftigen; 
also sind sie durch Aufsetzung der Kronen als Typen (vgl 3, 8) des 
Sprossen und des Priesters bezeichnet; und es werden darum V. 14 
die Kronen wiederum abgenommen, niedergelegt Ew, meint: weil 
diese messian. Zeit noch nicht da ist, vorläufig. Aber, dass nur vor- 
laufig; dass sie künftig würden hervorgeholt und eben dem Josua und 
Scrub, aufgesetzt werden, ist mit nichts angedeutet. S. weiter zu 
V. 15b. Und unter ihm wird^s sprossen] wird alles grünen. An- 
spielung auf den Namen; vgl. Pers, Sat 2, 38: •< — quidquid ctdca- 
verii hie, rosa fiai. Kliefoth: und aus seiner Stalte wird er spros- 
sen, aus seinem Boden hervor. Ebenso Keil. Aber von woher sollte 
er es denn sonst? und seine Stätte würde ja erst, nachdem er zu 
sprossen begonnen hAtte, ■^"J^np = unter ihm sein. — In dem Aus- 
spruche nun, dass dieser den Tempel bauen werde, scheint gegen 4, 9 
ein Widerspruch zu liegen, der für die Erklärung des ntsz durch Sern- 
babel spradie. Jedoch V. 15 sollen noch Andere am Tempel bauen; 
und nachdem ein Gebfiude so weit, dass es bewohnbar, vollendet wor- 
den — was 4, 9 allein gemeint ist — , so kann noch lange weiter 
gebaut, vergrössert und verschönert werden. Er wird tragen Hoheit] 
i'in das eigentliche Wort von der Majestät des Königes Jer. 22, 18. 
1 Chr. 29, 25. Und es wird ein Priester sein] Die Irrigkeit der gew. 
Erklärung: und er wird Priester sein, erhellt aus dem Schlüsse des 
Verses. Freilich, wenn das weltliche Oberhaupt mit dem geistlichen 
Eine Person wäre» so würde die vollkommenste Eintracht zwischen 
beiden herrschen. Aber auch der Zusatz: auf seinem Stuhle , wäre, 
wenn dieser Stuhl von dem vorher genannten nicht verschieden ist, 
lahm und schleppend. Oder setzt er sich, je nachdem er weltlich oder 
geistlich amtet, auf einen anderen Stuhl, welche Stühle dann harmonlreu 
(fiteron.)? Aber dem Stuhle, der keineswegs figürlich für fastigium^ 
dignitas steht, kommt wohl yy, jedoch keine nx» zu. Raihschluss des 
Friedens u. s. w.] Ihr Wille wird sich gegenseitig nicht durchkreuzen 
oder entgegengesetzt sein, so dass der Eine in seinen Bestrebungen 
der B^V^ o'^M (z. B. Ps. 41, 10) des Anderen bleibt Nach Eliefolh, 
der auch V. 11 nichts ausgefallen sein lässt, besagen die Worte: die 
beiden Aemter des Königs und des Priesters werden in der Person 
des „Sprossen" vereinigt und einig sein. Allein vorher war nur von 
Personen, nicht von Aemtern die Sprache; der Friede wird denkbarer 
Weise von und zwischen Personen gestört; das Amt, sofern es nicht 
eine Person ist, sondern diese dasselbe hat, lebt weder in Eintracht 
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#ch in Zwietracht. *Eeil will diVv ^a(y von einer Berathung, die 
len Frieden (des Volkes) zum Objecte hat, verstehen. Der Gedanke 
ei dieser: der das Königthuin und Priesterthum in sieb vereinigende 
fessias werde den Frieden seines Volkes berathen und. fördern. £s 
leisst aber nicht iV n^nn oder önl> sondern on^au; t^s; von der Be- 
;iehung auf di^o abgelöst, werden letztere Worte vollends uuverstSnd- 
ich und überflüssig.'^ — VV. 14. 15. Das Weihgeschenk Jahve^s, zu 
Kronen verarbeitet, darf dem Tempel naturlich nicht entzogen werden. 
Dem Josua soll die Krone „solum semel in Signum" {Münster) des 
dem Messias gleichzeitigen Priesters, der auch ein Anderer sein kann 
(s. zu 4, 14)y aufgesetzt, und dann zum ehrenden Gedächtnisse der 
Ueberbringer, welche vielleicht auch die Geber sind, im Tempel nieder- 
gelegt werden, n*'^»^] Zur Constr. vgl. Jo. 1, 20. und der Freund- 
lichkeit des Sohnes Zephanja's] der die Genannten gastfrei in sein 
Haus aufnahm vgl. V. 10. ifi, Gunst, ist beinahe = 't^h. Mit Recht 
verwirft Ew. die Meinung, als sei p Eigenname, so dass Josia zwei 
Namen gehabt hätte. Und Fernwohnende werden kommen] vgl. 8, 20. 
Hagg. 2, 7. — In der Formel, welche hier aus 4, 9 wiederkehrt, 
meint der Prophet sich selber: was 4, 9 nicht der Fall, da dort nicht 
Serubabel angeredet sein kann, »^'n'»] nämlich '»»n^ian "»»« (vgl. Jer. 32, 
24): und es wird geschehen, wenn u. s. w. Ein Schein allerdings, 
als mangele ein Schlusssatz oder Schlusssätze, wie Ew. meint, entsteht 
durch n^^ni, welches so häufig einen Nachsatz im Futurum einleitet. 
[Sollte der Abschnitt in VV. 11. 12 geflissentlich (aber '»TVrtö V. 10?) 
abgewandelt worden sein, so dies wahrscheinlich durch einen Maccab. 
Priesterfürsten. Dass der Priester anstatt der Tiara (Ez. 21, 31) hier 
gleichfalls eine Krone trägt, mochte die Aufmerksamkeit auf unser Stock 
lenken; und wegzulassen, was V. 15 noch weiter stand, schien viel- 
leicht zweckmässig.] VermuÜilich indessen vcrgass ein Abschreiber die 
2. Vershälfte (15 b) vor 0^91*^1, und holte sie mit einem kritischen Zei- 
chen nach, welches später weggelassen wurde; vgl. den Fall Jes. 38, 
22 und Rom. 7, 25. „Wenn ihr auf das Wort eures Gottes, das 
durch mich an euch ergeht, höret, so werdet ihr erfahren, dass der 
allmächtige Gott durch mich geredet hat." Vgl. — deinen Gebieter^ 
den König und — den König, deinen Gebieter 1 Sam. 26, 15. 



III. 

Cap. VII und VIII. 

Dieser letzte Abschnitt enthält eine Reihe von Ermahnungen und 
Verbeissungen, welche der Prophet bei gegebener Veranlassung ergehen 
liess. Zuvörderst Cap. 7 erklärt Jahve, er verlange keine Fasten, son- 
dern die Haltung seiner Gebote, welche die Väter zu ihrem eigenen 
Verderben unterlassen haben. An die Befolgung dagegen des gölthchen 
Willens knüpft der Vf. Gap. 8 das Versprechen einer Fülle des Heiles, 
so dass die Fasten sich in Feste verwandeln werden V. 19. Durch 
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eben diese Wendang sowie durch die RQckkehr (VV. 16. 17) der Er* 
mahnong 7, 9. 10 hAngen die beiden Capitel ansdrficklich zusammen« 
— Cap. VII, — V. 1 — 3. Das Datum, ein um beinahe zwei Jahr« 
späteres denn 1, 7, trifft auf den Scbluss des Jahres 518. Die könig« 
liehe Erlaubniss des Tempelbaues war seither eingetroffen; und dai 
Werk, im 6. Jahre des Darius vollendet (Esr. 6, 15), wurde mSchtig 
gefördert; die Stadt war aus ihren Trümmern grosscntheils wieder er* 
standen. Eine Anfrage daher, ob man wegen Verbrennung der Stadt 
und des Tempels noch femer trauern solle, war zeitgemäss. Und es 
sandte Belhel, Sarexer u. s. w.] gew. nach Hieron,: zwn Hause 
Gottes; und weil der Accus, der Richtung nicht vor dem Subj. stehen 
sollte, so fasst z. B. Chr, B. Mich, die folgenden Eigennamen als Obj., 
und erklärt: man (nS milch das Volk des Landes V. 5) hatte geschickt. 
Allein das unbestimmte, an nichts Vorhergehendes sich anlehnende 
„man^^ welches bestimmte Personen absendet, ist nicht am Platze; und 
die bestimmten Accusative des Obj. sollten durch einleitendes mc von 
dem der Richtung unterschieden und ihm ausserdem vorangestellt sein; 
vgl. z. B. Jer. 26, 22. Auch ist der Tempel zwar ein Haus Gottes, 
heisst aber im Sprachgebrauche nur rrim rr^a oder e*tnVMn r*'^; dagegen 
VM-tr«a bezeichnet die bekannte Stadt dieses Namens, welche auch die 
übr. Verss. hier erkennen. Das Wort steht an der rechten Stelle des 
Subj.; die folgenden Namen aber sind wegen des fehlenden r^K und 
auch deshalb nicht Obj., weil man schwerlich zwei Gesandte, deren 
Einer ein Gesandtschaftpersonalc mit sich hat, geschickt haben dürfte. 
Es würde einfach o'^wa« VK-n-'a nVwi gesagt sein. Vielmehr eine der 
wiederbevolkerten (Esr. 1, 28. Neh. 11, 31) Städte des Landes, Bethel, 
schickt her, d. h. das Volk -von Bethel. Darum das Mascul. nVv*«. Da 
aber die Stadt genannt worden, so wird sie in Apposition durch An- 
gabe einiger hervorragender Männer neben Anderen, vermuthlich zweier 
Aeltesten, genauer als das Volk der Stadt bestimmt. Der erstere Name 
übrigens und, wie es scheint, auch der zweite stammen aus dem Exil 



o ^ 



(vgl. 2 Kön. 19, 37); *zu na^ vgl. f^s Freund, Genosse,* Zu 6e- 

gütigen den Jahve] vgl. 8, 21, durch Geschenke Ps. 45, 13. Jer. 41, 5. 
Wie ^»^ V. 3 zeigt, schicken sie, um an die Priester (und Propheten), 
d. h. an Jahve, eine Anfrage zu stellen; zu dem Zwecke aber bringen 
sie Geschenke mit (vgl. 1 Sam. 9, 7), weil man nicht mit leerer Hand 
vor Jahve tritt (2 Mos. 34, 20). ^»k^ wird wegen der dazwischen 
tretenden Worte, wie z. fi. ^»^1 2 Sam. 14, 4, wiederholt Soll ich 
weinen?] ich, die Stadt Bethel vgl. 8, 21. 1 Sam. 5, 10. 2 Sam. 20, 
19. Im fünften Monate] Den Grund s. Jer. 52, 12. 13. ^nn] ad- 
verbialer Infin.: mich enthaltend der Speise und des Trankes, fastend 
vgl. V. 5. Die Meinung ist nicht: den ganzen Monat über, wo dann 
^"J^n gesagt sein würde; sondern: an einem bestimmten Zeitpuncte im 
Monate, am 10. Tage s. Jer. a. a. 0. Sie fragen jetzt schon, weil das 
Fasten des 10. Monates (8, 19) herannaht, und mit der Entscheidung 
über jenes auch über dieses entschieden ist. ta*«)« ntoa m] schon une 
viele Jahre y etwa unser: schon so und so viele Jahre; vgl. V. 5. 
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— V. 4 — 7. Im 4. V, wiederholt sich ohne die Zeitbestimmung der 
erste. Der 2. Vers erzShlt, unabhängig von der Ueberschrift; sonst 
wäre nVw'^i V. 2 fehlerhafter Ausdruck des Plosquamperf. (Ät.) vgl. Jes. 
39, 1. — Jahve erklärt, er verlange die Beol^achtung sein€r vordem 
verkündigten Gebote. Wie Essen und Trinken, so sei auch das Fasten 
lediglich ihre Sache. Sie thun damit das, wozu die trauernde Seele 
sie auffordert; Gott hat davon so wenig Gewinn, als von der Frömmig- 
keit des Menschen (Hi. 22, 2. 3); aber letztere verlangt en Im 7. 
Monate] Es ist nicht das im Gesetze vorgeschriebene Fasten (3 Mos. 
23, 27), sondern die. Feier der Ermordung Gedalja's (2 Kön. 25, 25. 
Jer. 41, 1 ff.) gemeint, wodurch der ^''"!««j Juda*s (Jer. a. a. 0. V. 11) 
ein Ende gemacht und der Untergang des Staates besiegelt wurde; 
und zwar feiern die Karaiten nach Makrizi (bei de Sacy ehr. Ar. I, 
94) den 24. Monatstag, wie aus Neh. 9, 1 hervorgehn dürfte, mit 
Recht. Und zwar schon 70 Jahr] vgl. 1, 12. Gerade so yiele waren 
seit der Katastrophe verflossen. ''aMo^t] Zur Form des Verbums vgl. 
4 Mos. 20, 5. Der Accus, des Suffixes wie 2 Sam. 12, 22, wo der 
-7- zu ■»^;ti vor ^fi zu setzen: habt ihr in einer Beziehung auf mich 
gefastet? habt ihr fastend mich in irgend einer Art berührt? s. im 
Uebr. zu Ez. 47, 7. Dan. 5, 6. Ewald § 315 b. D-^^tn r-» Ki^jn] 
Numquid non ista sunt verha? {Hierbn, mit den LXX) kann der Satz 
gar nicht bedeuten; und ^K braucht nicht als Zeichen des Nominativs 
aufgefasst zu werden. Wie 4, 6, haben wir eine Aposiopese, aus 
V. 12 also zu ergänzen: — sollt ihr thun (8, 16), oder hären y sie 
zu thun. — Und der Süden mit der Niederung bewohnt] wVßwm ist 
untergeordnet vgl. Neh. 5, 14. Esth. 4, 16. — V. 8 — 14. Angabe 
dieser Worte, welche Jahve damals sprach VV. 9. 10; die Aufnahme, 
welche sie beim Volke fanden VV. 11. 12; die Vergeltung, mit wel* 
eher Jahve den Ungehorsam ahndete VV. 13. 14. n^K ntvt] unrk- 
liches, nicht blos formelles, Rechte gerechte Justiz, welche sich, anstatt 
als hwf, vielmehr als di^v ntmia (8, 16) in ihren Wirkungen heraus- 
stelle.' Zum Ausdrucke s. Ez. 1.8, 8. Mal. 2, 6. Jer. 14, 13; zu V. 10 
vgl. Jer. 7, 6. — »•*» ist vor dem Genetiv, der es an sich zieht, ein- 
gesetzt. 1 Mos. 9, 5. — Cap. 8, 16. 17 gebietet Jahve ungeffthr das 
Gleiche jetzt. Sie kehrten widerspenstigen Nacken her] Man erkläre 
nicht mit Hieron, nach Jer. 2, 27, sondern nach dem Parallelismns 
Neh. 9, 29. Juda war wie eine widerspenstige Kuh (Hos. 4, 16), 
welche das Joch nicht auf ihrem Nacken duldet Jer. 2, 20. in'^adn] 
vgl. Jes. 6, 10. 59, 1. — Das steinerne Herz V. 12 (vgl. Ez. 11, 19) 
ist Bild des harten, unempfänglichen Sinnes. ^» bezieht sich wohl 
auf die beiden vorhergehenden Accusative, „die Worte der Belehrung'^ 
Die doppelte Vermittelung durch den Geist und durch die Propheten 
(Neh. 9, 30) entspricht ganz dem, dass im 2. Abschnitte zwischen 
Jahve und den Seher der „Engel Jahve's'* tritt. Zum Schlüsse vgl 
1, 2. 2 Kön. 3, 27. — „5o werden sie rufen, und ich nicht härenf' 
sprach u. s. w.] rufen nämlich in ihrer Noth Hos. 5, 15. — Spr. 1, 
28. Jer. 11, 11. Hi. 35, 12. Unrichtig wurden in der ersten Aufl. 
die Imperfecta als Wiederholung in der Vergangenheit gefasst, von 
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welcher J. jetit spreche. o-«eii^] für b^h, wo, wie in n^^ weges 
des folgeodea -7- für — ein — sUode. Vgl. OM. § 87 b. Di« 
Handlimg ist aber nicht als eine öfter wiederhohe, sondere höcfastcDs 
ab eine nicht sofort vollendete zu betrachten ; und es scheint als wenn 
Tor der 1. Pers. sing, die Punctatoreo mitunter eine Schreibang de$ 
Vav rel. durch' -p nidit anerkannt hätten; vgl. Jes. 63, 5. 6. 3 mii 
59, 16, femer 57, 17. 48, 3. 44, 19 u. s. w., 2 Sam. 1, 10. Rieht 
6, 9. Jedenfalls ordnet sich die Aussage zu den folgg. mm uod 
•wvi {et dispersi eo#, Ifierofi.); und eher sUnde die Puoct. zu än- 
dern, als dass man noch hinter 's mn^ *n»K die damaligen Worte 
JahVe's bis zum -^ erstrecken dflrfte. Im Uebr. vgl. Hi. 27, 21. Hos. 
13, 3. üeber alle Völker, weUM u. s. w.] vgl. Jer. 22, 28. 16, 13. 
So dois Niemand drüber Am« und herging] s. zu 9, 8. 1 Köo. 15, 
17. Das heniiehe Land] vgl. Jer. 3, 19. — 5 Mos. S, 7 ff. Was 
die nothwendige Folge ihres Thuns war, wird ihnen billig als ihre 
eigene Thal angerechnet vgl. Rieht 18, 25. Jes. 14, 20. 

Nachdem der Vf. Gap. 7, dass das Heil von dem Gehorsam gegen 
Gottes Wort abhänge, a eoMrario argumentirt hat, entwickelt er nun 
Gap. 8 dieses Heil in zehn einzelnen Aussprüchen, welche stets durch 
dieselbe Formel eingeführt sind. An die Spitze tritt V. 1 — :3, zum 
Schlüsse von Cap. 7 gegensSIzlicb, der allgemeine Gedanke, Jahve liebe 
Zion und werde seine Wohnung wieder darin nehmen vgl. 1, 14. 16. 
Bereits jetzt wohnt er, da der Tempel noch unvollendet is^ noch nidit 
wieder da. rmrr] Er eifert fQr Zion mit Zorn gegen dessen Feinde 
1, 15. Die Ireue Sladl] vgl. Jes. 1, 21. Also bekannt werden wird 
Zion, weil ihr äusserer fester Bestand für ihre Treue zeugt; nicht, weil 
sie als solche treu sei gegen ihre Bewolmer (vgl. Hi. S, 18). — 
VV. 4. 5. Unter solchem Schutze Jahve^s wird sich zu Jerusalem un- 
getrübter Abend des Lebens und die heitere Lust der Jugend wieder 
einfinden. Zu V. 4 vgl. 1 liacc. 14, 9. Vers 5 behauptet zugleich 
grosse Zahl des jungen Nachwuchses. Bezeichnet sind die Q'^V^'i', welche 
auf der Strasse sich vergnügen Jer. 6, 11. 9, 20. — V. 6. Für Jahve 
ist Solches nicht zu schwer. Unrichtig Und ohne Notli fasst man, nach 
dem Vorgange von LXX und Vulg., den Satz als Frage vgl. 1 Sam. 
22, 7. Zu beachten ist tim o-^ö-^a (nicht nVwn 'a, wie V. 9): in je 
nen Tagen der Erfüllung (V. 23). „Wenn dann, wo ihr es als wirk 
lieh sehet, es euch noch unmöglich dünken wird, so will ich es aucl 
für unmöglich halten''; vgl. die^ Wendung 1 Mos. 13, 16. Im Uebr 
s. Luc. 1, 37. 1 Mos. 18, 14. Hi. 42, 2. — W. 7. 8. Die im Aus 
lande noch zerstreuten Juden bringt Jahve zurück und fugt sie zur 
Bevölkerung Jerusalems hinzu. Die beiden Verse stehen noch in einer 
näheren Beziehung auf V. 5. — Vgl. Jer. 30, 10. Jes. 43, 6. — Jer. 
30, 22. In Treue und in Gerechtigkeit] vgl. Hos. 2, 21 zum Aus- 
drucke Jes. 48, 1. 1 Kön. 3, 6. — V. 9—13. Die Vergangenheil seit 
der Bfickkehr war nicht von der Art gewesen, um aus ihr so glänzende 
Hoffhungen für die Zukunft zu schöpfen. Daher bemerkt der Vf. aus- 
drücklich, die Neuzeit werde das Gegentheil der früheren sein; das 
Volk werde in Frieden reichliche Früchte seiner Arbeit geniessen, und 
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lafür sprflchwörtlich werden. Wie frfther Haggai (2, 4), spricht er 
r. 9 seinen Zuhörern Math ein: welche Aufforderung, nachdem sie 
»egröndet worden, V. 13 wiederkehrt, 'w -w^ nn-»» *)»i«] Von vorne 
;cheint es, dieses "^vm beziehe sich auf das nächst vorhergehende Nomen; 
md da die Propheten hier andere sind, als „die frühem" Cap. 7, 7. 
L2. 1, 4, so sollen sie damit vermulhlich von ihnen untersdiieden 
werden. Da sie aber „diese Worte'* in „diesen Tagen" reden, so wäre 
eine Bestimmung ihrer als der Propheten einer (um zwei Jahre vgl. 
7, 1 mit Hagg. 2, 18. 10) frühem Epoche mössig und störend. Es 
ist mit LXX und Syr, p^»«? zu schreiben; das KVi Jos. 24, IS^wörde 
hier gut angebracht sein (zu Jer. 17, 9). Auch V»***^ scheint eine 
Glosse; üi^n o-»»-»« aber V. 10 sind nicht «a nWn o«^ip^n V. 9, welche 
das Heute noch einschliessen, sondern beziehen sich auf 'idi to** o*i% 
sind M-^nri nyn^ welche mit dem Tage der Grundlegung anhebt. '^^ Unter 
letzterer kann nur die Hagg. 2, 18 erwähnte gemeint sein, wie denn 
auch Haggai (2, 15 — 19) die unglückliche Zeit sieh bis zu geaem Tage 
erstrecken lässt und von da an eine bessere weissagt. Von einer schon 
früher (Esra 3, 8 ff.) ohne prophetische Mitwirkung erfolgten Gründung 
des Tempels weiss auch Sacharja nichts. S. Vorbem. 2.* — Irrig 
Movers de utr. rec. vaticinor. Jerem, p. 37. Würde der Lohn der 
Menschen nicht erzielt] der Lohn ihrer Arbeit (Jer. 31, 16. 2 Chr. 
15, 7), ein angemessener Ertrag des Landes vgl. Hagg. 1, 6. Der 
Lohn des Viehes (Hagg. 1, 11), das den Acker bauen hilft, ist reich- 
liches und gutes Futter Jes. 30, 24. risa-^K] Der Fall ist anderer Art, 
als jene 1 Kön. 17, 16. 3 Mos. 13, 9. Dan. 3, 19 K'tib, indem das 
Präd. niclit mit gleichem Rechte auch vom Gen. gilt '^v ist eig. 
gcschlechtlos, und es konnte scheinen, als habe auch n^ni sich nach 
Q-TKn bequemt. Für den Ein' und Ausgehenden] Es wird damit die 
Allheit derer, welche ihren Geschäften nachgingen, bezeichnet. nVvM*i] 
öfter wiederholte, nicht sofort vollendete Handlung (vgL zu 7, 14); 
vielleicht aber ist das Wort wie RichL 6, 9 V'ok') zu beurtheüen. 
Ausser den Anfechtungen von Seiten der Nachbarn ftllt in diese Zeit 
auch der Durchzug des Gambyses gegen Aegypten Herod. 3, 7. 11. 64, 
Im Uebr. vgl. 2 Chr. 15, 5. 6 zu V. 10, V. 7 daselbst zu V. 9 a und 
10a; zu 10b vgl. Hagg. 2, 22. fi^^ori 9^i] gew.: die Saat wird 
sicher sein {Chcdd. Pesch,), was ei^v a^|n heissen müsste. Der Aus- 
druck ist vorangestellte Appos. zu ifean, welcher, weil in der Traube 
nd;s (>= DiVv Jes. 36, 16) ist (vgl. Jes. 65, 8), Gewächs des Heues 
genaoot * werden könnte; eher aber (Ew, Keü u. A.): Gewächs des 
Friedens, mit Beziehung auf die bekannte Redensart vom Sitzen unter 
dem Weinstock und Feigenbaum 3, 10. 1 Kön. 5, 5. Mi. 4, 4.* — Hagg. 
1, 10. 2, 19. — Vers 13 fasst zusammen. Und Baus Israels] Nicht 
nur waren manche Einzelne von dem Zehnstämmevolk mitzurückgekehrt 
(Esr. 2, 59 ff.); sondern eine allgemeine Rückkehr wurde erwartet 
V. 7. Also will ich euch helfen] in gleichem Masse, wie ich euch 
zu einem Fluche gemacht habe, nd^a] nicht in dem Sinne wie Ez. 
34, 26. 1 Mos. 12, 2, sondern, wie fi'^iAa zeigt: euer Name soll eine 
Segensformel werden (vgl. nVVp z. B. Jer. 29, 22) unter den Völkern 
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vgl. 1 Mos. 48, 20. — V. 14—17. Solches Heil wird dem Volke 
werden, weil Jahve^s Gesinnung sich geändert hat vgl. V. 11, jedoch 
unter der Bedingung, dass man s^ine Gebote halte. — Vgl. Jer. 4, 28. 
— 7, 9. 5) 4. Denn dies Alles sind Dinge, die ich hasse] Der 
Fall mit nii lässt sich dergestalt, wie der von Jer. 45, 4. Gz. 35, 10 
(s. zu Hagg. 2, b), betrachten. Jedoch findet sich Mt vor dem Nomi- 
nativ sonst bei Sacharja nicht, dgg. '^» vor directer Rede und im 
Satze nadistehend auch VV. 20. 23. 

Das Stück V. 18 — 23 Iflsst sich als zweiten Theil des 8. Gap. 
betrachten, den V. 18 parallel dem 1. V. einleitet. Der Vf. greift 
hier auf die Veranlassung seiner Prophetie zurück. Man werde die 
in Anregung gebrachten Fasten beibehalten, aber als Freudenfeste, und 
wie die Fragesteller werden zahlreiche Heiden herbeikommen, um den 
Jahve zu begütigen, sich mit Eifer zu dem Volke hinzudrängend, dessen 
Gott Jahve ist — Im 4. Monate des 1 1. Regierungsjahres des Zedekia, 
am 9. Monatstage, wurde Jerusalem erobert Jer. 39, 2. 52, 6. 7. Im 
10. Monate des 9. Jahres Zedekia^s, am 10. Tage, hatte die Belagerung 
begonnen Jer. 39, 1. 52, 4. Ez. 24, 1. 2; über die beiden anderen 
Fasten s. zu 7, 3. 5. Die Bedingung schärft der Vf. am Schlüsse 
nochmals ein. Zu ai!»v s. Mal. 2, 6. 2 Köo. 20, 3 und 7, 9 die 
Anm. — V. 20—22. Vgl. Mich. 4, l ff. Jer. 16, 19. ^wk •»:?] nicht 
= noch wird es geschehen, dass — ,* sondern "i'3^ drängt an die Spitze 
des Satzes (Mich. 6, 10); und die Zeitbestimmung geht auch V. 23 
dem ^VM vor. Also: dass n4)ch kommen werden u. s. w. "wk ener- 
gisch vor der directen Rede; s. z. B. 1 Sam. 15, 20. Auch ich will 
mitgehen] ich, nämlich die Einwohnerschaft der einen Stadt, s. zu 7, 3. 
Der Vf. hat übrigens wohl vorzugsweise die hohen Feste im Auge 
(vgl. 14, 16ff.)> zu welchen hinanzuziehen sich auch die Juden (s. 
V. 23) aus ihren Wohnsitzen aufmachten. — V. 23. Vgl. im Allge- 
meinen Jes. 4, 1 und zur Zehnzahl 1 Mos. 31, 7. 3 Mos. 26, 26. 
4 Mos. 14, 22. ijp'^nn kann, da die Gopula davor steht, nicht die 
ohnehin unnöthige Wiederaufnahme von tp^n*« sein; sondern letzteres 
leitet wie das Hitpahel 4 Mos. 13, 20 die Handlung ein, nicht ganz 
im Sinne von ^"kw s=3 capessere rem (Nah. 3, 14), sich ernstlich 
daran machen. ^-^ Sie werden fassen den Rockzipfel irgend eines 
Juden, um ihn aufzuhalten (1 Sam. 15, 27), damit er nicht allein gehe, 
sondern sie mitnehme; und zwar dies aus dem Grunde, der auch 
2 Chr. 15, 9 gewirkt hat. böö» o-^nV»] ohne «^s, wie Ps. 9, 21. 10, 13. 



ZWEITER UND DRITTER 



SACHARJA. 



} 



VORBEMERKUNGEN. 



1. 

In der Trennung der Capp. IX — ^XIV von den acht ersten drQekt 
sich unsere Ueberzeugung aus, dass jene nieht ebenfalls von Sacharja, 
dem Enkel Iddo's, verfasst sind. Während aber die alternde Kritik 
de Wette s zu dem Ergebniss zurückkehrte» welches vor allem Nach- 
denken da war, ist die Untersuchung besonders durch Ewald, Biedt 
(lieber das Zeitalter von Sacharja Gap. 9 — 14 in den Theol. Stud. und 
Krit. 1852 S. 247 ff.) und v. Ortenberg (die Bestandtheile des Buches 
Sacharja, krit. untersucht und chronolog. bestimmt, Gotha 1859) in 
sofern weiter fortgeschritten, dass sie nunmehr auch Capp. IX — XI und 
XII — XIV als Schriften zweier Verfasser entschieden auseinanderhält. 
Auf dem Standpuncte noch, dass diese sechs Capp. alle das Werk 
Eines Schriftstellers seien, eines andern, als Capp. I^-VIII, i)ilden sie 
auch in unserer ersten Aufl. von Sacharja den „zweiten Theil.^' Diesen 
theilen wir nunmehr seinerseits in einen 2. und 3. Sacharja, welche 
eigentlich als erster und zweiter dem dritten = Gapp. I — VIII zur 
Seite treten sollten. Diesem Abschnitte gegenüber stellen sie eine Ein- 
heit dar, sofern sie im gleichen Gegensatze stehn, als vorexilisch beide 
sich niber zusammenordnen, und auch ohnehin wie flusserlich so viel- 
fach innerlich verbunden sind. So lang es sich daher nicht um ihr 
Verhflltniss unter sich handelt, fügen wir uns dem Sprachgebrauche, 
welcher einen „zweiten Theil*' bekennt; und dessen beide HSlften 
behalten wir möglichst bei einander. 

2. 

In all den Dingen, auf welchen es ankommt, erscheint das Stück 
Gap. IX — XIV als vom ersten Theiie gänzlich verschieden. (Vgl. (Jeher 
die Abfassungszeit der Orakel Sacharja 9 — 14: Theol. Stud. und Kril. 
1830 S. 25 ff.) Der II. Theil kennt keinen Satan, keine sieben Augen 
Gottes, hegt überhaupt keine nachexilische Vorstellung. Während im 
I. Theiie eine Reihe Visionen mit einer symbol. Handlung schliesst 
6, 9 ff., ist hier dgg. von der Vision nirgends Gebrauch gemacht ; und 
Gap. XI enthält keine symbol. Handlung, sondern eine leicht verständ- 
liche Allegorie. Nirgends hier ein Räthsel, das einer besondem Anf- 
iösnng bedarf; nirgends, wenn dem Vfr. ancli „der Engel JahveV 
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nicht unbekannt sein kann (vgl. 12, 8), ein solcher, der den Sehei 
erst verständigen mfisste. Auch rficksichtlich des Ausdruckes ist dii 
Darstellung ina IL Theik ganz und gar eine andere: Gap. 9 und \\ 
kräftig, lebhaft, rascher Bewegung, im folg. gleichfalls lebendig, ao 
schaulich und gerundet; allenthalben aber Rhythmus, während dei 
Vf. des I. Theils überall malt und kraftlos schreibt, und nur mit Mühi 
sich bisweilen zu ein wenig Rhythmus erhebt. Gleichwie ferner durcl 
den ganzen Sprachschatz, so trennen sich beide Theile besonders äugen 
fällig durch ihre stehenden Formeln. Eine solche wie 2, 1. 5. 5, 1 
kann im IL Theile nicht vorkommen; aber auch das im I. so häufige 
„Und es geschah das Wort Jahve^s zu u. s. w.^' (1, 7. 4, 8. 6, 9 
7, 1. 4. 8. 8, 1. 18), findet sich im IL nie (vgl. 11, 15); und da 
sich immer wiederholende: „Also hat gesprochen Jahve der Heer 
sdiaaren" (1, 3. 16. 17. 2, 12. 8, 2. 4. 6. 7. 9. 14. 19. 20. 23; 
ist in der gleichen Gestalt und Bedeutung (vgl. 11, 4) dem IL Theil« 
nicht minder fremd, als das in Gap. 12 — 14 stets wiederkehrende 
„An jenem Tage'* dem ersten. Schon durch seine Ueberschriften (Gap. 
9, 1. 12, 1) unterscheidet sich der iL Theil. Sie mangeln dem l\ 
und dgg. gibt der I. Sacharja mehrere Male ein genaues Datum dei 
ergangenen Ausspruches (1, 1. 7. 7, 1), und nennt audi daselbsl 
und 7, 8 seinen Namen, sowie 3, 1. 4, 6. 6, 10. 7, 2 die Namen 
von Zeitgenossen; während Gap. 9 — 11 und 12 — 14 der Name des 
Vfs. verschwiegen bleibt, und auch ausserdem Niemand, der da gleich- 
zeitig, namentUch erwähnt wird. Hiezu im Widerspruche will Sand- 
rock (Dissert. p. 23) aus der Thatsache, dass dieses nin-» *>an »wa nM 
nur 12, 1, sondern auch Mal. 1, 1 wieder erscheint, kritisches GapIlaJ 
machen. Wenn sich die Formel statt bei Maleachi doch nur im ersten 
Theile Sacharja^s irgendwo vorfände! Mal., vermuthlich jünger als 
Nehemia, welcher einen Kanon der Propheten gesammelt zu haben 
scheint (2 Macc. 2, 13), konnte das Buch Sacharja an dieser Stelle 
als letztes vor sich haben, und conformirte dann die Ueberschrift sei- 
ner 3 Gapp. den beiden vorhergehenden ebenfalls je dreier. 

3. 

Ist dem Vorstehenden gemäss der Vf. des I. Theiles nicht auch 
derjenige des IL, so könnten diese sechs Gapp. doch, und wenn sie 
auch keine erst nachcxilische Idee aufweisen, ebenfalls eine sehr späte 
Schrift und vielleicht mit Gap. I — Vlll gleichzeitig sein. Für diese 
Annahme spredien sollte die Beziehung auf den Tod des Josia Gap. 12, 
11; die Schreibung i''')'^ 12, 7 ff., welche auch Hos. 3, 5. Am. 6, 5. 

9, 11. Hob. L. 4, 4 vorkommt; die Voraussetzung des Exils (9, 12. 

10, 6. 10) — nämlich der £phraimiten, das als zukunftig gedacht 
wird; femer die 14, 16 sich kundgebende levitische Gesinnung, welche 
sich auf eine hebräisch-theokratische zurückführt; die durchblickende 
Bekanntschaft mit altern Propheten, — mit Joel und Arnos, schwerlich 
mit noch Andern; etwelche Verwandtschaft mit dem ersten Theile (s. 
Vorbem. 7), die vielleicht geringer ist, als mit jedem andern biblischen 
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tixche; u. dgl. mehr. Echt abergläubisch nahm man seine Vernunft 
mter die Thatsadie gefangen, dass Gap. IX ohne Angabe eines Vfs. 
bTs. 1 sofort hinter 8, 23 konmit; und vor Tliatsachen von grösserem 
Gelang, und deren Bedeutung minder zweifelhaft, schloss man die 
tilgen. Dem Vf. von 14^ 2 ist die Wegföhrung des judäischen Volkes 
ein künftiges Ereigniss; und die Jes. 48, 10 geschehene Läuterung 
Juda^s steht hier erst noch bevor s. 13, 9: eine Stelle, welehe mit 
^Mal. 3, 3, wo eine Läuterung der Leviten und k^ne Wegfuhrung, 
nicht zusammenzubringen ist Wer sich in dieser Weise aussprach, 
ix&uss schon vor dem Exil gelebt haben. Wenn nun aber Sacharja sich 
Oap. 1, 4. 7, 7. 12 von den „frühem Propheten" unterscheidet, so 
^scheint dagegen der Vfr. von Gap. XIV, also auch von XII und 
XIII Ezech. 38, 17 ff. indirect für einen älteren Propheten erklärt 
zu werden. Doch kann Ezechiel auch frühere, uns nicht erhaltene 
A^^eissagungen ähnlichen Inhaltes wie Jes. 10, 5 ff. 17, 12 ff. Mich. 
5, 11 ff. im Sinne gehabt haben*, der ganz allgemein gehaltene Wort- 
laut jener Stelle gestattet nicht, darauf bestimmte Schlüsse über das 
Zeitverhältniss unseres Propheten zu Ezechiel zu bauen. Wohl aber 
ergibt sich für den Vrf. von Gap. XII — XIV als sicherer terminus a 
quo die Mitte des 8. Jahrb., da Usia 14, ö bereits der Geschidite 
angehört.'^ 

4. 

Für den Vorgänger, also für die Gapp. IX — XI, kann dieser An- 
fangspunct kaum noch als terminus ad quem gelten; die Zeiten Usia^s 
sind des zweiten Sacharja Gegenwart. Gap. 10, 10. 11 werden als 
die Reiche^ von welchen Gefahr drohe, Aegypten und Assur genannt, 
wie z.B. Jes. 7, 18 zur Zeit des Ahas; und der 9. Vers daselbst, 
welchem eine Wegführung Ephraims noch zukünftig ist (vgl. V. 2), 
hebt wenigstens die zusammenhängenden Gapp. IX und X mit Sicher- 
heit hinauf über die Epoclie des Jahres 722. Durdi Gap. XI end- 
lich gewinnen wir einen festen Standpunct vor der Jesajanischen Pe- 
riode, der auch auf das Zeitalter von Gapp. IX und X einen Sdikiss 
zulässt. Verfasst, nachdem vornehme Hirten gewaltsamen Todes ge- 
storben (VV. 2. 3 vgl. 2 Kön. 15, 10. 14), als in Monatsfrist Israel 
drei Hirten hatte (V. 8 vgl. 2 Kön. 15, 13), und ein König wider 
seine Bürger wüthete (V. 6 vgl. 2 Kön. 15, 16), gehört das Gap. un- 
streitig in die ersten Tage Menahems (vgi. V. 16), welcher um das 
Jahr 772 die Herrschalt an sich riss; und es lässt steh nun vermutben, 
dass die Gapp. IX und X wie in der Reihenfolge so auch der^Zeit 
nach dem XI. vorausgehen. Sie träfen vor die Katastrophe Sacharja's 
und Sallums (11, 1 — 3), in die Jahre der Anarchie oder noch früher, 
in alle Wege schwerlidi vor Jerobeam (s. zu 9, 1. 2), aber auch, 
weil zwischen ihnen und Gap. XI sonst vier DecenuieB lägen, schon 
deshalb nicht vor Usia's Regierungsantritt. Dessen Feldzug nämlich 

!;egen die Philistäer, „das Bauen von Städten im Gebiete AsdodV' 
2 Chr. 26, 6) scheint von der Weissagung 9, 6. 7 das geschiditliche 

Handb. s. A. Test. I. 4. Aufl. 24 
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Substrat zu sein; auch stehen beide Capp. unter dem Einflasse der 
Amos*schen Weissagung von einer Gefangenfübrung und spätem Rück- 
kehr Ephraims und der Wiederherstellung des davidischen Königthuiss 
tu seinem ehemaligen Glänze (vgl. Am. 9, 9 IT.). Sie lassen sich nur 
durch diese Voraussetzung erkllkren, auch sdieint Cap. IX von vors 
herein dem Eingange bei Amos nachgebildet; Arnos aber trat ja erst 
unter Usia auf. Das Mangeln schliesslich eines Hirten 10, 2 findet 
seine nichste und einfachste Erklärung in der Abwesenheit eines Königes; 
und so fällt demnach Gap. X in das Zwisclienreicb nach Jerobeams II. 
Tode: in die nächste Zeit vor Gap. XI, als nicht nur wie bei Amos 
Assyrieui sondern auch wie beim gleichzeitigen Hosea (7, 11. 16) 
Aegypten am politischen Horizont aufgetaucht war (s. 10, 10. 11]l 
Das 9. Gap. dgg. dürfte noch unter Jerobeam, als mit ihm gleich« 
zeitig Usia regierte, verfasst sein. Wenn jene staatskluge Einigung 
Israels (2 Kön. 14, 28, schreibe rntm^) mit den beiden Ländern, durch 
welche» über Haieb und Hamath oder über Tadmor und Damask (s. 
RoMnsant N. bibl. Forsch. S. 711), der Weg von Assyrien fuhrt, 
schon bewirkt gewesen wäre: so hätte der Prophet keinen Grund ge- 
habt» Damask und Hamath zu bedrohen; sie müsste denn bereits wie- 
der gesdiwunden gewesen sein. Es sdieint vielmehr: Jerobeam nahm 
eben zu der Zeit, als Usia wider die Philistäer zu Felde zog, gegen 
Damask und Hamath Stellung ein, um sie zu engerer Verbindung mit 
Israel zu nöthigen. Das Verhältniss 2 Kö. a. a. 0. wird hier VV. 1. 2 
erst geschaffen. * Etwas später, nämlich in die Zeit des Pekah, nach- 
dem die 2 Kön. 15, 29 erwähnte erste assyrische Deportation bereits 
stattgefunden hatte, setzt Ewald (Proph. I. 249 X.) sämmtliche 3 Capilel 
nebst 13, 7 — 9, während Bleek nur 10 — 11, 3, v. Orienberg 10 
und 11, 14 ff. nebst 13, 7 — ^9 in diese Zeit herabrücken. — Der ziem- 
lich einstimmigen Ansicht der neueren Kritiker, dass Cap. IX— XI und 
auch XII — XIV vorexilischen Ursprungs seien, wird ähnlich wie es bei 
Joel geschehen, nun ebenfalls der Fehdehandschuh hingeworfen mit der 
Behauptung: die Kritik sei hier in einer für alle Zeiten denkwürdigen 
Weise in die Irre gegangen; Sach. 9 — 14 sei ein nachexilisches Schrift- 
stück, welches sich nach seinen Ideen wie nach seinen historischen 
Voraussetzungen am besten als im Anfange des 3. Jahrfa. v. Chr. ent- 
standen begreife {B. Stade, über das Volk Javan, Giessener Programm 
v. 1880 S. 19). Der Urheber dieser Behauptung verweist auf eine 
demnächst zur Veröffentlichung kommende Abhandlung; es mag daher 
genügen, diese Meinung, für weiche 9, 13 ein Hauptargument zu sein 
scheint, vorläufig zu Protokoll genommen zu haben.* 

5. 

*Von dem zweiten Theil des Buches unterscheidet sich der dritte 
zunächst und am aufllSlligsten dadurch, dass nicht wie dort beide Reiche: 
Juda und Ephraim 9, 13, oder Juda und Joseph 10, 6, oder Juda 
und Israel 11, 14 neben einander genannt werden, sondern immer 
nur Juda allein, gewöhnlich mit besonderer Hervorhebung der Be- 
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Volmer Jerusalems oder des Hauses Davids 12, 2. 3. 7 ff. 13, 1. 
4 9 2 ff. 12 ff« Dem entsprechend wird 14, 10 die Ausdehnung des 
»an des des auserwShlten Volkes blos nach den Grenzen des südlichen 
leiclies beschrieben. Die Zeit Usia's liegt 14, 5 in der Vergangenheit 
uruck; und wenn im weitern der Prophet V. 12 — 15 das Ausbrechen 
tiner Pest im Heere der Heiden und die Plünderung des feindlichen 
.iagers in Aussidit nimmt (vgl. Jes. 37, 36 und 33,23): so liegt die 
ILiinahine zunächst, dass er von der Katastrophe Sanheribs die Farben 
geborgt habe. Assur wird aber von ihm nirgends mehr erwShnU 
[>ieser dritte Theil fällt also jedenfalls in die Zeit nach dem Unter* 
gange des nördlichen Reiches; die Frage ist nur, wie weit er herab- 
Kurücken sei, ob bis ans Ende des 7. Jahrb. {Ew. Bleek, Ortenberg u. A.) 
oder etwa blos in die Zeit Manasse's (2. und 3. Aufl.). Aus 14» 5 
wie ihr flöhet vor dem Erdbeben in den Tagen üsia^s ist für die 
Beantwortung dieser Frage kaum etwas zu schliessen. Allerdings 
konnte der Vf. die Rede nur dann so wenden, wenn die Sache noch 
nicht unvordenklich, wenn die Erinnerung an jenes Ereigniss noch 
lebendig war; da aber nach dem oben Gesagten mit dem tote ihr 
/lohet u. s. w. jedenfalls nicht die Betreffenden selber, welche flohen» 
angeredet sein können, sondern ihr zu verstehen ist im Sinne von 
euere Väter, euere Vorführen, so kann ebenso gut eine letzte oder 
vorletzte, wie eine weiter zurückliegende Generation gemeint sein; der 
Ausdruck selber entscheidet darüber nichts. — In Betreff der Stelle 
12, 11 sind die Meinungen getheilt, ob sie nämlich auf den Tod Josia's 
oder auf die Klage um den Gott Hadadrimmon (Adonis) zu beziehen 
sei s. d. Ausl. Erstere Deutung ergäbe sofort einen sicheren terminus 
a quo, allein sie ist selber nicht sicher genug; die andere darf sich 
ihr mindestens als gleichberechtigt an die Seite stellen. Mithin kann 
auch diese Stelle für sich allein nicht als Ausgangspunct fftr die eine 
oder die andere Datirung benutzt werden« und ebenso wenig der ihr 
nächst vorhergehende Vers. Zwar geht aus den Worten 12» 10 her* 
vor, dass des Vf. Gegenwart irgend einen Prophetenmord als Thatsache 
hinter sich hatte, aber welchen, ist aus ihnen nicht zu ersehen. Dass 
schon zur Zeit unseres Propheten gematrische KQnstelei gehandhabt 
wurde, dürfen wir schwerlich annehmen. Wenn also der Zahlenwerlh 
von iw mit dem von irr»«** zusammentrifft, so lassen sich darauf keine 
weiteren Schlüsse bauen; von einem gewaltsamen Tode Jesaja^s unter 
Manasse weiss weder 2Kdn. 21, 16 noch der Ghroniker etwas zu he* 
richten, die betreffende Legende (s. darüber ^eeentice, Gomm. zu Je- 
saja I, 10 ff.) ist erst viel späteren Ursprungs. Jenes gematrische Zu- 
sammentreffen ist gleich demjenigen von n'^'Hc mit )?iptft Jes. 21, 8 
(vgl. die Rabb. zu der St) als reiner Zufall zu taxiren und die Be* 
antwortung obiger Frage muss auf anderem Wege versucht werden.'^ 

6. 

Ans dem reichen Inhalte des Abschnittes tritt besonders hervor: 
dass der Vf. ohne Umschweife sogleich damit anhebt, eine Belagerung 

24* 
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ieruMlems lu weissagen; dass die StadI 12» 2 f. 8L aftbezwuB^ 
bleibt, dgg. 14, 2 die Heiden sie erobern; and dass Land «nd Haupt] 
Stadt sogar in Gegensatz tu einander gebracht werden 12, 2. 7. R 
14. Eine Abwandlang nun des frtthem Ansspraches» die ao wesat' 
lieh and der Analogie von io. 4, 16« 17. ies. 29, 1 — ^8 (ygh SacLj 
9, 8) entgegen, sollte am ehesten irgendwie bedingt «sd gescfaicfai- 
lieh veranlasst sein; warum aber dies nicht auch die ursprüngiick 
Ansicht selber? Berufung darauf, dass in ihr unser Sachaija Ver*| 
ganger hatte, reicht als Antwort nicht aus; denn warum söindete bei| 
ihm gerade dieses Wort der alten Seher? Dass Jeros. in naher Zo- 
kunft (s. 12, 2) von den Heiden bekriegt werde, musste er lor wail^ 
scheinlich halten können; seine Weissagung konnte keine mdasige seil, 
nicht eitel I9rmen in der Zeit tiefsten Friedens. — * Aus welcher Zeit 
des nocli bestehenden judiischen Königthums lisst sidi nun eine solche 
Weissagung am ehesten begreifen? Da Josia 13, 7 unmöglich gemetBl 
sein kann und unter seiner Regierung die Drohung 13, 2 ebenso unver- 1 
stflndlich wllre wie die Uinweisung auf Prophetenmord 12, 10, bleibi 
nur die Wahl zwischen Ilanasse und einem der Könige nach Josia. ' 
Unter Manasse und Amon war Juda von aussen her wenig geßhrdet; 
nur einmal noch griff Assnr in seine Geschicke ein, als die Feldherrai 
des assyrischen Königs den Manasse gefangen nahmen und in Ketta 
nach Babel abführten. (2 Chron. 33, 11 ff., eine Notiz, deren Glaub- 
würdigkeit vielfach, jedoch ohne zureichende Gründe verdächtigt wor- 
den ist, vgl. auch Schröder KAT. S. 238 f.) Da aber diese Massregel j 
eine speziell gegen den König gerichtete war, da von einem EriegS' 
xuge Assurs gegen Juda nicht die Rede ist, ebenso wenig von eioer 
Bedrohung Jerusalems durch die ringsum wohnenden Völker, da ferner 
nicht einzusehen ist, was den Propheten damals veranlasst haben sollte, 
nach Verlauf einiger Zeit die Lage der Hauptstadt weit düsterer und 
trostloser anzusehen, da endlich Assur nicht wie z. B. 10, 10. 11 
neben Aegypten 14, 18 f. genannt wird, kuia die Notiz 2 (äron. 33, 
1 1 ff. nicht als zutreffender Commentar zu unserem Buche gelten, wohl 
aber stimmen dazu die 2 Kön. 24, 1 ff. erwähnten Ereignisse unter 
Jojakim. Die Bedrohung Jerusalems durch die Ghaldier veranlasste 
damals die Juda benachbarten Völker, auch ihrerseits über letzteres 
herzufallen. Dass bei dieser Gelegenheit die durch den früher, im 
Anfang der Regierung Jojakims ihr auferiegten Tribut an Aegypteo 
(2 Kön. 23, 35) erbitterte Landbevölkerung in eine gereizte Stimmung 
gegen die Hauptstadt und gegen den König, dessen Politik (2 Köo. 
24, Ib) eine Wiederkehr des VasaUenvertiSltnisses zu Aegypten und i 
zugleich baldige Züchtigung von Seite Babels in Aussicht slelite, ge- 
rieth, ist vollkommen wahrscheinlich und die aus solchen Verhfiltnissen 
sich erklärenden Worte 12, 7. 14, 14 lassen in der That durchblicken, 
dass die Landschaft sich dazu fortreissen Hess, den 2 Kön. 24, 2 ge- 
nannten Feinden Vorschub zu leisten oder gar sidi ihnen anzuschliessen. 
Dass bei alledem unser Prophet den Muth nicht verlor, sondern mit 
freudiger Gewissheit die Rettung erhoffte 12, 8» kennzeicbaet und 
unterscheidet ihn von dem weit trüber in die Zu^nft blickeaden Je- 
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^mia, doch wurde auch seine anfänglich so muthige Stimmung durch 
^n immer geflahrdrohedder werdenden Verlauf der Ereignisse (2 Köd. 
^^, 10) mehr und mehr herabgedrückt, so dass auch er verkünden 
:^«isste7 die Stadt werde eingenommen und geplündert werden 14, 2. 
Sofort aber ermannt er sich wieder zu der Verheissung: Gott werde 
.\sdaiiin die feindliche Macht mit einem Male auf wunderbare Weise 
lertrümmern und für Jerusalem eine neue, herrliche Zeit anbrechen 
assen. — Die Bedrohung der falschen Propheten 13, 2 ff. ist dieser 
Zeitbestimmung ebenfalls vollkommen angemessen (Jer. 14, 13 ff. 23, 
^ ffj) ebenso die Hindeutung auf Prophetenmord (12, 10 und Jer. 26, 
20 ff.) und die 13, 2 angekündigte Ausrottung des Götzendienstes 
CJer. 16, 11 f. 18. 18, 15 f. 19, 4 f. 13). Vgl. noch weiter 13, 7 
und Jer. 22, 13 ff. 23, 1 ff.; 14, 17 und Jer. 14, 1 ff.* 

7. 

Es darf nun erwartet werden, dass auch betreffend Styl und 
Sprachgebrauch die beiden Gruppen: Capp. IX — XI und Capp. XII — XIV 
auseinanderfallen; es scheint jedoch, sie darauf noch besonders anzu- 
sehn, nicht weiter nöthig. Wenn in beiden Schriftstücken die Wörter 
^nVK und p;;^ vorkommen, so wird andererseits )'iy 9, 15 mit Vy, 12, 
8 mit nya construirt, und r)!)!jM, = Mantel 13, 4, bedeutet 11, 3 
Pracht, Herrlichkeit, Vermöchte die einzelne Spracherscheinung etwas 
zu beweisen, so würde durch a.p?'» w:wj 7, 14 (vgl. 9, 8) der Enkel 
Iddo^s sogar als Vf. von Cap. IX — XI dargethan sein. Aufmerksamkeit 
dgg. verdient die Thatsache, dass Berührungen mit den BB. Samuels 
sich durch den ganzen „zweiten Their* hindurchziehn (s. zu 9, 15. 11, 
6. 7. 13. 17. 12, 8. 14, 3. 13), und dass die Bezugnahme auf Joel 
(zu 9, 8. 13. 12, 2. 14, 8) in beiden Hälften gleichmässig, auf Arnos 
in Capp. XII — XIV noch stärker hervortritt. S. zu 13, 5. 12, 10. 4; 
und selbst die Wurzel tw 12, 3 dürfte Arnos veranlasst haben, da 
auch der erste Vers ihm nachgebildet ist. Es scheint: die beiden Ab- 
schnitte bindet doch ein Verwand tschaftsverhältniss. Cap. 13, 7 tritt 
der Stelle 11, 17 gegenüber, an welche „das Erblinden*' 12, 4 viel- 
leicht anknüpft; und ebenso ordnen sich die Stellen 9, 7 und 13, 2 
zusammen. Die Schrift des zweiten Sacbarja hat der dritte gelesen, 
hat im Uebr. die gleichen Bildungsmittel wie Jener benutzt, und scheint 
mit ihm zur selben Schule gezählt zu haben. Der in Rede stehende 
„zweite Their* wurde als anonym den Orakeln eines benannten Vfs. 
beigebogen; warum aber nun gerade denen des Sacbarja? Man er- 
wiedere nicht: dies könnte jedesmal gefragt werden, und es habe der 
Zufall gewaltet; wahrscheinlicher dünkt, dass den Anordner eben jene 
Formel 7, 14. 9, 8 blendete. Noch bietet sich aber die unverächtliche 
Möglichkeit dar, dass * Gleichheit des Namens der betr. Verfasser zu 
dieser Zusammenstellung den nächsten Anlass gegeben habe. Eiu unter 
Usia verstorbener ^eher hiess ebenfalls Sacbarja (2 Chron. 26, 5); eines 
andern gedenkt Jesaja 8, 2 in den Tagen des Ahas, und zwar (V. 16) 
ebenfalls als eines Propheten. Einer dieser beiden könnte der Verf. 



374 II. u. III. Sacharja. Vorbemerkungen. 

von Cap. IX — ^XI gewesen sein, und zwar vermuthlich der ies. 8, 2. 
16 Genannte, welcher gleich Iddo's Enkel ebenfalls Sohn eines Be- 
rechja war.* Dieser Umstand fordert zur £rwSgung auf, wie dass oft 
ein Beruf in der selben Familie sich forterbt (vgl. Jer. 29, 21 mit 
Neh. 11, 7 und Jes. 1, 14) und auch die gleichen Namen in ihr 
wechselnd wiederkehren. Leicht möchte noch der Enkel Iddo's ein 
Abkömmling jenes älteren Sacharja gewesen sein« 



A. 

Capp. IX— XL 

Gap. IX. 

Aufrichtung des messianischen Reiches nach Besiegung der Heiden durch Israel, 

dessen Anführer Jahve ist. 

V. 1 — 4. Das erste Versglied bildet hier, wie 12, 1. Mal. 1, 1, 
die üeberschrift, anstatt T^'^r^ p« «w» (vgl. Jes. 21, 1. 22, 1) '« 
'n fnjia, weil dem zweideutigen kwö die Appos. Wort Jahve's beige* 
fügt worden. An die Aufschrift schliesst sich sofort das Orakel selbst 
an. irnato] Die Stellen Jer. 49, 38. 25 reichen nicht hin, um das 
Suff, auf Jahve zu beziehen, dessen Wohnsitz Damask nicht ist, und 
der nur zum Zwecke des Zerslörens zeitweise sich dort niederlassen 
könnte, während erst V. 4 solche Drohung ausgesprochen wird. Es 
bezieht sich auf ^sn^ von welchem ebensowohl als vom Geiste Jes. 11, 2, 
vom Zorne Gottes Ez. 5, 13 ein n^, dieses ebensowohl als Jes. 9, 7 
hti (vgl. Jes. 7, 2 mit Rieht. 7, 12) gesagt werden konnte. Wenn 
aber so ein Wort über das Land Hadrach sich auf Damask herabsenkt, 
so liegt Damask offenbar in diesem Bezirke, ist also die Stadt, und wird 
wohl als Hauptstadt desselben vorzugsweise genannt. Hiemit selber fällt 
V. Ortenberg's (S. 41) und Olshausens (§ 216. e) Vermuthung 1;;^ hin- 
weg, indem Damask um so weniger je zu Hauran gerechnet wurde, als 
Bodenbeschaffenheit und der ganze Charakter des Hauran und der Umge- 
bungen von Damask völlig verschieden, ja entgegengesetzter Art sind. 
Sollte Damask aber nicht inbegriffen sein, so musste d31 (V. 2) schon hier 
stehn. T'^^rt, welches wir also aufrecht erhalten, könnte, von vorn die 
Sache betrachtet, Name eines sagenhaften Königs (vgl. Mich. 5, 5) oder 
eines Gottes (vgl. Hos. 9, 3) der Syrer scheinen. Allein es mangelt 
von ihm anderwSrts jede Spur, und auch, dass das Wort eine andere 
Form für «ni^ sei (zu Daniel S. 10), scheint keineswegs über alle 
Zweifel erhoben. Wenn Kliefoth und Keil die rabbinische Deutung 
icharfweich oder strarksehwach wieder hervorholen, so sei dawider 
einfach bemerkt, dass der Gegensatz zu "in vielmehr nn» lautet und ty 
derjenige von ^ ist (Hi. 40, 27. Spr. 18, 23). — *ber Name Hata- 
rika kommt auch auf den assyr. Inschriften mehrfach vor, z. B. neben 
Damask und Hamath {Schrader K. G. F. S. 122), neben Arpad (ebend. 
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S. 310. K. A. T. S. 326), neben Haurtn (ebend. S. 115). Dass er 
ein wirklicher Landesname war, ist darnach nicht zu bezweifelD; üu 
auf der Karte genau nachzuweisen, ist aber bis jetzt nicht gelangeo. 
auch die arablsclien Geographen scheinen ihn nicht mehr gekannt zu 
haben.* — Ewald denkt an den Götternamen Adrammdech (2 Köa. 
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17, 31) und zugleich an den Stamm ^yr^ bei Medina; dass i — 
mit ("i!»to)^TK zusammenhänge, ist aber eine völlig haltlose YennuthoDg. 
und was den Stamm ^yj^ betrifft, so wohnte derselbe auch in Je- 




mama und in Aegypten (Maräc. 3, 98. 1, 32), nur nicht im damas- 
cenischen Syrien. — Dass so über ein heidnisches Land ein Ausspruch 
Jahve^s ergehen soll, dafür wird als Grund angegeben, Jahve habe auf 
die übrige Menschenweit eben so sehr als auf Gesammtisrael ein Auge 
(vgl. Jen 32, 19). s'iK-v'] Dass der Genetiv kein subjectiver sei, 
erhellt aus dem Zusammenhange und der dogmatischen Analogie HL 
10, 4. 1 Sam. 16, 7; die Verbindung aber, ähnlich der nipnn •»^-m 
V. 12 und ^-^i? B*?.» Jes. 25, 4 oder o?-pk3|? Jes. 26, 11, bleibt hart. 
— o-TK und ^K^v« werden auch Jer. 32, 20 sieh 'gegenfihergesteih. 
Die Gop. vergleicht (s. Hi. 5, 7); und es ist nicht an dem, dass Israel, 
^ welches ohnehin hier das gesammte, nicht das ZehnstSmmevolk ist, in- 
direkt mitbedroht würde. — V. 2. Wenn ein Gotteswort so Ein heid- 
nisches Volk beschlagen kann, dann gemäss dem allgemeinen Satze des 
Grundes V. 1 auch alle anderen; nachdem es sich einmal herabgesenkt 
hat, bleibt es gleich unten und greift weiter um sich. Also bedroht 
der Prophet, nordwestwärts und im .Westen gen Süden sich wendend, 
auch Hamath, Phönicien und Philistäa, auf welche alle sich ein und 
derselbe Ausspruch erstreckt Jedoch reisst den Vf. die Eile dahin, 
so dass er zwar Phönicien und Philistäa wirklich bedroht, für die zu- 
erst genannten Länder aber den angekündigten Aussprach zu thun 
nnterlässt. Und auch ü^er H., wdches daran grenxl] Dass das Gebiet 
von Hamath (Jer 39, 5) an das von Damask angrenzte, s. Ez. 47, 16. 
Wäre hier aber r&i-r Fortsetzung yon pvn'r {t[eH)y so müsste man na 
auf Letzteres beziehn, da doch an die Stadt Damask weder Land noch 
Stadt Hamath angrenzt. Also: darariy nämlich an das Land Hadrach; 
and vor ntan wirkt von ^*^rt piia her die Präp. fort. ?»5n] Kraft 
V. 3 ist diese Weisheit die Geschicklichkeit des Baumeisters (2 Mos. 
31, 6. 35, 10. Jes. 40, 20) und der berechnende Speculationsgeist 
des Kaufmannes vgl. Ez. 28, 4. 5. Das Verbum, im Sing, stehend, 
bezieht sich nur auf das eine der Nomina, gemäss V. 3 auf Tynis, 
welchem Sidon sich unterordnend nachfolgt Die Veranlassung aber 
des Unterganges von Tyrus ist also die Weisheit des heidnischen Volkes 
in ihrer Trotz verrathenden (vgl. Hos. 8, 14), ganz weltlichen und 
von Sünde schwerlich freien (Sir. 26, 29. 27, 2) Richtung und Be- 
thätigung. *i^at)9] Vermuthlich wegen des Torliergehenden "^ix gewählt 
(vgl. Gog und Magog), ist das Wort soviel als V. 4 ^^n. Nun könnte 
Tyrus selber als Meeresfesfce (Jes. 23, 4) beide Namen führen (vgl. 
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^ah. 3, 8); allein es wird dayon unterschieden; und Inseltyrus, wei- 
^ties sich selber t^:f^ war, kann nicht als ^ists von PaUtyrus aufgeführt 
nrerden. '^^'o ist also die Kette von Festungswerken, womit Inseltyrus 
sich umgeben hatte. — Vgl. Hi/ 27, 16. — ««"»ii*»] nämlich die Be- 
rölkerungy welche alles dieses gethan hat. Wie 1 Sam. 2, 7 ist die 
Form auch hier Hiphil von «^% arm sein vgl. v^ain von via. Das 
Volk wird arm gemacht, die Festungswerke werden in^s Meer gestürzt, 
die Häuser verbrannt. — V. 5 — 7. Der Fall dieser starken und grossen 
Feste lässt die phUistftischen ahnen, was ihnen bevorsteht und auch 
mrirklich eintrifit. V. 5 werden zweimal die grossen Seestädte Askalon 
und Gaza mit einander verbunden; und zwar wird das erste Mal das 
nähere Askalon auch zuerst genannt. K^r^ni-unn geben eine wohl be- 
absichtigte Assonanz, vgl. Ps. -40, 4. 52, 8. Jes. 41, 5. Zum Jussiv 
K'^n, der die Stelle eines Bedingungssatzes vertritt, ist nt» noch nach-^ 
trägliches Subject, •^'»^p» neues Subjeet zu t«» V-rtni «•nr». — Tyrus 
heksst hier tsata von Ekron, war aber solches auch für Askalon und 
Ctoza. Hielt sich Tyrus, so war wenigstens denkbar, dass aueh die 
mindermachtigen Festen widerständen; und während sie den Feind 
beschäftigte, kam die Reihe nicht an die anderen. Denn 8<^mählich 
täuscht ihre Hoffnung] vgl. Jes. 20, 5. Hi. 6, 19. 20. Tyrus, der 
Gegenstand ihrer Hoffnung, v*'a*tn; sie selber ^t&^a. — Und so wird 
denn auch Gaza seinen eigenen König d. i. seine Unabhängigkeit, deren 
Repräsentant Jener ist (2 KÖn. 8, 20), verlieren, und Askalon zerstört 
werden, avn k^] eig.: sie wird nicht sitzen, oder liegen bleiben, die 
Stadt nämlich als Häusermasse; 12, 6. — Durch av^i schliesst sich 
V. 6 an das Ende von V. 5 an: in Asdod und Gebiet, wo Usia Krieg 
führte und nachgehends Städte baut (2 Chr. 26, 6), sorll wohnen ittots.] 
Ein Solcher ist den Uebersetzem 5 Mos. 23, 3 ein Hurensohn (LXX, 
Vulg.)y oder ein in Ehebruch Erzeugter {Saad, Syr,). In der Mischna 
kommt neben »•'»-n©»*) ^»»a auch n*;;;*?» vor {Kidd. 3, 12); und so- 
fern sie demnach ta*»*^; d*"» (Hos. 5, 7), diese aber 5 Mos. 32, 5 als 
W!» bezeichnet sind, scheint die Deutung durch ^t b^» (vgl. V»^, neu- 
gebildet aus Vy«) einigen Grund zu haben. "^Richtiger ist aber wohl 

die Zurückfuhrung des Wortes auf das arab. \^jo verdorben, faul, 

schmutzig sein, vgL Knobel zu 5 Mos. 23, ^* -^ Sie nun, welche 
von der Gemeinde Jahve's ausgeschlossen sind (5 Mos. 23), würden 
sieb dorthin ziehn, oder dorthin um jene Städte zu bevölkern ver- 
pflanzt werden; und allerdings muss, wenn Asdod mit solchen An- 
siedlem besetzt wird, dieser Umstand geeignet sein, den Stolz der 
Philistäer, sofern er sich auf Reinheit des Rlutes gründet (vgl. Hi. 15, 
19), zu demüthigen. Indess erst das Deuteronomium schliesst sie aus; 
und waren sie denn so zahlreich in Juda, um überhaupt in Betracht 
zu kommen? S. vielmehr zu Am. 7, 17. Sach. 14, 2. Der Vf. scheint 
die Eroberung Asdods noch zu erwarten; der Ursprung solcher &^'?tt3Q 
selbst wird eine Folge sein der Unterwerfung Philistäa's, und wie 
ebendiese eine Demütliigung. — Da V. 7 das Suff, gleichwie nachher 
das Subject im Sing, verharrt, so beziehe man es auf "^ta^, nicht auf 



378 II. u. m. Sacharja. 

B'^nvVfe. Jener soll ja da wohnen; und man vernimmt nun, unter 
weldien Bedingungen und in welchen Verhältnissen. Die Worte sind 
^so angethan, dass die Stellen Ps. 16, 4. Hos. 2, 19 nichts zur Er- 
klärung helfen; untersagt wird ihnen der Genuss von Blut (1 Mos. 
9, 4. 3 Mos. 19, 26. 1 Sam. 14, 33) und Greueln, unter welchen 
hier etwas, das mit den Zähnen zerarbeitet wird, wahrscheinlich 
Götzenopferfieisch (vgl. Apg. 15, 29. 4 Mos. 25, 2) zu verstehen ist 

50 wird der Mamzer, wie man es spSter nannte, Proselyt des Thores, 
und dergestalt auch er, der niclit in die Gemeinde Jahve's kommen 
kann, dem Jahve erflbrigt, d. i. ffir die Zukunft erworben. In secun- 
därer und bescbrSnkter Weise zu Juda gehörend, kann er zwar nicht 
selbst ein (jiVk Juda's werden, wohl aber wird er als zu Juda gehörend 
wie ein Solcher. K)iI>k] nicht Phylarch, da Eine Phyle, Juda 12, 5 
deren in der Mehrzahl hat, sondern Vorstand eines r}^^ Mich. 5, 1; 
intelHgitur autem hie chUiarchus non solus, sed cum chiliade suoj 
cui praeest (Chr. B. Mich,). *Die Schreibung r}^«^ (ohne *)) Iflsst 
indessen die Möglichkeit offen, f\\v^ auszusprechen; im Singular pflegt 
man sonst immer tinVii zu schreiben (1 Mos. 36, 15 ff. IGhron. 1, 

51 if.).'^ — Wie die Gibeoniten, so hatten sich auch JebusJler unter 
den JudSem und unter ihrer BotmSssigkeit erhalten (2 Sam. 24, 18 f. 
vgl. Jos. 15, 63. Bicht. 1, 21). Ihr VerhSltniss zu Juda soll den 
Ekroniten werden. Der Prophet hat nicht gesagt, dass auch dort 
Mamzer sich niederlasse, und Ekron wird hier vielmehr von ihm unter- 
schieden. Es ist also ohne Zweifel die philistüische Bevölkerung Ekrons 
gemeint. Diese, kein Mamzer, wird in Zukunft wie der Jebusäer Juda 
unterworfen sein, ohne Verpflichtung zu den noachitischen Geboten, 
welche dem Mamzer nicht auflag, da sie ihm erst auferlegt wird. — 
V. 8. Wie Jahve sein Beich erweitert, so wird er es auch gegen 
feindliche Anfälle künftig sdiützen. *>rr^h] \> ist für, xu Gunsten^ Gegen- 
satz von l»y Ps. 27, 3. Da nun nan sich lagern (Ps. 34, 8), nicht 
sich lagern lassen bedeutet, und Jahve sich nicht selber als praesu 
dium mililumy stalio milüaris bezeichnen kann, so ist tiaM nach Vor- 
gange der Masoreten und Babb. (vgl. auch Jes. 29, 7) durch Knat*!^ zu 
erklären, nicht: ohne eine Heeresmacht; denn eine solche steht dem 
Jahve „Zebaot" immer zu Gebote, sondern: wider Heereszug ^ so dass 
kein Kriegsheer mehr über den Tempel komme. Dgg. sprechen schon 
LXX iixt'q aus, was indess nicht avaarrnia, sondern praesidium mili- 
tare bedeuten würde; und Ew. übersetzt mit Aussprache nas«: dann 
lagre ich um mein Haus als WaU. Allein na^^ würde wohl das 
Gleiche wie sstia bedeuten; die Form existirt jedoch nicht; und ein 
Wall lagert sich noch weniger, als eine ,yStatio^'' müHum, unter deren 
Obhut Andere sich etwa lagern mögen, yo ist vielmehr ganz so, wie 
in avt3i "»39«, aufzufassen; denn diese Formel (Sach. 7, 14. £z. 35, 7. 
2 Mos. 32, 27) kann nicht sagen wollen, es solle überhaupt Niemand 
mehr im Tempel aus- und eingehn dürfen , sondern es solle kein die 
Tempelsehätze plünderndes Heer (vgl. Jo. 4, 5) ferner über ihn kom- 
men und mit der Beute zurückkehren können. Also ist avi '^a'9 auf 
was einzuschränken. Der folgende Satz, zu welchem Jo. 4, 17. Jes. 
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»2, 1 zu vergleicheDy soll dies eben verdeutlichen; om, wie Dan. 11, 
iO der Tempelrftnber Heliodor heisst, ist ein Brandst^atxender; und 
lur, "iveil jene Worte sich zu einer Formel verbinden, sind sie durch 
Wiederholung von p aus nas)o selbständig gestellt. Denn nun hab^ 
ch drein geschaut mit meinen Äugen] Die Worte schlagen auf V. 1 b 
(zurück und erzielen so einen Abschluss. Nach Massgabe dieser Stelle 
aber muss 2 Sam. 16, 12 verbessert werden (vgl* Vorbem. 7), indem 
ein ursprünghcjies "^^a^a kaum verkannt werden konnte (vgl. 1 Mos. 29, 
3^. 1 Sam. 1, 11). — VV. 9. 10. Weissagung einer Zeit allgemeinen 
Friedens för GesammtisraeL Es erweitert sich hier die Aussage des 
8. V., wo dem Tempel für künftig D'i^ versprochen ward; und sofern 
der Friede die Frucht glücklichen Krieges ist V. 9, setzt Vers 9 auch 
die VV. 6. 7 fort. Die Begeisterung des Sehers, VV. 7. 8 sich immer 
mehr entzündend, erreicht hier ihren Höhepunct; sie versetzt ihn in 
den grossen Augenblick selbst, mit welchem V. 10 die Neuzeit anhebt 
reicht etwa nämlich beschreibt Vers 9 einen gegenwärtigen Vorgang, 
z. B. den Einzug Usia^s, der über die Philistäer triumphirt; denn ob- 
gleich Usia damals herrschte, und sein philistftischer Feldzug den Boden 
des Orakels VV. 6. 7 ausmacht, so wird dagegen vor und nach V. 9 
Künftiges verkündet, und die Schilderung des Koniges ist eine ideale. 
Dieser König, kraft V. 10 auch Ephraims, ist nicht Jahve, für welchen 
keines der vier Prädicate passt, sondern derselbe ideale König wie 
z. B. Mich. 5, 4, als dessen Substrat den Usia zu denken unnöthig 
und durch nichts empfohlen wäre, p'^^t] Dies ist der König als yois, 

welcher Ausdruck (^vgl. das gleichbedeutende \yj>aXjo*)^ unmöglich 

reflexiv zu fassen, nicht von Jahve (Jes. 63, 5) gelten kann. Dadurch, 
dass ihm Jahve im Gottesgerichte des Krieges rvriw verliehen , ist er 
(vgl Jes. 24, 16) p^*iXy ist er für den, welcher Becht d. i. die gute 
Sache habe, erklärt. Wie aber diese zwei Prädicate innerlich ver- 
bunden sind, so auch die zwei folgenden. Zum Zeichen seiner nja» 
(-^ay =s lay, s. Ps. 9, 13 meine Note), seiner freundlichen und fried- 
lichen Gesinnung reitet er auf dem geduldigen (1 Mos. 49, 14) und 
bescheidenen Beitthiere des Friedens (z. B. 2 Sam. 19, 27), nicht auf 
dem stolzen (Pred. 10, 7. Jes. 2, 7), kriegerischen (Jes. 30, 16) Bosse. 
Oifenbar übr. ist ) in ^r^r-hn epeiegetisch (1 Sam. 17, 40. Dan. 1, 5. 
2, 16. 8, 10); das allgemeine Wort wird hier, weil darauf dass er 
nicht auf einem Bosse reite ein Nachdruck liegt, noch näher bestimmt; 
und der König reitet auf einem Esel, wie Bicht. 10, 4 dreissig Jüng- 
linge auf dreissigen. — Die Bosse dagegen und Wagen werden aus 
Jerusalem weggetilgt, wie das Fügende zeigt, sofern sie Werkzeuge 
des Krieges sind vgl. Mich. 5, 9. flos. 2, 20. '^'i] Die Formel, von 
jener Jer. 9, 7 verschieden , lässt sich auch nicht nach der gleichen 
Esth. 10, 3 erklären. Es ist nicht Sache des idealen theokratischen 
Königes, die Freundschaft der Heiden und Frieden mit ihnen zu suchen, 
sondern ihnen solchen zu gebieten oder aufzunöthigen Jes. 9, 5. 
Gleichwie "^a^ häufig Befehl bedeutet« so hier ^an nach Analogie von 
^»M (z.B. 2 Sam. 1, 18. 16, 11. 1 Sam. 9« 27) befehlen. S^«^n] So 
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ricbtig (ta Zeph. 3, 20), nicht etwa ^hiifo\. — Sein Gebot stfitzt sie) 
auf seine Macht, seine weitausgedehnte Herrschaft. Die beiden Meer« 
könnte man ffir das West- und Ostmeer halten (Mich. 7, 12); *da 
aber gleich nachher die Linie von Osten nach Westen gesogen ^ini. 
entscheiden wir eher mit /• Esra dafflr, dass mit »*• "v v^ die An«- 
dehnupg von SQden nach Norden ahgesteckt werde, vom rotben Meer 
bis zum Meer von PhilisUa und Phönicien. Die beiden n** vom Kü 
und Euphrat zu verstehen, wird trotz 10, 11 und Nah. 3, 8 dadarch 
widerrathen, dass gleich im nächsten Glied der Euphrat bei seinem ge- 
wöhnlichen Namen '^na genannt wird, und dass Oberhaupt soldie For- 
meln von der gewöhnlichen, feststehenden, nicht von einer aasnahm.«- 
weise etwa vorkommenden Anwendung eines Wortes auszugehen pflegen; 
vgl. 1 Mos. 1&, 18 u. a.* Vom Euphrat aus wird an unserer Stelle 
nicht nur nach Südwest, sondern zugleich wie 1 Kön. 5, 1 nach 
Westen gemessen: bis zu den Enden der Erde, d. h. bis zam grossen 
Weltmeere, dem Meere der PhilistSer 2 Mos. 2S, 31. — . V. 11—13. 
Wesentlich im Kreise der messianischen Hoilhungen ist auch die Rück- 
kehr der seither in Gefangenschaft Weggeschleppten vgl. Jo. 4, 7. Jes. 
11» 11. — V. 11. Nicht etwa wird durch mi, das vorangestellte Pro- 
nomen (vgl. Ez. 33, 17), das Suff, in V*^^* hervorgehoben, so dass 
ein Gegensatz gegen andere Gefangene gestellt würde, sondern der 
Casus rectus steht abgerissen voraus: oMch was dick atUangi^ oder: 
auch dir (entlasse ich u. s. w.). Angeredet ist eine Mehrzahl, die 
mit Jahve in einem Bundesverhültnisse steht, also Israeliten; zugleich 
wendet sich die Rede deutlich genug an Andere, als von denen VV. 9. 
10 handelten, nSmlich an die .gefangen Weggefährten, an die r^h^ Am. 
1, 6, deren o-^i^on die '^'»^""'»5» (Esr. 6, 16) sind. Das fremde Land, 
wo sie zurückgehalten werden, ist ihr Kerker vgl. Jes. 42, 22; zu 
Kerkern aber dienten wasserleere Gisternen (1 Mos. S7, 24); daher 
*iia auch GefÜngniss bedeutet. Um deines BundesbhUes wiUen] Mao 
erkläre nach 2 Mos. 24, 8. Ps. 50, 5: weil auch ihr zum Bundesvolke 
gehört. — V. 12. Aufruf des Befreiers und Versprechen doppelten 
Ersatzes (Jes. 40, 2) für die bisherigen Leiden und Entbehrungeo. 
V*V] gew. locus munilus, munimentum. Dann würde die Formel 
nicht besagen : ihr werdet sicher wohnen, sondern, obgleich auch dann 
schlecht ausgedrückt! flüchtet in die festen Städte vor der Ankunft 
des Feindes! (Jer. 4, 5. 35, 11. 3 Mos. 26, 25). Wie »i«» (11, 2), 
steil y bedeutet das Wort steile HShe^ und bildet zu *va W. 11 den 
Gegensatz (vgl. Jes. 14, 13 mit V. 15 und zu V. 13). Auf den Bergen 
ist Freiheit; sie sollen fürder auf die Höhen des Landes treten (5 Mos. 
33, 29. — Jes. 58, 14. — Ps. 18, 34). — Die Gefangenen V. 11 
heissen hier Gefangene der d. i. auf Hoffnung (Rom. 8, 21); ys^ **& 
n;);»i (Hi. 11, 18), die Hoffnung nflmlich, befreit zu werden, '^mpr 
in dieser allerdings etwas kühnen Verbindung mit *^'^''0k nicht • ver- 
stehend, hielten LXX und Syr, dasselbe fOr gleichbedeutend mit mpo 
owaytoyiq^ was ebenso falsch wie die von beiden beliebte Aussprache 
tt« für ww.* — Da gehört zu nw«: ich wül euoA, jetxt oder hier- 
mit es vemkndend^ sogar zweifach vergelten. ^Die Worte 'lai nav» 
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vill Pressel auf das YerhältDiss Ephraims zu Juda beziehen und über- 
setzen: den nächsten Rang will tcA dir zurückgeben. Allein naoä 
xiusste dann näher bestimmt sein und für ^V. w» hätte der Vf. eher 
■^a-^oM gesagt; zudem wäre die nachdrückliche Einführung einer solchen 
Verheissung ganz unmotivirt, da dieser zweite Rang Ephraims von 
D^iemandem streitig gemacht worden war."^ — V. 13. Art und Weise 
der Befreiung. Die Gefangenen werden nidit beim Friedensschlüsse 
li erausgegeben, sondern durch die Waflen Gesammtisraels ledig ge- 
macht. Dessen Heereinnacht wird in Jahve^s Hand das Werkzeug ihrer 
Befreiung sein. Wenn er nun Juda spannt, y^, so ist Dieses als 
Bogen, nicht etwa Pfeil (Ps. 689 8), vorgestellt; und dann kann er 
nicht auch Ephraim als Bogen in die Hand neiimen (2 Kön. 9, 24). 
Also erklärt nach Ew. auch t?. Orienberg wieder: ich fülle den Bogen 
mit Ephraim, Ebenso Keil: ich spanne mir Juda als Bogen, füUe 
ihn mit Ephraim, Aber soll denn wirklich Ephraim als Pfeil abge- 
schossen werden, und zwar vom Bog^ Juda? Und kann das Auflegen 
des Pfeils auf die Sehne füglich ein Anfüllen- des Bogens heissen ? Mil 
Recht ziehen LXX Vulg. und Chald, ^o]? zum Vorhergehenden (vgl. 
Jer. 9, 2), wie auch die Deutlichkeit dies verlangt. Und nun folgt: 
ich fülle Ephraim ein in die Hand, d.h. ergreife als Lanze: was 
ohnehin zum Begriffe von kV)9 einfüllen (vgl. mSV); und 2 Mos. 28, 17 
mit Höh. L. 5, 14) am besten passt, während zugleich Bogen und 
Schwert (in b.) vergeben sind» Vgl. 2 Sam. 23, 7: der füllet sieh 
(sibi) ein Eisen und Lanzenschaft. Die Vorstellung der Lanze ver- 
anlasst nun weiter die Wortwahl •»n*ii*iyi (vgl. 2 Sam. 23, 18), worin 
ein Beweis mehr liegt. Da indess Juda bereits als Bogen aufgeführt 
worden, so wäre es unpassend, einen Bestandtheil Juda*s jetzt als 
Lanze zu erwähnen, — und ich schwinge — und sofort nachher mit 
einem Schwerte zu vergleichen. Also vielmehr: und ich rege auf^ 
setze in Bewegung y in Aufruhr d. S. ii''.T5a-^>3 *Nach V. 14—17 
handelt es sich um einen Entscheidungskampf, aus dem Israel siegreich 
hervorgehen wird. Es ist daher zu erwarten, dass hier ein Feind ge- 
nannt werde, von dessen Besiegung. das Schicksal Israels abhing, also 
entweder das Heidenthum überhaupt oder ein einzelnes dominirendes 
Volk. An das südarabisehe Javan zu denken > verbietet demnach hier 
zwar nicht die von Stade a. a. 0. S. 11 fl!. versuchte Beweisführung 
seines Nichtvorhandenseins m vorptolemäischer Zeit, wohl aber der Zu*- 
sammenhang. Mochten auch nach Jo. 4, 6 Judäer dorthin als Sklaven 
verschlagen worden sein: warum von der gesammten ^'^> gerade nur 
diese genannt und ihrer Auflehnung gegen ihre Unterdrücker eine 
solche Bedeutung zugesehrieben werden sollte, wäre nicht einzusehen. 
Also hätten wir an unserer Stelle die Ankündigung eines Kampfes mit 
den Joniem, oder den kleinasiatischen Griechen überhaupt? Aus dem 
8. Jahrhundert eine solche zu begreifen und hinreichend zu motiviren, 
dürfte schwer fallen. Dem späteren Judenthum lag es natürlich nahe 
genug, die Stelle auf die siegreichen Kämpfe der Makkabäer gegen die 
Seleuciden zu beziehen (vgL die Räbh, z. d. St.); auffallend aber ist, 
dass die chald. Uebersetzung von einer solchen Beziehung nicht nur 
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nichts weiss, soodeni statt r>^ T^a ein allgemeines ir&osr -«aa bietjc 
(Vgl. dagegen Twrg, sa Jo. 4, 6). Ihr Text lautete also d^m -^aa od«: 
D^n <«aa (vgl. Am. 9, 7. Jes. 2, 6)» was dem dorch die doppelte /ki: 
rede an Zion und Javan ohnehin verdichtigen masor. Texte vorrazieh« 
ist t**^ scheint in Ihnlicher Weise, nimlich durch Hineiniragang eine 
spiter entstandenen geschichtlichen Deutung in den Text gekomxDen z 
sein, wie tovg"EXk^vo^ der LXX zu Jes. 9, 11.* — V. 14 — li 
Erfolg dieses Kampfes: Israel wird die Feinde vertilgen, indem Jahv 
es anführt V. 14, es schirmt V. 15 und ihm (V. 16) den Sieg ver 
leiht. Dies ist nun eigentlich der Kampf, aus welchem V. 9 der Siege 
surackkehrt (vgl. wneni V. 16 mit mna V. 9). Das Bild V. 13 wij-< 
V. 14 verlassen: Jahve ist nicht mehr der Krieger, dessen Bogen Israel 
sondern fQhrt die Israeliten in die Schlacht. Wenn er in die Posaimc 
stösst, so soll dies wohl das Brüllen Jo. 4, 16 vgl. Hos. 5, 14 ver- 
edeln ; wird sein Pfeil mit dem Blitze verglichen, so sind die Pole der 
Yergleichung umgekehrt; denn Blitze sind eben seine Pfeile (Ps. IS, 
15). Siwrme des Südens] vgl. Jes. 21, 1. Hi. 37, 9. Die aus der 
Wüste d. h. von Osten oder Süden her wehenden Stürme galten dem 
HebrSer ab die heftigsten und gefflrchtetsten. Und sie fressen] näm- 
lich ihre Feinde (Jer. 10, 25), oder deren Fleisch, sowie sie nachher 
deren Blut trinken. Zu Grunde liegt das Bild etwa eines Löwen 4 Mos. 
23, 24; und sonst wird beides vom Schwerte ausgesagt Jer. 46, 10. 
Weil die Feinde aber als Schleudersteine figuriren — ein aus 1 Sam. 
25, 29 und nach dem Gegensatze V. 16 zu erklärendes Bild — , so 
wird nach i^d»i ein passendes Verbum eingesetzt, um das Object aof- 
zunehmen, itsn] Vav reL in imoi wirkt fort: sie vferden lärmen, toben, 
wie vom Weine (Spr. 20, 1). — Aus dem mit Blut gefüUten p« 

sprengte man eben an die Ecken "^oder richtiger Kanten (vgl. ab.K)* 

des AlUres 2 Chr. 29, 22. 2 Mos. 24, 6. 3 Mos. 1, 5. 3, 2. 'my ikss] 
Nicht iiisd (Ez. 36, 37. Ps. 77, 21), sondern: wie Schaafe, die sein 
Volk seien ^ ab seine Volksherde; nay ist wie ti^os Ps. 68, 31 Gen. 
des Substrates. Vgl. Ez. 36, 38. — Mich. 7, 14. Ps. 74, 1 ff. vgl. 
Ps. 77, 21. Ez. 36, 37. 38. 2 Sam. 24, 17. Schleudersteine sind 
die Heiden nur für Jahve, ebenso nur für ihn die Israeliten Edelsteine. ' 
Der Gegensatz ist treffend. Wie man jene wegwirft und diese schätzt 
und hütet (^t.), so hat Jal\ve auch die Heiden verworfen und Israel 
erwShlt Wenn ih^ vielleicht, vne tf^^evtfovi}, auch die Fassung des i 
Edelsteines oder wenigstens den Ringkasten bedeutete, so konnte dies , 
zugleich den Vf. leiten. Denn sie sind Steine des Diadems, welche . 
sieh erheben auf seinem Lande] Das sich von selbst ergebende Sub- 
ject, das Personalpronomen , ist ausgelassen (Ps. 16, 8). evnnn geht , 
mit Da zusammen auf die Wurzel dos (2 Mos. 17, 16. — ^\ sn*^ — ) 
erheiben zurück (Vulg.: elevabuntur^ Ki.: r^^ti)^ welche verwandt , 
mit r^a und T> scMmmem, erglänxen (Ps. 72, 16); das sich Erheben ' 
ist das Hervortreten des GlSnzenden gegen das Dunkele. Dieses ist ' 
hier das Land Jahve's (5 Mos. 32, 43), der Grund, auf welchem sie I 
strahlen, und dessen Sdimuck sie sind (Jes. 49, 18)» indem mit ihnen I 
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Is Edelsteinen Jahve sein Land besetzt hat (vgl. Jer. 3, 19). — V. 17 
iT'ird diese ehrende Benennung gerechtfertigt: denn wie gross wird 
eine, des Volkes, TrelTlichkeit und Schönheit sein! Dass von Jahve 
»clidnheit überhaupt ausgesagt werden könne, hätten Gi^r. B. Mißh* und 
il^jD. erst beweisen sollen; und auch dann fände solche Eigenschaft Gottes 
n diesem Zusammedhang keine Stätte. Es entsprechen der Schönheit 
rielmebr die Jungfrauen (Am. 8, 13), der Trefflichkeit, welche von 
körperlicher Fehllosigkeit und Kraft zu verstehen ist, die Jünglinge 
i^gl. 1 Sam. 8, 16. Letzteren ist vorzugsweise die stärkende und nach- 
haltige, „das Herz stützende'^, Nahrung zugewiesen; jenen nicht der 
berauschende Wein (Am. 4, 1), sondern süsser Most, der noch nicht 
gegohren hat, der den Hauch der Anmuth, das frische Roth der Jugend 
über die Wangen ausgiesse. 

Gap. X. 
Ermalmmig des Volkes, Verheissung der Befreiung nach der Wegfölming. 

VV. 1. 2. Mit Recht wird V. 17 das Gap. geschlossen. Die bei- 
den nächsten Verse sind zum Vorhergehenden nicht integrirend, hängen 
aber auch mit 10, 3 ff. nicht innerlich zusammen. Der Vf. sagt nicht: 
Bedingung aller dieser Segnungen ist, dass ihr euch an Jahve wendet; 
sondern, nachdem er V. 17 des Kornes und Mostes gedacht hat, be- 
sinnt er sich, dass die Fruchtbarkeit des Landes vom Regen abhänge, 
ivelchen nur Jahve zu gewähren vermag. So aber wird er an den 
Widerspruch, in welchem die Gegenwart zur messianischen Zeit steht, 
erinnert; und er leitet ihn daraus her, dass man an Andere, als 
Jahve, sich zu wenden bisher gewohnt war. — Regen zw Zeit des 
Späiregens] d. h. zu seiner Zeit, da er fallen soll, nicht zur Unzeit, 
wo es euch nicht hülfe. Die Zeit ist jetzt nicht, aber scheint nahe; 
und der Frühregen ist ausgeblieben (vgl. die gleichzeitige Stelle Hos. 
4, 3). Jahve schafft Wetterstrahlen] nämlich ^^i? Jer. 10, 13, als 
Vorboten des Regens, dessen sofort hier gedacht wird. ö«a ^xsti] 
reichlicher Regen; vgl. Hi. 37, 6, wo die Formel umgekehrt wird. 



Bva selber bed. ei^eüilkh Dichtigkeit, Masse = f^^^' Durch die 

Spendung des Regens gewährt er ihnen Kraut, av^: welcher Ausdruck 
auch das Getreide einschliesst. — V. 2. Die Teraphim sind ursprüng- 
lich mesopotamische Orakelgötter, welche Nebucadnezar £z. 21, 26 
noch befragt, und welche die Rahel nach Ganaan verpflanzt haben soll 
1 Mos. 31 9 19. 34. Ueber die Etymologie des Wortes s. zu £z. a. a. 0. 
— Neben ihnen nennt er V^ahrsager überhaupt (Mich. 3, 7 vgl. 1 Sam. 
28, 8) , welche ihrerseits z. R. auch die Teraphim befragen mögen 
(Ez. 21, 26). Die Träume schliesslich bilden, wie es scheint, eine 
dritte be^eordnete Glasse (vgl. 1 Sam. 28, 6); dass die Rede noch 
weiter über die Wahrsager ergehe, wird schon durch die Wortstellungi 
durch den Mangel der Gop. vor ^an, vor Allem aber durch das Lästige 
so gehäufter Prädikate widersprochen. Auch kennt der Sprachgebrauch 
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keine wr^ mbVi oder w^g — ; und flir i*ot« sollte v^o^ oder ^t«j2 
gesagt sein. Wenn dgg. nadi der Cop. vor dem Stat. abs. der Art. 
ausbleibt, so darf das nicht befremden (1 Sam. 22, 6. Neb. 1, 5. Spr. 
24y 21. Jer. 29, 23); der Abwechslung wegen trSgt den Art. jetzt 
vielmehr das Object. Richtig oonstmirten schon LXX, ebenso Hieron. 
{et samniaiores loetUi sunt frusira). — Indem die Träume so DiVitf 
yerkünden (Jer. 6, 14), gewähren sie eine auf nichts sich gründende 
Beruhigung. Zum Ausdrucke vgl. Hi. 21, 34. Hier aber wie Ps. 23, 4 
bezieht sich cina auf die Zukunft, nicht im Sinne von Trösten auf Ver- 
gangenes, xna] yoa ist das eigentliche Wort vom Aufbrechen des Hirten 
mit der Herde (Jer. 31, 24)^ hier von der Herde ohne den Hirten 
ausgesagt Deshalb gew. sie gehen irre, gegen den Wortbegriff; für 
diesen Sinn wäre i^a oder lyn das richtige Wort Entweder gibt der 
erste Mod. ein bereits Geschehenes an, oder ein künftig gewiss Ge- 
schehendes, dass in Ermangelung eines Hirten aus dem Volke gefangen 
gefuhrt werden (VV. 6. 8), die dann — 'vr* bezeichnet als zweiter 
Mod. den fortdauernden Zustand — als Sklaven ein elendes Dasein 
{"^9 Jes. 48, 10) fristen. Letztere Erklärung ist die richtige (vgl. Jes. 
5, 13); denn es ist (vgl. zu V. 3) von Ephraim die Rede, dessen 
Wegföbrung Y. 9 noch bevorsteht Dieselbe übr., wenn sie erfolgt, 
wird die Folge sein vom Vertrauen auf die einschlftfernden \er* 
Sicherungen der falschen Propheten. Wenn nun aber ein neuer Grund 
dafür angegeben wird, nSmlich der Mangel eines Hirten (4 Mos. 27, 
17. 1 Kön. 22, 17), ^o ist dies nach einer sehr häufigen Analogie 
nur der wiederkehrende erste Grund der Sache. N&mlich weder die 
Teraphim, noch die Wahrsager sind wirkliche Hirten oder Hüter des 
Volkes; und Jahve, den sie nicht als König anerkennen, hat sich bis- 
her (vgl. 9, 8) ihrer auch nicht angenommen. Wenn wir aber zu 
V. 1 die Stelle Hos. 4, 3 verglichen, so fAllt nunmehr die Aehnlich- 
keit des 2. V. mit Hos. 3, 4 auf: waren jetzt die Tage des Zwischen- 
reiches, dann erst wird nn x^» *«d in seinem vollen Rechte sein, als 
Ephraim weder den Jahve fürchtete noch einen König (Hos. 10, 3). 
— V. 3 — 5. Von V. 3 an bis Schluss des Gap. besteht vollkommener 
Zusammenhang; das Object der Rede ist dasselbe, wie 9, 11 — 16; 
nur wird hier V. 3 weiter bis zur Musterung des Heeres vor dem 
Kampfe zurückgegangen. Mit V. 2 hängt der dritte durch die Er- 
wähnung der Hirten zusammen; diese smd nicht die heidnischen Ge- 
walthaber {Rahb, Keil u. A.), weiche nidit schlechtweg die Hirien 
genannt werden könnten, sondern die von Jahve bei seiner Herde, 
worunter ausdrücklich nur das Haus Juda verstanden wird, bestellten. 
Wenn dagegen V. 2 kein Hirt vorhanden ist, so meinte der Prophet 
tlies in Ephraim; beide Staaten werden auch im Folgenden mehrfach 
auseinandergehalten. Das Bild von den Hirten ist deutlich ; die Böcke 
ihrerseits sind nicht gerade Decurionen (vgt 1 Mos« 32, 15), sondern 
die starken, gewaltigen unter den '\ti%, welche mit ihren Hörnern 
stossen u. s. w. (Ez. 34, 2t), während die Hirten Solches nicht 
wehren, sondern die Herde in jeder Art verwahrlosen und ausbeuten 
11, 16. An ihnen zumal sucht Jahve ihr böses Thun heim (Jer. 23, 2); 
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n er sucht seine Herde heim, d. h. er siebt sich nach ihrem Zu; 
ide, nach ihrem Gedeihen unter der Pflege der Hirten um. Da- 
verbindet sich aber gemäss dem den ganzen Abschnitt beherrschen- 
i Gedanken, und da neben jener Heimsuchung der siegreiche Kampf 
;en die Heiden jenem grossen Tage integrirend ist, der Begrifl^ der 
sterung in der speciellen Rücksicht auf Tilchtigkeit und Ausrüstung 
n Kriege. Diese ist (3b) erst zu beschaffen; und wenn Jahve auf 
: Hirten zürnte so haben Diese dieselbe in irgend einer Beziehung 
rnaohl3ssigt. Da V. 6 if. Wegfuhrung in Aussicht gestellt wird , so 
t der Vf. hier schwerlich philistSischen Krieg, welcher lässig ge- 
kirt ^^orden wäre, im Sinne; sondern durch die Assyrer sah auch 
da sich bedroht (vgl. Am. 6, 1. 2). — Nicht: zu seinem Pracht- 
sse , wie 9, 13 zu seinem Bogen; sondern gleich einem solchen 
Lab. 3, 8), also muthig und rasch (Hi. 39, 19 ff.), in flammensprühen- 
iT Rüstung 2 Kon. 2, 11. Die Vergleichung selbst ist aber allerdings 
Lir deshalb gewählt, weil die Judäer ebenfalls in den Krieg ziehen 
>llen. — V. 4. Jenem cvi steht hier im unabhängigen Satze ms*« 
ärallel, während an letzteres sich V. 5 ')*'ni anknüpft. Bei dieser 
Lusterung und Rüstung wird von ihm ausgehen jeder Feldherr xu- 
lal, indem er die schlechten Hirten entfernt und andere an ihre Stelle 
etzt Jes. 1, 26. Das nachdrücklich wiederholte lanta kann sich nur 
uf Jahve beziehen vgl. Hos. 8, 4. Was waw, wäre *»a'jy (1 Sam. 9, 
.7), der die Herde zusammenhaltende Hirt. Das Wort ist sehr allge- 
neinen Begriffes und schliesst nab und "vr^ ein. Letzteres, Zeltpflock 
bedeutend, ist Derjenige, durch den ein Ganzes^ ein Heerkörper, zu- 
;animengehalten wird, also ein oais; ersteres, Ecke oder Spitze, Der, 
rvelcher die Spitze ausmacht, an der Spitze steht. Das Bild endlich 
/om Pflocke, an den man Geräthe z. B. Bogen und Köcher aufhängen 
kann (Jes. 22, 24), führt die Erwähnung des Kriegsbogens herbei, 
der wie 9, 10, und nicht unnöthiger Weise bildlich aufgefasst werden 
soll, zumal er nur die Krieger selbst, nicht ihre Feldherren bezeichnen 
könnte. — V. 5. ö-^oia, nach Analogie von D-^ttip 2 Kön. 16, 7 (vgl. 
noch Jer. 4, 31. Ez. 32, 30. 18, 7) ist nähere Bestimmung zu B-^naa, 
indem zu dem Subjecte in i*^ni bezogen, sie die Vergleichung lange 
nicht rechtfertigen würde. Bezeichnet wird das starke Auftreten des 
Beherzten; und die Vergleichung V. 3 mit dem Rosse mag hier noch 
nachwirken. So beherzt kämpfen sie aber auch, durch Jahve^s Bei- 
stand muthig gemacht. — Die heidnischen Feinde werden kurzweg 
als Reiter auf Rossen bezeichnet (vgl. Ps. 20, 8, aber auch Jes. 36, 8). 
— V. 6 — 12 bindet ein engerer Zusammenhang. Der erste Satz des 

6. V. kehrt der Sache nach, aber auf Ephraim bezogen, V. 12 zurück 
und bildet V. 6 den Uebergang von Juda zu Ephraim, von welchem 
allein fortan die Rede ist. Und zwar wird auch im Ein gange des 

7. V. das Selbe ausgesagt, wie von Juda zu Anfange von V. 5; aber 
schon Vers 6 setzt die wesentliche Versdiiedenheit , dass Ephraims 
Volk jenes Tages von Jahve aus der Gefangenschaft in fremdem Lande 
zu befreien sein wird. Er wird sich ihrer erbarmen, ihnen zu Hülfe 
kommen und sie zurückführen, und die Folgen ihrer Verstossung auf- 

Handb. z. A. Test. I. 4. Anfl. 25 
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.heben. Vers 8 sagt im Wesentlichen das Nftmlich^ aus. o*4vo9in*i] 
Dies wäre eine forma mixta, av*« entlehnt leicht Flexionen von ai« 
Jer. 42, 10. Ps. 23, 6. 4 Mos. 10, 36; und ebenso kommt auch der 
umgekehrte Fall vor 2 Saro. 15, 8. Es erhellt aber, dass die beiden 
BegriiTe sich nicht in dieser Form vereinigen köanen, so dass dieselbe 
Jer. 32, 37 gleichsam aufgelöst wäre. Sie steht ebenso wenig wie 
jene Jer. 4, 19. Ps. 88, 17 anzuerkennen; es ist vielmehr, wie auch 
Bleek urtheilt, in ursprüngliches o'^navm die mögliche zwiefache Er- 
klärung hineingetragen worden, hie eine derselben, schon bei LXX, 
durch D-«>^3«^ni ss und ich lasie sie wohnen y lässt eine nähere Be- 
stimmung vermissen (Hos. 11, 11. Jer. a. a. 0.). Bleek flickt ein: 
ruhig im Lande; ein Anderer könnte ritö^a (s. 1 Chr. 25, 4) ein- 
setzen wollen. Der Zusammenhang, hier nicht der Art wie Mich. 5, 3, 
verlangt vielmehr Q'^nh^rr),; das folg. &'<nna? schliesst ein, dass sie aus 
dem Lande hinweggeföhrt worden; und das „wohnen lassen" darf 
nicht V. 6 dem „Zurückführen" V. 10 vorausgehn. — V. 7. Wie die 
Jndäer V. 5 durch den göttlichen Beistand ermuthigt kämpfen, so 
gleichen hier die Ephraimiten Helden in Folge des r^yn V. 6, das 
wie 9, 16 von Hülfe in der Schlacht zu verstehen ist. Sie werden 
sich also wie die Gefangenen 9, 13 gewaltsam befreien. Allerdings 
auch ist eine freiwillige Losgebung von vorn nicht wahrscheinlich; und 
ihr "^aar^n sollte wohl ein Object haben, natürlich ihre bisherigen Zwing- 
herren. Y'^ ittd endlich Hesse sich hier wie 9» 15 ergänzen: am Blut 
der Feinde; allein et versteht sich hier nicht so wie dort von selbst; 
daher besser ri'M (Hi. 39, 21), oder mnaas. — V. 8. Zu p*w vgl. 
Jes. 7, 18. — Hos. 11, 11. Denn ich erlöse sie] Zu diesem Zwecke 
eben lockt er ihnen und versammelt er sie, um sie in die Heimath 
zurückzuführen. Durch öjntK'j nun aber V. 9 erfahren wir, dass die 
Wegführung selbst erst noch eine künftige ist; und, wenn der Prophet 
dieselbe V. 2 nur beiläufig und wortkarg androht, V. 6 sie geradezu 
voraussetzt, so erklärt sich dies nur dadurch, dass die Drohung bereits 
von einem anderen Propheten ausgesprochen worden, er sich mithin 
auf sie beziehen konnte. In der That hatte Amos eine Wegführung 
Israels, nicht Juda^s, geweissagt; und auf das Bild vom Korne Am. 
9, 9 geht hier 9^f zurück. Sie werden mein gedenken] ihr Gebet 
an mich richten, und ich sie erhören V. 6. Es ist ein Gebet, wieder 
in's Vaterland zurückzukommen: was in der Zwischenzeit am Leben 
zu bleiben involvirt. Die Erwähnung aber ihrer Kinder neben ihnen 
muss, da sie V. 7 schon vorherging, einen besonderen Grund haben. 
Der Prophet denkt sich einen längeren Aufenthalt in der Fremde, so 
dass inzwischen ein neues Geschlecht nadiwächst (Jer. 29, 6), doch 
keinen so langen, dass die Hofliiung der Rückkehr auf die Kinder 
beschränkt werden müsste. Die Väter sind V. 7 noch, die Söhne noch 
nicht zum Kriege taughch. — V. 10. So werden sie zahlreicher, als 
sie fortwanderten , zurückkehren ; und desto eher wird , es für die 
Rückkehrenden an . Räume gebrechen. Die fernen Länder V. 9 wer- 
den hier beispielsweise durch Assur und Aegypten bestimmt; Gilead 
und das Land am Libanon boten sich dem Seher deshalb zunächst dar, 
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il sie schon zu seiner Zeit zum Theil vielleicht von aller, jedenfalls 
:i israelitischer Bevölkerung völlig entblösst waren. S. übr. die £in- 
Lung. Und nicht wird es ihnen ausreichen] vgl. Jes. 49, 20. Für 
isen Sinn ist hier und Jos. 17, 16 der zweite Med. Niphal punctirt, 
lihrend 4 Hos. 11, 22. Rieht 21, 14 der erste Kai. Man könnte 
:f^'i schreiben; allein intransitives Kai und Niphal stehen sich sehr 
ihe ; letzteres wäre hier eig. sich erstrecken, sich hinreichend zeigen. 
- V. 11. Wir halten zunächst die überlieferte PuncL fest Liest man 
lit Ew. (beide Male) d*^^, während die zwei Meere doch bestimmte 
nd unterschieden sind: so ist nichts gewonnen, denn ein Meer der 
Vellen ist jedes. Die beiden Meere sind wie Gap. 11, 7 die zwei 
tabe mit Namen belegt Da man b^H"^^! sagt (Jes. 48, 18), so konnte 
ie Wahl leicht auf b'^Va fallen; und wenn wir die Meere in Aegypten 
ind Assur zu suchen haben (V. 10a. Hb), so dürfte das eine rns 
n Anspielung auf ^^:i'o = B:;^^^. benannt worden sein. Man könnte 
lun denken, Mittel und Weg, wie die Heimfährung V. 10 sich in^s 
W^erk setzt, werde V. 1 1 nachgebracht Allein die Folge des '^^s» und 
n^vn ist in b nicht die Befreiung Israels, sondern die Demüthigung 
der feindlichen Reiche. Somit ist aber auch nicht die Budit des rothen 
(Jes. 11, 15) unter einem der Meere zu verstehn, sondern sie sind 
die Ströme Nil und Euphral: die Repräsentanten Aegyptens und As- 
surs (z. B. Jer. 46, 7. 8. — Jes. 8, 7. 8). Wasser ist Bild einer 
Volksmenge, eines Kriegsheeres (Jes. 17, 12. Ps. 18, 16. 17), Wasser- 
gefahr Bild für Gefahr, Noth (n;2B) überhaupt (Jes. 30, 28. Ps. 69, 2). 
ta-'^a aber betreifend, so ist wohl nicht auf a'^^ (Am. 6, 7) oder vk> 
2 Kön. 2, 8 angespielt, sondern so soll z. B. über Tyrus Nebuk. kom- 
men Ez. 26, 3, wie das Meer i'^Va!». Die beiden Finita haben Ein und 
dasselbe Subj. (vgl. 2 Kön. 2, 14), welches nur Jahve sein kann. Er 
schlägt auch das Meer «rix ; und in Folge davon vertrocknen die ni^üs^ 
desselben, nämlich das ägyptische Völkermeer (vgl. Jer. 50, 38. 51, 
36). Dergestalt aber, während Israel erstarkt (V. 12), wird Assurs 
Hochmuth gedemüthigt, und Aegypten hört auf, ein Königreich zu sein 
vgl, 9, 5. Am. 1, 5. 8. *^'>0'^ ohne Einschränkung (Jes. 10, 27), wie 
z. B. Jes. 11, 13. Hi. 15, 30. Ihirch Jahve] vgl. Hos. 1, 7. 



Gap. XI. 

ErmordnDg Gewaltiger; Bestellung eines Hirten Jahve^s, der entlassen wird, nnd 

Auftreten eines schlechten Hirten. 

V. 1 — 3. Die Ermordung Gewaltiger. Für die Erklärung dieses 
Abschnittes sind die Worte "niv ö^*»-:« ^ibic V. 2 der Sclüfissel. Durch 
^K sa dass nänUich oder denn, an den Satz f^K Vm angeknüpft, 
sagt uns rvro ai'^iK, dass die Geder als ein hochragender Baum (Jes. 
10, 33) für den Vornehmen, Angesehenen (Jer. 14, 3. Rieht. 5, 25) 
Bild sei; vgl. Ez. 17, 23. — Jes. 2, 13. Es handelt sich deutlich 
von mehreren gewaltsam um's Leben Gebrachten (vgl. "nrw Rieht. 5, 
27), welche als Cedern Libanons V. 1 nicht nur überhaupt für Hoch- 
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üppig aufschiessende (hm Hl. 8, 11) Geröhricht Die ,^dwen" 

Bild der Reichen und der Gewaltthätigen Ps. 34, 11. Sir. 13, 19. 

38, 13. Die Könige aber sind wohl nicht, sofern solche Löwen 

r ihrem Schutze stehn (vgl. Klagl. 4, 20), mit Geröhricht ver- 

-len; sondern, mit dem Worte spielend, meint der Dichter unter 

\ Stolze des Jordans den Stolz Israels (Nah. 2, 3), indem ^va von 

Person ausgesagt ist wie Am. 8, 7. Hos. 5, 5, nämlich ebenfalls 

jenen Königen. — *Dass die Gedern, Gypressen und Eichen Bilder 

( scher Machthaber sein können, bestreitet Keil, und will sie allge* 

>n als Bilder des Hohen, Herrlichen und Gewaltigen in der Natur 

1 Menschenwelt verstehen; durch Jes. 10, 34. 18. Jer. 22, 6, sowie 

37, 35 (LXX) ist aber hinlänglich bewiesen, dass die oben ent- 

^kelte bildliche Verwendung der Gedern u. s. w. dem Hebräer ver- 

ndlich und geläufig war.'^ F. Orlenherg denkt an „Verheerung der 

lanit. Eichenwaldungen, der libanot. Gedernhaine und des Gebietes 

igs des Jordans waldigem Ufer, — in einem Terrain, das bei der 

^asion Tiglath-Pilesers den Kriegsschauplatz bildete;*' mithin falle die 

ederschreibung dieses Ausspruchs in d. J. 716(?); die Worte '^ov 

IV D^^-tK seien ein Glossem. Allein heulen sollen die Eichen ja nicht 

3gen Unheiles, das sie selber, sondern das die Gedern traf. Zu 

ßsen ferner im eig. Sinne wird kein assyrisches Heer sich verstiegen 

ben (s. zu Jes. 14, 8 und 37, 24); und also ist bildliche Rede 

gezeigt, die uns vor der ausführlichen Allegorie V. 4 — 14 nicht 

andern darf. Auch pflegt der Prophet seine Tropen zu erklären 

. Cap. 10, 11. 4. 9, 14. 11, 6 vgl. 4. 5); und, wofern man jene 

itte des 2. V. streicht, wird dem Satze das Herz ausgebrochen, und 

T Rhythmus zerstört. Auch dient, dass man mit dem Reste aus der 

3it des 10. und des 11. Cap. heraus in spätere hinunterrücken soll, 

3r Hypothese nicht zur Empfehlung; und wo steht geschrieben, dass 

mals in assyrischem Kriege das Jordanthal der Schauplatz war? 

V. 4 — 14. Allegorische Ausführung des Gedankens, dass der 
rophet, d. i. wohl der Prophetenstand, sich gedrungen fühlte, die 
situng des unglücklichen Volkes zu übernehmen, sich aber bald von 
srselben wieder zurückzog. — V. 4 — 6. Die Aufforderung ergeht an 
?n Propheten vgl. V. 7 ff. V. 15. Aus V. 6 erhellt, dass unter den 
;hafen die Bewohner des Landes verstanden sind. Es gehören daher 
le folgenden Züge aus dem Hirtenleben zur Einkleidung, so dass sie 
cht etwa im Einzelnen der Wirklichkeit entsprechen. Schafe der 
chlachlung] oder: der ScfUachlbank, Der Ausdruck wird V. 5, zu- 
al von vorn herein, motivirt. Der Käufer, welcher sie ungestraft 
)schlachtet, ist der, welcher die Unglücklichen in seine Gewalt be- 
ommt, Verkäufer der, welcher sie ihren Feinden für Geld ausliefert 
der sie verrälh und im Stiche lässt, um sich dann ihres Eigenthumes 
1 bemächtigen. in-*'^d)9] Das Particip bildet allein schon einen Satz: 
>er sie verkauft, wenn sie einer v. (vgl. 4 Mos. 24, 9, zu Ez. 21, 
8); daher die Gonstruction mit dem Plural. &rrri dagegen kann selbst 
iog. sein (Nah. 3, 7). Dieser Hirt ist kraft V. 6 Jalive, nicht ein 
lenschlicher Hirt, indem Solcher V. 8 drei eiistiren, und der König 
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V. 6 vom Hirten unterschieden wird. Der Befehl, die Herde zu wei- 
den, gründet sich auf die dringende Nothwendigkeit, auf den Umstand, 
dass ein Hirt mangelt; und ohne Zweifel eben im Unglücke des Volkes 
erkannte der Prophet eine Aufforderung Jahve^s, als Hirt aufzutreten. 
Natürlich dies in anderem Sinne, als Jahve, in dessen Namen er auf- 
tritt, Hirt ist: nftmlich das Volk, dessen, wie es ist, Jahve sich' nicht 
ferner erbarmen will, zu belehren und zu bessern, auf dass er sich 
später wieder erbarme. Vers 6, die Erklärung des fünften, deutet auf 
Bürgerkrieg (vgl. V. 9), und weist zugleich darauf hin, dass an der 
Spitze der einen, activen, siegreichen und grausam wüthenden Partei 
ein König stand, für dessen Wüthen gegen seine eigenen Unterthanen 
sich kaum ein anderer Grund, als Verweigerung der Anerkennung 
denken lässt, welche er durch Gewalt zu erzwingen suchte (vgl. 2 Kon. 
15, 16. 19 und zu. V. 8). K'«s«to] '^ Gausat. des intransit. Maeto gelangen 

(vgl. ^^.Afljo) Jes. 10, 14. Ps. 21, 9a. Hi. 11, 7b. 2 Sam. 3, 8.* — 

W. 7. 8. Ein Stab hätte genügt; allein da Jahve's Verhältniss zu Is- 
rael die zwei V. 10 und V. 14 namhaft gemachten Seiten bietet, so 
wählt er deren zwei, um nachmals durch ihr Zerbrechen die Ab- 
brechung jenes Verhältnisses nach seinen zwei Beziehungen zu symbo- 
lisiren. Ausserdem schien wohl 1 Sam. 17, 43 (vgl. Ps. 23, 4) auch 
David M^V{?tt in einer Mehrzahl zu führen. Ueber ihre Namen s. zu 
VV. 10. 14. i^V] deshalb; aber nicht darum sind sie „die elenden, 
d. i. elendesten der Schafe'' (10, 2), weil Schafe der Schlachtbank — 
ein frostiger Gedanke! — sondern dieses „drum doch (vgl. Jes. 30, 
18) die elendesten der Schafe" hängt noch von VV. 5. 6 ab. Und 
ich schaffte weg die drei Hirten in Einem Monate] Er beseitigte die 
vorhandenen Hirten, da er selbst das Amt übernehmen woUte, eben 
so, wie er sich zu dem Behufe zwei Stäbe erkiest, tmur] s. das 
Niphal V. 16. Hi. 4, 7. — 2 Mos. 23, 23. 1 Kön. 13, 34. ö-^a^n-nr^o 
kann nur die drei Hirten bedeuten; vgl. V. 12 mit V. 13; 1 Mos. 
40, 12 mit V. 10; 2 Sam. 23, 16. Jos. 4, 4 mit V. 2; Rieht. 18, 7 
mit V. 2; 1 Mos. 18, 28. 29. 31. 32. Sie sind aber weder an sich, 
noch durch Beziehung auf vorhergegangene Erwähnung bestimmt, und 
können es nur durch die Zeitangabe in« iri'«! sein, vor welcher in 
Prosa gewöhnlieh ^vm stehen würde; s. dgg. 2 Mos. 34, 31. Jes. 23, 
17. Jer. 18, 23. Ez. 26, 20. Ps. 77, 6. Vordem übersetzte man, 
ohne von der Zeitangabe oder von den drei Hirten sich Rechenschaft 
abzulegen: drei Hirten vertilgte ich in Einem Monat. Wenn nun- 
mehr aber nach Ew, auch Bleek zwar die drei Hirten übersetzt, aber 
-inM n^'^a zu "iin^Ki zieht: so erhält nicht nur das Zeitwort eine müssige, 
unklare Bestimmung, sondern für Bestimmtheit der drei Hirten fehlt 
jetzt auch aller Boden. Die Bestimmtheit an sich und dieselbe durch 
in Einem Monat sind solidarisch. — Mit diesen drei Hirten meint der 
Vf. die drei Könige Sacharja, Sallum, Menahem, die wirklich in Mooals- 
frist' auf Israels Throne sassen (2 Kön. 15, 8 — 13. 14.) und eben 
dadurch von allen übrigen unterschieden, also bestimmt sind. Auf die 
Ermordung der beiden Ersteren als ein Geschehenes bezieht sich V. 1 — 3; 
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damaligen Bürgerkrieg anerkennen die VV. 5. 6. 9; und im gegen- 
rtigen Könige V. 6, dem zukünftigen Hirten V. 15 0*., erkennen 
* den jetzt allein noch übrigen Menahem, welchem den sofort an- 
nassten Thron erst Phul sicherte (2 Kön. 15, 14 — 19); weshalb 
hier sowohl als gegenwärtig wie als künftig auftreten darf. Frei- 
:i da Menahem noch länger lebte und herrschte, so wendet man 
ir ein, der dritte zu den Zweien müsse irgend ein Anderer, Unbe- 
nnter sein {Ewald, Proph. I, 268. Bleek a. a. 0. S. 291 f.): o'-^^P 
^ Kön. 15y 10 schreibe man bv^*::^), der aber im Dienste Sallums 
^handelt hätte, während wir von Menahem das ausdrücklich wissen, 
as von ihm hier V. 8 ausgesagt würde, "instii bedeutet nur: ich 
egirle sie, sofern sie Hirten. Das Wort lässt, absichtlich darum ge- 
zählt, offen, ob er sie wegschafite, oder blos nicht anerkannte; und 
ibr. integrirt dieses "^^rr^n der Allegorie, nicht der Sache: ein Vertilgen 
T'Äun, JT^-sn, n-^ön vgl. VV. 9. 16) der Könige wird weder ausge- 
.chlossen noch ausgesagt: so wenig ausgesagt, als Gap. 12, 10 vollbrachte 
rödtung Jahve^s. Die Zeit des "^"H^^ ist die nächste nach Sallums Er- 
mordung. Menahem warf sich sofort zum Könige auf, fand aber an- 
fänglich (gewiss auch beim Propheteustande) keine Anerkennung (2 Kön. 
15, 16. 19); sein Thun, dieselbe zu erzwingen, ist V. 6, dass er mit 
seinen Ansprüchen durchdringt, V. 16 nächst künftig! — V. 9 — 11. 
Wie aus V. 9 erhellt, wiurde er nicht der drei Hirten, sondern seiner 
Herde überdrüssig, welche er in seinem Unmuthe ihrem Schicksale zu 
überlassen beschloss. ena z. B. (vgl. auch VV. 9. 5) ist noch gen. 
conim. für "j^ia. Der Prophet handelt aber nach V. 10 im Namen 
Jahve^s (s. zu 12, 10), welcher mit ihm der Sorge für Ephraim sich 
entschlägt. Für dieses hatte Jahve mit allen Völkern (12, 6. Mich. 
4, 5) einen Vertrag abgeschlossen (vgl. Hos. 2, 20), kraft dessen 
Ephraim des süssen Friedens und ungestörten Genusses der Güter des 
Lebens sich bisher erfreute. Daher der Name des Stabes ta's, Annehm- 
lichkeit y Behaglichkeit; vgl. Ps. 16, 11 Hb*"»;. Dieser glückliche Zu- 
stand soll aber jetzt aufhören, indem Jahve, der Herrschaft über Ephraim 
sich begebend, den für sie als sein Volk einst geschlossenen Vertrag 
aufhebt« und sie für künftig den Angriffen der Heiden preisgibt. Zu- 
folge dem 11. V. wurde dieser Vertrag auch wirklich zu der Zeit ge- 
brochen, nämlich durch den Einbruch des Assyrers Phul 2 Kön. 15, 
19, wie Jes. 33, 8 durch den Sanheribs; und am Eintreffen dessen, 
was das Zerbrechen des Stabes bedeutete, erkannten die Schafe, dass 
das Zerbrechen etwas bedeutete, dass es eine Weissagung war vgl. 
Jer. 32, 8. ^"in lässt sich auf "Mi beziehen, welches sich mit gleichem 
Rechte durch mein Zeichen j als durch mich übersetzen lässt. Dieses 
Zeichen wäre eben jene symbolische Handlung; vgl. Ez. 4, 3, zu Jes. 
7, 11 meinen Gomm. — V. 12 — 14. Das Hirtenamt aufgebend, lässt 
sich der Prophet in aller Form auszahlen, während er seinen Lohn 
im Verweigerungsfalle auch zurückgelassen hätte: so sehr ist ihm das 
Leben bei den Ephraimiten enlleidet. Die Ablohnung aber und Fort- 
Schickung seines Stellvertreters, des Propheten, sieht Jahve als eine 
Verschmähung seiner selbst an (s. zu 12, 10); er ist ferner nicht mehr 
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Ephraims und Juda's gemeinschaftlicher Gott, sondern zieht sich auf 
Juda zurück; und das« Band der Einheit beider Länder ist somit zer- 
rissen. — Die Wahl des Bildes von der Herde für die Bürger führt 
das Unbequeme mit sich, dass statt der Eigenthümer die Schafe selbst 
ihm den Lohn auszahlen, dafür auch V. 13 den Gewinn einer An- 
deutung, wie wenig Jahve bei den Ephraimiten gegolten habe. — Da 
Vgv sehr gewöhnlich durch SiSQ€i%fiov übersetzt wird, und die Münze 
Sekel auf 20 Obolen d. i. 2 Sginetische Drachmen herauskam: so scheint 
Simon auch nach dem Gewichte des frühern sein Silbergeld ausge- 
prägt zu iiaben; und schon der alte Sekel betrug demnach ungefähr 
2 Mark 46 Pfge* — Zu V. 12 vgl Jer. 32, 9. 2 Mos. 21, 32. Hos. 
3, 2, woselbst die AusU. "^aeSnn] Dieser zunächst liegenden Punctation 
widerspricht, dass uns weder eine Andeutung im Texte sagt, noch 
überhaupt abzusehen ist, weshalb der ^^o*", niclit der t|t;'^*s, dieses Geld 
erhalten solle;' dass dieser Töpfer im Tempel Jahve's zu denken wäre, 
wo er offenbar nicht hingehört; und dass man in solchem Zusammen- 
hange nach hn ^'^h^n nicht die Erwähnung einer Person, sondern einer 
Sache erwartet, vgl. z. B.' Jer. 36, 23. '''Dass „zum Töpfer werfen'^ 
sprichwörtlicher Ausdruck für wegwerfende Behandlung gewesen sei 
{Keil), lässt sich weder durch Beispiele belegen noch sonstwie be- 
gründen; und wenn die Worte wirklich solches hätten bedeuten kön- 
nen, so würde für nisr« M«»a jede Erklärung mangeln.* Lies w'»»n-^»: 
in den Schatz, für 'i^'iMn-^, an welches schon die Rdbh, gedacht 
haben; wie auch 1 Sam. 22, 18. 22 a::'^^ für ?K^n gesagt wird, indem 
M zwischen zwei Vocalen sich in *" verstärkt Ein solches ^^cim, be- 
kanntlich auch soviel als '«n-n-'a (Neh. 10, 39), befand sich im Tempel 
(s. zu Jo. 4, 5); dorthin warf man das Geld, welches dem Jahve ge- 
hören sollte (Marc. 12, 41 ff.), und der Prophet soll die 30 Sekel 
dorthin werfen, weil Jahve sie als ihm selbst zugehörig ansieht. — 
Durch das Suff, in nns-^^wn wird y^ *ttk vorausgenommen (vgl. Jes. 
29, 23. Spr. 5, 22); und "^mk bezieht sich auf ^oan, wenn man nicht 
in beiden Fällen das Pronomen als Neutrum auffassen will (vgl. ia Ez. 
2, 9). an''^jö] Die Werthschätzung geht von ihnen aus und klebt 
ihnen zugleich an vgl. Ps. 16, 6. Das Gewöhnlichere z. B. 1 Sam. 26, 
21. 24. B-^^ann mk] Die Uebersetzung Stab Sanft (V. 7) und Stab 
Wehe geht von der grundlosen Annahme eines Gegensatzes aus, wäh- 
rend der Name des Stabes billig mit seiner Bedeutung in irgend einem 
Zusammenhange stehen sollte. hT\n ist, wie ^i^ix (13, 7), intransitives 
Particip, von ^an = *la^^ verbunden mn, synonym von *>3^>^ Ez. 1,9; 
ü*^hyn Verbundene *oder auch Verbindung, nach Analogie von Q"^"»" 
u. ä.*, sind eben Juda und Israel, welche, bisher „Ein Holz" (Ez. 
37, 19), nun in zwei zerbrechen. Sie bedeutet der Stab, und führt 
deshalb auch den Namen. Nicht der Stab eigentlich, sondern sein 
bisheriges Zusammenhalten als Einheit' entspricht der Brüderschaft 
der beiden Länder; man sagt aber auch in arab. Prosa den Stab zer- 
brechen für die Verbindung abbrechen oder die Gemeinschaft auf- 
heben. Da übr. a-^^an hier die adsXg)6trig bedeutet, so ist auch von 
^SlßUag Euseb. H. eccl. II, 23, 7 d. i. w;;"'^^n (vgl. njriK) adelipog 
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kvqIov nur die Uebersetzung; wie denn auch Jakobus dortselbst 

klich als Naziräer, a^'rt!?»-^""^} d. h. aJUf JuJLi = Gesellschafter, 

pe Gottes geschildert wird. — V. 15 — 17. Weissagung vom schlech- 
Hirten. Der Abschnitt schliesst sich an den vorigen sowohl ausser- 
1 durch ~T*iy, als auch durch seinen Inhalt an. Der gute Hirt hat 
h von der Herde zurückgezogen; an seine Stelle tritt der schlechte, 
e Trennung Ephraims und Juda^s ist nach misslungenem Vereinigungs- 
rsuclie schärfer ausgesprochen; und in Ephraim erhebt sich ein 
gener König. Der Standpunct des 16. V. ist ungefähr derselbe, wie 
. 6', der König dort gemäss der Schilderung der Hirt hier. Wenn 
jr. der Prophet nochmals das Zeug, d. i. den Stab vorzugsweise V. 7, 
nes Hirten nehmen soll, so geschieht das nicht um selbst zu hüten, 
~>ndern einen künftigen Hirten vorzubedeuten. Natürlich verhält sich 
ach hier der Prophet rein als Schriftsteller; und den Befehl V. 15 
al er nicht wirklich vernommen. Deshalb kümmert ihn auch die 
rage nidbt, wodurch sich das Zeug eines schlechten Hirten von dem 
ies guten unterscheide, und unterlässt er, die Befolgung des Befehles 
(usdrücklich zu melden. — 1*19 sagt nicht, dass er das erste Mal auch 
o^eräthe eines schlechten Hirten genommen habe, '^'ari] Gew. übersetzt 
man ovis vagans, palans ==> das Verirrte; und allerdings sollte man 
ein Wort des Sinnes von tsk rrij (vgl. Ez. 34, 4. Ps. 119, 176) er- 
warten. Allein ebenso gewiss hat die Punct. d(is Junge in Aussicht 
genommen, zwar wenig passend, und ist darum in "^yan = *i»3»n (vgl. 
Ps. 109, 23) um so eher abzuändern, da das Partie. Niphal vorher- 
geht und nachfolgt. Anlangend das Masc, so sind auch Böcke und 
Widder in der Herde, und erstere wenigstens verlaufen sich leichter. 
n:i:ftan] Unnöthig denkt, im Resultat mit dem Chald. scusammentreffend, 
Chr, B, Mich. {: restitantetn ex lassitudine vel morbo non por- 



tal) an v«,M^9 v«>^% = läboravit, lassus fuit. Allein ^sVa ist 

sustentare, alere, nicht portare; und jtehen bleiben ist ~ttay, während 
3:ca Ps. 39, 6 aufrecht sein vom Gesunden. Das auf seinen Füssen 
steht, wird er nicht drauf erhalten. Ew. übersetzt: der das magere 



nicht pflegt; aber v^^^aop ist nicht = fc^>^* Treffend dgg. lässt Ew. 

ihn dadurch ihre Hufe zerreissen, dass er sie auf zu schlechte Wege 
treibt; während in unserer ersten Aufl. beim „Zerbrechen der Klauen*' 
an Beschäftigung des gierigen Essers gedacht wurde. — Das Suff. Plur. 
steht für das des Sing. vgl. 14, 12. Die Bilder selbst zu deuten ist 
leicht. — V. 17. Auf diese Schilderung fussend, ruft der Prophet nun 
aus: Ha, lüderlicher Hirt u. s. w. •'-7- in •':?*>, wie im parallelen 
"atj, Chirek compag., nicht Pronomen: mein Hirt der Nichtigkeit, in 
welchem Falle der Artikel vor h"^» nicht stände. Falsch fasst man 
^''^Ä als Adjectiv auf; w^h'^hta ist dafür nicht beweisend, und kommt 
vielleicht selbst von "»V-^^». •^aty] der sie verwahrlost, 'w a'^n] Op- 
tativ, ohne Verbum wie Jes. 8, 13. 12, 5. Ps. 3, 9. Hob. L. 2, 6. 
Das Schwert aber, wie das Folgende zeigt, hat den allgemeineren Sinn 
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des Verderbens. Sein Auge, das nicht aufsieht, der Ann, ^w^elcbei 
zum Schaden der Herde unthAtig ist (Jes. 40, 11) und thäüg, sollet 
bestraft werden, der Arm verdorren (1 Kön. 13, 4), sein Auge er 
blinden. Sein rechtes Auge; aber warum gerade dieses? KraA da 
va*" in b wirkt vermuthlich Erinnerung an 1 Sam. 11, 2 nach, wo 
den Borgern von ^^'^ das rechte Auge gefährdet ist. 



B. 
Cap. XII— XIV. 

Cap. XII. 

Weissagung der Rettnng Jenisalems von den Heiden und tiefer Rene 

seiner Bewohner. 

Die Ueberschrift, welche zugleich auch Cap. XIII und XIV um- 
fasst, entspricht der des IX. Cap. Den heidnischen Ländern dort tria 
aber hier Israel gegenüber, nämlich, da von Ephraim nicht mehr die 
Rede sein kann, Juda. — V. 1 — 3. Nach lyrischem Eingang in der 
Art von Am. 4, 13 sagt der Vf.: gegen den Tag Jahve's hin werden 
alle Völker rings (vgl. Jo. 4, 11), die Cap. IX genannten u. s. w^ 
sich gegen Jerusalem versammeln V. 3, aber zu ihrem eigenen Nach- 
theile es bekriegen. Letzteren Gedanken drucken zwei Bilder aus: 
Jerusalem wird ihnen ein Taumelbecken (in der Hand Jahve's Jer. 51, 
7), gefüllt mit einem Stoffe, von dessen Genüsse sie taumeln und 
fallen (Jes. 51, 17 und dazu m. Comm.); es wird ihnen ein Laststein 
(vgl. Jes. 28, 16), den sie vergeblich zu heben d. i. zu überwältigen 
suchen, bei dem Versuche sich selbst quetschend. Aber auch für Juda 
ist V. 2 Jerusalem ein solches Taumeibecken; denn auch Juda wird 
wider dasselbe kämpfen (14, 14), wie es scheint, in den Reihen der 
Heiden *vgl. Vorbem. 6. Aber bald werden die Judäer wieder zur 
Besinnung kommen und ihre Waffen gegen die Heiden kehren, um 
dann gleich der Hauptstadt der Katastrophe glücklich zu entgehen V. 7* 
hy i-jataa] kurzer Ausdruck für '» Mi'^rja vgl. z. B. 1 Sam. 15, 23. 26. 
— V. 4 — 6. Exposition des 3. Verses. Der Vf. denkt sich die Feinde 
vorzugsweise als Reiter vgl. 10, 5. Ob einem Anblicke, vermutlilich 
des Engels Jahve's, werden sie selbst wahnsinnig (5 Mos. 28, 34 vgl. 
2 Kö. 9, 20), ihre Rosse scheu (vgl. 4 Mos. 22, 23); auf die Judäer 
aber hat er ein schonendes und schützendes Auge; vgl. den Ausdruck 
z. B. Ps. 32, 8. Jer. 40, 4. Der Satz selbst bildet gleichsam eine 
Parenthese, nach welcher im abrundenden letzten Satze der erste wie- 
der erscheint, nur dass an die Stelle von i'^n&n hier y^'^'^^f tritt, wohl 
durch die Erwähnung des Oeffnens der Augen veranlasst. In V. 4 a 
scheint übr. Am. 4, 9 nachzukhngen. Die Worte nun ferner V. 5 
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i rucken nicht die Erwägung aus, mit welcher die Judäer sich zum 
iLampfe gegen Jerusalem entschliessen, sondern der Stelle des Verses 
^eioäss den Gedanken^ welchen der Anblick der gottgesandten Ver- 
wirrung (14, 13) im heidnischen Heere sofort bei ihnen erregt. Stark 
sincl mir die B. J. durch ihren Gott u. s. w.]? nxtoK nach Analogie 
von 'reavH wäre soviel als y'a«, Stärke; und '^h würde sich daraus, dass 
3eder Einzelne also spräche, erklären vgl. z. B. 1 Sam. 5, 10. Durch 
die Vermuthung nun {Targ. Dathe) "«av-*^ nx«K wird gerade das Haupt- 
bedenken nicht beseitigt. Da das Wort nseic nur hier vorkäme, und 
die Bosse des vor. V. leicht duf ^ns führen konnten, — wie denn 
auch in den onon-niWö 14, 20 rii^nxö nachklingt: — so schreiben 
ivir (s. zu 14, 6) 'vi nVns dm: ob die B, Jer. wohl geiDimmert haben 
jsu (mit Gebet bestürmt haben) Jahve ff. Da Gott, zum Schutze der 
Stadt einschreitend, zwischen den übrigen Belagerern und den judäi- 
schen zu Gunsten Letzterer unterscheidet, so vermuthen die Fürsten 
Juda's, er thue es auf Fürbitte der Belagerten für ihre Volksgenossen. 

B» wie Jes. 29, 16. — V. 6. Da sich so die gnädige Gesinnung 

Jahve's offenbart hat, und die Gelegenheit einladet, so fallen die Judäer 
tiber die bereits in Verwirrung gerathenen Heiden her. Wie V. 5 
und 9y 7, sind die Fürsten genannt als die Anführer mit ihren Schaaren. 
Zu den Vergleichungen s. Jes. 10, 16. Ob. 18. Jes. 9, 19. Die Folge 
nun aber solcher Aufreibung der Heiden ist der Entsatz Jerusalems: 
der Laststein (V. 3) bleibt unaufgehoben an seiner Stelle 14, 10 „zu 
Jerusalem"^ d. i. eben da wo Jerusalem jetzt steht — VV. 7. 8. Es 
"war V. 6 am Schlüsse die Rettung Jerusalems geweissagt worden; 
V. 7 folgt der Gegensatz: Juda wird noch früher, denn die Hauptstadt, 
gerettet werden. nacKna] im Anfange, früher (Jer. 7, 12. Jes. 52, 4. 
Jos. 8, 33, zu Jo. 2, 23), Gegensatz von "I^hka, später, hinterdrein 
z. B. 2 Sam. 2, 26. — Dadurch, dass er die Verschiedenheit ausgleicht, 
will Jahve verhüten, dass Jerusalem, auch jetzt wieder so hoch aus* 
gezeichnet, sich seiner Bevorzugung gegen das Land überhebe. Man 
erkläre nach Rieht. 7, 2. Uebr. steht hier rmn'«-Vy, nicht mn-»-^» oder 
"^^9. — V. 8. Verkürzt aber dem Lande gegenüber wird auch die Stadt 
nicht Jahve wird ihre Bürger schirmen vgl. 9, 15, und zum An- 
griffe stärken, vgl. 10, 6. l>u»3] Gegentheil von 'i^sa 1 Sam. 2, 4; 
T't'i-Td steht für ^ta^a 10, 5. Wie sehr David sich zu dieser Vergleichung 
eignete, s. 2 Sam. 17, 8. 18, 3. 1 Chron. 22, 8. Wenn aber ihm 
der Unkriegerische gleichen wird, so dann vollends der König, der 
Aufbhrer (s. sn-*»^) Gotle, dem Engel Gottes vgl. 1 Sam. 29, 9. 2 Mos. 
23, 20. Das Haus Davids] der jeweilige König selber aus Davids 
Geschlechte (Jes. 7, 2. 13) nebst seinen Obersten, die zum Hause ge- 
hören s. 1 Sam. 22, 14. — VV. 9. 10. So sind die Bedingungen 
zum Untergange der Heiden gegeben; und nun fährt Vers 9 fort: in 
summa, ich werde trachten, sie zu vertilgen; dagegen V. 10. — Ueber 
Ausgiessung des Geistes s. zu Jo. 3, 1. Dieser wäre hier ein Geist 
der Gnade und des Gebetes, des letzteren, sofern er solches hervor- 
bringt, der ersteren, sofern seine Erlheilung ein Act der göttlichen 
Gnade ist Doch scheint solche Verbindung zweier Genetive in ent- 
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gegengesetztem Sinne hart und ohne Beispiel; und es wollen Andere 
daher lieber spirUus ohseerationis : was unbewiesen und unwahrschein- 
lich. Eher entspräche dem Wurzelbegrifle sowie dem sonstigen von 
)n das deutsche Rührung. Die ganz unverdiente Gnade Gottes, welche 
sie gerettet hat, rfihrt ihre Herzen, so dass sie beten u. s. w.; und 
am nächsten liegt Erbarmung = nfn^ (z. B. Jos. 11, 20), nachdem 
sie vorher erbarmungslos gewöthet haben (s. das folg. Gl.), oder 
Wohlwollen^ Güte vgl. Gap. 6, 14. Und außlichen werden sie zu 
mir, den sie durchbohrt haben] Dadurch, dass der Sprechende Jahve 
ist, wird die Stelle schwer; und aus dem Bestreben, die Schwierigkeit 
hinwegzuräumen, erklären sich die Varianten. Viele HSS. lesen i^^k. 
Allein wer soll dann der Durchbohrte sein, wenn es nicht dennoch 
Jahve ist?' Auch ist das wegen i*"^' planere i*^^m ebendeshalb geringerer 
Autorität; und LXX, Vulg. Targ. und Syr. haben "»^m gelesen. Dass 
Job. 19, 37 (Offenb. 1, 7) '»"^^k zu Grunde liege, ist irrig, indem Viel- 
mehr im ungenauen Citat '^hi^ ganz übersprungen wird. Die LXX nun 
aber und das Targ. helfen sich durch leichte Conjectur i^p*^, erstere: 
avd^ (ov wxtm^riaccvto (pro eo, quod insuliaverunt: Hieron.), letz- 
teres: ^^tsV^K *)iT ^9, indem es das Hüpfen auf' die Verjagung aus dem 
Lande bezieht. Allein gemäss dem Voranstehenden kommt es zu kei- 
nem Exile; beide Erklärungen verlangen einen unbekannten Sprachge- 
brauch von ip'i, und fibersetzen ^'o» nii, als stände ^vm V]^, indem auch 
die LXX ein fp^ mit dem Accus. «= KaT0Q%Bl<f^ai uvog nicht kennen. 
Endlich widerspricht auch der Zusammenhang des unmittelbar Folgen- 
den. Eben dies gilt gegen die seit Ckilvin beliebte Auslegung: quem 
probris lacessiverunt, oder: cui maledixerunt. Wenn es weiter nichts 
wäre, woher denn die Klage um ihn, welche gemäss dem Sprachge- 
brauche von TfeD mit h9 der Person und kraft der Vergleichungen für 
eine Todtenklage zu halten ist? Auch ist "^p nie = aap, sondern 
stets und so auch 13, 3 körperlich verwunden, conf ödere. Die Stelle 
erklärt sich einfach aus Identificirung des Senders mit dem Gesandten 
(vgl. Berachot 5, 5 ^pSös bi» *>ü -im^; Marc. 9, 37. Luc. 10, 16), 
Jahve's mit dem Propheten. Daraus erklärte sich schon 11, 10 ^vh 
^an '^M^a im Munde des Propheten ; und wie dort seine Ablohnung eine 
solche Jahve's ist V. 13, so wird hier Prophetenmord angesehen, als 
hätten sie an Jahve's Person selber sich vergrififen. „Mordanfall auf 
Jahve", einzig hier im A. Test., ist aus einem richtigen Gedanken ein- 
fach abgeleitet; allein, dass man diese Folgerung ziehn mochte, darf 
befremden. Also liest Bleek das nur bei Hiob vorkommende "h», 
worauf aber "^w unmittelbar oder ein Nomen folgen sollte. Auch 
bliebe so ganz ungewiss, wer gemeint sein soll, da der v^'^^'vo von 
israelitischer Hand Viele waren. — Vgl. Vorbem. 5. v'hy] nach dem 
gewöhnlichen Personenwechsel, indem einmal Jahve und dann wieder 
der Prophet spricht. Im sofort Folgenden hängt die Rede von Am. 
S, 10 ab. Der das Finitum fortsetzende (vgl. Jer. 37, 21, 1 Sam. 2, 
28) Infinitiv "nön ist wohl durch ''Sm (Jes. 22, 4) zu vervollständigen. 
— V. 1 1 ff. Fortgesetzte Schilderung dieser Trauer. Wie die Klage 
Hadadrimmons im Thale Megiddons, *üie Auslegung hat hier zwi- 
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chen zw^ei Möglichkeiten zu entscheiden. Entweder ist Hadadrimmon 
lame einer Oertlichkeit und die Klage Hadadrimmons s. v. a. die 
Llage, Ti^elche dort stattfand und auf irgend ein dort erfolgtes Ereigniss 
ich bezog y oder aber Hadadrimmon bezeichnet den Gegenstand der 
Clage selber, so dass zu übersetzen ist: die Klage über Hadadrimmon. 
3ie erstere Auffassung ist die von Alters her übliche, und zwar dachte 
man dabei gewöhnlich an den Tod Josia's (2 Kön. 23, 29 f.) in der 
Schlacht bei Megiddo, da derselbe allgemein beklagt wurde, und noch 
lange Zeit hindurch Gegenstand von KlagegesSngen blieb (2 Ghron. 35, 
25 vgl. Jer. 22, 10) vgl. Pesch. und Targ. In unserem Hadadrim- 
mon hätten wir also dann eine genauere Ortsangabe als 2 Kon. 23, 29. 
2 Chron. 35, 22, und in der That kannte noch Hieronymus (zu d. St.) 
einen Ort Ädadremmon {urhs est juxta Jezraelem, quae hoc olim 
vocahulo nuncupata est et hodie vocatur Mcußimianopolis in campo 
Mageddorif in quo Josias rex justus a Pharäone cognomento Nechao 
vulneratus est), eine Angabe, deren Glaubwürdigkeit zu bezweifeln wir 
kein Recht haben, da der betreffende Name sich in Rummdne, einem 
Dürfe ^/4 Stunden südlich von Ledschun (= Megiddo) wirkhch er- 
halten hat. Wohl aber lässt sich gegen diese Auffassung einwenden, 
dass die Wortverbindung 'j'Jön'nn täoö in dem zweiten Worte aller- 
dings eher das Object der Klage vermuthen lässt, zumal da eine Orts- 
angabe noch nachfolgt, sowie dass die Klage über den Tod Josia^s 
nicht schon auf dem Schlachtfelde, das man alsbald räumte, sondern 
erst in Jerusalem angestimmt und hier von Zeit zu Zeit wiederholt 
wurde 2 Chron. a. a. 0. Da nun der erste Theil dieses Namens : 
Hadad oder Ädad (auch in Personennamen wie ^ir^irt und "r-rn p 
vorkommend) nach Macroh, Sat. I. 23 und Philo von Byblus {Easeh, 
praep. evang. I. 38) den obersten Gott, nämlich den Sonnengott der 
Syrer bezeichnete (vgl. auch die auf Verwechslung beruhende Angabe 
in Jos, Ant. IX, 4. 6), so wurde schon in der ersten Aufl. (sowie 
früher im Comm. zu Jes. 17, 8) die Vermuthung ausgesprochen und 
zu begründen versucht, dass Hadadrimmon der Name einer besonderen 
Modification des Sonnengottes gewesen sei, nämlich des Adonis, der 
vom Eber zum Tode verwundet wurde {Macroh. I, 21), und von 
dessen Cultus uns die Todtenklage (Ez. 8, 14) überliefert ist. Dem- 
nach wäre also die Trauer um das an Jahve d. h. an einem seiner 
Propheten begangene Attentat mit der Trauer um Adonis verglichen, 
letztere als ein dem Volke bekanntes Beispiel einer allgemeinen, lauten 
und anhaltenden Klage gewählt. Entschieden zustimmend schloss sich 
dieser Deutung mit weiteren Ausführungen Movers (die Phönizier L 
S. 196 ff.) an, ebenso später Kneucker (Art. Hadadrimmon in Sehen- 
kePs B.-L.), weniger entschieden Legrer (Rimmon in Herzog's B.-E.) 
tiod Merx (Hadad in SchenkePs B.-L.), zum Theil auch Brugsch (die 
Adonisklage und das Linoslied 1852). In jüngster Zeit hat von Bau- 
dissin (Studien zur semitischen Religionsgesch. I. S. 295 ff.) diese 
Hypothese einer eingehenden Prüfung unterzogen. Zugebend, dass die 
Verglelchung mit der Klage um Adonis, als höchstem Grade der Trauer 
wohl angemessen erscheine, sowie dass der Adonisdienst um jene Zeit 
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(im 7. Jahrh.) in PhöDixien und den phöniziscbea Golonien verbreiu 
war, also auch sei es unter phöniztsdieiii oder assyrischem Einfiusa 
in Nordisrael vorkommen konnte, h5l( er dennoch jene Erklärung Dich 
fflr zttUssig, da Hadadrimmon als Bezeichnung f&r den Adonis niGfal 
erwiesen werden könne. An letzterer Behauptung ist so viel richti« 
dass der zweite Theil des Namens fQr sich allein (vgl. 2 Kon. 5, IS 

undeutlichen Sinnes ist und sich jedenfalls nicht vom arab. ^j ver- 
faulen, cariös toerden ableiten iSsst (die Erklärung mit Ih^nnerer, 
nach Sdi/radeTy Jahrh. f. prot. Theol. I. S. 334 ff. , ist aber ebensc> 
wenig annehmbar, da nach Auswerfung des ' von pn der aLaot 
hatte bleiben mössen, während die einstimmige VocaluberÜeferung TT 
lautet); dagegen ist die Angabe, dass Hadad, bez. Adad ein Name des 
Sonnengottes gewesen sei, trotz der falschen, auf MissverstaBd be- 
ruhenden Erklärung durch utiiw (Afaero6. a. a. 0.) nicht zu beanstu- 
den, da dem „obersten der Götter" der Name -nn Herrlichkeit (= tt] 
durchaus angemessen war und das Nebeneinandervorkommen der For- 
men -nn und ^-m (1 Sam. 8, 3 ff. mit LXX; 10, 16. 19. 1 Ghron. IS, 
3 ff. 19, 16. 19) an der bekannten Verbindung '^'nn -nrr und an der 
Möglichkeit einer Vertauschung der beiden Begriffe (vgl. z. B. Jes. 30, 
30 mit Ps. 29, 4) seine erklärende Analogie hat. Da nun 7^»^ k 
Hebräischen sowohl wie im Aramäischen K3ni3v>, M9m% )a^o9 und Arab. 

^Lo\ nichts anderes als Granatapfel bedeutet, bleibt uns die Fnge 

zu beantworten: hat der Granatapfel zum Sonnengotte irgend weiche 
Beziehung? Den Versuchen von Movers und Lenormant, durcfa Bei- 
ziehung anderweitiger Mythen (Attes, Zagrens) den Namen Riamon m 
deuten, ist mit Recht {Baudissin a. a. 0. S. 306) entgegnet worden, 
dass ein ursprünglicher Zusammenbang des Attes wie des Zagreus mit 
Adonis nicht nachweisbar sei. Die Erklärung des Namens braucht in* 
dessen nicht so weit hergeholt zu werden. Was den Granatapfel kenn- 
zeichnet, ist neben der Zierlichkeit seiner Form die hellrothe Farbe 
seiner Schale und der feuchte Glanz seiner rubinrothen Samen. Vgl 
Tristram , nat. bist. S. 387 ff. Wenn Höh. L. 4, 3 vgl. V. 13 die 
rosige Wange der Geliebten mit einem Granatapfel verglichen wird, so 
leuchtet ein, dass auch der jugendliche Sonnengott, der holde Jüng- 
ling, der Liebling der Aphrodite oder Baalat durch das Symbol des 
Granatapfels näher bezeichnet werden konnte; zugleich war der aufge- 
schnittene Granatapfel, dessen Samen wie Blutstropfen aussehen, ein 
passendes Sinnbild des getödteten Adonis, und endlich traf die gewöhn- 
liche Zeit der Adonisfeiern {Movers I, 205 ff.) mit der Reifezeit des 
Granatapfels zusammen. — Vom Gotte ging der Name Hadadrimmon 
sodann auch auf den 6rt seiner Verehrung Hber, s. zu Am. 4, 3 und 
vgl. na Vya, v^rt*^ ^ya u. a. Eine Abkürzung des vollständigen Namens 
war Rimmon (Symbol an Stelle der Gottheit selbst) 2 Kön. 5, 18.* — 
Die letzten drei Verse geben von diesem ^"^i; ^mw (t Mos. 50, 10) 
eine weitere Ausführung. Die Trauer wird eine allgemeine sein (vgl. 
Jon. 3, 7); die Trauernden ordnen sich familienweise, und zwar die 
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rauen jedesmal hesonders. Die Ordnung erhöht die Feierlichkeit; die 
•intheilun^ aber in Min&vtt war bereits gegeben; und wie sonst zum 
^pf erschmause (1 Sam. 20, 29) so kommt hier die Familie zur Trauer 
usammeD. Die Weiber aber, welclie späterhin- sogar ihren besonderen 
/orhof am Tempel hatten, sind überhaupt, wo es sich um den Cultus 
landelt, den Männern gleichzustellen (vgl. Jer. 44, 9. 15); und jene 
Klage, mit welcher diese verglichen wird, und welche mehr und weniger 
Vorbild dieser sein mag, kam ja allein oder vorzugsweise den Wei- 
bern zu. — Natan hier ist vielleicht jener 2 Sam. 5, 14 und reprä- 
sentirt Juda ; •':>»»n, wie "'f'wVDn, der Simeite = die SimeüeUj vielleicht 
von jenem Simei 2 Sam. 16, 5 abstammend, und statt aller übrigen 
Benjaminiten genannt (vgl. 2 Sam. 19, 17. 18, aber auch 1 Kon. 4, 18. 
2 Sam. 21, 21 K'tib);. '^'oder eher, nach 4 Mos. 3, 17 ff. 21, ein Zweig- 
geschlecht Levis, neben Levi genannt, wie Natan neben David V. 12.'*' 
Dass Levi nur als nnfeott erscheint, fällt auf. Doch wird das Wort 
auch in weiterem Sinne gebraucht, und steht namentlich neben tsav 
(Rieht. 18, 19) und für dasselbe (Jos. 7, 17. Rieht. 13, 2); wogegen 
auch das Umgekehrte vorkommt. 



Cap. XIII. 

Orakel von der Reinigung und Sichtung des Volkes. 

Das vorige Gap. besprach das Ereigniss, mit welchem die messiani- 
sche Zeit anbrechen wird. Cap. XIII entwickelt nun das eine Moment 
dieser Epoche, welches Bedingung des zweiten ist, nämlich die inner- 
liche Umwandlung des Volkes, aus dem alle Sunde hin weggeschafft 
^ird. Die 12, 10 ff. beschriebene Sinnesänderung bahnt diesen Ge- 
danken bereits an. — VV. 1. 2. An der Spitze steht eine allgemeine 
Idee, die V. 2 sich einigermassen besondert. Es thut sich ein Quell 
auf reinen Wassers (Ez. 36, 25) für Sünde und Befleckung, d. h. um 
sie abzuwaschen; also Wasser der nna (4 Mos. 19, 9), unter der aber 
die moralische Befleckung, kraft unserer Stelle die Befleckung durch 
Sünde zu verstehen ist. Dass durch die Worte für Davids Haus und 
die Bewohner Jerusalems das Land nicht gerade ausgeschlossen wer- 
den soll, erhellt aus dessen Erwähnung V. 2. 12, 12. Somit nun aber 
wird zunächst ein Ende gemacht der schwersten Sünde, dem Götzen- 
dienste (vgl. Hos. 2, 19), sodann ferner dem damit zusammenhängen- 
den abgöttischen Prophetenthume. nKtatsn ni'n steht nach beiden Seiten 
in solcher Verbindung, dass nicht wohl an das Princip jeglicher Un- 
reinheit, von welcher V. 1 die Rede war, gedacht werden kannj,* son- 
dern es ist das Ttvevfia ana^ag^ov (Luc. 11, 24. Offenb. 16, 14), 
welches die Propheten inspirirt. Es ist (vgl. V. 3) der Lägengeist, in 
welchen sich 1 Kön. 22, 22 der göttliche erst verwandelt, und der 
von den fremden, d. i. unreinen (Esr. 6, 21. Jes. 52, 11) Göttern 
z. B. Baal (Jer. 23, 13) regelmässig ausgeht S. zum Folg. — V. 3 — 6. 
Der SL conunentirt hier weiter den Satz V. 2, dass Jahve die Pro- 
pheten aus dem Lande wegschaffen werde. In der messianischen Zeit 
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issy ^vodurch er sich ohne Noth preisgäbe, und obendrein ein 

da die Propheten nicht als Götzendiener, sondern als solche, 

m Namen Jahve^s, obzwar Lüge, weissagen (VV. 3. 7), darge- 

d. Von selbst dringt es sich uns auf, V. 6 mit dem dritten 

inden. Der Vf. denkt sich noch V. 6 den Propheten des 3. 

w^elchen seine Eltern nicht gerade wirklich tödten (vgl. "^p-i 

. 10), aber zu tödten trachten, und der deshalb V. 6 seine 

1 auch i'*7;i V9, d. i. auf der Brust (s. das gleichbedeutendiB 

9, 24. — 5 Mos. 11, 18), an gefährlicher Stelle hat. Diese 

a fallen dem, der sie gewahrt, einfach auf; er fragt, was für 

3¥«randtniss es mit ihnen habe; und der Befragte erregt sein 

durch die Antwort: er habe sie im Hause derer erhalten, die 

i>ten, und von der Natur darauf ihn zu lieben angewiesen aind. 

1 deoinach und übler, als je den wahren Propheten (Jer. 12, 6. 

, 10), wird es dann den falschen ergehen! Uebr. lässt sich 

issage des 5. Verses, wo kraft 'i'^hn V. 6 der Nämliche redet, 

. 3 ausgleichen, ohne der Ausgleichung sehr zu bedürfen. — 

-9. Da unter der Herde, die sich zerstreuen soll, offenbar das 

verstanden ist, so kann mit dem Hirten nicht der Prophet (be- 

:h oder coUectiv), sondern nur der König gemeint sein; und da- 

triclit auch der Singular. Engerer Zusammenhang mit dem Vor- 

henden scheint da nicht zu bestehen; und Ewald, welchem, ohne 

Stichhaltiges vorzubringen, v. Orlenbg. nachtritt, will darum das 

versetzen, an den Schluss des XI, Gap. Allein wie konnte das- 

. welches hier im Besitze ist, aber — oberflächlich angesehen — 

'^ Cap. 11, 17 sich gut anfügt, von dort hinwegverschlagen wer- 

Auch wäre der Anruf hier (V. 7a) im Ausrufe dort vorweg- 

iimen und schon besondert; und der Hirt hier ist im Gegensatze 

enem ein solcher, der die Herde bisher zusammenhielt. Ferner 

' hier V. 7 wie V. 2 niM» nirm qks formulirt (vgl. dgg. Cap. 10, 

mit 9, 15); und auch das Eingehn auf Zahlverhäitniss VV. 8. 9 

eist für Identität des Vfs. mit demjenigen von Cap. 14, 2. lieber- 

wäre ^9^ hier nunmehr der Selbe wie Cap. 11, 17, Menahem 

r Ew. zufolge Peqah; aber wie kann Jahve den schismatischen 

lig seinen nyS oder t^ nennen? Schliesslich fehlt , wenn wir die 

8. 9 ausstossen, dem folg. Cap. 14, 1 ff. Ausgangs- und Stütz- 

ict. Zusammenhang dgg. mit V. 1 — 6 stellt sich durch die Be- 

Tkung her, dass von V. 3 an das Schwert bereits in gleicher Bich- 

ig Uiätig erscheint, und dass der König vermuthlich nicht nur das 

sehe Prophetenthum, sondern auch den Götzendienst V. 2 '^geschützt 

)d begünstigt* hatte, und von jener nutott n^^ selber besessen war; 

I. Vorbem. 5 und 6. Der Abschnitt V. 3 — 6 ist ein Ausläufer von 

.2b; den 7. V. hat man auch mit V. 2 in Verbindung zu setzen: 

enn wirklich Götzendienst und unsaubere Gesinnung aus dem Lande 

•*eichen soll (V. 2), so müssen alle daran Betheiligten, Hirt und Herde 

. 7. 8 vertilgt, oder (Cap. 14, 2) aus dem Lande verbannt werden. 

^ann meiner Gemeinschaft] So heisst in Jahve^s Munde der König, 

veil Jahve selber ebenfalls und zum voraus König Israels ist. Mein 

Handb. z. A. Test. I. 4. Anfl. 26 
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Hirt, wie auch LXX and Vulg, verstehen, wQrde sein: der von mr 
bestellte (vgl. Ps. 18, 51); doch könnte man mit gleichem Rechte dt 
Synonym von mmi9 (z. B. 3 Mos. 1 8, 20) Zli lesen. Der Punctirer lies 
sich durch das folg. nm leiten, und hielt vielleicht auch rr^ 11, K 
für «a mein Hirt. ^] Da a'^n Feminin ist, so ergeht die fortgesetzte 
Aufforderung vielmehr an den, welcher das Schwert führt. ra**3*er 
zweite, oder eher dritte Person des Jussivs, der den Imperativ ton- 
setzt. Als Befehl erscheint, was die nolhwendige Folge vom Hange, 
eines Hirten sein wird (s. zu Hos. 7, 8). Der Hirt, welcher dh 
Herde irre geführt hat (Jer. 50, 6), wird vertilgt; die Herde zerstreut 
sich; die fetten und sUrken der Herde (Ez. 34, 16. 20, iKxn ^yn 
Jer. 25, 35) flberUsst Jahve ihrem Schicksale, und sie kommen us 
V. 8. Dagegen wendet er seinen Arm gegen die Geringen. u. s. w. 

n^^n von ^9% rh^' ^^^^^ 1**" '*-'*'?^ ^^^' ^^> 20, B-»*:'»»sn /er. 



14, 3, gewöhnlich b'"!??;^: die Armen und Frommen im Volke, welch« 
Unrecht leiden, nicht Ihun. — VV. 8. 9 verl9sst der Vf. das Bild für 
den eigentlichen Ausdruck. Vers 8 gibt von vorn herein die weitere 
Folge von der Zerstreuung der Herde an, nämlich, dass sie umkomme^ 
schrankt dies aber auf zwei Drittheile ein. Vers 9 hinwiederum be- 
richtet ganz so wie Jes. 1, 25, was der gegen die Geringen sieb 
wendende Arm mit ihnen vornehmen wolle. Die ö^^^j« sind — so 
hoch ungefähr schätzt der Vf. ihre Zahl — das letzte Drittheil, Hie, 
keine schweren Sonder (o'^Kori Am. 9, 10), durch Prüfungen noch 
gebessert werden können. B'*av *"&] eig. : ArUheil Zweier^ d. i. zwei 
Theile, im Gegensatze zu Einem (2 Kön. 2, 9) das Doppelte, gegen- 
über einem Dritten wie hier, xtoei Drittheile, — Im Uebr. s. zu les. 
1, 22. 25. — Hos. 2, 25. 



Cap. XIV. 
Orakel über den Tag Jahve^s und die Gestattnng des messianischen Staates. 

Nachdem Cap. XIII die innere Umwandlung des Volkes ausgespro- 
chen worden ist, soll hier, damit die Schilderung sich vollende, die 
Veränderung des äusseren Zuslandes, der vom inneren abhängig dessen 
Kehrseite bildet, dargestellt werden. Die äussere Gestaltung des Gottes- 
reiches, welche V. 6 — 11 beschrieben wird, maclit den wesentlichen 
Inhalt des Cap. aus. Wie aber die neue Ordnung der Dinge mit dem 
Tage Jahve^s zu werden beginnt, so entwickelt sich ihre Beschreibung 
erst aus einem neuen Gemälde jenes grossen Tages V. 1 — 5, an wel- 
chem Jahve das heidnische Heer bekriegt. Dessen 12, 9 kurz er- 
wähnte Vertilgung wird nun hier V. 12 — 15 ausfflhrlich abgehandelt; 
und eng an sie schliessen sich die letzten eben auf Jerusalem, das die 
Heiden bekriegt hatten, bezfigiichen Merkmale an, welche das messiani- 
sche Reich charakterisiren. Dergestalt tritt Cap. XIV den beiden vor- 
hergehenden, wo der Tag Jahve's die innere Umwandlung gebiert, 
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Ibsiandig gegenüber; und es entsteht, wo der Inhalt beider Theile 
ch parallel läuft, selbst die Blögiichkeit eines Widerspruches. — 
V. 1.2. Angeredet ist V. 1 Jerusalem, das V. 2 genannt wird. Dass 
a Widerspruche zu Cap. 12 hier die Stadt eingenommen wird, er- 
lärt .sich durch die Nühe der Stelle 13, 8. 9, welche auf die unsere 
och Einfluss übt. Die Erwälmung der HSlfte stalt der zwei Drittheile 
13, 8) bildet nur eine Verschiedenheit: es ist die Hälfte der Stadt, 
licht des ganzen Landes; und vom endlichen, letzten Geschicke des 
/^olkes ist hier nicht die Rede. nin-«V] Er kommt dem, Jahve, indem 
lahve ihn heraufführt, nsa^^&ri] euphemistisches KVi vgl. Jes. 13, 16. 
ler. 3, 2. Die Vocalisation des K'ri richtet sich an den drei Stellen 
nach der vorausgesetzten des KHib. — V. 3 — 5. Erscheinung Jahve's, 
welche der Wegführung des noch übrigen Volkes zuvorkommt. Vor- 
ausgenommen wird V. 3 das Wichtigste, warum er komme, nämlich 
um zu kämpfen, und wie er kämpfe; sodann beschreibt der Vf. die 
Theophanie selbst des Näheren. Jahve fährt, von seinen Engeln (V. 5) 
begleitet, in der Nähe Jerusalems, wo er die Feinde trifift, herab auf 
den höchsten, ihm am nächsten liegenden Punct der Umgegend, den 
Oelberg, welcher unter der Last des Gottes sich spaltet u. s. w. ai'^d 
'itanVn] eig. gemäss dem Tage seines Kämpf ens^ d. i. wie der Tag 
seines Kämpfens zu sein pflegt. ; ist b verit.; vgl. Ez. 26, 10, zu Jo. 
1, 15. Da übr. w^^ nachfolgt, so stände besser 'ift^Vns. n^p] ausser- 
halb der Poesie nur hier und 2 Sam. 17, 11. Auf den Berg der 
OelMwine\ Der Oelberg, höher als der Zion, lag fünf Stadien von Jeru- 
salem weg Joseph. Arch. XX, 8, 6. Wäre die Angabe, dass er Jeru- 
salem östlich gegenüber liege (s. Joseph, jüd. Kr. V, 2, 3), ein Glossem, 
so würde nachher wohl ^nn statt ö^n^m *^ gesagt sein, dessen Wie- 
derholung auf einen längeren Zwischenraum schliessen lässt. S. auch 
V. 10. rstntt] in der Mille, eig. von seiner Mitte aus, nach zwei 
Richtungen. Diese sind Ost und West, so dass das Thal gegen Jeru- 
salem hin sich erstreckt vgl. V. 5. Gen (Ost und) West weichend, 
hätte der Berg die Stadt verschüttet. Ein sehr grosses Thal] Das 
sich Spalten des Berges und das Entstehen des Thaies ist eines und 
dasselbe, und daher sind die Worte, wie eine Appos. des Satzes, ihm 
kurzweg als eigener Nominalsatz untergeordnet vgl. 1 Sam. 5, 9. Dass 
übr. der Vf. hier die Farben vom Erdbeben borge (vgl. Her, 7, 129: 
fort yiiQ tfsttffftov Igyov — ff diatsraCtg tmv ovQimv), gibt er V. 5 b 
durch die Hindeutung auf jenes Erdbeben Am. 1, 1 selbst zu erken- 
nen; und auf die Frage, warum gerade der Oelberg sich spalten solle, 
weist er uns ebendort eine Antwort an: nämlich dass derselbe durch 
jenes Erdbeben besonders mit getroffen worden, '«'^n] Es sind so 
aus dem Einen Berge zwei geworden; und diese sind wie alle im 
Lande Israel Berge Jahve's Jes. 65, 9. Ez. 38, 21. 1 Kön. 20, 23. 
Uebersetze aber: durch das ThcU meiner Berge, so dass der Accus, 
stehe wie 2 Sam. 2, 29. Hiob 22, 14. Der Satz des Grundes j&ann 
nur sagen wollen : das Thal werde bis in die Nähe Jerusalems reichen 
und somit den Fliehenden sich als nächsten und kürzesten Ausweg 
darbieten. Das Thal ist der Weg der Flucht, qua dala porta rturnt, 

26* 
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nicht aber ihr Ziel. Also nicht: in das Thcd o. s. w. Nach de 
Satze des Grundes wird fi^eai wiederaufgenommen, um das FolgefiO 
daran anzuknöpfen; das Wort ist aber Yon den griech. Uebersetzer 
(wie im Anfang des Verses vom Chald,) und in allen babylon. Hdschn 
(s. Baer und Ibn E. und Ki. z. d. St.), vielleicht schon von Ezedife 
kraft Ben Gap. 39, 11 als Niphal von vno gelesen: eine Aussprache 
welche sich mit "»^ in b kaum vertrüge (1 Mos. 6, 13), und hir 
auch nicht vom Chald. geltend gemacht wird. Femer ivird das TL: 
erst dannzumal durch das Zerreissen des Berges entstehn; nnc! mri 
sieht nicht, wie es überhaupt und weil bis Azel reichend verschütte^! 
werden sollte. In der 2. VH. vollends müsste das „Thal der Berge' 
ein anderes sein, welches schon zu Usia^s Zeit existirend versebutt«: 
worden wSre, etwa das Kidronthal. * lieber bxK s. zu Mi. 1, 11 
Statt yi9 bieten sSmmtliche Verss. "itssf, was, da zur plötzlichen An- 
rede Gottes kein Grund vorliegt, vorzuziehen ist.* — VV. 6. 7- Aus- 
sehen jenes Tages. Der furchtbaren Entscheidung, die er brtiigt, au- 
gemessen, blickt er düster herab Jo. 2, 2. Am. 5, 18. Er ist weder 
Tag noch Nacht, also Dämmerung, und um so mehr unheimlich und 
grauenvoll; gegen die Zeit hin aber, dass seine Abenddämmerung ein- 
treten sollte, wird lichter Tag sein (s. die Kehrseite der SchilderuDg 
Am. 8, 9). Auch hier scheint die Anschauung einer SonnenfinsterDis.<s 
der gleichen wie Mich. 3, 6, nachzuwirken, nämlich jener am Todes- 
tage des Romulus {Dionys. Hol, 2, 56), die man auf den 5. Juni 
716 vor Chr. berechnet hat, und welche für Jerus. fast total war vgl 
Then. zu 2 Kon. 20, 9. I^mi)»^] Das Subject mangelt, ohne sich gJereb- 
wohl von selbst zu verstehen; und so ist dieses KUib sinnlos. *Äei7 
übersetzt zwar frischweg: die Prächtigen werden zerrinnen, und er- 
klärt, die Prächtigen seien die Gestirne; letzteres aber ist mit Hi. 31, 
26 durchaus nicht bewiesen, und wenn Kfep gerinnen bedeutet, so 
darum nicht auch zerrinnen,* K^ri: I^ki)^^ Indessen tuu ilrvxog xta 
niyog (LXX), womit Hieron., der Chald, ("»•»!?« -n?) wnd 5yr. über- 
einstimmen, lehrt, dass auch ^^^)97 zu lesen, und nicht etwa tvi*^p*> im 
Sinne von i^^'^p zu fassen ist. Nämlich ^p steht überhaupt nie für 
'^p-, Hieron. nimmt an dem Worte keinen sprachlichen Anstoss; und 
Spr. 17, 27 will das übr. falsche K'ri *^p*^ keineswegs im Sinne von 
"^p setzen. Ausarten des i in ^ s. zu Gap. 5, 6. 12, 5. Da nun 
auch nicht Nacht sein soll, so könnte es scheinen, als wirke die Ver- 
neinung hier tfoch fort vgl. Jer. 36, 30. 1 Mos. 31, 40. Allein sie 
sollte dann wiederholt sein; und vielmehr hat die Abwesenheit des 
Sonnenlichtes, deren allein hier erst gedacht ist, die Kälte zur Folge. 
7 auch vor dem ersten Worte (1 Mos. 1, 14. Klagl. 3, 26. Jer. 32, 
14) verbindet beide enger (1 Mos. 36, 24) und, da zugleich rnrr nicht 
wiederkehrt, zu einem eigenen nachdrücklichen Satze: nur Kälte und 
Frost. nnt(] einzig (4 Mos. 16, 22), nämlich einzig in seiner Art 
(vgl. Ez. 7, 5. — Jer. 30, 7), als welcher er eben beschrieben wird. 
Da derselbe Tag wie im 6. V. gemeint ist, so haben wir ihk w als 
Präd., nicht als Subj. zu denken; beim Subj. bi*« Jer. 31, 6 bleibt 
auch nn« weg. '•'^ vi'^'^ »•»» ist Parenthese, nach welcher zu nr>m 
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Ti^ er wird sein) die weitern Prädicale folgen. Uebr. erkUrt man, 
slleicht unter dem Einflüsse von Marc 13, 32, dem 2. Mod. zu- 
ider gew.: er ist Jahve^n bekannt^ wo dann das nachdrQckliclie Knn 
ch nicht rechtfertigt. Besser: er wird erkannt d. h. erw&blt wer' 
&n von J, zum Gerichtstage. Jahve wird ihn aus der Reihe von 
agen , wenn er dereinst anbricht, hervorheben, von ihm besonders 
otiz nehmen (za Am. 3, 2), wahrend er die andern passiren Iflsst. 
— V. 8 ff. Angabe der neuen Zust&nde, welche der also sich ankfln- 
ligende Tag schaffen wird. Die Idee V. 8, aus Jo. 4, 18 entlehnt, 
st hier weiter entwickelt, noch weiter Ez. 47, 1 ff. Die Stadt selbst 
?vird die Scheide dieser Wasser sein, welche, wie es scheint, aus 
Siner Quelle entspringen sollen, deren Abfluss aber nach entgegen- 
gesetzten Seiten wider die Möglichkeit der Sache verstösst Lehens 
dige Weisser] s. Jer. 2, 13 den Gegensatz, und Jo. 4, 18. mm] es 
u)ird sein, es wird der Fall sein Jes. 7, 7. Diese Wasser werden 
auch im Sommer nicht versiegen, -^r— V. 9. Aus der Besiegung aller 
Heiden (V. 2) entspringt ihre Unterwerfung unter das Gebot des 
Siegers (vgl. Mich. 4, 2 f. mit Jo. 4, 1 1 ff.). Ohnehin Herr der ganzen 
Erde (Mich. 4, 13), wird Jahve dann das Reich auch in der That 
antreten, "thm] Das erste Mal gesetzt, ist ~das Wort nach Massgabe 
des zweiten Males besser für das Präd., denn für die Appos. an- 
zusehen. In Wahrheit und im Himmel ist Jahve Einer (Hiob 23, 
13); aber diese Einheit wird auf Erden dann auch anerkannt werden. 
Die Stelle sagt, dass Jahve jetzt noch nicht ein einziger, und dass 
seiner Namen mehrere seien. Dies können nur die Namen sein, unter 
welchen die Völker jedes seinen Gott verehrt Mich. 4, 5. Sie ver- 
ehren also unter anderen Namen eigentlich auch den Jahve (zu Mal. 
1, 11), was Jes. 26; 13 als möglich und als von den Heiden ge- 
schehend vorausgesetzt wird; und insofern gibt es mehrere Jahve. 
Die Namen sind aber falsch, und daher die Pluralität Jahve^s auch nur 
eine vorgestellte. Die Ammoniter z. B. hatten ihren eigenen Jahve 
nur, weil er bei ihnen einen anderen Namen führte , als in Israel. 
Von der Verschiedenheit der Gotteserkenntniss im Uebrigen sieht der 
Vf. ab. — V. 10. Wohnsitz des Königes der ganzen Erde wird Je- 
rusalem natürlich auch ferner sein; und sein eigenstes Land wird 
Jahve vorzugsweise im Auge bebalten. pKn Vd ist hier wieder wie 
13, 8 (vgl. 12, 12) das judäische Land , dessen nördlichster Grenzort 
Geba (Jes. 10, 29. 2 Kön. 23, 8) war, dessen Südgrenze nach un- 
serer Stelle Rimmon bezeichnete. * Letzteres ist das Jos. 15, 32. 
19, 7 erwähnte, dem das zwischen Bet-Dschibrin und Bir es-Seba 
(von diesem etwa 3^2 Stunden entfernt) gelegene heutige ümm er- 
Rummdmtn entspricht.'^ aio*^, weil vor dem Subjecte im Masculin 
stehend, ist dazu das Verbum: wandeln wird sich das ganze Land 
gleich der Ebene, so dass es wie diese wird. Die Punctation denkt 
an „die Ebene^' vorzugsweise d. i. das Jordanthal (Jos. 12, 3. 1. 18, 
18. 12, 8. Ez. 47, 8 u. s. w.), und mit Recht; denn dieses '*'in sei- 
ner unteren, zunächst am Flusse gelegenen Terrasse'^ strotzte in Fülle 
des Pflanzenwuchses, und verdankte diesen Schmuck eben seiner Be- 



406 II. u. in. Sacharja. 

Wässerung 1 Mos. 13, 10. Solche aber hat der Vf. dem wasser- 
armen Lande V. 8, und damit die Bedingung der höchsten Frucht- 
barkeit verheissen, wie Jo. 4, 18. Am. 9, 13 diese selbst. Dass 
das Land eine Ebene, nichts weiter, werden sollte, w9re als Merkmal 
der goldenen Zeit rein nichtssagend. Eben allerdings muss das Land 
auch werden, schon des Abflusses der Wasser wegen (V. 8), und 
der Satz selbst enthält dies; daher auch sofort rmM^i*)]. Das Subject 
geht unmittelbar vorher. Jerusalem selbst, die hochgelegene Haupt- 
stadt Judäa's {Joseph, jüd. Kr. III, 3, 5), wird, während solche Ver- 
änderung um sie her vorgeht, unverrückt an seiner Stelle, somit hoch 
bleiben, ja noch höher erscheinen, wie sich Solches der nunmehrigeo 
Hauptstadt der Welt ziemt vgL Mich. 4, 1. Da ubr. eine Wurzel 
DK1 für vn sonst nie vorkommt, und im Gegentheil eine solche ganz 
anderen Begriffes existirt, so schreibt man wohl richtiger ^^k^^ vgl. 
2 Sam. 12, 1. 4. Hos. 10, 14; Baer, S. 85. — Die ungeßihre Lage 
des Benjamin-Thores (Jer. 37, 13. 38, 7) bestimmt sich theils durch 
seinen Namen, theils durch das Gegenüber des Ecktbores; und es 
muss mit einer der bei Nehemia erwähnten Pforten identisch sein: 
wenn nämlich ein besonderes Thor, so konnte es Neb. 3 und 12, 39 
nicht übergangen werden. Man hält es gewöhnlich für das Thor 
Ephraims (Neh. 12, 39. 8, 16. 2 Kön. 14, 13), das jeUige Damas- 
kusthor. Allein die topographischen Bestimmungen wollen sagen: die 
Stadt ihrem ganzen Umfange nach; nun aber wird mit vom Benja- 
minsthor bis zum Eckthor, wenn jenes das Thor Ephraims ist, nur 
das nordwestliche Stück der Ringmauer abgesteckt, eine Strecke von 
nur 400 Ellen (2 Rö. 14, 13). Wir haben es vielmehr weiter öst- 
lich vom Damaskusthore zu denken; und vermuthltch hiess so bis 
zum Exil das Thor, welches man später (Neh. 3, 6. 12, 39), *^vi 
nav<^n nannte, mag nun dieser Name mit Thor der Altstadt oder mit 
Thor des alten Teiches erklärt werden {aUes Thor, wie Manche 
wollen, ist eine falsche Uebersetzung, da '^'v nur Jes. 14, 31 aus 
besonderem Gruftde als Femininum behandelt ist).* Dieses Thor stand 
etwa da wo jetzt der Bogen Ecce homo, es wird also hier im Bogen 
herum (vgl. Jer. 31, 39 b) von Nordost gemessen nach Nordwesten. 
Ganz irrig hält man y^vtn*^ ^yv als „das erste Thor'' für ein und 
dasselbe mit dem „alten Thore''(!), das man auch mit diesem falschen 
Namen zwischen Fisch- und Ephraimsthor ansetzen muss Neh. 12, 
39. Jenes dgg. befand sich kraft unserer Stelle im Norden wesl- 1 
lieh vom Benjamins- und auch vom Ephraimsthore; und der Name 
ist, da bis zu seinem Platze (vgl. 1 Mos. 12, 6. Ovid. Fasti 2, 280: 
Hie, uhi nunc urhs est, tum locus urbis erat), nicht bis zu ihm 
selbst gemessen wird, dasselbe somit, scheint es, nicht mehr steht, 
durch früheres Thor (vgl. ii««i 2 Mos. 34, 1. 2 Kön. 1, 14. 2 Chr. 
3, 3. Jer. 11, 10) zu übersetzen. Kein bestehendes Thor trug also 
diesen Namen; vielmehr ist es nach unserer Stelle mit dem Eckthore 
(2 Chr. 26, 9) eines; und der alte Name wird deshalb hier noch 
beigefügt, weil das Thor nicht mehr stand, weil nicht Jedermann 
"»ehr wusste, dass hier der Eckthurm gestanden hatte. Bis zu 
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Lesern nun wird Jer. 31, 38 vom thurme Hananaeis aus (nördlich 
XI Schaflhore befindlich Neh. 3, 1) die Stadt im Durchmesser be- 
uimmty hier von diesem Thurme bis zu den Keltern des Königes der 
mfang der Oberstadt (Zion) von Nordost bis Südwest angegeben. 
»lese Keltern lagen vermuthlich in oder bei dem königlichen Garten, 
lieser aber zunächst dem Palaste Davids (Neh. 12, 37 vgl. 1 Kö. 1, 
^3), dem Winterpalaste (Jer. 36, 22), beim Quellthor Neh. 3, 15. 

)as Schafthor stand gegenüber dem Tempelthore r^Vq (von -p ^ w 

3Xcoriavü ovem) 1 Ghron. 26, 16, dessen Platz das heulige Kelten- 
Lhor einnimmt. ^ai ^-taoi] Das folgende correlate ty gestattete, dem 
Verlangen der Euphonie gemäss (vgl. 2 Chr. 15, 9, zu Hos. 4, 9) 
1» vor ^TAtt nicht zu wiederholen. Für "»arp (yoV), 1 Sam. 15, 3. 
Hi. 2y 7. 1 Mos. 31, 29 in kurzen Formeln, schreibt man sonst "1«? 
"»?? (T?^) 2 Sam. 6, 19. 3, 10 u. s. w. iwKin] Ueber den Artikel 
s. zu 11, 2. Jer. 38, 14. 1 Mos. 1, 31. 2, 3. — V. 11. In dieser 
also verherrlichten Stadt werden die Israeliten wohnen, und zwar 
nc33^, d. h. sich vor künftigen feindlichen Angriffen sicher fühlend; 
und die Strafe des o'^n (Mal. 3, 24) wird nicht ferner vorkommen, 
weil auch keine Todsünde, wodurch sie nolh wendig gemacht würde. 
— Vgl. Jes. 65, 20. — V. 12 — 15. Nachdem der Tag zuletzt nach 
seinen bleibenden Folgen für Israel geschildert worden, berichtet der 
Vf. nun, wie er für die Feinde ausschlägt. Jahve bekämpft sie (V. 3; 
durch Verhängung einer Seuche und durch ihre eigenen Waffen. Mit 
dem 12. V. zusammenzuordnen ist Vers 15, besagend, dass die Seuche 
wie die Menschen so auch die Thiere ergreifen werde. ¥• 13 lässt 
sich der Vf., noch ehe er den Gedanken vollendet hat, weiter dahin- 
reissen; und der Krieg der Heiden unter sich (V. 13) veranlasst 
V. 14 die hier ungehörige Erinnerung an den Kampf Juda^s gegen 
die Stadt. — V. 12. Vgl. Jes. 10, 16. 18. — Das Suff, in -JitDa geht 
distributiv auf jeden Einzelnen, weshalb auch am Schlüsse der Sing, 
wieder in den Plur. übergeht vgl. Hos. 4, 8. — V. 13. '•»•» nöirr»] 
von Jahve gesandte Verwirrung (vgl. 1 Sam. 14, 15), beschrieben 
12, 4. In Folge derselben besinnungslos, sieht man Freunde für 
Feinde an 1 Sam. 14, 20, fällt Einer dem Anderen in den Arm u. s. w. 
Rieht. 7, 22. 2 Chron. 20, 23. — V. 14. Vgl. 12, 2. 4, nach wel- 
cher Stelle Juda mit dieser nöin» nicht belegt wird. * Der hebräische 
Sprachgebrauch gestattet nicht, Q^vin'^a onVri in anderem Sinne zu 
fassen als wie schon Hieron. und Chald. gethan haben: wird kämpfen 
mit d. h. gegen Jerusalem vgl Vorbem. 6. Das logische Verhältniss 
der beiden Versglieder ist ein gegensätzliches: auch Juda wird zwar 
kämpfen g, J., doch wird u. s. w. Vgl. Jer. 36, 25.* qo»*»] wird 
zusammengerafft, nämlich als Beute Jes. 33, 4. 23. V*»^] Der Inhalt 
dieses Begriffes wird sofort angegeben. Das Lager ist eben ein orien- 
talisches. — V. 15. Voran steht billig das Boss (vgl. 12, 4); sodann 
folgt das ihm verwandte Maulthier als Beitthier der Befehlshaber, der 
Könige (vgl. 1 Kön. 18, 5. 2 Sam. 18, 9), nachher die Lastthiere 
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(Jes. 21, 7. 30, 6), endlich werden alle nochmalB znsammengefassi 
— Sie bilden ihres Theils ein nsn« und sind in einer nams (1 Mos. 
32, 8. 9); nw" ist also hier gen. comm. vgl. 11, 5. — V. 16 — 19. 
Dieser Abschnitt lauft dem vorigen dadurch parallel, dass er ^lei<^falls 
den Heiden eine ri^sio (V. 18) androht, und steht durch V. 16 mit 
ihm in Verbindung. — V. 16. Die Völker sind fortan Jabve's Unter- 
Ihanen (V. 9) und sollen daher, wie die Israeliten dreimal (2 Hos. 
23, 17. 34, 24), so einmal im Jahre zu Jerusalem anbeten. Da das 
Fest hier bereits, wie zuerst 3 Mos. 23, 34, das Hütlenfest heisst, so 
lässt sich aus seiner alleinigen ErwiUinung nicht schliessen, dass es 
zur Zeit des Vfs. noch das einzige war. Vielmehr dreimal jährlich 
nach Jerusalem zu ziehen, konnte von den zum Theil weit entfernteo 
Völkern nicht verlangt werden; der Vf. beschränkte sich auf Ein Fesi, 
und zwar auf dasjenige, welches allein, wie es scheint, früher heim 
Gentralheiligthum gefeiert wurde. Man vgl. 1 Kon. 12, 32. 8, 2. 
Das älteste Zeugniss, die Stelle 2 Mos. 23, 14, weiss noch nichts voo 
einem gemeinschaftlichen Orte der Festfeier. Alle üehriggebliebenen] 
Im Allgemeinen sind sSmmtliche Heiden, nämlich die waffenfähige 
Mannschaft, gegen Jerusalem herangezogen; und zum Erscheinen beim 
Feste war auch von Israel nur die männliche Bevölkerung verpflichtet. 
?ww3 na« •»ntt] vgl. 1 Sam. 7, 16. 2 Chron. 24, 5. Jes. 66, 23. — 
Rieht. 11, 40: von Jahr zu Jahr, eig. von jeglichem Jähre aus in 
einem Jahre, nämlich im folgenden. — V. 17. rwö] von hei — . 
Welches Volk von den neben einander wohnenden Völkern sich nicht 
aus ihrer Mitte aufmacht u. s. w. Vgl. Jes. 60, 12. — Jer. 14, 22. 
Der Fruhregen stellte sich gewöhnlich einige Wochen nach dem Hutteo- 
feste eih. So ergibt sich ein engerer Zusammenhang; und wn ovtoi 
liCEivoig TtQogtB&i^iSovraiy wie die 2. VH. in LXX lautet, möchte um 
so eher auf blosser Willkür beruhn. — V. 18. Die besondere Er- 
wähnung Aegyptens erklärt sich nur aus einer Ueberlegung des Vfs., 
dass Aegypten, dessen Fruchtbarkeit nicht von dem äusserst spär- 
lichen Regen {ÄbdollaL p. 3. vgl. Her. 3« 10), sondern vom Nil ab- 
hängt (vgl. 5 Mos. 11; 10. 11. Tibull. I, 7, 25), durch Entziehung 
des Regens auch nicht gestraft werden könne. Man erwartet die 
Drohung, der Nil werde .dort nicht austreten; und das Targ. ergänzt 
sie nach sm^y kV% während die Punctirer hier den Atnach setzen, 
Rückert dagegen eine Lücke lässt Ergänzen wir diese nun mit dem 
Targ., so kommt also über Aegypten nicht die Strafe der Uebrigen; 
und dies würden die Worte 'w n-^nn unihv «Vi gerade besagen. Da 
aber der Vf., welcher von V. 16 an in den gleichen Wendungen 
sich mehrmals wiederholt, auch V. 15 n"»m on-^Vy kV-j verbindet, und 
n*^nn ebenso wenig den Satz mit Fug anfängt, als ürr>h9 einen vor- 
angehenden schlösse: so streiche man den Atnach und verbinde die 
beiden Wörter. Die etwaige Lücke wäre demnach vor diesen Worten 
zu suchen, und das müssige nua Hh^ könnte für den Rest eines Salzes 
ü'n'\9 *iKjrT »Vj angesehen werden. Das folgende nfviv hätte den 
Ausfall veranlasst. Allein ein Ausfall per homoeotel. würde einen 
anderen Rest gelassen haben; unwahrscheinlich, dass aus *iKtn das n 
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geblieben, das Uebrige verloren gegangen; und überaus schleppend 
^^jvÄre dann, was folgt: 'w rrnn ornSy k^-j, und, wie wir sehen wer- 
den, nicht einmal so weit wahr, um eine Entgegensetzung zu recht- 
fertigen. Eine Lücke ist also nirgends vorhanden, und für hypothe- 
t^isch ausgefallene Worte nirgends Raum. Der Satz — das verr9th 
schon die WorUtellung vgl. 2 Kön. 5, 20 (mit Ps. 131, 1) Jes. 28, 
28 — ist ein fragender: ioird dann nicht über sie fallen die Plage 
u. s. w.? vgl. kVi 2 Mos. 8, 22. Ez. 16, 56 indem »hrn kaum ein- 
mal (2 Sam. 15, 35) gesagt wird. Der Vf. stutzt an der besonderen 
Bewandtniss, die es mit Aegypten hat; besinnt sich aber schnell zu 
der seinen Zweifel niederschlagenden Frage: meinst du, mit Aegypten 
^verde eine Ausnahme gemacht werden? auf welche V. 19 eine be- 
tonte Antwort folgt. Hier zeigt der Sing., dass der Vf. wirklich für 
Aegypten und die anderen Länder Eine gemeinsame Strafe im Auge 
hat, nSmlich Versagung der Fruchtbarkeit In der That ist ja auch 
das Ausbleiben des Regens oder des Nils nur das Mittel der Strafe, 
nicht sie selbst. Dies fühlte der Vf., und daher die Wendung: wird 
nicht über sie fallen die Plage u. s. w.? statt der zunächst liegen- 
den, aber unbrauchbaren: wird wohl über sie Regen fallen? Die LXX 
(: xal inl tovrovg iiSxai 7fx\!) streichen das dritte k^. So wird, 
nachdem sie auch 17b zweckdienlich geändert, gewonnen, dass nun- 
mehr hier rtnta das Selbe genannt wird was VV. 12. 15, und der- 
gestalt das Schielende des Ausdruckes verschwindet. Allein für die 
ausdrückliche Nennung Aegyptens lässt sich jetzt kein Grund mehr 
absehn; und zweierlei Handlung heischt zweierlei Strafe, die Unter- 
lassungssünde eine nur negative und mildere, ntta] Das Kia ist der 
Zweck von nVy, =5 ankommen. nV^n ist daher durch Vav relat. fort- 
gesetzt, und der erste Mod. konnte, da nur kV dazwischentritt, blei- 
ben, nitan] das Sündopfer wie z. B. 4 Mos. 29, 11. Jer. 17, 3, hier 
tropisch. — VV. 20. 21. Die erhöhte Würde der HauptsUdt theilt 
sich auch dem Lande mit; in die bisherige Heiligkeit der Stadt rückt 
schliesslich das Land ein. '*'Ja der Unterschied von heilig und profan 
wird in dem neuen Gottesstaate überhaupt verschwinden. . Die erhöhte 
Heiligkeit des Volkes wird sich auch in seinem ganzen äusseren Leben 
ausprägen; beispielsweise wird einiges, was zur Ausstattung dieses 
äusseren Lebens gehört, zum Schlüsse noch besonders genannt.'*' Die 
Rosse, früherhin profanem Luxus und dem Kriege gewidmet und des- 
halb 9, 10 mit Ausrottung bedroht, werden jetzt dem Jahve geweiht 
sein; und dess zum Zeichen werden auf ihren Schellen die Worte ge- 
schrieben stehen: Ueiliglhum Jahve's vgl. 2 Mos. 28, 36. Ferner die 
zum Gebrauche der opfernden Laien bestimmten Töpfe, in welchen sie 
das Opferfleisch kochten (V. 21. 2 Chr. 35, 13. 1 Sam. 2, 14), wer- 
den so hochheilig sein wie bisher die vor dem Brandopferaltare auf- 
gestellten Opferschalen (9, 15), die zum eigentlichen Gultus gehörten 
und von den Priestern gehandhabt wurden. Sogar alles Küchen ge- 
schirr in Stadt und Land — die Töpfe sind beispielsweise genannt — 
wird, wie bis dahin das im Tempel, dem Jahve geweiht sein: ein 
schon wegen der vermehrten Zahl der Opferer passender Gedanke, und 
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der Aeusserung Jes. 61, 6 parallel. Der freie Gebraudi desselba 
steht jedem Opferer offen; und so wird es keine Hlndler mehr is 
Tempel geben, welche den Opfernden solches für Geld liefaeo oda 
verkauften: wodurch die Frömmigkeit mit einer Abgabe belegt wzr 
— •«araa = Kaufmann (Spr. 31, 24. Ui. 40, 30. Jes. 23, 8), ek. 
Phönicier; und ohne Zweifel sind Diese vorzfiglich als Kaufleute hier 
in Aussicht genommen vgl. Neh. 13, 16. 20 und zu Zeph. 1, 11. 



MALEACH L 



VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Maleachi weissagte zu einer Zeit, da Juda durch einen Land- 
pneger verwaltet wurde (1, 8), also während der persischen Ober- 
herrschaft. Der Tempel, für dessen Wiederaufbau Haggai und Sacharja 
thätig waren, ist lange wiederhergestellt (1, 10. 3, 1. 10), und mit- 
hin Maleachi später denn jene Beiden anzusetzen (s. weiter zu Cap. 3, 
7. 20. 1, 4). Gerichtet sind seine Reden gegen allerlei Gesetzwidrig- 
keiten, die sich in der jüdischen Gemeinde eingenistet hatten: Dar* 
hringung fehlerhafter Opferthiere 1, 6 ff., Verbindung mit heidnischen 
Weibern 2, 10 ff., unregelmässige Ablieferung der Zehnten und Heb* 
Opfer 3, 8 ff. Da nun auch Nehemia es rügen musste, dass die Tempel* 
abgaben nicht gehörig entrichtet wurden 13, 10. 12. 31, und gegen 
mit Heidinnen eingegangene Ehen zu kämpfen hatte 13, 23 ff., so setzt 
man ihn gewöhnlich mit Nehemia gleichzeitig. Dieser aber, welcher 
im 32. Jahre des Artaxerxes Langhand zum Könige gereist war (Neh« 
13, 6), fand jene Unfuge bei seiner Rückkehr vor; vermutlilich sind 
daher auch die Orakel unseres Propheten von dem J« 433 an abwIrts 
anzusetzen. * Dagegen ist aus ihrem Inhalt nicht sofort klar, ob Ma- 
leachi noch vor, oder erst nach der zweiten Anwesenheit Nehemias in 
Jerusalem aufgetreten sei, während die Möglichkeit, dass seine Wirk* 
samkeit in die Zeit dieser Anwesenheit selber falle, durch 1, 8 vgL 
mit Neh. 5^ 14 allerdings ausgeschlossen ist.'*' 



2. 

*Für die genauere Zeitbestimmung Maleachi's gibt die i, S er* 
wähnte, dem Auftreten des Propheten kurz vorhergegangene Vor» 
wustuDg Edoms keinen sicheren Anhaltspunct, da Zeit und nähere Um* 
stände derselben uns unbekannt sind, und auf blosse Vermuthungen 
(wie: dass die durch Artaxerxes Ochus zugleich mit einer Menge Juden 
nach Hyrcanien weggeführten „Römer" (Euseb. chron. IL 221) eigent* 
lieh Idumäer gewesen seien) sich keine Schlüsse bauen lassen. Dass 
die betreffende Verwüstung nach dem Feldzuge des Artaxerxes Mne* 
mon gegen Aegypten (381) stattgefunden habe {HÜMig, Gesch. d. V. 
Isr. S. 305 f.), ist ebenfalls gänzlich unsicher, da die bezügliche Be* 
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weisstelle {hokrates, Panegyr. § 140) nur aHgemein von Grenznacfa- 
barn, deren Unterwerfung von den Aegyptem angestrebt warde, redd 
(«<rre . . . TcSv ofto^ow if[tnv huiq%tiv)^ ohne die Edomiter za nen- 
nen. Gegen die Annahme, dass Edom bei Gelegenheit eines persischen 
Feldzuges gegen Aegypten verheert worden sei, lässt sich nichts ein- 
wenden. Da aber solche FeldzQge sowohl unter Artaxerxes Longimanas 
wie unter seinen Nachfolgern mehrfach stattfanden, ist für die Ent- 
stehungszeit unseres Buches aus 1, 3 nichts zu schliessen. Die Be- 
stimmung derselben muss auf anderem Wege versucht werden.* 

3. 

*DafQr, dass Maleachi erst nach Nehemia aufgetreten sei (^Reinke), 
scheint zu sprechen« dass im Buche Nehemia seiner gar nicht gedacht 
wird; vgl. dagg. Esra 5, 1. 6, 14. Auf der andern Seite aber ist 
schwer glaublich, dass die Missbräuche, gegen welche Nehemia so ener- 
gisch auftrat, alsbald nachher sich wieder sollten eingeschlichen habea, 
wie wenn Nehemia^s Thätigkeit vollständig nutzlos gewesen wSre. Uoii 
warum hatte Maleachi von letzterer gänzlich schweigen, nicht bei sei- 
ner Predigt sich auf sie berufen sollen? Für das Schweigen des 
Buches Nehemia Aber Maleachi lässt sich weit eher ein bestimmter 
Grund denken, nämlich dass Maleachi^s Wirken kein öffentlich bedeut- 
sames, von greifbarem Erfolg begleitetes gewesen war, insofern wesent- 
lich verschieden von dem der Propheten Haggai und Sacharja. Die l 
Redeweise Maleachi^s hat ein einförmiges, doctrinäres Gepräge; seine 
Manier, die eigenen Worte durch eingeworfene Frage zu unterbrechen 
und auf letztere dann eingehend zu antworten (1, 2. 6 f. 2, 14. 17. 
3, 7 f. 13), erinnert schon ganz an die Lehrweise der jüdischen Schule, 
ebenso die Übersichtliche Gruppirung des Stoffs unter einige, gewöhn- 
lich an die Spitze eines Abschnittes gestellte allgemeine Sätze (1, 2. 
2, 10, 17). An die Stelle der Volksrede ist in ausgesprochenster 
Weise nunmehr der Schulvortrag getreten, und damit das Absterben 
des kraftvollen Geistes der alten Prophetie documentirt Demnach ist 
es sehr fraglich (Ew.), ob Maleachi überhaupt öffentliclk, vor allem 
Volk aufgetreten sei; er scheint nur vor einem engeren Kreise von 
Schülern seine Lehrthätigkeit entfaltet zu haben. Das Stillschweigen 
des Buches Nehemia über letztere ist daher kein entscheidender Be- 
weis dafür, dass Maleachi nicht schon vor Nehemia im Stillen gewirkt 
und mit bescheidenem Erfolge ihm vorgearbeitet habe. Andererseits 
werden wir sein Wirken schwerlich über die Zeit Esra^s hinaufrucken 
dürfen. Allerdings hatte schon um die Zeit der Ankunft Esra^s die 
Unordnung des Heirathens heidnischer Weiber stark um sich gegriffen 
Esr. 9, Iff.; die Art aber, wie Maleachi (3, 22) vom Gesetze Mose's 
redet und auf genaue Erfüllung seiner einzelnen Bestimmungen dringt 
{i, 7 ff. 2, 4 ff. 8 ff. 3, 8 ff.), hat die Bekanntmachung des Gesetzes 
durch Esra und die Verpflichtung des Volkes darauf (Neh. 8 — 10) 
offenbar zur Voraussetzung. In der Periode zwischen Nehemia's erster 
und zweiter Anwesenheit zu Jerusalem, 433 — 24, in die wir also nun- 
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mehr unser Buch einzuweisen hätten {Kohl. Nägelsh, Schrad,), scheint 
Dürre und Misswachs Juda heimgesucht (Mal. 3, 8 ff.), und die da- 
durch entstandene Verarmung zur VernachlSssigung der Leistungen an 
das Heiligthum, sowie zu schnöder Behandlung der heidnischen Wei- 
bern hintangesetzten israelitischen Gattinnen geführt zu haben (1, 13 ff. 
2, 13 ff. 3, 10. 11 vgl. 1, 9. 3> 9. 14). In den Augen des Propheten 
ist jener armselige Zustand des Landes freilich mit Recht keine Ent- 
schuldigung für das Volk, sondern Strafe für dessen Untreue und 
Gleichgültigkeit, der ein noch schärferes Gericht, der grosse und furcht- 
bare Tag Jahve's (3, 23. 1 ff.) nachfolgen werde.* 



Cap. I, 1. 

lieberschrift. Vgl. zu Sach. 9, 1. 12, 1. Der Analogie der 
Ueberschiiften gemäss, ist ""^kVio f&r den Eigennamen des Vfs. zu halten, 
abgekürzt aus n»dK^«. * Ewald meinte, der Vf. habe sein Buch nameQ- 
los ausgehen lassen und dieses sei dann erst nachher vom Urheber 
der Sammlung mit ''ömVio überschrieben worden (nach 3, 1), welcher 
Name Mein Bote oder auch Äiigelicus bedeuten könne. AehnUcfa 
Hgslbg.y während Andere nach dem Vorgange des Targ. "»^K^ra für 
einen Beinamen Esras hielten. Auch LXX haben bereits den Namen 
appellativisch gefasst, dabei aber willkürlich das Suff, der 1. Person 
in das der 3. verwandelt (iv %eiQl ayyikov avrov). "»suVid als Eigen- 
namen zu beanstanden haben wir jedoch kein Becht; als Adjeetiv ist 
das Wort anderweitig niclit nachweisbar, und ein Suff, der 1. Person 
wSre, wie schon LXX gefühlt haben, unpassend.'*' Die Stelle Cap. 3, 1 
(vgl. 2, 7. Hagg. 1, 13) berechtigt blos zu der nicht noth wendigen 
(s. Jes. 42, 19), aber wahrscheinlichen Annahme, dass der Pichet Gap. 
3, 1 auf seinen Namen anspielt, und dass „vielleicht der Niaie HaL's 
auf die Erzeugung des Inhalts oder doch der Form der Weissagung in 
Cap. 3, 1 mit von Einfluss gewesen sei" (Casp., über Micha ff. S. 28). 

V. 2—14. 

Rüge der Missachtung Jahye's im Opfercnitus. 

Der Abschnitt lässt sich leicht in drei Theile sondern. Voraus 
schickt der Prophet V. 2 — 5 eine Begründung der Ansprüche Jahve^s 
auf Israels dankbare Verehrung, erörtert sodann V. 6 — 9, wie im Gegen- 
theile dem Jahve mit schlechten Opfern unehrerbietig begegnet werde. 
Daher verschmähe ihre Gaben Jahve, dem die Heiden bessere darbringen 
V. 10—14. Wie hier die Heiden überhaupt, so hält der Vf. V. 2—5 
das Beispiel Edoms den Juden entgegen, um Jahve^s Liebe zu Israel 
in^s Licht zu setzen. Esau stand an Würdigkeit dem Jakob in ge- 
wisser Beziehung nicht nach; allein Jahve hasste ihn, und wird die 
Fortdauer dieser seiner Gesinnung geeigneten Falles auch jetzt noch 
beweisen. — Nachweis in der Form einer Antwort auf die den An- 
geredeten in den Mund gelegte Frage wie so ? ist ein charakteristisches 
Merkmal des Stils Maleachi's vgl. V. 6. 7. 2, 17. 3, 8. 13. — Wie 
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Le Stammväter Brüder waren, so sahen sich auch die Nachkommen 
LS Brudervölker an 5 Mos. 23, 8. 9. 4 Mos. 20, 14. Am. 1, 11. — 
lass Jahve's gegen Edom war den Israeliten eine durch die Geschichte 
e^viesene Thatsache und wird hier sofort nachgewiesen. Der Meinung 
ber RaschiSf als handle Vers 3 von der Zuweisung eines unfrucht- 
»aren Landes (1 Mos. 27, 39), widerspricht neben dem Zusammen- 
vange des 4. V. auch der Ausdruck V. 3; vgl. z. B. Jer. 49, 2. 3, 
lach welcher Stelle zugleich über nian zu entscheiden ist Edom war 
licht von vorn herein zu einer ntstso gemacht worden, sondern sollte 
es, z. B. Jo. 4, 19. Ez. 35, 3. 4. 7, erst werden. Gleichwie Israels 
Berge Ez. 25, 3. 36, 34 durch die Chaldäer zur ntstsv wurden, so 
die edomitiscben hier. Durch wen? und wann? i^t unbekannt; nur 
dass kraft V. 4 sich das Ereigniss von jüngster Zeit her datirt, weil 
sonst die Edomiter sich längst besonnen und den Schaden bereits 
wieder geheilt hätten; vgl. Jes. 9, 8. 9. lavv^] Passiv, nicht Intrans., 
und, wie der Zusammenhang lehrt, hauptsächlich auf die Gebäude sich 
beziehend; vgl. überhaupt Jer. 5, 17. Frevel-Gehiet] Um so wahr- 
scheinlicher aus Sach. 5, 8. 11, da auch Cap. 3, 20 auf Sach. 5, 9 
und Cap. 3, 7 auf Sach. 1, 3 fussen dürfte. Sie sind Sünder (1 Sam. 
15, 18) in den Augen Jahve^s; und werden durch unablässige Heim- 
suchung von ihm dafür erklärt. Ueher Israelis Grenze hinaus gross] 
vgl. Mich. 5, 3 gross «=> gewaltig; seine Macht ist nicht auf- den Bo- 
den Israels beschränkt. — V. 6 — 9. Bisher richtete sich die Rede, 
wie auch z. B. 3, 9, an das ganze Volk; nun aber wendet sie sich 
an dessen Stellvertreter vor Jahve, die Priester. Jahve fragt, wo nun 
die Ehrfurcht bleibe, welche sie ihm als eine kindliche oder eine 
knechtische für seine liebende Fürsorge schuldig sind. Der Sohn soll 
den Vater ehren] vgl. 2 Mos. 20, 12. Dass auch der Knecht seinen 
Gebieter ehren solle, steht nicht ausdrücklich im Gesetze, verstand sich 
aber, sofern Furcht, die erzwungen werden kann (vgl. ''«*i'jö und 1 Petr. 
2, 18), sich einmischt, von selbst. Der Vf. beruft sich auf anerkannte 
Wahrheiten, um daraus für Jahve, den Israel als seinen Herrn und 
zugleich Vater (2, 10. Jes. 63, 16. 5 Mos. 32, 6, »vgiog xal naxriQ 
z. B. Jak. 3, 9) anerkannte, zu argumentiren. Die ihr meinen Namen 
verachtet und sprechet u. s. w.] und es doch nicht wahr haben wollt. 
Darbringend auf meinem Altäre entweihte Speise] Da, was sogleich 
nachher und V. 12 Tisch heisst, hier bezeichnender Altar genannt 
wird, so ist nn^ in weiterem Sinne als Speise aufzufassen und vom 
Opferileische zu verstehen (vgl. z. B. 3 Mos. 21, 8. 4 Mos. 28, 2); 
Eiempel solcher entweihten Speise folgen V. 8. Ohne Zweifel nun 
enthält dieses erste Glied des 7. V. die Antwort auf die Frage am 
Schlüsse von V. 6. Im Eifer aber knüpft der Vf. an Vm» die parallele 
neue Frage der Priester: womit haben wir dich entweiht? als wenn 
„entweihtes Fleisch darbringen" und „Jahve entweihen" Wechselbe- 
griffe wären, und antwortet darauf: dadurch dass ihr Jahve's Tisch 
für nras erkläret. Dergestalt bewegt sich durch Verschränkung der 
Sätze die Rede beinahe in einem Kreise, aus welchem sie mit V. 8 
heraustritt; und es müssen zur vollständigen Entwirrung die VV. 12 

Handb. z. A. Test. I. 4. Aufl. 27 
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und 13 beigezogen werden. Vorläufig stellt sich die Sache, wie folgt 
Sie beflecken, so viel an ihnen ist, den Jahve dadurch, dass sie M 
mit befleckter Speise in Bedihrung bringen; und dann schelten s\* 
den Tisch Jahve's ntas (s. zu V. 12), während sie ihn doch selber sc 
schlecht besetzt haben. Also sollte es V. 7 umgekehrt heissen: in- 
dem ihr mich beflecket (nämlich: verachtet ihr meinen Namen); nni 
ihr sprechet: toomit haben wir dich befleckt? Antwort: indem ihr 
beflecktes Fleisch darbringet, und dann sprechet: der Tisch Jahren 
ist ntaa. Ebenso würde durch Hinwegdenken der Worte ^-a^Ki m 
D5^%»a die Rede schlichter werden. — V. 8. Fortsetzung- Dass Jahr^ 
solche Opfer als eine Verachtung seiner Person ansehen mass, geh: 
kiSrIich daraus hervor, dass schon ein Landpfleger dergleichen Gabec 
mit Entriüstung ablehnen würde. Ein blindes oder lahmes (5 Mos. 15. 
21), oder überhaupt irgend mit einem Schaden oder einer Krankbei! 
behaftetes (3 Mos. 22, 22 — 24) Thier dem Jahve zu opfern, war ge- 
setzlich untersagt. natV] nämlich in». Da ist nichts Böses] nämlicfc 
nach euerer Meinung oder Aussage. Man supplire nicht ia, sondert 
(vgl. ^^^ Y» 1 Sam. 20, 21) == da geschieht nichts Böses damit. — 
V. 9. Solche Opfer sind, wie ihr (V, 8) euch leicht überzeugen könnt, 
eine Beleidigung, welche Sühne heischt Von euerer Hand ist solches 
geschehen] vgl. Jes. 50, 11 zum Ausdrucke. Der Satz oiotivirt die 
Aufforderung und bildet eine Parenüiese, indem 'w Kw^n, den Zweck 
des nilpn aussprechend, noch von 'lii K3 "»Vn abhängt. Ob er von euch 
(einen) beachte] n steht wie 5 Mos. 8, 2. 13, 4, wie •'V« Am. 5, 15. 
Richtig setzt Hieron. die Worte mit laarri parallel und erklärt ; agile 
poenitentiam, si quo modo miserealur vestri dem. Gew. erkennt man 
hier eine directe Frage. Allein dann würde die Aufforderung eine 
Ironie, was sie nicht sein kann und darf; oder der Vf. fruge, ob 
Opferer solch' entweihter Speise Jahve beachte: was, durch die Er- 
klärung, sie hätten vielmehr eben dafür um Verzeihung zu bitten, be- 
reits erledigt, vorerst gar nicht mehr gefragt werden kann. — V. 10— 
14. Ist dermassen ihr Opfern zweckwidrig, dann zum Voraus auch 
zwecklos, und möchte um so eher eingestellt werden, als im Gegensatze 
zu Juda's Priestern die Heiden reine Opfer bringen. Wäre doch einer 
unter euch und schlösse u. s. w.] Durch &a soll nicht blos ods, son. 
dem der ganze Satz, die in ihm liegende Aufforderung der des 9. V- 
gegenüber hervorgehoben werden, dj drängt sich auch hier gegen den. 
Anfang hin statt '•»ai ^^ie? oa; öaa •'» (Esr. 1, 3), und schlösse gar — 
oder schlösse vollends die Flügellhüre des inneren Vorhofes, woselbst 
der Brandopferaltar stand, auf welchem auch das' Speiseopfer verbrannt 
wurde. — Letzteres, wäre es auch ganz nach Vorschrift, mag Jahve 
aus ihrer Hand nun auch nicht, weil er ihrer schlechten o-^HiT halber 
die Opferer selbst nicht mag. Rauchopfer und reines Speiseopfer] 
also eben so gutes, als ihr darbringet. Neben dem Partie, nomiuasc 
"»top» stehend, ist nna« nicht Gäbe im Allgemeinen, sondern das dem 
Rauchopfer analoge Speisopfer; vgl. auch Jer. 33, 18. Von der Gottes- 
verehrung der Heiden sprechend, musste der Vf. wohl auch besonders 
das Räuchern nennen. Deutlich aber haben wir hier nicht, wie man 
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gewöhnlich annimmt, eine Weissagung (vgl. Zeph. 2, 11); sondern 
üÄö ist gleichwie die Parlicipe VV. 7. 12 von der Gegenwart aufzu- 
fassen. Im pers. Zeilaller, an der Weslgrenze des Reiches schreibend, 
bekennt Maleaehi, allerdings mit Q'ip^ ^^a zuviel sagend, die Ansicht, 
dass Jahve, Orrauzd (vgl. Jes. 41, 25), Zeus und vielleicht noch An- 
dere, nur verschiedene Namen des Einen, höchsten Gottes seien. Ew. 
meint, viele Israeliten blieben immer unter den Heiden, und besonders 
auch dadurch fing die Bekehrung der Heiden damals mit Macht an. 
Letzteres ist eine ganz unbekannte Sache; und Mal. meint, von den 
Heiden werde Jahve's Name hochgehalten. — S. zu Sach. 14, 9. — 
*üeber die von älteren und neueren katholischen Theologen versuchte 
Beziehung dieses Verses auf das unblutige Opfer des neuen Bundes d. h. 
auf das Messopfer s. Rdnke z. d. St. Die von /. Esra und Ku be- 
lieble hypothetische Fassung unserer Textesworte: wurden dargebracht, 
wenn es ihnen (den Heiden) befohlen würde, ist selbstverständlich un- 
zulässig.* Jahve's Tisch ist beßeckt] Er war wirklich befleckt, aber 
(V. 7) durch sie. Das Sündhafte ihrer Rede ist ihr missliebiger Seiten- 
blick auf Jahve. Und sein Einkommen — verachtet ist dessen Speise] 
Das Einkommen sind die dem Tische zugebrachten Gaben, die auf dem 
Altar dargebrachten Opfer. Ihrer (Juahfication dessen, was auf den 
Tisch Jahve's kommt, geben sie selbst V. 13 Folge. Sie selber ver^ 
schmähen es, von dem Opferfleische zu essen, bringen aber (V. 13) 
nichts destoweniger solches dem Jahve dar, als wenn es für ihn gut 
genug wäre, "tsj in ihrem Munde drückt also ihre eigene Verachtung 
desselben aus, = verächtlich, gering vgl. 1 Sam. 15, 9. Welch' Müh' 
sali und verschmähet es] nj6ntt für rjKVn-riö vgl. Jes. 3, 15. 2 Mos. 
4, 2. Nämlich: es zu essen koste Mühe und man sei es fast nicht im 
Stande vgl. 2 Mos. 7, 18. 21. onnen] vgl. Ps. 10, 5. Für *jriK übrigens, 
meint Hieron., könne auch •'^k gelesen werden; und im» soll nach 
den Juden erst als Tikkun Sopherim in den Text gekommen sein: 
worüber schon Rosenm. sich richtig erklärt. Geraubtes] vgl. 5 Mos. 
28, 31» Solches darzubringen ist nicht ausdrücklich verboten, aber 
das Rauben selber ist's; s. die Analogie 5 Mos. 23, 19. — Vgl. V. 10. 
— V. 14. Billig wirft der Prophet am Schlüsse, vom täglichen Opfer 
der Priester absehend, noch einen Blick auf die Laien, welche für 
ausserordentliche Opfer, die sie schlachten lassen, schlechte Thiere bei- 
schaiTen. Solchen, die aus Geiz Gott betrügen wollen, flucht der Pro- 
phet vgl. Apg. 5, 4. Während in seiner Herde ein männliches Thier] 
beim Dankopfer, von welchem hier nach dem Gelübde die Rede ist 
(3 Mos. 22, 21), war das Geschlecht des Thieres freigestellt 3 Mos. 3, 
1. 6; allein das männliche, für manche Opfer ausschliesslich geboten, 
galt für vollkommener. — Der Satz ist untergeordnet dem sofort folgen- 
den, und bildet mit ihm zusammen die Definition von Vsia. t^nvo] 
ein erbärmliches Multerthier. Des Gegensatzes halber mit Recht ist 
das Wort in den meisten Ausgaben als Feminin punctirt (vgl. Jes. 52, 
14. 1 Kön. 1, 15) für ^D"»'?. 
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Cap. II, 1—9. 

Strafpredigt an die ausgeartete Priesterschaft 

Dieser Abschnitt ist die VoUenduQg des vorigen» Nachdem da 
Vf. die Sfinde der Priester erörtert hat, bedroht er sie hier für deE 
Fall, dass sie sich nicht bessern würden, mit Strafe. Diese wird 
VV. 2. 3. 9 nach ihrem Bestände beschrieben, und V. 4 ff. die Air 
sieht Jahve's namhaft gemacht: zur Pflicht, die Levi einst so treu er 
füllte, die abgewichenen Priester zurückzufuhren und so das frühen 
VerhSllniss zwischen Gott und Priesterthum wieder herzustellen. — 
V. 1. Ankündigung. Da V. 14 vorher von den Laien die Rede war 
so werden die hier Angeredeten ausdrücklich als die Priester bezeidi- 
net. n^:Kt) verstehe man, da kein Gebot folgt, entweder als Auftrag. 
welchen der Prophet empfing, welchen er, weissagend wie ihm g& 
boten worden (Ez. 37, 7), an die Priester bestellt. Oder richtiger, 
da hier wie V. 4 Jahve redet und die nisti direkt an die Priester 
richtet: Instruction, Anweisung, Warnung (vgl. ivtok'^ 2 Petr. 2, 21. 
Babr. fab. 95, 72). — V. 2—4. Gefordert von ihnen wird V. 2 das 
Gegentheil ihres jetzigen Thuns (1, 6); die Drohung für deu Fall des 
Nichtentsprechens wird V. 3 verdeutlicht; die Bedingung ihrer Voll- 
ziehung kehrt am Schlüsse, nachdem sie durch die vielen Sätze is 
einige Ferne gewichen, als möglicher Weise eintretend zurück. Der 
Fluch ist hier nicht, wie Jes. 55, 1 1 das Wort, personiticirt, sondern 
wie 3, 10 Substanz. Die rnd^a sind henedictiones reales (osriK '^ryav 
Ki- vgl. 1 Mos. 49, 25. 26. Jes. 65, 8), die Vortheile, welche ihnen 
zustehen: Geschenke (r^^^:;^), Zehnten, Sühngelder (vgl. 2 Kon. 12, 17. 
Ez. 44, 29) und besonders Opferdeputate. Wären unter den Segnuogea 
mit Ew> Keilj Pressel u. A. die Segenswünsche, welche die Priester 
krall ihres Amtes über das Volk aussprachen, zu verstehn, so könnte 
ich verfluche sie doch nur: ich mache sie unwirksam, nicht: ich ver- 
wandle sie in Fluch, bedeuten, n-^rn*^« oai] nachdrückliche Wieder- 
holung: ja, ich verfluche sie; vgl. 1 Sam. 24, 12, für das Suffix Zeph. 
3, 18. Der erste Mod. darf an sich nicht befremden (s. auch zu Ez. 
24, 5), und um so weniger, da der Ton gleichfalls wieder fortgerückt 
ist (vgl. ""ai^^dt 1 Mos. 40, 14). Unrichtig J9lo. u. A.: und habe sie 
schon verflucht, weil u. s. w. yitn-n» o»^ ^y> •^aan] Liest man r^"» 
so verfängt diese Drohung, da die Priester eben nicht säen, gar wenig; 
und es sprechen daher LXX, Aqu. Vulg.^ ebenso Eu>. Reinke, Keil a. A. 
vielmehr vj^rri aus. Dieser „Arm** könnte nun keineswegs derjenige 
der Priester selbst sein , in welchem Falle taa^*»» n» nw (vgl. z. B. 
1 Sam. 2, 31) stehen würde. Es wäre audi nicht der Arm ^des 
Sprechers, sondern irgend ein dritter (vgl. z. B. on^-ntttt ös^ "''j)??*? 
Ez. 5, 16), hier, wo von Vortheilen der Priester und von Opferlhieren 
die Rede ist, der vordere Bug des Thieres (5 Mos. 18, 3). Allein 
umfasst dieser auch Kinnbacken und rauhen Magen, oder warum wer- 
den diese nicht genannt? und wie sollen wir uns dann die n;i9s vor- 
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steUen? "^ Zudem verlöre bei solcher Aussprache das feine Wortspiel 
von y*»» und *>^^^f seine Spitze.* Man vergleiche Cap. 3, 11, welche 
Stelle sich auch auf die unsere zu beziehen scheint, und lese folge- 
recht ?ti*n, so dass dem „Verzehrer" der Ernährer (vgl. Jes. 55, 10) 
gegenii bertritt. Euch, die ihr nicht selbst säet und erntet (vgl. Matth. 
6, 26) und so vom anslgatv abhängig seid, verscheuche ich Diesen 
aus dem Lande, etwa durch Krieg (vgl Jer. 50, 16. 40, 12. 41, 8); 
während nämlich sie selbst, da der Dienst des Tempels keine Unter- 
brechung zulässt, an Ort und Stelle verbleiben. Und streue euch 
Mist iWs Antlitz] Es bietet sich zunächst dar der Mist der Opfer- 
thiere (Ps. 118, 27. 2 Mos. 23, 18), welcher z. B. 2 Mos. 29, 14 
ausserhalb des Lagers verbrannt wird. Zu ihm ferner, dort, wo er 
abgelagert wird , wird man euch hinschttffen] Mist soll auf sie , und 
sie auf den Mist geworfen werden vgl. Jer. 16, 4. 22, 19. Man 
erkläre nach Am. 4, 2. Hieron.: et assumet vos secum, nämlich der 
Koth. (Ebenso Ew. und Reinke). Kein passender Sinn; und es sollte 
'la-j np^n heissen. Der Vf, individualisirt den Gedanken: für euere Ver- 
achtung Jahve^s wird er euch die schimpflichste Misshandlung ange- 
deihen lassen. Als Werkzeug der Vollziehung denke man feindliches 
Kriegsvolk (/. Esra), das mit den so hochgeehrten und geheiligten 
Priestern also umgehen wärde (1 Macc. 7, 34). "n'^^f übrigens klingt 
an 9^f an ; und »w) könnte auch »^i) punctirt werden. Auf dass sei 
mein Bund] damit mein Bund mit Levi noch ferner bestehen möchte 
(J. D. Mich.)- Falsch dgg. fassen Aharb., Grot., Rosenm. Ew. Reinke 
den Satz als einen des Grundes, so dass der Gedanke demjenigen Am. 
3, 2 parallel wäre. Für h in r*^""^ würde 'j'? oder ■)?!) oder dergl. stehen. 
Vielmehr: wenn der Zweck der Weissagung an ihrer Verstocktheit ge- 
scheitert sein wird, und dann auch seinerseits Jahve das Bundesver- 
hältniss aufliebt, so werden sie freilich zu spät einsehen, dass Jahve, 
um den Bund ferner (was von ihrer Besserung abhing) aufrecht halten 
zu können, sie also verwarnt hat. — V. 5 — 7. Beschreibung dieses 
Bundes, der mit Levi d. H. der Priesterschaft (5 Mos. 33, 8) bestand 
(vgl. 4 Mos. 3, 6. 1 Sam. 2, 27. 28), zweckgemäss besonders von 
der Seite, sofern er Levi Verpflichtungen auferlegte, die dieser, an 
welchem die jetzigen Priester sich spiegeln sollten, erfüllt hat. Vor- 
ausgeschickt aber wird die Gegenseite, die Leistung Jahve's, weil eben 
diese es ist, was er gern noch länger fortsetzen möchte. Des Lebens 
und des Heues] s. 4 Mos. 25, 12, nach welcher Stelle die beiden 
Wörter am richtigsten mit LXX und Vulg. als Genetive aufgefasst wer- 
den, welche vom Regens getrennt sind wie 1 Mos. 24, 24. Hos. 14, 3; 
^vgl. 5 Mos. 8, 15. 2 Kön. 23, 17. Esra 10, 13.* — Zur Sache s. 
3 Mos. 18, 5. Und ich verlieh sie ihm (nämlich das Leben und das 
Heil) Kiifi] als Hebel der Furcht, welche sofort (vgl. 1, 6) als Furcht 
Gottes bezeichnet wird; vgl nw-i"^. Hi. 4, 6. 15, 4. *LXX und Vuig., 
denen Ew. und Reinke folgen, erleichterten QanKi zu nai^Ki, während 
Pressel gegen die Accente k^^io davon abtrennen und den vorangeben- 
den siVvm v^^rtrt coordiniren wollte: und ich gab sie ihm, (mein Bund 
war mit ihm) Furcht u. s. w. Beides unnölhig; letztere Construction 
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würde ebenfalls ii*^itom verlaogen.* Dass hinter m^ nicht die Würzt 
rra (Ew. Reinke\ sondern rnn angezeigt ist, erheHt (5 Mos. 31, > 
Hi. 6, 21. Jes. 54, 14). — Zu V. 6 vgl. Sach. 7, 9 Anm.; 1 Sam 
25, 28, nur dass rfy\9 {ungerechte Enischeidung) beim Passhre hie 
als Accus, gedacht ist; zu tAv Sach. 8, 19. 16. Ps. 35, 20; zns 
letzten Yersgl. Jes. 53, 11. Nämlich im Gegensatze zu Jenen (Hos 
4, 8) beugte er vielen Cebertretungen der Laien vor durch seine Ge- 
setzeskunde (nn V. 7), welche er mittheilte vgl. Ez. 44, 23. Damit, 
sagt der Vf. V. 7, tbat er seine Schuldigkeit. „Denn die Lippen des 
Priesters sollen, wie das bei ihm der Fall war, Einsicht bewahren u. s. w." 
Denn er ist der Bote u. s. w.] Als Ausleger des. Gesetzes, als Deuter 
des göttlichen Willens, ist er der ständige, ordentliche BotsdiaAer 
Jahve^s, während die Propheten nur dessen ausserordentliche für den 
einzelnen Fall; s. Hagg. 1, 13 und zu 3, 1. — V. 8. Gegensatz. Vgl 
Rieht. 2, 17. Ihr habt ffir Viele das Gesetz, statt zur Laichte des 
Weges, zum Vivbta gemacht, nämlidi durch euer Beispiel, durch falsch« 
Belehrung, als gestatte oder gebiete das Gesetz Dinge, die in Wahr- 
heit Sünde sind; und auf diese Art habt ihr „den Bund der Leviten^' 
zerstört. — V. 9. Vgl. Ob. 2. Und Person ansehet im Gesetz] Z. F. 
auf diese Art übten sie jene n^iv V. 6. — Mich. 3, 11. 



V. 10—16. 

Rüge der Vermfililnng mit Nicbtisraelitinnen und der Ehescheidung. 

An die Vernichtung des Bundes Levi^s (VV. 8. 4) von Seite der 
Priester reiht sich hier die Verletzung des Bundes der Väter (V. 10), 
des ehelichen Bandes (V. 14) von Seite des Volkes. Die Ehescheidung 
erscheint hier nur als die Folge der einreissenden Unsitte, Auslän- 
derinnen zn heirathen, für welche man dann die vieljährige, treue 
Gattin verstiess; und sie wird, eben insofern sie Fremden zu Liebe 
Israelitinnen traf, scharf getadelt. Die Sünde war eine doppelte: Ver- 
letzung des nationalen Princips und schwere Kränkung des Neben- 
menschen. — V. 10 — 12. Aus dem gemeinsamen Ursprünge aller Glie- 
der des Volkes leitet der Vf. die Verwerflichkeit dessen ab, was Vers 
11 als eine vorliegende Thatsache bezeichnet, und wünscht folgerecht 
V, 12 die Ausmerzung der Thäler aus Israel. — V. 10. Das erste 
Glied wird durch das parallele zweite erklärt vgl. 1, 6. Davon, dass 
Gott auch die Heiden geschaffen hat, folglich alle Mensehen firuder 
sind, wird hier ebenso wie z.B. Jes. 64, 7. 8 abgesehen. '*Gotl ist 
im besondern Sinne der Vater Israels, sofern er dieses zu seinem 
Volke gemacht und damit seine nationale Existenz überhaupt erst be- 
gründet hat. 5 Mos. 32, 6. 18. 2 Mos. 4, 22. Hos. 11, 1. Jer. 3, 
19. 31, 9.* Warum thun wir treulos, Einer am Anderen] rr;»a ist, 
obgleich man in der Gattin auch ihren Vater und ihre Bruder kränkte, 
unbequem; allein infiM (vielmehr "^i^i^Ka!) konnte der Vf. noch weniger 
sagen. Wo ntc wie hier blos Volksgenosse bedeutet, da kommt der 
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■eschlechtsunterschied weniger in Betracht, '^i» kann, weil das V«iv 
^\xvQ kein transitives , nicht das Nipbal sein, welches überhaupt nichl 
vorkommt. Da V. 15 aber der 2. Mod. Kai mit Cholem puncUrt wir4^ 
.0 scheint man hier allerdings das Reflexiv bezielt zu haben: was an 
^•oi^a n» Spr- 18, 19 (verdorben aus 3^»| th«) erinnert. Zu «Nlim- 
hen u. s. w.) indem oder dadurch dass wir entweihen.' Wie so i wird 
V. 11 angegeben. Es ist der Bund, den Jahve mit den VSlern gtfh 
schlössen hat, in welchem er sie sich aus den Heiden aussclüed (2 Mos« 
19, 5. 6. 3 Mos. 20, 24. 26), und welcher auch nach Esra's Au&* 
legung 9, 1 ff. durch Verheirathung mit Heidinnen verletzt wurde« — 
V. 11. Vgl. Jer. 3, 8. — 5 Mos. 13, 15. min«» wird zuerst als 
CoUectiv wie ein Feminin construirt; die Nation Tm^, nSrolicb hier, 
hinler dem letzten Glied von V. .10 und absolut stehend, TvS'^^si* 
Nachher folgt das Masc. y?f^, vor dem Subj. und zugleich das Thun 
der Männer Juda^s angebend. Entweiht das Heilige Jahve% welches 
er liebt] nämlich durch unwürdige Behandlung (Jes. 43, 28), indem 
man dasselbe verschmäht (vgl. Jes. 2, 6), seiner nicht begehrt. «^i> 
Jahve^s war ganz Israel (Jer. 2, 3. Esr. 9, 2), was aber hier vielmehr 
Subj. ist, und jedes einzelne Mitglied des Volkes (Esr. 8^ 28); dass 
hier darunter die Israelitin verstanden sei, erhellt aus dem Gegensatze. 
Die Erklärung Reinkes: ien Tempel und dessen Religion, sowie die 
ältere: safictitatem et dignitatem Dei, liegen schon entfernter und 
passen nicht zu ^hk nv». Zu diesem Beisatze vgl. Ps. 47, 5; wor<> 
nach sich Venema^s auch sonst unstatthafte Auffassung: profanavit Ju« 
dam, sanctum Jehovae^ qui dileant et duxit etc., von selbst erledigt. 
Die Tochter eines fr, G.] die Angehörige desselben vgl. Hos. 2, 1. 
Da nicht nur sie sich als solche anerkennt, sondern auch der Vf. sie 
also bezeidinet, so ist Jer. 2, 27 nicht beizuziehen. Uebr. nicht so« 
wohl weil einem fremden Volke, sondern als eben dadurch einer an- 
deren Religion angehörend ist die ausländische Gattin zu meiden. Der 
wacht, und der Laut gibt] Der Sitte gemäss, durch verbundenen Gegen- 
salz die Allheit zu beschreiben (Sach. 9, 8. 1 Kon. 14, 10 ff.), sollte 
man einen correl. Ausdruck vermuthen, „inde petita locutione, quod 
vigiles noctumi addamare sibi et respondere solent, cf. Jes. 62, 6": 
J. D. McA. Allein der ^Z ist deshalb noch kein ^^i\ und es sollte 
vielmehr: der anruft und der antwortet, gesagt sein. Der Lautgebende 
ist selber wach» wie umgekehrt der nicht Antwortende 1 Kön. 18, 26. 
27 schläft; also eher = der ein Lebenszeichen von sich gibt, im Gegen- 
satze zu jenen die nicht erwachen Hiob 14, 12, den Bewohnern des 
stillen Landes Ps. 94, 17 (ACi.: ]'o'^ »in» wen ^tn •«>). [Es lässt sich 
nicht behaupten. Hos. 2, 17 seien durch den Umstand, dass Achan 
ein Sohn des Karmi, die d"^;; herbeigefuhrL Wahrscheinlich dgg. 
sind für naan *i9 hier jene Söhne des Stammvaters, der audi eine 
Fremde geheirathet hat (l Mos. 38, 2), ^ und iji» Vorbild. Beide 
wurden von Jahve getödtet, — Onan, weil er an seiner Gattin sich 
versündigt hatte.] Man könnte ty zu schreiben versucht sein (2 Mos. 
20, 16); allein der Zeuge wäre selber der na9, und leUterer ihm nicht 
beizuordnen. — Das letzte VersgL hier und V. 13 
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Priesterkaste (vgl. 1, 7. 10), die nacb Esr. 9, 1 des Frevels, der ihne 
höher denn den Laien anzurechnen ist, sich gleichfalls schuldig maditei 
— V. 13 — 16. Wie die Heirath mit der Ausländerin , so erregt auc 
das Verstössen der bisherigen Gattin das Missfallen Jahve's, der Zeu^r 
war bei Schliessung ihres ehelichen Bundes. Soldie Verstossun^ de: 
Gattin ist eine Geftihllosigkeit, welche sich mit Abrahams Beispiele 
keineswegs rechtfertigen iSsst und dem Jahve tiberhaupt verhasst ist 
Dass ihr mit Thränen deckt u. s. w.] mit den Thränen der ver- 
stossenen Weiber, die Gotte, ihrer einzigen Zuflucht (1 Tim. 5, 5\ 
ihren Jammer klagen vgl. 1 Sam. 1, 10. niea ist Accus., durch rvr 
angekflndigt vgl. Ps. 27, 4. 'w t«» r»»] eig. : so dass nicht femer 
ist ein Blicken u. s. w., nämlich von Seiten Jahve^s. lieber ^''k« s. 
zu Zeph. 3, 6. Der 2. Infin. wird, nachdem ein Wort dazwischentrat 
durch \> aufgenommen, ps^] WoMgefäUiges , so dass die Gabe -wohl- 
gefällig sei. Weil Jahve Zeuge geu>esen[ Jahve, der die gegenseitigen 
Zusagen, die der Eine Theil jetzt ungerechter Weise brach, gehört bai 
vgl. 1 Mos. 31, 49. 50. Ausgesprochen liegt in dieser Stelle religiöses 
Moment der Ehe, welcher vermuthiich eine förmliche Trauung durdi 
den Priester vorausging (vgl. auch Spr. 2, 17). — Vgl. Jes. 54, 6. 
Spr. 5, 18. Da sie doch deine Genossin] Untersatz zu: an der du 
tretdos gehandelt hasU Die Rede ist eindringlich; der Prophet spricht 
'zum Herzen und fährt V. 15 in diesem Tone fort. Wörtlich: und 
nicht Einer hat es gethan^ und ein Rest von Besinnung ihm] Das 
2. Glied ist offenbar nach 1 Kön. 10, 5 zu erklären, und m^, fer- I 
nunft (4 Mos. 27, 18. Jes. 19, 3), ist hier, auf Recht und Unrecht 
gerichtet, der moralische Sinn. „Niemand hat das noch getban, der 
nicht allen Sinn für das was recht und gut rein verloren ge\\abt | 
hätte!" Indem man sich durch Ez. 33, 24. Jes. 51, 2 leiten lässt, 
will man gewöhnlich nach dem Vorgange von Targ, und Ki. Tn&c darch 
der Einzige, d. h. Abraham, erklären. Allein ihk, dort Prädicat, muss 
als Subject und Ersatz des Eigennamens "rnKn lauten; und allerdings 
wird durch jene Stellen begreiflich , dass mit "irrKrt, wie sofort ge- 
schieht, Abraham bezeichnet werden konnte. Und was der Einzige, 
indem er suchte den Gottesspross?] Aus dem Vorhergehenden ergänzt 
sich leicht: (was) that er? vgl. Pred. 2, 12. — Rieht. 18, 8 mit 
V. 19. t»^» allein rief schwerlich das "»^»«»1 herbei; sondern vermuth- 
iich berief man sich auf Abr., welcher sein Weib (1 Mos. 16, 3), die 
Hagar, Verstössen habe. Dagegen leitet der Vf. mit dem Zusätze: 
suchend den Gottesspross, auf die richtige Beurtheilung hin. Das 
Weib seiner Jugend, die Sara, verstiess er nicht, wohl aber späterhin 
sein zweites Weib, die Aegypterin Hagar. D-^n^» ant] Bezeichnung 
Isaaks, als des von Gott Verheissenen und nicht xccta aaqna dem Abr. 
Geschenkten vgl. Gal. 4, 23. 28. 29. *Ew. Reinke u. A. verstehen, 
wie schon Hieron. that, dik von Gott, und geben dem Satze die Be- 
tonung der Frage: und hat nicht Einer sie geschaffen, und gehört 
ihm nicht der ganze Geist? und was sucht der Eine? Samen Gottes! 
Dem Zusammenhang der Stelle wäre dieser Gedanke wohl angemessen : 
der eine Gott hat sowohl Weib als Mann erschaffen, beide sind vor 
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ihm gleich; der Mann darf daher nicht willkürlich gegen das Weib 
verfahren und so den von Gott gewollten Zweck der Ehe (o'^nVK y^r) 
muth willig missachten. Allein das Object von rvo9^ auf dem ein ge- 
wisser Nachdruck läge, sollte ausgedrückt sein, und dass nin nKV der 
ganze Geist bedeuten könne, wird durch Zeph. 1, 4, wo das Verb. 
•»niart den Begriff •«» naher bestimmt, nicht bewiesen.* nanYna] Da 
auch sonst in Formeln m*^ und ^p.p. ohne Unterschied gebraucht werden 
(vgl. die Wbb. unter *^xp), so könnte der Ausdruck hier nach Jer. 17, 
21. 5 Mos. 4, 15. Jos. 23, 11 zu erklären sein: hütet euch für ihn, 
etwa unser: nehmt euch in Acht mit ihm, kssii ^b vgl. Ps. 146, 4. 
Der Zusammenhang führt aber vielmehr auf Denken, welches die Rieh* 
tung des Handelns bestimmt, Beschluss wird (vgl. Jes. 37, 7, die For- 
mel *w r^n wn z. B. 2 Chron. 36, 22, hfiqytia 2 Thess. 2, 1 1 = 
rrt^ Jes. 19, 14): dieses sollen sie in Acht nehmen, damit sie nicht 
rasch in Leidenschaft handeln, gleichsam „in einem unbewachten Augen- 
blick." Und am Weihe deiner Jugend werde einer nicht ire%üos] 
Wechsel der Person im nämliclien Salze (vgl. Ps. 49, 20), darum zu- 
lässig, weil keine bestimmte angeredet ist, sondern nur die dritte zur 
Potenz der zweiten erhoben war. Grammatisch am einfachsten wacht 
Reinhe nam^i zum Subj.; aber die Handlung kommt doch eigentlich 
nicht dem Geiste zu, und wird VV. 14. 16 den Leuten selbst bteige* 
legt. Denn er hiust ferstossung] Das Subj. ist aus dem soforl fol- 
genden des "^M zu entnehmen (/. Esra). Zwei schnell verlaufenden 
Sätzen gemeinsam, konnte es hinter das zweite Verbum treten, so dass 
der Schein indirecter Rede: denn er hasse F., entstehL Schlichtere 
Rede allerdings wäre auch '»*?«;5 Sach. 7, 13. — Die Verstossung des 
Weibes war gesetzlich erlaubt (5 Mos. 24, 1 IT.), im Allgemeinen aber 
nicht etwas, was Gott mit Wohlgefallen sehen konnte; und im vor- 
liegenden Falle hatte sie nicht nur durch ihre Häufigkeit etwas höchst 
Gehässiges. Vielleicht haben wir hier auch schon einen Anfang der 
strengeren Lehre des N. Test. Mtth. 5, 32. Mc. 10, 11. Und den, 
der Unrecht deckt auf sein Gewand] Die Meinung kann nicht wohl 
sein: wer sich überhaupt mit e^n befleckt (s. zu Sach. 3, 3); denn 
auffallend genug würde das Kleid genannt, wo die Gattin» welche mit 
empfindlichem, schreiendem o^n zugedeckt (Hab. 2, 17) worden, zu 
nennen stände. Da man sonst nicht auf das Kleid etwas» sondern auf 
etwas das Kleid deckt, so ist trop. Bedeutung von vna^ wahrscheinlich, 
denkbar aber dann nur, dass es die Gattin bezeichne, ^^n nvK (z. B. 
5 Mos. 13, 7), die Gattin, welche dem Gatten um so viel näher, denn 
sonst der Nächste steht, als „das Hemde ihm näher ist, denn der 
Rock", konnte (vgl. Ps. 65, 14 va^) leichtlich deshalb und hier treffend 
sein viaV genannt werden. So heisst es Goran Sur« 2, 183, die Wei- 
ber seien das (jmLJ der Männer, und ^^mjJ bed. auch: vertrauten 

Umgang haben; vgl. Harir. p. 502 Comm., Schultens animadv. philol. 
p. 550—552. 
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Cap. II, 17 — in, 6. 

Weissagung Tom zukünftigen Gerickte nnd von dessen Vorläufer. 

Kurz vorher VV. 15. 16 hat der Vf. voo Sunde abgemahnt uihi 
Bestrafung derselben in Aussicht gestellt; hier weissagt er, dass Jah?e 
bald ernsliich zur Besserung anhalten und sodann zum Geriebt er- 
scheinen werde. An das Vorhergehende knüpft er dadurch an, dass 
er sich V. 17 auf ein Geschwätz im Volke bezieht, welches dem Er- 
folge seiner Verwarnung VV. 15. 16 im Wege stand. — V. 17. Vgl. 
3, 13. Jes. 43, 24. Womit haben wir dich ermüdet?] mit was für 
Reden, die wir geführt hätten? Oder (wenn dem nicht also ist) wo 
ist der Golt der G.] vgl. Jes. 30, 18. — Daraus, dass er den Frevel 
zu strafen zögert, schliessen sie, er strafe ihn üb^haupt nicht: wofür 
der zunächst sich bielende Grund, er habe selber Freude am Frevel; 
er sehe ihm deshalb so lange zu, weil er ihn gern sehe Hiob 10, 3. 
— V. 1. Eben weil jene Reden den Jahve ermüdet haben, wird er, 
den sie vermissen, jetzt endlich kommen. Wie etwa 2 Mos. 23, 20 
Jahve einen Engel vor dem Volke dahersendet, so lässt er -hier seines 
Engel vor sich selbst einhergebn, dass er ihm den Weg bahne (Jes. 
40, 3): was natürlich tropisch vom Hinwegräumen alles dessen zu 
verstehen ist, das Jahve nicht vorzufinden wünscht (vgl. Midi. 6, 10), 
vom Ordnen des Zerrütteten u. s. w. Dies nun aber ist VV. 23. 24 
das Geschäft des Elias (vgl. Marc. 1, 2. Luc 1» 17), utt4 scheint V. 3 
das des „Bundesboten*' zu sein. Wie der Zusaihmenhang des 5. F. 
mit dem Vorangehenden und »3 narr V. 1 gegenüber von mis*« lehn^ 
geht auch i^^an "^wte dem Herrn voraus; und er ist demnach ohne 
Zweifel mit "SM^b identisch. Der Bote des Bundes, weld^en ihr er- 
sehnet] *^vii bezieht sich nicht auf tr^^n, sondern, wie unmittelbar vor- 
her, auf die Person. Das Verlangen nun freilich nach dem richtenden 
Gol'le ist ein allgemein gültiges, stets wiederkehrendes, und wurde 
V. 17 ausgesprochen. Die Sehnsucht nach dem Bundesboten bin- 
wiederum scheint der Vf. nur, sofern er unter diesem den Messias 
versteht, sofort voraussetzen zu können. So die gewöhnliche Meinung, 
selbst derer, welche gegen den Augenschein, gegen allen sonstigen 
Sprachgebrauch, und die Verbindung mit V. 17 übersehend, V'wn gleich- 
falls den Messias sein lassen, welcher Bundesbote genannt werde als 
Vermittler des neuen Bundes (Jer. 31, 31). Allein den Beherrscher 
der idealen Theokratie, den Messias, erwarten die Propheten, wie billig, 
nirgends vor dem Gerichte, sondern unmittelbar nach demselben. V. 23 
ist Elias nicht als Vorläufer des Messias, sondern des grossen Tages 
Jahve^s dargestellt; und wenn auch Maleachi wie Andere eine ideale 
Theokratie erwartet VV. 20. 4, so doch nicht nothwendig dieselbe 
unter einem sichtbaren, weltlichen Oberhaupte. Um so weniger dies, 
da die wirkliche Theokratie damals unter keinem Könige mehr stand, 
und nicht, wie noch zur Zeit Sacharja^s, anerkannt aus Davids Ge- 
schlechte einen Vorsteher hatte. Von einem neuen Bunde vollends 



K 



Cap. U, 17 — 111, 2. 427 

weiss Maleachi nichts. *Die Meinung, dass n-^nan ^k^ö der bekannte 
•nnTT» *7K^ö sei (Presset), und also im Grunde mit Gott, dem Herrn 
^nnsn identisch (Keil), wird durch die Copula vor Tk^ö, durch den 
Wechsel von »tia'^ und ks und durch die V. 3 beschriebene irdische 
Thätigkeit dieses '7»^ö genügend widerlegt, «a-nan soll nach Pr. ge- 
meinschaftliches Prädicat zu pisn upd n-'-^an tm^ö sein; von dem vor- 
ausgehenden K'ia'' wäre dies grammatisch allenfalls möglich, nachdem 
aber die Subjecte genannt sind, müsste nothwendig 'iwa folgen/ Der 
n->'^an ^R^a ist vielmehr, wie aus der Identität der Verrichtung erhßllt, 
der Prophet (s. zu Hagg. 1, IB) Elias V. 23. In diesen späten Zeiten, 
i?vo das Ansehen des Pentateuchs immer höher stieg, erwartete man 
die Zukunft des 5 Mos. 18, 15. 18 verheissenen Propheten, und als 
solchen den Elias; s. zu V. 23. r\'*^^n ^»^«a heisst er nichts als der 
im Bunde, vertragsmässig versprochene; denn dies war gar nicht der 
Fall, Jahve gab vielmehr eine ganz freie Zusage, Auch ist tr^^sn nicht 
= rijg ijcayysXlag. Eher könnte man nach Dan. 1 1, 22. 28. 30 das 
Wort coUectiv =^ Volk d^s Bundes auffassen, so dass dieser ^K^ia 
der ^^ Israels wurde vgl. Dan. 10> 21. 12, 1 : eine sehr zweifelhafte 
und des Beweises bedürftige Vorstellung. Im Gegensatze zum «'^», 
welcher, was Gott gesagt hat, redet, ist T^Vta sonst der, welcher das- 
jenige ausrichtet, was Gott befohlen: der eine riatt^ta beschickt oder 
besorgt. Diese 'n^»h^ wäre hier eben der Bund, welchen auf Seite 
der einen Partei der "TK^ta mit durchgreifenden Massregeln VV. 3. 24 
wieder ordnen und herstellen soll, damit er auch von Seiten Jahve^s 
ferner aufrecht erhalten werde vgl. 2, 4. — Liest man nun aber im 
folg. V. das seltene ^"^"^a, so wird man leicht geneigt sein, darin ein 
Anspiel auf ^'^':a zu erkennen; wir gehn einen Schritt weiter, nämlich 
V. 1 n'^'^an zu lesen, obgleich im vor. Cap. vom Bunde viel die Rede 
ist. Zwar nicht 3 Mos. 2, 13, aber auch £z. 20, 37 und Jes. 42, 6. 
49, 8 muss ^'^*?a hergestellt werden ; und im Folg. erscheint der frag- 
liche Engel nicht als einer des Bundes, sondern der Lmüerung. ^'^v» 
n'^^an (vgl. 2 Sam. 13, 9), was geläufig sein mochte/ liess auch an 
p«»-^an n^üö zu denken offen, und den nt:»» hat der Vf. Cap. 2, 7 
^»Via genannt; es ist, wie wenn in den Einzelwörtern P)t3^^ und oasö 
jenes ^t!^& nachklänge. Sie ersehnen Cap. 2, 17 das Gericht, in wel- 
chem sie hoffen, von den Schlechten befreit, gleichsam von den Schlacken 
gereinigt zu werden. Allein wie der Sünder (Jes. 1, 25), so kann 
auch die Sünde (Jer. 6, 29) als Schlacke betrachtet werden: zuerst 
wird sie selber der „Engel der Läuterung'^ von der Sünde reinigen 
(V. 3). Ein Solcher wohl, aber nicht ein Engel des Bundes, wird 
schicklich mit dem Feuer verglichen; 7tQoq)i^Tfig aber dg tcvq ist Sir. 
48, 1. — Elias. — V. 2 — 4. Seine Sendung ist gleich der des 
Wortes 2, 4 eine Gnade, welche die Schuld und die Zahl der Schuldigen 
vor dem Eintreten des Gerichtes verringern will; aber der Verderbtheit 
der Leute wegen wird sie in herber Form erscheinen, so dass man 
in dieser Beziehung eben so wenig, wie Jene Am. 5, 18 Ursache haben 
wird, sich ihrer zu freuen. Bestehen würde nur der, welcher sich 
von aller Schuld frei wüsste Ps, 130, 3; alle Anderen müssen sich 
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gleichsam einem Reinigungsfeuer» einem Bade' in scharfer Lauge untei 
liehen, das ihre SQnden hinwegbeize. Nur die erstere Vergleich lUi 
wird V. 3 und zwar als Bild fortgesetzt Der 'tk^o schmelzt gleich 
«amSilber, welches gemSss ded parallelen Gliede, wo sie mit Sill>«] 
verglichen werden, die Leviten sind. Jes. 48, 10 ist Israel kein SiY- 
ber, Jer. 6, 28 unedles Metall; gegen Jes. 1, 22* 25 besteht der Unter* 
schied, dass dort die Schlacken Zions die schlechten Individuen, hier 
aber sie an den Individuen haftend deren Fehler und Gebrechen sind : 
vgl. Ohr. Sach. 13, 9. Ps. 12, 7. Der Zweck und das Resultat ist 
ihre Darstellung als reines Silber, als B'*^^?3|y so dass sie Jahve's Dienst 
zu versehen wieder würdig seien; und die Gabe, durch reine Hände 
dargebracht (vgl. 2, 3), Jahve wieder wohlgeßiUig aufnehme. Das Ge- 
richt über die unverbesserlichen Individuen, über die sdiweren Sünder 
(vgl. Jes. 1, 28. Am. 9, 10), volhieht dann, in seinen Tempel herab- 
steigend V. 1, wohl von da aus Jahve. Ein sehndler Zeuge] nach 
langem Zögern vor Fassung des Beschlusses (2, 17) rasch in der Voll- 
ziehung. S. übr. zu Hos. 5, 5. Zeph. 3, 8. Und ihry Söhne Jakobs, 
seid nicht untergegangen] Die Coordinirung der hierin ausgesprochenen 
Thatsache mit der der Unveranderlichkeit Jahve^s begreift sich so, dass 
sie mit ihr innerlich, natürlich als von ihr eine Folge und ein Beweis, 
zusammenhängt Der in solcher Verbindung gewisse Sinn von nVa er- 
laubt es nicht, den Satz zu V. 7 in engere Beziehung zu setzen. Das 
Gericht trifft keineswegs die Söhne JakobSy welche es 2, 17 vielmehr 
ersehnen, sondern die Ruchlosen V. 5, welche das wirkliche Volk 
gleichsam auffressen (Mich. 3, 3) und ruiniren worden, wenn der alte 
Gott, der gerechte Richter, nicht wSre. Die Worte: ich habe müh 
nicht geändert beziehen sich auf ihre Klage 2, 17, welche, dass Jahve 
sich geändert habe, einschliesst. Reinke fragend: habet ihr nicht ab- 
genommen? allein rh^ besagt überall mehr, als blosse Abnahme (z. B. 
Jer. 5, 10). *Etc. glaubt ihm, als einem aus K^d zweierlei neu ge- 
bildeten Verb, die Bedeutung ändern (habt ihr nicht geändert?) geben 
zu können, was ebenso unbewiesen wie unnöthig.'*' 

V. 7—12. 

Böge der Vorenthaltung Yon Tempelabgaben. 

Untergegangen sind die Juden freilich nicht (V. 6), befinden sich 
jedoch in einem kläglichen Zustande V. 9. Diesen leitet der Prophet 
davon ab, dass sie mit angestammter Boshafttgkeit Jahve in seinem Ein- 
kommen betrügen. Es komme auf die Probe an, ob sich nicht bei 
treuer Entrichtung der Abgaben auch der Segen des Himmels im reich- 
sten Maasse einstellen werde. Wieder wälzt der Vf. etwas ab, das 
er gegen seine Mitbürger auf dem Herzen hat, und ergänzt den vorigen 
Abschnitt durch Entwickelung der V. 4 nur kurz berührten äusseren 
Gerechtigkeit. — V. 7—9. Zu V. 7 vgl. Hos. 10, 9. Jes. 43, 27. 
— Aus Sach. 1, 3. Betrügt ein* Mensch wohl Gott u. s. w.] Eine 
Frage von der Art wie Jer. 16^ 20. Gemeint ist: wirklich betrügen, 



Cap. III, 3—13. 429 

XI it dem Erfolge, dass Gott es nicht merke. Dass ihr mich betrüget] 
nämlich: so viel das von euch abhängt, indem ihr unter dem Vorge- 
ben^ es sei der ganze Betrag, doch nicht allen bringet V. 10. Ihre 
Gegenfrage zeigt, dass er, wirklich betrogen zu haben, sie beschuldigt; 
aber der Widerspruch der beiden Sätze gleicht sich auf die angegebene 
Art aus. Die Frage, mit welcher er V, 8 antwortet, schlägt ihre Ver- 
slocktbeit, welche sich keiner Sünde mehr bewusst sein will. — ynp, 
(nur noch Spr. 22, 23) '''das die Rabb, mit Vn erklären, bedeutet 



eig. beschneiden {y^^) übervortheilen , einem Andern das ihm Ge' 

hörende entziehen (vgl. 9:is)* Im Zehnten und Hebopfer] vgl. 3 Mos. 
27, 30 ff. — 5 Mos. 12, 6 mit 18, 4. — V. 9. Die Ordnung der 
coordinirten Sätze ist gegen V. 6 umgekehrt. Von der vorliegenden 
Thatsache wird aus- und auf ihren Grund zurückgegangen. Freilich 
verführte dann die Armuth wieder zu solchem Betrüge. Vgl. übr. 2, 2. 
Der Vf. bezieht sich nicht auf diese Stelle; der dort angedrohte Fluch 
ist hier nicht blos ein ausgesprochener, sondern hat (V. 10) bereits 
auch seine Wirkung geäussert. Die Probe mit dem Betrügen ist be- 
reits gemacht. — V. 10 — 12. In das Schatzhaus] vgl. Neh. 10, 38. 
39. 13, 5. 12. 13. — Vgl. Spr. 31, 15. Ps. 111, 5. — V. 15. — 
5 Mos. 28, 12. 2 Kön. 7, 2. 19. "n-Va ny] ähnlich Jes. 5, 14. 8. 
Hieron.: usque ad äbundantiam, genauer: ad insufficientiam nämlich 
dessen, was dem ^'^'»n gegenüber »^»':, der Gefässe (ATi.). — Nun 
könnte aber noch nachträglich dieser Segen sehr verkümmert werden; 
daher V. 11. — Vgl. 2, 3. Unter dem „Fresser" (Bicht. 14, 14) ist 
hier die Heuschrecke vorzuglich zu verstehen (Ra. KL). Und nicht 
fehltragen wird euch der Weinstock] So treffend Rückert. Es könnten 
zahllose Trauben am Weinstocke hängen; aber er möchte seinem ^^^ 
die Süssigkeit vorenthalten (Hi. 15, 33), und würde somit d^oks (Jes. 
5, 2) tragen. — Zu V. 12 vgl. Sach. 8, 13 Anm. Ein Land der 
Lust] vgl. Jes. 54, 12. Nicht gerade nur für Jahve (Jes. I62, 4 
Ra.)f sondern überhaupt. 

V. 13—24. 

Weissagung von der Strafe der Gottlosen und dem Lohne der 
Frommen am Tage des Gerichtes. 

Dieser Abschnitt läuft jenem 2, 17 — 3, 6 parallel. Von der 
gleichen Thatsache nimmt der Vf. Veranlassung, die selbe Weissagung 
vom Gerichte und dessen Vorläufer aufzustellen; statt der besondern 
Beziehung aber auf Levi und auf die Frevler im Volke selbst treten 
sich hier die Frommen und die Gottlosen überhaupt d. h. Israel und 
die Heiden gegenüber. — V. 13 — 15. Hier kehrt der Gedanke von 2, 
17 zurück, aber mit besonderer Färbung, welche er durch 3, 7—12 
erhält. Der Vf., welcher zur Bekehrung, zu einer Erprobung Gottes 
aufgefordert und Glücklichpreisung von Seite der Heiden in Aussicht 
gestellt hat, erinnert sich eines direct entgegengesetzten Geredes seiner 
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Landsleute: ihre Tugend habe ihuen ja nichts geholfen, dagegen d 
Frevler stellten immer ungestraft Gott auf die Probe; diese seien n 
ihnen glficklich zu preisen. — V. 14. Vgl. Ps. 73, 13. Hf. 31, \ 
Und das» wir schwärt einhergingen] im schwarzen Trauergewand 
(Ps. 35, 13. 14. 42, 10) Busse Ihuend, wenn wir in irgend etwa 
die r^^M?ta doch nicht gehallen hatten. ^•»•» ^aft^] nicht: vor ihm hin 
weg, sondern: von ihm her d. i. seinelhalben , durdi von ihm ^? 
schicktes Unglfick^ das dann noch niclit wich, veranlasst. »•^tt] Di« 
sind die Gott UnbotmSssigen (s. dgg. VV. 14. 17), welche übermüthi^ 
ihr eigenes pH (Hi. 23, 12) befolgen, und zu denen besonders dk 
Heiden gehören Jes. 13, 11. Die zweite Versh. gibt in zwei sich 
beigeordneten Gliedern den Grund, weshalb glücklich zu preisen. Si( 
werden erbauet] Bild vom Hanse; = sie erheben sich za stets höher 
wachsendem Glücke, h^T. '»»>? Ps. 73, 12 vgl. Jer. 12, 1 ff. — V. 16 — 18. 
'*'Die wahrhaft Gottesfürchtigen werden von Gott nicht vergessen; mit 
vaterlicher Liebe nimmt er sich ihrer an, und zeigt damit, dass 6k 
Gottlosen und Gerechten ihm keineswegs, wie V. 14. 15 geklagt wurde, 
gleichviel gelten. — V. 16. Da beredeten sich u. s. w.] LXX (Tema 
KctvElaXriöctv), ebenso die aram. Ueberss. hssen dies als Ruckweisung 
auf V. 14. 15, so dass etwa der Sinn herauskäme: also redeten sie, 
und Gott hörte darauf und traf Anstalten, um jenen Klagen, so weit 
sie berechtigt waren, abzuhelfen und das normale VerhSltniss zwischen 
Frommen und Gottlosen wieder herzustellen. Gegen eine solche Auf- 
fassung spricht ebensowohl t», an dessen Stelle p, Jt^» o. ä. zu er- 
warten wäre, wie der Zusammenhang. Leute, die Gott nur mit Morrefl 
dienten, und ihrer Unzufriedenheit, ihrem Zweifel an einer gerechten 
Weltregierung unverhohlen Ausdruck gaben, konnte der Prophet nicht 
ausdrücklich als ri^^*^ '^k'i'» bezeichnen, und sagen, er werde für sie ein 
■ji^isi ifcD geschrieben. Allerdings heissen bei jüngeren Schriflstellera 
die Israeliten überhaupt, im Gegensatz zu den Heiden, etwa mm '»«*'^ 
B''p'»"T5t, ö'^nc'^ u. ä.; für unseren Propheten, der einem grossen Tbeile 
des Volkes so eben Missachtung Jahve^s und allerlei grobe Vergehen 
vorgeworfen hat, ISsst sich ein solcher Sprachgebrauch aber nicht geltend 
machen. Deutlich halt er die grosse Masse des Volkes und die kleine 
Schar der Gottesfürchtigen auseinander; nur letzteren gelten die Ver- 
heissungen V. 20. 21. Unerwähnt bleibt nun freilich der Inhalt ihrer 
Unterredung V. 1 6 ; aus dem, was als Folge daraus sich entwickelt, ist 
er indessen leicht zu errathen : sie ermahnten sich gegenseitig zur Ge- 
duld und zum Glauben an eine gerechte Weltregierung Gottes. Vgl. 
Ps. 73, 11 ff. * — V. 16. Und eine Denkschrift ward gesehrieh^] eig. 
beschrieben wurde der *i»o, nicht mit dem, was Jahve gehört hatte, 
sondern wie das Folgende zeigt (s. auch V. 17 und 4 Mos. 10, 10), 
mit ihren Namen als Solcher, denen noch Recht werden solle, um sie 
ihm wieder in's Gedfichtniss zurückzurufen (vgl. 1 Mos. 9, 15). i"»^] 
sofort auf seinen Befehl von Einem derer, die „vor ihm stehen". Auch 
soll es wohl vor seinen Augen bleiben vgl. 4 Mos. 10, lö. Wegen 
dieses Wortes, und weil solche Schriften unter Menschen nicht der 
König, sondern der '^*'»tö schreibt, darf nicht sHä^;) (er, Jahve, schrieb) 
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gelesen werden. Den Verehrern Jahves] Dat. commodi, von aps*»*! ab- 
längig. Wäre Ti'ist nicht für den Genetiv zu *^fcD zu halten (vgl. Est 
3, 1), so Hesse sich auch: zum Andenken vor ihm an seine Verehrer, 
:;onstriiiren. Und welche werth halten seinen Namen] yon] = &e- 



rücksichtigen wie Jes. 13, 17; vgl. v,>dwy^ und v^jumc:^. — VV. 17. 

18 wird angegeben, zu v^relchem Ende Jahve ihr Andenken bewahren 
.-wolle. Auf den Tag, den ich schaffen werde] d. h. an dem Tage vgl. 
Jes. 10, 3. 1 ilos. 21, 2. Einen Fingerzeig för die Canslruction gibt 
Vers 21 (vgl. Ps. 118, 24); untT zugleich erlaubt die Analogie von 
, 2 Mos. 19, 5 ungeachtet des Munach nicht, 'nv:p mit 'nhxo zu verbin- 
den: die, quam ego facio plane peculiarem (Rosenm,): wo dann dem 
Begriffe eigenlhümlich der dem Worte f^^ao fremde Sinn von ein^ 
zig in seiner Art (Sach. 14, 7) untergeschoben wird. — „und 
] ich werde schonend mit ihnen verfahren, wie ein Vater mit einem 
guten Sohne, der folgsam und willig" (vgl. VV. 18. 14. Luc. 15,29); 
„und sie werden dann wieder eine Verschiedenheit des Gerechten gegen 
den Frevler wahrnehmen rücksichllich des beiderseitigen äusseren Er- 
gehens". T»a, eig. Zwischenraum (Jes. 44, 4), ist übr. auch hier PrSpos. 
(vgl. 2 Sam. 19, 36) : ihr werdet zwischen sie hineinschauen, d. h. sie 
getrennt, verschieden finden. — V. 19 — 21. Beschreibung dieses ver- 
schiedenen Schicksals an jenem Tage V. 17. Die Polyglotten und manche 
andere Ausgg. beginnen mit V. 19 ein IV. Cap. Wie ein Ofen] vgl. 
Hos. 7, 4. Zur Sache s. Zeph. 1, 18, zur folgenden Vergleichung 
Ob. 18. So dass er ihnen nicht Übrig lässt Wurzel und Zweig] 
Nicht die Einzelnen sind B5ume, sondern sie zusammen machen den 
Baum aus (Am. 2, 9), welcher gänzlich verbrannt wird. '^»« ist nicht 
Relativpronomen , und als solches noch weniger auf nirr» zu beziehen, 
sondern wie 2 Kon. 9, 37 (vgl. 2 Sam. 17, 13) zu erklären. — Viele 
HSS. und Ausgg.: '"^ •'Ws^-Vs, gleichmacherisch zu ta"»"»' und zu V. 15. 
— VV. 20. 21 wird das entgegengesetzte Schicksal der Frommen erst 
nach ihrem Verhältnisse zu sich, dann nach dem zu ihren Feinden ge- 
schildert. Die Sonne der Gerechtigkeit] Die Gerechtigkeit, welche so- 
fort als die äussere bezeichnet wird (vgl. Jes. 45, 8. 46, 13), ist selbst 
diese ihnen aufgehende Sonne (Jes. 62. 1); sie ist ein strahlend Licht, 
gleichwie das Unglück Finsterniss und Nacht vgl. Mich. 3, 6. Jer. 15, 9. 
AnderMNürts (Ps. 84, 12 vgl. Jes. 60, 2) ist Jahve eine Sonne; und 
Test. Jud. Cap. 24 wird der Messias (og fiXiog dMaioövvrig erstehn. 
Unter ihren Fittigen] Ihrer Schnelligkeit wegen (Ps. 19, 6. 7) hat 
die Sonne wie Ps. 139, 9 das Morgenroth Flügel; und eig. in diesen 
(Ez. 5, 3), mit welchen sie die Frommen deckt (Ps. 36, 8), bringt sie 
w^ (vgl. Spr. 13, 17. Jer. 8, 15) des ^yo (vgl. Jer. 6, 14), während 
die Frevler "law werden Jes. 1, 28. Sofern «ß'^tt nur Heilung, nicht 
Kühlung zu übersetzen steht, muss trtnz unzutreffend scheinen. Um 
so eher mag (s. zu Cap. 1, 4), da man «l'J'?"^''"» (von rtt'i) sagte (inscr. 
Melit. II, Carth. XI), r^^^ Sach. 5, 9 auf kb-^'ö hier geleitet haben. Und 
ihr werdet herausgehen und hüpfen] hervor jeder aus seiner Klause 
in's Freie, zum Reigen, zu gemeinsamer Freude Jer. 30, 19. 31, 13. 
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— Hi. 21, 11. — Eben an jeoem Tage selbst werden die Frevler in 
Asche verwandelt werden V. 19. — V. 22 — 24. Ermahnung, die Be- 
dingung dieses Heiles zu erfüllen, und Versprechen der Mitwirkung za 
diesem Zwecke durch einen Gesandten. Die LXX stellen den 22. V. 
unpassend an's Ende des Cap. Beim Vorlesen in der Synagoge soll 
er, nach jüdischer Vorschrift, am Schluss des Buches wiederholt wer- 
den, gleich dem vorletzten Verse der Bücher Jesaja, KL 1. uod Pred. 
^'pi^''), — V. 22. Nicht: welchen ich geordnet habe über IsrcLel (Keh. 
7, 2), was allerdings auch am Horeb geschehen ist 2 Mos. Gap. 3. 
Dieser Gedanke wäre weniger zur Sache gehörig; und das letzte Versgl. 
veranlasst, "^vk auf ri-^itn zu beziehen. Die beiden Constructionen : einen 
mit etwas beantragen (z. B. 1 Sam. 21, 3) und Auftrag geben tcegen 
Jemandes^ rücksichtlich seiner (2 Sam. 14, 8), haben sich hier ver- 
einigt. Den Propheten Elias] Geschichtlich kennen wir nur Eioen 
dieses Namens, von welchem auch Sir. 48, 10 unsere Stelle verstanden 
wird, nftmlich tov SBößUriv, wie die LXX hinzusetzen. Vgl. Mrc. 9, 
11. Job. 1, 21. Den Grund der Erwartung seiner Wiederkehr haben 
wir wohl in der Verheissung 5 Mos. 18, 15. 18 aufzusuchen. Durch 
Machtthaten und Wirksamkeit überhaupt kam von allen Propheten Elias, 
welcher ebenfalls auf Horeb mit Gott redete 1 Kon. 19, 8, dem Mose 
am nächsten, so dass für die Bestimmung des dem Mose gleichen Pro- 
pheten sich Elias zuvörderst darbot, und nocli Mc. 9, 4. Offenb. 11, 3 ff. 
diese Beiden zusammen genannt werden. Trotz der Aeusserung nun 
5 Mos. 34, 10 hatte jene Verheissung 'als durch Elias^ erstmaliges Auf- 
treten bereits erfüllt gelten können. Allein jene Zusage selber, nach 
Elias erst ausgesprochen, beabsichtigte schwerlich, blos ein solches vaiic. 
ex eventu zu sein. Mit dergestalt rege gemachter Hoffnung aber (vgl. 
V. 1) verband sich sie bestätigend die Erwägung, dass Elias, der gen 
Himmel gefahren, annoch bei Gott lebe, mithin von Gott gesandt wie- 
derkehren könne. Die Vorstellung, dass gerade er wiederkommen 
werde, bildete sich in einer Zeit, da man noch nicht die Frommen 
überhaupt nach ihrem Tode in seliger Nähe Gottes fortleben Hess. Sol- 
cher Periode dürfte auch Maleachi noch angehören. Doch erhielt sich 
jener Glaube über dieselbe hinaus; und so erwartet schliesslich auch 
die Mischna da und dort (Schekal. 2, 5. Baba mezia 1, 8. 2, 8. 3, 4. 5), 
Elias werde wiederkommen, ja er werde die Todten auferwecken (Sota 
9, 15). — Zur 2. Versh. vgl. V. 2. Jo. 2, 11. Dass er zuwende 
der Väter Herz den Kindern] h^ mw wie Spr. 26, 11. 2 Chr. 30, 9. 
Pred. 12, 7. Solcher Zwist in den Familien, wie die Worte ihn vor- 
aussetzen, ein widerwärtiger Anblick, mochte namentlich aus den Ehe- 
scheidungen (2, 10 ff.) entsprungen sein. "^Nach Ki's Vorgang wollen 
Manche, so auch Pressel, ^^ im Sinne von b7 verstehen, da es aller- 
dings auf oder zu etwas hinzu bedeuten kann 1 Mos. 28, 9. 32, 12. 
4 Mos. 9, 1 1 ; a'^vn allein wäre aber zu unbestimmt und '» ^9 a-^aa 2h 
geradezu unpassend. Das doppelte V» . . . . a!» hat nur Sinn bei einer 
Aussage über gegenseitiges Thun. Ebenso ist klar, dass die Väter nicht 
die Väter des israelitischen Volkes, die Patriarchen und überhaupt die 
frommen Vorfahren sein können {Keil\ da das gemeinsame Verb, a'^on 
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sich nicht in ganz verschiedenem Sinne auf das doppelte A beziehen 
lässty und '"on nisM sk syon das Herz der Väter in (/) den Söhnen 
herstellen überhaupt nicht bedeuten kann.* — „Damit ich nicht, wenn 
ich komme (VV. 1. 5. 23), das Land in einem so heillosen Zustande 
vorfindend, es wie ein heidnisches H Kön. 20, 42. 1 Sam. 15, 2 ff.) 
treffen müsse mit dem Banne*^ 



lUndb. s. A. Test L 4. Aofl. 28 
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